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Dritte . Abtheilung. 
V o n d e n G e f ä s s e n. 

Erster .1\.bsclnütt. 
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i) lVerke iiher den Herzbeutel und das Herz. 
J,lU.lloffmann resp. G. F. de Frankenau, Diss, de pe-

ricardio Alt. 1690. · 
C. de J o n g e Diss. de pericardio et liquorein eo conteuto. Traj. 

ad Hhen. 1754. 
L o wer tractatus de corde item de motu, colore et transfuaione 

sanguinis. Lond·. t669. 
M. de S c n a c Traite dc Ia stroctore dn "oeur de son action 

et de ses maladies. Vol. I. II. a Paris 1749 Sec. edit.t7i4. 
B. \V ins I 11 w sur les fibrcs du coeur et sur ses valvnles ave1: 

Ia maniere de la preparl!l' pOUT le demontl'Cl' in mem. 
de Paris 1711. 

Vieussent traite de Ia structure et de cauges du movement na­
ture! du coeur. a Toulouse 1715. 

W o l Cf Dissertationes de ordi11e flbraTnm inusculaTium cordis. 
In Act, Petropol. 1780 - 82· 

Balle r eiern. pbysiolog. Tom. I. 
A. F. Walter de structuril auricul. cordis Lips, 1734. lo Hal­

ler Disp. Vol. II, 
A. Re t z i u s über die Scheidewand des Herzens beim Men­

schen. Müllers ÄTchiv 1835. 
C. I. T r e w. Abhandlungen von einigen Verschied~nheiten, 

welche an dem Menschen VOT und nach seiner Geburt 
wal1rgenommen werden, etc. NürnbcTg 1770. 

H. F. J{j I i a u über den Hrcislnuf des Blutes im Kinde, wel­
ches noch nicht geathmet hat. :1827. 

Baer de ovi mamalium et hominis. genert. Epist. ad ,Acad. 
scient, Petropolit. 1827 

2) Akad. Mus. S. 75. Cass. t. 

Römer's Anatomie II. Bd. 1 



2 Von dem Herzbeutel. 

Anfänge det• grossen Gelassstämme, und über das II erz 
selbst fortsetzt, um die äussere Umkleidung· derseluen zu 
bilden. Seine Gestalt ist fast pyramidal, in·dem er nach 
unten am breitesten ist, nach oben aber allmählig· schmä­
ler wird, und sich zuletzt in zwei stumpfe Säcke endig·et, 
welche die g·rossen Schlagaderstämme umfassen, und die 
Hörner des Herzbeutels ( cornna pericardii) genannt werden. 

Der Herzheutel hat seine Lage zwischen den Leiden 
ßrnstfellsäcken, welche durch Zellgewebe genau mit ihm 
verbunden sind. Seiue breite Grundfliiche ruht auf dem 
Zwerchfelle, und ist theils an den sehnichten, theils an 
den lleischigen Theil dieses lUuskels durch Zellgewebe 
1md durch Sehnenfnsern !J efestig·et. Seine vordere Fläche 
ist gegen das llrust!J ein uncl die Knorpel der dritten bis 
sechsten Rippe der linken Seite gekehrt, von der Thy­
musdriise, einigen Saugaderknoten und mehreren Gefäs­
sen bedeckt. Nach hinten g-renzt e1· an die beiden Aeste 
der . Luftrölu·e, die grösseren Lufhöhrensnugaderknoten 
uncl an· die Speise t·öhre, uncl häng t mit letzterer du reit 
lod:eres Zellgewe be zusammen. Sein oberer schmäleret• 
Theil nmfasst die grossen Blurg·efässe nnd liisst hier eben 
so \'iele Oefliwngen znriick, als Gefässe in das Herz ein­
und austreten, 

Der Herzl>eutel besteht aus einer änsseren und einer 
inneren Platte; die äussere fibröse Platte ist rauh , und 
" ·ird durch Fasern verstärkt, welehe von der Sehne des 
Zwerchfelles kommen ; sie iänft, wenn sie die g·rossen Ge­
fiisse erreicht hat, noch eine kleine Streck e fort, und bil­
det fiir dieseihen Scheiden, w elche sich endlich unmerk­
lich in Jie Zellhaut der Gefässe verlieren. Die innere se­
röse Platte ist viel diinner als die üussere, und hildet einen 
geschlossenen Sack, wovon die eine Iliilfte mit der inneren 
Fläche der fibrösen Platte, die andere mit der iiusseren 
Flilche rlet• grossen Gefässe und der des Herzens innig 
venrachsen ist. Ihre innere glatte FHiche sondert während 
des Lehens eine Feuchtigkeit ah, welche im gesunden Zu­
s !ande in seht· geringer Menge in Dunstgestalt vorhanden 
ist, 1111d erst nach dem Tode als tropfbare Fliissigkeit 
(liq. pericardii) erscheint. 
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D i c Sc h I a g a d er n des Herzheuteis kommen von 
(lcn Sehlag adern der Thymnsdriise, ~ der Luftröhre, fles 
Magenschlnnucs, von den innP.ren .Brustschlagarlern und den 
oberen Zwerchfellschlag au ern . Dw BI u t a der n gehen zn 
den o·leichnamigen Aestcn zurück, und die Saugadern ver-

~ 

lieren sich in die Saugarierknoten, welche am vorderen 
Theile der llrusthöhle lieg·en. Nerven sind mit Gewissheit 
noch nicht wahrgenommen worden 1) . 

Abweichungen vom normalen Stande. 

In s eltene·n Fällen mangelt der ITerzbeutel gänzlich 'l), 

oder er befindet sich mit dem Herzen ausserhalb der Brust­
höhle 3). 

D a s H e r z (cor) '). 

Das I-1 erz ist ein k egellörmiger ans vier Höhlen be­
stehender muskulöser J{örper, w elcher im Herzbeutel ein­
geschlossen , in der Brusthöhle in seitiefer Richtung auf 
dem Zwerchfell e lieg t, und zur Bewegung des Blutes dienM. 

Man unterscheidet an dem Herzen eine Grundlliiche, 
eine Spitze, eine obere und untere Fläehe und zwei Rän­
der. Die Grundfläche (basis) lieg·t nach oben, uud rechts . 
] 1inter dem ßrustbeine und den Knorpeln der dritten bis 
fiinflen Rippe, und hängt mit den grossen Genissstämmen 
zusammen. Die Spitze (apex) liegt nach unten und links 
] 1inter dem Knorpel der fünl'ten und sechsten Rippe, und 
wird durch einen nicht immer deutlichen Einschnitt in zwei 
kleine Hügel getheilt. Die obere gewölbte Fläche (super­
:ficies snperior) ist aufwärts, und etwas nach der linken 
Seite gekehrt. Die untere ebene Fläche ruht auf dem 

i) Den Herzbeutel findet man bei allen Säugethieren, ~ Vögeln, 
Reptilien und Fischen. Sc in Bau unterscheidet sich bei den 
verscl1iedenen Thieren nur dnrch die Form und den Grad der 
Dichtigkeit der Häute; auch ist er bei den meisten Säugetliie­
ren 1lurch sehnichtii Fäden nn die innere Fläche lles Brustbei­
nes befestiget. 

2) Akad. 1\'lus. S. 22. Rasten 3. pp. tO. 
::;) Aka1l. l\'lus. S. 22. K 3. PP· 10. 
4) AkB1l. Mos. S. 75. Cass. 2, 3. 

l "' 
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Zwerchfelle. Der vordere Rand (rnargo anterior) lieg·t über 
der rechten, Herzkammer, nach vorne und unten, und er­
streckt sich von der, Grundfläche bis zur Spitze. Der hin­
tere Rand (margo posterior) liegt über der linken Herz­
kammer, nach hinten und unten, und reicht ebenfalls von 
der Grundtläche bis zur Spitze des Herzens. 

Das Gewebe des Herzens besteht aus mehreren Schich­
ten von sehr feinen hochrothen Muskelfasern, welche auf 
eine mannigfalrige Weise in einander verschlungen und ver­
webt sind, und zwischen der äusseren und inneren Haut 
des Herzens ihre Lag·e haben. An den . Vorkammern ha­
ben die Muskelfasern einen queren llnd schiefen Verlauf 
und gehen grösstentheils von einem Atrium zum anderen 
f1ber. An den Herzenkammern hingegen Jasseu sie sich in 
mehrere Lng·en theilen , und zwar an der rechten Kammer 
in drei. Die oberflächige Lage besteht aus queren links 
verlaufenden platten Fasern, die mittlere Lage ebenfalls 
aus que1·en aber rechts verlaufenden Fasern und uie innerste 
Lage aus rundlichen netzförmig verbundenen Fasern. An der 
linken Herzenskammer erscheinen fiinf Lagen von Fasern. 
Die oberllächige Lag·e besteht aus Längenfasern die links ge­
wunden sind, die mittlere Lage, welche doppelt ist, besteht 
aus queren rechts und links laufenden Fasern, die innere 
Lage ans der Länge nach laufenden- und die innerste aus 
netzförmig verflochtenen Fasern 1). Die Mehrzahl dieser 
Fasern kann man deutlich bis zu einem knorpeligen Ge­
webe verfolgen; welches aus zwei länglich runden Knöt­
chen und aus dünnen Streifen besteht. Die ersteren ·befin­
den sich zu beiden Seiten an der Aortamündung, letztere 
sind in festen Scheiden eingehüllt , und liegen in der Form 
eines nicht geschlossenen Ringes zwischen den Vor- und 
Herzkammern. Einer von diesen Streifen vereiniget die 
zwei J(nötchen mit einander, und liegt da, wo die Aorta 
aus de~ linken Herzkammer hervorgeht. 

Das Herz besteht aus zwei Vorkammern (atria) und 
zwei Herzenskammern (ventriculi); erstere liegen an der 
Grundfläche des Herzens, Wld vereinigen sich mit den ßlut-

~) Akad. Mus. S. 75. Cass. S. 7/J:. Cass. 
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aderstämmen; letztere liegen unter den ersteren, und llängen 
mit den Schlagaderstämmen zusammen. Diese vier Höhlen ste- · 
hen so mit einande1• in Verbindung, dass auf einer jeden Seite 
nur eine Vorkammer mit einer Herzkammer durch eine gemein­
schaftlicheOelfrumgzusammenhäng·en und von den andern zwei 
Höhlen durch eine Scheidewand vollkommen getrennt sind. 

Die äussere Fläche des Herzens wird von einer Fort­
setzung der serösen Platte des Herzbeutels umkleidet; die 
innere Fläche der Höhlen hingegen, wird von einer sehr 
diinnen Haut, welche eine Fortsetzung der inneren Haut 
der ßlutgefasse ist, ii~erzo~en,. 

Die Vor k a m m er n (atria). 

Die Vorkammern sind kurze weite Höhlen, wel­
(fhe als Erweiterungen de1· Blutaderstämme betrachtet wer­
den. Eine jede Vorkammer hat eine gewölbte Seitenwancl, 
eine gemeinschaftliche Scheide\yancl, einen Anhang oder 
das Herzohr (auricula cord.is) und zwei Miindungen. Die 
Seitenwand und der Anhang bestehen aus der äusseren 
und inneren Haut des Herzens und aus mel~reren Bün­
deln von Muskelfasern, \yelche sich in verschiedenen Rich­
tung·eu durchkreuzen, und vorzüglich an dem Anhange 
anhäufen, wo sie auch den Namen Kammmuskeln (musc. 
pectinei) erhalten 1). Die gemeinschaftliche Scheidewand 
(septurn atriorum), trennt die beiden Vorkammern von ein­
ander ; sie besteht aus feinen netzförmig durchllochtenen 
Muskelbiindeln, die auf beiden Seiten von der inneren 
Haut des Herzens bedeckt werden. In der l\litte der 
Scheidewan~ bemerkt man eine eirunde Grube (fossa ova­
lis), welcl~e mit einem muskulösen ·\V niste, dem Vi e u s­
s e n'schen Ringe (annulus s. isthmus Vieussenii) umgeben 
ist, der nach vorne und unten stärker hervorragt als nach 
oben. Innerhalb dieses Wulstes ist die Scheidewand am 
dünnsten, und bei Erwachsenen zuweilen mit einem klei­
nen Loche versehen, welches sich oben dicht unter dem 
Wulste, als Ueberbleibsel des eirunden Loches befindet. 
V ~n den ~wei Oelfnungen, welche eine jede Vorkammer 

1) Wo I f f a. a. 0. 

... 



6 V o n u e m li erzen. 

hcsitz.t, liegt die eine nach oben, und wird von den Mün­
dnn~en der ßlutaderstämme gebildet, die andere nach unten 
g·egen die Herzkammer, und wird die lllu tadermiinduug; 
der Herzkammer (ostium venosum ventriculi) genannt. 

Die rechte Vorkammer oder der Ho h I a der­
s a c k (atrium dextrum , s. venarum cavarum) lieg·t an der 
Grundfläche des Herzens nach rechts und vol'lle hinter 
<1 em rechten Rando des Brustbeines und dem Knorpel 
der dritten bis fiinften Rippe, und wird zum Theile von 
der rechten Lunge bedeckt. Irn ausgedehnten Zustande 
ist sie elliptisch, und mit ihrem untersten '!'heile ruht sie 
auf dem Zwerchfelle. Die beiden Hohladern münden sich 
in schräger Richtung in diese Vorkammer ein, und wer­
den durch einen Vorsprung· (prornontorium) von einander 
geschieden. Der Anhang ode~· das Üerzohr di es~r Vor­
kammer liegt nach vorne und rechts, ist schwach ge­
kriimmt, bedeckt den Anfang· der Aorta, und endiget sich 
blind. 

In der rechten Vorkammer Lemerkt. man die l\Htndung 
der grossen Kranzblutader des Herzens (o t·ificinm venac 
r.oronariae cordis magnae); sie liegt dicht üb et· dem Ein­
gang·e in die rechte Herzkammer, in dem \Vinkel, wel­
ciJen die g~meinschafLliche Scheide\Yand der Vorkammer 
und die Seitenwand des rechten Atriums bildet. Vor der­
selben befindet sich die Thebesischc J\lappe (valvula 'fhe­
hesii), welche aus einer Verdoppelung- ilcr inneren ,llaut 
dieser ßlutader, und der des rechten Vorhofes gebildet 
wird; auch sind noch an der Scheidewand det· Vorkam­
mern und am t~nteren Theile der Seitenwand me/u·ere Mün­
dungen kleiner lllutadern zu sehen, welche Foramina The-
besii genannt wm·den. / 
- D ~ e I in k e Vorkam m er o der der Lungen b l11 t­
a der s a c k (atrium sinistrum, s. venarum puhnonalium) 
liegt . am weitesten nach hinten und links über d ct· Aorten­
kammer, und wird bis auf ihren Anhang von den gt·ossen 
ßlutgefässen nnd der linken Lunge g·auz bedeckt; sie ist 
kleiner als die rechte Vorkammer, besitzt eine viereckige 
Gestalt, und 11:mmt die Lung·enblutadern auf. Ihr Auhaug· 
(auricula sinistra), welcher eben so gebaut ist 'Nie der 
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rechte, liegt vor dem Anfange der Lungenschlagade11 , hat 
eine dreieckige Gestalt, ist kleiner und enger als ~et' 
rechte, und mit gekerbten Rändern versehen. 

Die li e l' zenskam m er n (ventriculi cordis). 

Die li er zenskam m er n liegen unter den Vorkam­
mern, und eJ·strecken sich bis zur Spitze des Herzens. Sie 
haben die Form eines in der Mitte durchscl~nittencn Ke­
gels, und hängen mit den Vorkammern und den grossen 
Schlag·aderstämmen genau zusammen. Eine jede Herzkam­
mer hat, so wie die Vorkammer, eine gewölbte Seiten­
wand, eine gemeinschaftliche Scl1eidewand und zwei Mün­
dungen. Die Se\tenwand besteht aus vielen dichten, festen 
und in mehreren Schichten übereinander liegenden Muskel­
bündeln , welche aussen von der serösen Platte des Herz­
beutels, innen von einer Fortsetzung der inneren Haut dex· 
Vorkammer überzogen sind. Die :Muskelfasern und Mus­
kelbündel durchkreuzen sich in verschiedenen Uichtungen, 
und ragen besonders an de.r inneren Flüche der Seiten­
wand stark lwrvor. Einig·e von diesen Fleischbündeln, 
welche an der Seitenwaud über und nebeneinander liegen, 
werden Fleischbalken (trabeculae carneae) g·enanut, andere 
hingegen rag·en als Zapfen oder Warzenmuskel (musc. pa­
pillares) frei in die Herzhöhle hinein, und en1ligen sich mit 
abgestumpften Spitzen, aus welchen sehnichte Fäden her­
vorkommen, die mit Klappen in Verbindung stehen. Die 
gemeinschaftliche Scheidewand . ( septum \'entriculorum) 
trennt die lleiden Kammern von einandex·; sie jst dicker 
und stärker als die de1· Vorkammern, von der sie eine 
Fortsetzung ist, geht vom Grunde des Herzens his zm· 
Spitze herab, und besteht aus nelzförmig· ven.vebten l\Jus­
kelbiindeln, die auf beiden Seiten von der inneren Haut 
der Herzkammern umkleidet werden. Aussen wird die 
Stelle, wo sich die Scheidewand befindet, sowohl auf der 
gewölbten, als auch auf der platten Fläche des Herzens 
durch eine Läng·enfurche (snlcus cordis longitudinalis) an­
g·edeutet. Von den beiden 1\Iiindungen, die jede Herzkam­
mer besitzt, führt die •eine in die Vorkammer, die andere 
in die Schlagader. 

'I • 
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Die rechte 1-1 erzkam m er oder Lunge n kam­
m er (ventriculus dexter, s. l'ulmonalis) liegt wie ihre 
Vorkammer mehr rechts und vorne, so dass die gewölbte 
li'Jäche nach vorne und oben gekehrt ist, ihre platte Fläche 

"' aber auf dem Zwerchfelle ruht. Sie ist kürzer aber wei-
ter als die linke~ und hat eine fast dreieckige Form; ih~e 
J\iuskelblindel sind dünner, weicher und schlaffer, und die 
g·anze Kammer erscheint weniger dick als die linke. Die 
ß:utadermündung (ostium venosum); als die 'eine Oeffnung, 
·verbindet die rechte Herzkammer mit der Vorkammer, und 
ist mit einem schmalen weisslichen Ringe (Iimbus) umge­
JJen, welcher aus einem knorpeligen Gewebe besteht. 
Von dem Umfange dieses Ringes steigt die innere Haut 
der Vorkammer, welche hier etwas dicker ist, in der 
Form einer dreizipllig·en Falte frei in die Herzhöhle herab, 
verbindet sich mit den sehnichten Fäden der Warzenmus­
keln, und wird die dreizipflige Klappe (valvula tricuspita­
lis) genannt. Der grösste Zipfel dieser Klappe liegt nach 
oben und vorne vor der Oellimng der Lungenschlagader; 
der zweite schmälste Zipfel liegt nach vorne und unten, 
und der dritte ist gegen die Scheidewand des Herzens ge­
kehrt. Die Schlagadermündung (ostium arteriosurn) liegt 
als die andere Mündung der Herzkammer zwischen der 
Scheidev•·and und der dreizipfligen Klappe, und unterhält 
die Verbindung zwischen der Herzkammer und der Lun­
genschlagader. An ihr bemer~t man, wie an der Blut­
adermündung einen Ring, an welchem sich drei halbmond­
förmige Klappen (vulvulae semilunares) befinden, die durch 
die Verdoppelung der inneren Haut der Herzkammer ent­
stehen. Jede dieser Klappen ist sackförmig gebaut, 
und ihr freier ausgehöhlter Rand sieht nach der Schlag­
der, der andere festsitzende nach dem Herzen hin. In der 
Mitte d~s freien Randes ist ein kleines rundes Knötchen 
(nodulus Arantii), welches von einer Verdickung der Haut 
der Klappe entsteht. 

Die linke Herzkammer oder Aortenkammer 
(ventriculus sinister, s. aorticus) ist Hinger aber schmäler 
als die rechte, und liegt mehr nach hinten und links, so 
dass ihre Seitenwand vorzüglich den gewölbten Theil des 



/ 

Von dem Herzen. 9 

Herzens bildet. Ihr Bau ist wie der der rechten Kammer 
' nur mit dem Unterschiede, dass ihre Seitenwand dreimal 

dicker und fleischiger ist. In ihrer Höhle findet man eben­
falls zwei Mündungen, und die gleichen Fleischbalken und 
Warzenmuskeln, nur etwas stärker wie an der rechten. 
An dtn• lllutadermündung geht die innere Haut der Vor­
kammer ebenfalls von dem weisslichen Ringe in der Form 
einer Falte frei in die Herzhöhle herah, und bildet in Ver­
l>indung mit den Sehnenfäden, die aus den Warzenmuskeln 
hervortreten, die mützenförmige Klappe (valvula mitralis). 
Der obere grössere Zipfel dieser Klappe liegt vor der 
Schlagadermündung, der untere kleinere gegen die Seiten­
wand. Die Schlagadermündung befindet sich zwischen der 
miitzenförmigen Klappe und der Scheidewand des Herzens; 
sie verbindet die linke Herzkammer mit der Aorta, und 
an ihr bemerkt man ebenfalls einen Ring und drei halb­
mondförmige Klappen, die so gebaut sind, wie an der Lun­
g·enschlagader, jedoch grössere und festere Arant'sche Kno­
ten haben. Dicht über den halbmoudförmigen Klappen fin­
det inan noch die :Mündungen der zwei Kranzschlagadern 
des Herzens. 

Die n I u t g e f ä s·s e, welche dem Herzen eigenthüm­
lich zugehören, sind die Kranzschlagadern (arteriae coro­
nariae) und die Kranzblutadern (venae coronariae). Sie lie­
g;en an der äusseren Fläche des Herzen'!, und werden von 
der iiusseren I-laut desselben und vom Fette bedeckt. 

Die rechte oder v-ordere Kranzschlagader 
(arteria coronaria dextra, s. anterior) ist für die rechte 
Herzhälfte bestimmt, und hat gewöhnlich einen grösseren 
Umfang als die linke. Sie entspringt aus der vorderen 
Wand der Aorta, zwischen dem Anfange der Lungenschlag­
ader, und dem rechten Herzohre, läuft dann an der Grenze 
der rechten Vor- und Herzkammer von der gewöibten zur 
ebenen Fläche des Herzens herab , und gibt auf diesem 
\Vege mehrere Zweige an den Anfang der Lungenschl~g­
ader, der Aorta, an die rechte Vor- und Herzkammer, 
und verbindet sich zuletzt durch ihre Endzweige an der 
Spitze des Herzens mit der linken Kranzschlagader. 

Die linke oder hintere Kranzschlagader 

·I 



10 Von dem Herzen. 

(arteria coronaria sinistra, s. posterior), welche fiir die 
linke Herzhälfte bestimmt ist, entspringt von der hinteren 
Wand der Aorta, zwischen dem Anfange der Lungen­
schlagader und dem linken llerzohre, und spaltet sich ge­
meiniglich in zwei Aeste. Der vordere oder absteigende 
Ast (ramus anterior, s. descendens), welcher zuweilen un­
mittelbar aus der Aorta entspringt, läuft auf der gewölb­
ten Fläche des Herzens gegen die Spitze herab , gibt der 
Lungenschlag·ader und der linken Vor- und Herzkammer 
mehrere Zweige, und verbindet sich mit der rechten Kranz­
schlagader. Der hintere odet• umgeschlagene Ast (ramus 
posterior, s. circumflexus) geht zwischen der linken Vor­
lind Herzkammer zur ebenen Fläche des Herzens, g·ibt 
Zweig·e an die linke Hälfte des Het·zens, und steht theils 
unter sich, theils mit der rechten Kranzschlag·ader in Ver.., 
Lindung·. 1 ) 

Die g r o s s c Kranz b I u t a der (vena coronaria 
111agna, s. magna Galeni) führt das lllut, welches dmch 
die J{ranzschlagaclern in del' Substanz des Herzens verhrei­
tet wurde, in die recllte Vo1·kammer zUJ•iick. Sie en t­
springt mit vier his fiinf Zweio·en, welche von det• Spitze 

~ -
des Herzens gegen den Grund empor steigen , und sich an 
der Grenze de1· linken Vorkammer zu einem gemeinschaft­
lichen Stamme vereinigen; dieser läuft zwischen der linken 
Vor- und Herzkammer ~eg·en die Scheidewand hin, und 
mündet sich in den unteren uad hinteren Theil det• rech­
ten Vorkammer. 

Die k I eine Kranz b ln t a der (''ena coronaria minor) 
entspringt mit mehreren kleinen Zweig-en än der Spitze 
des Herzens, steigt dann in der Mitte der ebenen Fläche 
geg·en den Grund empor, nimmt -kleine Blutadern von der 

I) Nad1 Thebes, e:ntsprang in einem Falle nuT eine nranzschlag­
adeT aus deT Aorta, die sich gloich in zwei Aestc thcilte. 
lVinslow, Fiurali n. m. a. bemerkten drei auch vier Kranz­
schlagadern. Farre Ileobaclttete in einem Falle den Ursprung 
der Hranzsdllagadern J10ch oben aus der 1\ort.a, uml nnd1 
1\rayer's ncohachtung. ents1nangen die Hrauzse!1la;adcrn iu 
einem Falle aus der Carotis dextra. 
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rechten und linken Herzkammer auf, und endiget sich in 
die g·rosse Kranzblutader dicht hinter ihrer Oelfnung. •)· 

Die Saugadern des Herzens verlaufen mit den 
Kranzblutadern, und gehen in Verbindung mit den Saug­
adern der Lungen in die Saugaderknoten der Luftröhre 
über. · 

D i e Nerven kommen von dem Lungenmagennerven, 
dem sympathischen und Zungenfleischnerven, sie bilden 
das Herzgellechte Cplexus cardiacus), und dringen mit den 
Kranzschlagadern in di~ Substanz des Herzens ein, wo s~e 
sich verlieren. 

Im Fötus. Das Herz ist im Fötus scho~ mit <\em 
Ende d~s ersten Schwangerschaftsmonates ~),einer äussaren 

, Form n~ch gebildet, aber im Verhältnisse zum ganzen 
Körper heträchtlich grösser als im Erwachsenen; auch 
lieg·t es im Anfange der Schwangerschaft nicht scl1ief ~n 
der Brusthöhle, sonqern g·erade nach vorne und unten, 
und 'Wendet sich erst im vierten Monate nach der linken 
Seite. Die rechte Vorkammer ist l>is zur IHitte der Schwan­
g·erschaft !Jeträchtlich grösser als die übrigen Höhlen des 
Herzens, und beide Vorkammern b~decken den Grund des 
1-Iet·zens und die Lungen. Die rechte Herzkammer ist be­
deutend kl.einer als die linke, und wird auch später aus­
gebildet. Dieses Verhältniss zeigt sich um desto denllichct· 
je näher der Fötus seiner Entstehung· ist. Die Scheidewand 
der Vorkammern ist durch das eiförmige Loch (foramen 
ovale) , welches schon Galen gekannt hat, durchbroci.Jeu, 
welches, je jiinger der Fötus, desto grösser ist, so dass 
JJis zum dritten Schwang·erschaftsmonate die Scheidewand 
beinahe ganz fehlt, und beide Kammern als eine Höhle. an­
gesehen werden können. Von der ersten Hälfte d~s drit­
ten Monates an zeigt sich vor diesem Loche eine Klappe, 
welche die halbmondförmige Klappe (valvula semilunaris) 
genannt wird. Sie besteht aus einer Dupplikatur ~er in-

' 
') Zuweilen erscheint al!ch eine V en, coronaria coTd. dcxtra, 

~cldw ans dem Zusammenflusse mehrer kleiner Venen ent­
steht, die aus den \Vänden des l'echten Ventrikels kommen, 
uml sich iu die Endigung der grossen Iüanzblutader ergiesst, 



12 Von dem Herzen. 

neren Hau\ des Herzens, hat einen unteren gewölbten, 
befestigten, und einen oberen freien ausgeschweiften Rand, 
und vergrössert sich allmählig von hinten nach vorne, und 
von unten nach oben so, dass sie bis zum sechsten Mo­
nate das eiförmige Loch überreicht, '''O dann zwischen 
dem oberen Rande dieser Klappe und dem oberen Theile 
des eiförmigen Loches nur noch ein kleiner Kanal übrig 
bleibt, durch welchen das Blut aus der rechten Vorkam­
mer in die linke übertreten kann. Nach Kilians Beobach­
tungen dreht sich das eiförmige Loch, von seinem ersten 
Entstehen bis zur vollkommenen Reife, in einem Bogen 
von 40 bis 48° um seine A:\:e. Diese Bewegung hängt mit 
der Lageveränderung des Fötus- Herzens zusammen. Die 
Eu s t a c h'sche Klappe (valvula Eustachii) liegt vor der 
Mündung der unteren Hohlader, und ist nur im Fötus voll­
ständig da. Sie wird a'IS einer Dupplikatur der inner~n 
Haut der unteren Hohlader g·ebildet, hat eine halbmond­
förmige Gestalt, und reicht bis zum Ring·e des eiförmigen 
Loches. In der frühesten Periode des Fötuslebens ist sie 
am vollkommensten, liegt ganz nahe am Rande des eiför­
migen Loches, ist sehr breit, und leitet das Blut aus der 
rechten Vorkammer in clie linke Vor- nnd Herzkammer; 
wie sich aber die Klappe des eiförmigen Loches allmählig 
mehr ausllildet, so wir1l die Eu s t a c h'sche Klappe klei­
ner und von dem eiförmigen Loche entfernt j1 öfters netzar­
tig durchlöchert, und verschwindet zuweilen ganz. 

Abweich u n g e n vom n o r m a I e n Stand e. 

Der Mangel des Herzens kommt nur bei Missgebur­
ten und besonders bei den kopflosen vor; im Geg·entheile 
aber findet man auch zuweilen ein doppeltes 1), oder im 
seltenen Falle ein dreifaches Herz. Die Lage des Herzens 
ist mehreren Abweichungen unterworfen; so findet man 
es ausserhalb der Brusthöhle hängend 2), mehr oder weni­
ger in der rechten Brusthöhle liegend, auch senkrecht oder 
horizontal gestellt, oder mit der Spitze nach oben gekehrt. 

f) Akad. ~fus. S. 22. J{. 3. pp. 10. 
2) Akad . .1\fus. S. 22. K. 2. pp. 7. 8. 9. 

\ 
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In Hinsicht der Gestalt und des B1mes des Herzens kom­
men häufige Abweichungen vor; es kann , bei sonst gut 
gebildetem Körper, zu gross oder zu klein, ganz rund 
plattgedriickt, oder an der Spitze tief gespalten seyn l) ~ . ' ferner nur aus zwei Vorkammern und einer Herzkammer 

' oder aus einer Vorkammer und zwei Herzkammern, oder 
in einem dritten Falle nur aus zwei Höhlen bestehen. 
Das eirunde Loch findet m~n nicht selten auch bei Er­
wachsenen noch offen , indem entweder die Klappe man­
gelt, oder mit dem Ringe nicht verwachsen ist 2); die 
hallunondförmigen Klappen findet man bisweilen vierfach 
und kleiner, oder nur zweifach aber grösser als gewöhn­
lich. Die beiden Herzkammern mündeten sich in einem 
Falle in die Aorta 3 ). 

i) Akarl. lUus. S. 22. K. 10. pp. 27. 
2) Akad. Mus. S. 22. K. 2. pp. 15. 

Die Säugetbiere und Vögel besitzen, so wie der lUenscl1, 
ein kcgelförmig gebildetes und aus vier Höhlm bestehendes 
Herz; die Lage desselben hingegen weicht von der bei ~leu­
sehen bedeutend ab, indem es in der .!Uittel!inie des J(örpers 
in fast gerader Linie von vorne nach hinten und etwas ent­
fernt vom Zwerchfelle in der Brusthöhle liegt. B'li einigen 
Reptilien findet man das Herz aus zwei Vorkammern und einer 
J{ammer besteheml, wo letztere bisweilen in mehrere mit ein­
ander communiciren1le Höhlen allgetheilt ist. Bei anderen 
hingegen besteht das Herz nur aus einer Vorkammer und einer 
J{ammer, eben so erscheint das Herz bei Fischen nur au11 
einer einfachen Vorkammer und aus einer einrachen fleiaclu­
gen KatUmer gebildet. 



14 V o u d e n S c h I a g.a d e r n. 

Zweiter tl.b§chuitt. 
t\ 
~ ,. 

Von den Gefässen hzsbesondere 

Das lllut ·wird von dem Herzen durch die Schlagadern 
·~u allen 1;heilen des Körpers, und von diesen durch die 
Blutadern wieder zn jenem zuriickgefiihrt. 

Die Bewegung· des ßlutes aus der linken Herzkam­
mer durch die Aorta und _ihre Verzweigungen, unrl dann 
durch die Aeste und Stämme des Hohlvenensystems zur 
rechten Vorkammer des Herzens zurück, wird der grosse 
Kreislauf (circulus sanguinis major) genannt. Die Bewe­
gung des Blutes hingegen aus der rechten Herzkammer 
durch die Lringenschlag·ader, und durch die Lungenblut­
adern zur linken Vorkammer, heisst der kleine Kreislauf 
(circulus sangninis minor). 

Nach dieser Eintheilung unterscheidet man noch, nach 
Verschiedenheit des rothen und schwarzen lllutes, den ar­
teriösen und venösen Kreislauf. Ersterer herrs~ht im lin­
ken, letzterer im rechten Theile des Herzens. 

Von den Schlagadern (A.rteriae). 
A. Aortensystem. 

Die Körpers c h lag a der (Art. Aorta 2 ) , als der 

i) Werke über Schiagutlern: 
A. de Haller lcones anatomicae Fase. II.- VIII. 1745. 1756. 
A. 1\1 ur r a i descriptio arteriarum c. h. in tabulas redacta Upsal. 

1783. Ed. nova adauct. Ups. 1798. 
~- F. S. Posewitz Physiologie der Pulsadern des mcnscl\lichen 

Körpers , nebst einer vorausgegangenen Beschreibung des 
Herzens und einer tabellarischen Uebersicht der beiden arte­
riösen Systeme. 1ter Thcil. Leipzig 1795. 

J. Bar c I a,.y a dcscription of thc arterics of the human body. Edin­
burgh 1812. 

Ch. Bell anatomische Abbil!lungen der Arterien des menschlichen 
l{örpers, verh. v. Rosenmüllcr, a. d. Eng!. mit Anmerkungen 
v. H. Robb i, mit 4 ill. f{upfert. 1818. 

F. Ti e dem an n tabulae arteriarom corporis l10mani, mit Iatein. 
und deutsch. Texte, gr. fol. Carlaruhe 1822. Fase, IV. 

L o d er tabulae anatomicae v. Tab. 91-112. 
2) Akad. Mus. S. 75. Cass. 3. 4. 
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eine Hauptstamm der Schlagadern J entsprin!Tt aus dem 
oheren Theile der linken Herzkammer, geht dann, inrlem 
sie an den Stellen der halbmondförmigen Klappen drei Ver~ 
tiefung·en (sinus Valsalvae) hildet 1), zwischen dem rech­
ten n'erzohre und dem Anfange der Lungenschlagader 
schräg· nach der rechten Seite aufwärts, tritt durch den 
Herzbeutel heraus, und kriimmt sich in einem Bogen (ar­
cns aortae), der mit seinem höchsten Theile bis zum Kör­
per des zweiten Brustwirbels reicht. Der Bogen selbst 
läuft schräg von vorne und rechts nach hinten unll links, 
und wird in drei Theile getheilt. Der vordere oder auf­
steigende Schenkel hat rechts neben sich die absteigende 
Hohlader und links die Lungenschlagader. Der Bogen 
lieg·t iiher dem rechten Aste der Lungenschlagader und vor 
der Luflröhre. Der hintere oder absteigende Schenkel liegt 
zuerst über dem linken Aste der Lungenschlagader, dann 
hinter demselben und dem linken Aste der Luftröhre und 
geht zuletzt in die absleigende Aorta uber. 

Die Aorta steigt nun an der linken Seite der Brust­
wirbel herab, und geht durch. den Aortenspalt des z,:verch­
feiles in die Bauchhöhle. In letzterer liegt sie auf der vor­
deren Fläche der Lendenwirbel, und theilt sich auf dem 
Kö1·per des ,,ierten Wirbels in zwei fiir das Becken und 
die unteren Gliedmassen bestimmte Aeste. 

Nach diesem Verlaufe wir(l die Aorta in zwei Theile 
ahgetheilt, in den Dogen oder die aufsteigende Aorta, 
tind in das Brust- und Bauchstück, oder die absteigende 
Aorta 2). 

Die ersten Aeste, welche aus diesem Hauptstamme 
<ler Aorta hervorgehen, sind die Kranzschlagadern 
<1 es Herzens (artCI·iae coronariae cordis) 3); diese ver­
breitet! sich in der Substanz des Herzens~ und sind bei 
der Beschreibung des Herzens schon angegeben. 

!) Valsalva dissertationes anatomicac. t741. pag. 801 
Akad. l\lua. S, 75. Cass. 4-. 

2) In einem Falle entsprang tlie Art. Aorta aus beiden Herzens­
kammern. Okens lsis 1833. 4. lieft pag. 393. 

3) Altad. lUus. S. '15. Cass. 2. 3. 5. 
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Aus dem ge\völbten Theile des Bogens entspringen: 
der ungenannte Stamm, die linke Kopfschlagader und die 
linke Schlüsselbeinschlagader. 

D er u n g e n an n t e S t a m m (truncus innominatus s. 
arteria anonyma) 1) entsteht mehr rechts und vorne, 
läuft vor der Luftröhre und hinter der linken ungenannten 
lllutader unu der Thymusdrüse aufwärts lmd nach aussen, 
hat <lie rechte ungen:mnte Blutader den Lungenmagenner­
ven und den g·rossen Herznerven, von dem sie umschlun­
gen ·wird, neben sich, und spaltet sich hinter der Ver­
bindung des 8cl1liisselbeines mit dem Handstücke des 
ßrustbeines in die rechte Kopf- und Schlüsselbeinschlag­
ader. 

Die I in k e K o p f s c h I agader (arteria carotis sini­
stra) liegt neben dem ungenannten Stamme, und ist für 
die linke Hälfte des Halses und Kopfes bestimmt. 

Die linke Schlüsselbeinschlagader (arteria 
subclavia sinistra) liegt nach J1inten , und ist für die linke 
obere Extremität bestimmt. 

Der Bogen ·der Aorta, und die Stämme, ·welche 
aus ihr J1ervorgehen , sind mehreren Abweichungen unter­
worfen. Die vorziiglichsten sind: I. die Aortenschlagader 
geht nicht über den linken Ast der Luftröhre , sondern 
über den • rechten, und läuft hinter der Speiseröhre nach 
der linken Seite 2); 2. der Bogen bildet, '\.vie Bommel es 
fand , eine Spalte, durch welche die Luft- und Speise­
röhre dringt 3); 3. es ist gar kein Bvgen vorhanden, 
sondern die Aorta spaltet sich ]Jei ihrem Ursprunge in 
einen aufsteigenden und absteigenden Ast; der erstere er­
zeug·t die S chliisselhein- un1l J(opfschlagader, der letz~ere 
aber begibt sich als Brust- und Unterleibs -Aorta nach 
unten 4); • 4. die Aorta ist doppelt, beide Stämme fliessen 
in einen Bogen zusammen, und bilden die abs~eigende 

i) Akad. lUus. S, 75. Cas9. 2. 3. 5. 
2 J :Mcckels Jlandbuch der Anatamie. 3ter ß. pag. 71. 
3) Comm. litter. Norimb. 1737. pag. t62. 
4) Abhandlungen der Josepl1s- Akademie. Her Thl. Tab. 6. 
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Aorta 1
) 5. die Aort~ vertheilte sich in einem Falle hloss 

fiir den Kopf und dw oberen Extremitäten, die Lun gen-
schlagader ersetzte nach Augabe der Lungenäste die ab-
steigende Aorta !l); 6. es entspringen vier oder nur zwei 
Aeste aus dem Bogen: im e1·steren Falle kommt ausser 
den drei gewöhnlichen balrl die untere Schilddrüsenschlag­
ader, bald die \Virbelbeiuschlagader, bald die innere Brust­
schlagader hervor; im letzteren Falle sind zwei ungenannte 
Stämme da; 7. es fehlt der ungenannte Stamm, indem die 
Kopfschlag·ader und die rechte Schlüsselbeinschlagader un­
mittelbar aus dem Bogen entspringen 3). 

Die Kopfscillagader ( arteria carotis) 4). 

Der g·emeinschaftliche Stamm der Kopfschlagader steigt 
nur wenig nach aussen gebogen, am Halse neben der I,uft­
röhre bis an die Seite des oberen Randes des Schildknor. 

i) Lud. ct Ant. Scarpac obBcrvat. et iconnm ad osteolog et osteo­
patllologiam. Patavii 1801. 

'l) S t e i d e I e Sammlung verschiedener Beobachtungen. 2ter Bd. 
Wien 1776. S. 114. 

3) Böhmer observ. binae de quat. et quinq. ram. ex arcu aortae 
prol·enientibus. Hallae 17111. Neubane r descriptio anatomir:a 
artet·iae innominatae et thpoideae imae. Jenae 1772. W r i s­
b er g varietatum angiologicarum per XXX. annorum seriem 
jn c. h. observ. P. I. Gött. 1791. 

Bei den Affen und Fleisr:hfressern ist die Bildung der A or­
ten der menschlichen gleich; bei den VViederkäuern 

1 
Einhu­

fern und Dickhäutern hingegen theilt sie sieb gleich nach ihrel' 
Entstehung in zwei Hauptstämme, von denen der kleinere sich 
in die Schlagadern des Kopfes und der vorderen Gliedmassen 
theilt, der grössere aber als hintere Aorta nach der hinteren 
Bälrte des Rörpers läurt. Die Aorta der Vögel theilt sich kurz 
nach ihrem Ursprunge in drei Stämme, der eine 'bildet die 
absteigende Aorta, der mittlere die rec~te, und der linke die 
linke SchlüsscllJeinschlagadcr. Bei den Reptilien spaltet sich 
die Aorta in zwei bis drei Stämme; und bei den, Fischen wird 
sie im Allgemeinen auf jeder Seite ans vier IGemenschlagadern 
zusa•~mengesetzt, uD!l liegt in einer Aushöhlung oder in eincut 
l{anale an der unteren Fläche der \'Virile!. 

11) Akad. Mus. S. 75. Cass. 5, 28, 16. 

Uömer's Anatomie: II. B. 2 
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pels empor, und spaltet sich hier in zwei Haup1äste: in 
die Gesichts- oder i1ussere Kopfschlagader (art. carotis fa­
cialis s. externa) und in die Hirn- oder innere Kopfschlag­
ader (art. carotis interna s. cerebralis). Zuweilen g·e­
scllieht die Spaltung der. gemeinschaftlichen J(opfschlagader 
erst in der Gegend des Griffelfortsatzes des Schlafbeines, 
oder schon tief am sechsten Halswirbel. Die rechte Dros­
selschlagader ist kürzer, weite1• nach vorne gelag·ert und 
grösser als die Linke. 

In diesem Laufe wird sie vom Kopfnicker und dem 
Schulterzungenbeinmuskel bedeckt. Nach aussen hat sie 
neben sich den Lungenmagennerven, den Zwerchfellnerven 
\lnd die inne / e Drosselblutader, die zugleich mit ihr in 
einer eigenen Zellhautscheide und einer scheidenartig·en 
Verläng·erung der Fascia Colli eingeschlossen ist. Nach 
innen berührt sie die Luftröhre, die Schilddrüse, den 
unteren Kehlkopfnerven und auf der linken Seite die 
Speiseröhre. Hinter ihr liegt die untere Schilddrüsen­
schlagader; der sympathische Nerve und der lange Hals­
muskel 1). 

I. Die äussere oder oberflächige Kopfschlagader 
(Arteria Ca·rotis facialis s. superficialis) 11) 

Die äussere oder oberflächige Kopfschlagader ist für 
das Gesicht, Hinterhaupt und für einen grossen 1'heil der 
festen Hirnhaut bestimmt. Sie steigt vor und etwas an 
der inneren Seite der inneren Drosselschlagader unter dem 
hinteren Bauche des zweibäuchigen Kiefermuskels , dem 
Griffelzungenbeinmuskel und dem Zungenfleischnerven ge­
gen den \Vinkel des Unterkiefers empor, liegt hier, in­
dem sie noch höher steigt, zwischen dem Ohre und dem 
Aste des Unterkiefers, und wird von der Ohrspeicheldriise 
bedeckt. In der Gegend des Unterkiefergelenkes spaltet 
sie sich in zwei Aeste : der eine läuft als Schläfenschlag-

!) Bei der Unterbindung dieser Schlagader geschieht der Schnitt 
entweder am inneren Rande des J(opfnickers, oder zwischen 
den beiden Röpfen dieses 1\'luskels. 

2) Aknd. l\'lus. S. 75. Cass. 5, 28, 46, 
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ader zur Schläfe, die andere ~eilt hinter dem Unterkiefer 
zur unteren Aug·engrubenspalte, und wird die innere Kie­
ferschlagader genannt. Auf diesem Wege treten aus der Ge­
sichtsdrosselschlagader als Aeste hervor: die obere Schild­
drüsenschlagader, die Zungenschlagader, die äussere Kie­
ferschlagader, die aufsteigende Schlundschlagader, die Hin­
terhauptschlagader, die hintere Ohrschlagader, die Schlä­
fenschlagader, und die innere Kieferschlagader. 

1) Die obe.re Schilddrüsenschlagader (art. 
thyroidea superior) 1

) entspringt von der inneren Seite der 
Gesichtsdrosselschlagader nahe über der Theilungsste.lle 
der gemeinschaftlichen Kopfschlagader, bisweilen ist sie 
ein Ast derselben, oder sie ist doppelt, sie kommt vereint 
mit der Zungenschlagader aus einem gemeinschaftlichen 
Stamme. Sie steigt zuerst eine kurze Strecke aufwärts, 
krümmt sich dann, eingehüllt von der tiefen Lage der 
Halsbinde, hinter dem llrustzungenheinmuskel, Brustschild­
knorpelmuskel und Zungenbeioschulterblattmuskel, von dem 
absteigenden Aste des Zungenfleischnervens, de~ oberen 
Kehlkopfnervans und mehreren Fäden des sympathisclten 
Nerven gekreuzt und begleitet, in einem Bogen zum obe­
ren Uande der Schilddrüse llet·ab, und vertheilt sich mit 
mehreren Zweigen in die Substanz dieser Drüse, welche 
mit der unteren Schilddrüsenschlagader der nämlichen Sei­
te, und mit der oberen Schilddri'tsenschlagader der entge­
gengesetzten Seite anastomosiren. 

In diesem Laufe gibt die obere Schilddrüsenschlag­
ader noch mehrere Muskeläste ab'· die zum Kopfnicker, 
Brustbeinzungenbeinmuskel, .Schulterblattzungenbeinmuskel 
und zum Schlundkopfe gehen. Dann den oberen Kehlkopf­
ast (ram. laryngeus superior); der bisweilen doppelt er­
scheint, und seinen Ursprung zuweilen aus der gemein­
schaftlichen Kopfschlagader, oder aus der Zungenschlagader 
nimmt, dieser läuft Z'\Vischen dem Schild- und Ringknor­
pel, oder zuweilen durch ein eigenes Loch im Schildknor­
pel, oder zwischen dem Schildknorpel und dem Zungen­
beine in die Höhle des Kehlkopfes, und vertheilt sich ia 

i) Akatl. Mus. S. 75. Cass, 26, 28, 46. 

2 * 
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in den kleinen Muskeln und in der Schleimhaut dieses 
Organs 1). 

2. Die ZungenschIaga der (art. Iingualis) 2
) ent­

springt als der zweite Ast über der Schilddrüsenschlag­
ader, oder kommt in seltenen Fällen mit der äusseren 
Kieferschlag·ader aus einem gemeinschaftlichen Stamme. 
Sie läuft zuerst etwas geschlängelt und vom Zungenlleisch­
nerven und einigen Fäden des Schlundkopfgeflechtes be­
g·Ieitet über das grosse Horn des Zungenbeines, wird vom 
J(ieferzungenbeinmuskel bedeckt, und geht dann zwischen 
dem Kinnzungenmuskel und Zungenbeinzung·enmuskel zur 
Zunge. Auf diesem Wege gibt sie kleine Zweige an die 
Muskeln der Zunge und des Zungenbeines, an den mittle­
ren Zusammenschnürer des Schlundkopfes und an die Un­
terzung·endrüse. Ein Zweig läuft als Zungenbeinschlagader 
(art. hyoidea), welche zuweilen auch unmittelbar aus det• 
äusseren Drosselschlagader entspringt, zum oberen Rande 
der Basis des Zungenbeines, verbindet sich mit der gleich­
namigen der anderen Seite, wodurch der Zungenheinbog·en 
(arcus hyoicleus) gebildet wird. An der Zungenwurzel 
theilt sich die Zungensch1ag·ader in den Zungenrückenast, 
in die Unterzungen- und Seitenzungenschlagader. 

I 

i) Akad·. l\lus. S. 75. Cass, 28. 
2) Die Blosslegung dieser Schlagader wird am zweckmässigsten 

bewirkt, wenn in paraleHer Richtung mit dem l{opfnicker neben 
dem Schildknorpel die Haut und die Halsbinde durchschnitten 
werden, worauf man dann zu jenem triangulären Raume kommt, 
der vom Schulterblattzungenbeinmuskel und Brustbeinzungen­
beinmuskel ·gebildet wird, In diesem Raume ist die Schlaga­
der nur '\'On der tiefen Lage der Halsbinde und von dem ab­
steigenden Aste des zwölften Hirnnenens lJedeckt, 

:;) In einem Falle ging, nach Arnold und Hudes die Art. Iaryo­
gea superior zwischen dem Schild- und Ringknorpel aus der 
Höhle des l{ehlkupfes heraus und endigte sich in dem mittle­
ren Theile der Schilddrüse und den äusset·en :Muskeln des 
Kehlkopfes. 

Nach meiner Beobaclltung entsprang in einem Falle die 
obere und untere SchilddriisemclJlagader aus der recllten ge­
meinsc1Jaftlic11Cn Drosselschlagader, an der linken Seite war 
nur die obere Schilddrüsenscblogader da, die untere mangelte 
Akad . .l\lus. S. 21. I{. 5. 
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a) Der Zungen r ii c k e n a s t (ram. dorsalis linguae), 
der zuweilen ein Ast der äusseren Kieferochlagader ist 

. ' steiut auf dem Iunteren Theile des Rückens der Zuno-e 
b ~ 

aufwärts, und spaltet sich daselbst in mehrere Zweige, 
die sich netzförmig auf der Oberfläche der Zunge verthei­
len, und auch bis zum Kehldeckel dringen. 

b) Die Unterzungenschlagader(art.sublingua­
lis) ist zuweilen ein ·Ast der äusseren oder inneren Kiefer­
schlagader. Sie läuft unter der Zunge swischen dem Kie­
ferzung·enbeinmuskel und der Unterzungend1·üse vorwärts 
his zum J(inn, giut Zweige an den Kinnzungenmuskel, 
Kinnzung·enbeinmnskel, Kieferzungenbeinmnskel, an die Un­
terkiefer- und Unterzungendrüse, und anastomosirt mit der 
Unterkinnschlagader. 

c) Die Seitenzungenschlagader (art.ranina)ist 
die Fortsetzung· des Stammes. Sie geht g·esch!ängelt voi'­
wärts bis zur Spitze der Zunge, wo sie sich mit der gleich­
namig·en der anderen Seite verbindet. In ihrem Laufe gibt 
sie mehrere Zweig·e ab, die sich in der Substanz der Zun- . 
ge verbreiten. 

3. Die ä u s s er e Kiefers c J1 1 a g a der (art. maxillaris 
externa) 1) oder die Gesichtsschlagader (art. facialis) . ent­
springt nahe über der Zungenschlagader aus der vorderen 
Seite der Gesichtsdrosselschlagader. - Sie steigt hinter 
dem hinteren Bauche des Z\veibaucbigen Kiefermuskela, dem 
Griffelzungenbeinmuskel und der Gesichtsblutade1·, in einer 
Furche der Unterkieferdrüse liegend, zum unteren Rande 
des Unterkiefers aufw~rts, beugt sich über denselben in 
das Gesicht, und läuft hier vom Santorinischen Lachmus­
kel bedeckt, zwischen dem Kaumuskel und dem Herabzie­
her des Mundwinkels, dann hinter dem grossen und klei­
nen Wangenmuskel und Aufheber des Mundwinkels in einer 
schiefen Richtung· g·egen den inneren Aug·enwinkel in die 
Höhe, und gibt in diesem Laufe ,mehrere Muskeläste, die 

:f.) Alrad. l.Uus. S. ,75. Cass. 25. 27. 
Die äusserc Kieferschlagader endigte sich in einem F'alle nach 

Haller mit der unteren l{ranzschlaga!lcr drr Lippcn.lcon. anat. 

Fas1:. Jl I. ll· 12. 
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aufsteigende Gaumenscl1lagader und die Upterkinnschlag­

ader. 
a. Die Mus k e 1 äste {rarni musculares), welche fiir 

oie Muskeln , die zwiscl1en dem Unterkiefer und dem Zun­
genbeine liegen, bestimmt sind. 

b. Die aufsteigende Gaumenschlagader(art. 
palatina adscendens), welche z\vischen dem Griffelzungen­
muskel und Griffelzungenbeinmuskel an der Seite des Schlund­
kopfes in die Höhe geht, diesen Muskeln und dem Schlund­
kopfe Zweige gibt, und sich im weichen Gaumen und der 
Mandel endigt. 

c. Die Unterkinns c h l agader (art. submentalis) 
läuft an dem unteren Rande des Unterkiefers zwischen 
rlem Kieferzung-enbeinmuskel und dem vorderen ßauche des 
'Zweihauchigen Kiefermuskels vorne zum Kinn, gibt diesen 
J.Unskeln, der Unterkieferdrüse und der Haut Zweig"e, und 
anastomosirt mit der gleichnamig·en der anderen Seite, mit 
der Unterkieferschlagader und mit der Unterzungeuschlag­
ader. 

Ist die äussere Kieferschlagader nach Abg·abe dieser 
Aeste ins Gesicl1t getreten, so gibt sie dem Kau- und 
BackAnmuskel, dem Zahnfleische und der Haut mehrere 
Zweige, nnd spaltet sich am Mundwinkel in die Kranz­
schlagader der Unterlippe, in die der Oberlippe und in die 
Wiükclscltlagader. 

d. Die Kranzschlagader der Unterlippe (art. 
coronaria labii inferioris) steigt hinter dem Herabzieher des 
:Mundwinkels zur Unterlippe, läuft hier geschlängelt zwi­
schen den Fasern des Ringmuskels des Mundes bis zur 
lUitte derselben , gibt der I-laut, dem Ringmuskel, dem 
Herabzieher des Mundwinkels, dem viereckigen Kinnmus~ 
kel und, der SchleimlJauL des Mundes Zweige, vereinigt 
sich mit der der entgegengesetzten Seite, und anastomosirt 
mit der Unterkinnschlagader und Unlerkieferschlagader. 

e. Die KranzschIaga der der 0 b er 1 i p p e (art. 
coronaria labii superioris) tritt zur Oberlippe, und läuft 
ebenfalls geschlängelt zwischen den Fasern des Mundschlies­
sers gegen die Miue derselben, schickt Zweige zu diesem 
Muskel und zur Haut, dann einen Nasenscheidewandast 
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(art. septi nasalis) zur beweglichen Scheidewand der Na-
se, und verbindet sich mit der der anderen Seite. · 

f. D i e W i n k e I s c h I a g a der (art. angularis s. nasa.,. 
Iis externa communis) geht als Endigung der äusseren 
Kieferschlagader an der Seite der Nase, ;von dem Aufbeber 
der Oberlippe und des Nasenflügels bedeckt, gegen den 
inneren Augenwinkel in die Höhe, gibt den da liegenden 
Muskeln, der Haut der Nase, dem Ringmuskel der Augen­
lieder und dem Nasenflügel Zweige, hängt mit der queren 
Gesichtsschlagader und Unteraugenhöhlenschlagader zusam­
men, und anastomosirt zuletzt am inneren Augenwinker 
mit der Augenhöhlenschlag·ader. Beide Winkelschlagadern 
stehen an der Wurzel der Nase durch einen Querast mit 
einander in Verbindung. 

4) D i e a u f s t e i g e n d e S c h I u n d s c h 1 a g a d e r (art; 
pharyngea adscendens) 1) entspringt aus de!ß inneren Um­
fange der Gesichtsdrosselschlagader, zuweilep auch an der 
Theilung·sstelle der gemeinschaftlichen Drosselschlagader, 
oder aus der Hinterhauptsschlagader, oder nach meiner. 
Beobachtung im seltenen Falle aus der inneren Drossel­
schlagader. Sie steigt l1inter dem Griffelfortsatze und den 
Muskeln, welche von diesem Fortsatze ·ihren Ursprung 
nehmen, an der Seite des Scl1lundkopfes in die 1löhe, gibt 
Zweige an den Schlundkopf, zum ·weichen Gaumen, und 
zur Eustachischen Röhre, anastomosirt mit der nämlichen 
Schlagader · der anderen Seite, sendet einen kleinen Ast 
durch das Drosseladerloch zur festen Hirnhaut, und endigt 
sich in den Bändern des Hinterhauptsgelenkes. 

5) DieHinterhaupts eh Iaga de r(art. occipitalis)2) 

kommt von der hinteren und äusseren Seite der äusseren 
Drosselschlagader, selten ist sie ein Ast dh inneren Dros­
selschlag·ader. Sie steigt von dem hinteren Bauche des 
zweibauchigen Kiefermuskels, dann von dem obersten Thei­
Ie - des Kopfnickers und Nackenwarzenmuskel bedeckt 
nach aussen gegen den Warzenfortsatz in die Höhe, biegt 
sich hinter diesem Fortsatze zum Hinterhaupte, wo sie 
vom bauschiihnlichen Kopfmuskel _bedeckt wird. In diesem 

i) ,\Jiad. Mus. S. i5. Cas:~. 25. 
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Verlaufe gibt sie mehrere ·kleine Zweige an die Muskeln, 
die sie bedecken, an die kleinen Muskeln des Hinterhaup­
tes , und an die Saugaderknoten , welche um die Drossel­
blutader liegen, ferner einen Ast, der als ~ie hinte!e feste 
Hirnhautschlagader (art. meningea postica lateralis) durch 
das Warzenloch zum hinteren Seitentheile der festen Hirn­
haut geht. Nach Abgabe dieser Zweig·e theilt sich der 
Stamm der Hinterhauptschlagader in einen oberen und un­
teren Ast. 

a) Der obere Ast (ramus superior) geht zwischen dem 
oberen Ende des Kappenmuskels und bauschähnlichen Kopf­
muskels geschlängelt gegen die l\1itte des Hinterhauptes 
aufwii.rts, und theilt sich in einen vorderen und hinteren 
Zweig; der vordere verbindet sich mit der Schläfenschlag­
ader und hinteren Ohrschlag·ader, der hintere Zweig geht 
dicht unter der Haut gegen den Scheitel in die Höhe, ver­
theilt sich in den Hinterhauptsmuskel, in die Sehnenhaube 
und in die Haut, und anastomosirt mit der Schläfenschlag­
ader und der gleichnamigen von der anderen Seite; 

h) der u n t er e dünnere Ast (ramus inferior) steigt 
zwischen demKappenmuskel und dem durchflo~htenenNacken­
muskel abwärts, gibt mehrere Zweige an die Nackenmus­
J\eln, und anastomosirt mit der Wirbelschlag·ader und aufstei­
genden Nackenschlagader. 

6. Die hintere 0 h r schlag a der (art. auricularis 
posterior) 1) entspringt zuweilen aus der vorigen, gewöhn­
lich aber aus der hinteren Seite der üusseren Drosselschlag­
ader. Sie steigt, vom hinteren Bauche des zweihauehigen 
Kiefermuskels, dem Griffelzungcnheimnuskel und der Ohr­
speicheldrüse: bedeckt, gegen den l\1 arzenfortsatz des 
Schläfenbeines aufwärts, gibt diesen Muskeln, und der 
Ohrspeiclleldriise Zweige, und nahe am GriiTelwarzenloche 
die Griffelwarzenschlagader (art. st)'lomasLoidea); diese tritt 
durch das genannte Loch in den Fallopischen Kanal, sen­
det Zweig·e in die TrommelhölJle, ·welche sich in der 
Schleimhaut, im Trommelfelle und in den Zellen des War­
zenfortsatzes verbreiten, und verbindet sich zuletzt mit 

!) Akad. Mus. Sf 75. Cass. 27. 
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einem Zweige der mittleren Schlagader der festen Hirn­
haut, welche ihr durch eine Oeffnung des Fallopischen 
Kanales ent?egen ko~mt. Die hintere Ohrschlagader steigt 
dann zur · hmteren Seite des Ohres herauf, vertl1eilt sich 
in der Haut des Ohrknorpels, in die Rückwärtszieher des 
Ohres, und verbindet sich mit der 1-Iinterhauptschlagader, 
Schläfenschlagader und oberen Ohrschlagader . . 

Nachdem die Gesichtsdrosselschlagader alle diese :Aeste 
abgegeben hat, so liegt sie von der Ohrspeicheldrüse be­
deckt zwischen dem Warzenfortsatze und dem Aste des 
Unterkiefers, hier gibt sie dem Kaumuskel und der Ohr­
speicheldrüse mehrere Zweige, und theilt sich in der Ge:­
gend des J<ieferg·elenkes in die Schläfenschlagader und in 
die innere Kieferschlagader. 

7. Die Schläfenschlagader· (art. temporalis) 1
) 

steigt als die Fortsetzung und die eine Endigung des Stam­
mes der Gesichtsdrosselschlagader, von der Ohrspeichel­
drüse bedeckt, vor dem Ohre und hinter dem Kieferge­
lenke bis zum Anfange des Jochbogens in die Höhe. Auf 
diesem Weg·e gibt sie zuerst kleine Z·weige an das Kiefer­
gelenk, an den Kaumuskel , an die Ohrspeicheldrüse, und 
zum Ohre die vorderen unteren Ohrschlagadern (art. auri­
culares inferiores anteriores), welche sich in dem vorderen 
und unteren Theile der Haut des Ohres verbreiten, dann 
einen Zweig als ,?aukenschlagader (art. tympanica), wel­
che durch die Glaser'sche Spalte zum Trommelfelle tritt, 
und sich da verbreitet. Zum Gesichte tritt aus ihr die 
quere Gesichtssclllag·ader (art. transversa faciei) ; 1) diese 
geht anfangs, von der Ohrspeicheldrüse bedeckt, in Be­
gleitung des Stenonianischen Speichelganges, über den 
Kaumuskel zur \Vange, gibt Zweige an die Ohrspeichel­
drüse, an ,den Kaumuskel und llackenmuskel., an die 
JOfhmuskeln, an den oberen Theil des Ring·muskels der 
Augenlieder und an die Haut der \Vange; und anastomo-

i) Akad. Mus. S. 75 •. Cass .. 25. 

In einem Falle gab die quere Gesiclttsschlagader, nacb 
Ha I I er, die J{ranzsclllagader der Oberlippe und die Winkel­
schlagader ab. A. ~1. S. 75. Cau. 27. PP· "1· 
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sirt zuletzt durch mehrere Zweige mit der äusseren Kie­
ferschlagader und Unterangenhöhlenschlag·ader. Die tiefe 
Schläfenschlagader (art. temporalis profunda) steigt, vom 
Schläfenmuskel bedeckt, auf der äusseren Fläche des Scliiä­
fenbeines aufwärts, und verbreitet sich in den Scliiäfen­
muskel und in die Beinhaut. Der Stamm der Schläfen­
schlagader tritt nun über den Jochbog~n dicht hinter der 
i-laut zur Schläfe, und spaltet sich in zwei Aeste : der eine 
geht als vordere Schläfenschlagader (art. temporalis ante­
rior) in schräger Richtung gegen die Stirne in die Höhe, 
verbreitet sich in dem Stirnmuskel und oberen Theil des 
Ringmuskels der Augenlieder und in die Haut der Stirne 
und anastomosirt mit der queren Gesichtsschlagader und 
mit der Stirnschlagader. Der hintere Ast oder die hintere 
Schläfenschlagarler • (art. temporalis posterior) beugt sich 
geschlängelt gegen das Hinterhaupt, wo sie sich in der 
Haut, in dem oberen und hinteren Theile der Sehnenhaube 
und in den Aufheber des Ohres verliert, und mit der Ilin­
terhauptschlagader und hinteren Ohrschlagader in Verbin­
dung tritt. Aus ihr entsteht noch gewöhnlich die obere 
Ohrschlagader (art. auricularis superior); diese läuft zum 
oberen Theile des äusseren Ohres, und verbindet sich mit 
der hinteren Ohrschlagader. 

8) D i e innere Kiefers c h 1a g a der (art. maxillaris 
interna) 1 ) ist der zweite oder innere stärkere Endast der 
Gesichtsdrosselschlagader. Sie geht von der Theilungs­
stelfe an, hinter dem Halse des Unterkiefergelenkfortsatzes 
in 1wrizont~Jer Richtung zwischen den beiden Fliigelmus­
keln, dann unter dem Schläfenmuskel von hinten n~ch vor­
ne, und zuletzt etwas aufw~irts bis gegen die untere Au­
gengrubenspalte hin, wo sie sich in ihre Endäste theilt. 
Auf diesem Weg-e kommen aus ihr die Paukenschlagader, 
die mittlere Schlagader der festen Hirnhaut, die tiefen 
Schläfenschlagadern, die Kaumuskel - und ßackenschlag­
ader, die Unterkiefer- , Oberkiefer- und untere Augenhöh­
Jenschlag-ader. 

a. Die Paukenschlagader (art. tympanica) gibt 

f) Akad. Mus, S. 75. Cass. 25. 28. 



Von der äusseren Kopfsc1llagader. 21 

dem Kiefergelenke kleine Zweige, und dringt dann durch 
die Glaserspalte in die Paukenhöhle, wo sie sich in den 
äusseren Muskel de,s Hammers und im Trommelfelle ver-
1>reitet. 

b. Die mittlere Schlagaderderfesten 1-Iirn­
h an t (art. meningea media, s. spinosa) steigt sogleich auf­
wärts zum Stachelloche, 1md gibt einige Zweige an die 
Flügelmuskeln, den Schläfenmuskel, an die Eu stach'­
sche Röhre und an den oberen Zusammenschnürer des 
Schlundkopfes ; hierauf tritt sie durch das Stachelloch in 
die Sehedeihöhle zum mittleren Theile der festen Hirnhaut, 
und theilt sich in zwei Aeste, die sich baumförmig in der­
selben zerlheilen, und mit der gleichnamigen der anderen 
Seite und mit der vorderen und hinteren Schlagader der 
festen Hirnhaut anastomosiren. Ein kleiner Zweig von 
ihr läuft zum Fa II o p sehen Kanale , und vereinige..t sich 
hier mit der Grilfeh\-·arzenschlagader. _ 

c. T i e f e S c h I ä f e n s c h I a g a der n (art. temporales 
profundae) sind zwei; ·eine äussere und eine innere, zu­
weilen noch eine dritte, welche sich in dem _Schläfen­
muskel verbreiten. Die innere sendet noch Zweige durch 
die untere Augenhöhlenspalte in die Augenhöhle zur Thrä­
nendrüse und zu den Augenliedern , die vielfach mit der 
Augenhöhlenschlagader zusammen hängen. 

d. D i e ]( a um u s k e 1 schlag a der (art. masseterica) 
und die ß a c k e n s c h 1 agader (art. buccinatoria) gehen 
zu ihren g·leichnamigen Muskeln, und endigen sich da. 

e. D i e u n t e r e _ K i e f e r - o d er Z a h n s c h I a g a d e r 
(art. maxillaris, s. alveolaris inferior) steigt in Begleitung 
des Unterkiefernervens zwischen den beiden :t;lügelmus­
keln, denen sie Zweige gibt, zum hinteren Kieferloche 
herab; hier gibt sie die Kieferzungenbeinmuskelschlagader 
(arteria mylohyoydea) ab, die sich in diesen :Muskel ver­
liert. Nun dringt sie in _den Kieferkanal ein, verläuft in 
demselben nach vorne , gibt Zweige an alle Zähne und 
spaltet sich in der Gegend des Kinnloches in zwei Zweige; 
der innere läuft im Kanale weiter, und endiget sich im 
Eckzahne und den beiden Schneidezähnen, der äussere grösse­
re Lritt durch das Kinnloch zum Gesichte, verbreitet sich in 

I 



28 Von der äusseren Kopfschlagader. 

den Muskeln und der Haut der Unterlippe, und vet•bindet 
sich mit der Kranzschlag·ader der Unterlippe und det· Un­
terkinuschlagader. 

f) Die 0 b er k i e f er- o d er hintere Z a h n s c h I a g­
a der . (art. maxillaris, s. alveolaris superior posterior) geht 
geschlängelt von der Rauhig·keit des Oberkiefers gegen die 
äussere Fläche des Zahnfächerbog·ens nach vorne herab, 
und verbreitet sich im Zahnfleische und der neinhaut des 
Oberkiefers, in der ~chleimhaut des Mundes, in den Wan­
gen- und Oberlippenmuskeln , und anastomosirt mit der 
queren Gesichtsschlagader und Unteraugenhöhlenschlag·ader. 
Ein Hauptzweig von ihr tritt als die Fortsetzung dersel­
ben durch ein Loch zwischen die Platten des Oberkiefer­
beines, und versorgt die Backenzähne mit Zweigen. 
· g) Die u n t e r e Au g e n h ö h I e n s c h I a g a d e r.., ( art. in­
fraorbitalis) entspringt in der Gegend des Augenhöhlen­
grundes, zuweilen mit der vorigr.n aus einem gemeinschaft­
lichen Stamme. Sie trilt sogleich in den Unteraug·enhöh­
Ien~l, läuft hier schräg von hinten nach vorne, und 
kommt durch das untere Augenhöhlenloch hinter dem eig·e­
nen Aufheber der Oberlippe zum Gesicl1te. Auf diesem 
Wege gibt sie Zweig·e zur Beinhaut, zur Kieferhöhle, zum 
Fett der Augenhöhle, zur Thränendrüse , und abwärts die 
vordere Zahnschlagader (art. alveolaris anterior) , welche 
z-..visc11en den Knochenplatten des Oberkiefers zu den vor­
deren Zähnen läuft. Im Gesichte theilt sich die untere 
Augenhöhlenschlagader in mehrere Zweige, welche sich 
in den Muskeln und der Haut des unteren Augenliedes, der 
äusseren Nase, der Oberlippe und Wang-e verbreiten, und 
mit der Augenhöhlenschlagader, äusseren: Kieferschlag­
ader, und queren Gesichtsschlagader anastomosiren. 

Nun .kommt die innere KiefersclJ!agader bogenförmig 
gekrümmt, in die Keilbeinkieferspalte, und spaltet sich in 
zwei Endäste: der erste ist die innere Nasen- oder 
Keilgaumenschlag·ader, (art.nasalis interna s. sphoe­
nopalatina) ; diese läuft durch das Keilbeingaumenloch zum 
hinteren Theile der Nasenhöhle, und theilt sich in einen 
äusseren und inneren Zweig. Der äussere kleinere Zweig 
breitet sich in den hinteren Theil der Nasenhöhlenschleim-
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haut aus, und gibt auch Zweige der oberen und unteren 
Nasenmuschel, den Siebbeinszellen, und der Keilbeins_ 
und J(ieferhöhle. Der innere grössere Zweig, welcher 
auch die Nasenscheidewandschlagader (art. sept. narium) 
g·enannt wird, steigt bog·enföt·mig zur Scheidewand der 
Nasenhöhle herab, gibt Zweige zum obersten 'f.heile des 
Schlundkopfes und zur Keilbeinshöhle, und verbindet sich 
am vorderen Gaumenloche mit der Flügelgaumenschlagader. 

Der zweite Ast, die Flügelgaumenschlagader 
( art. pterygopalatina, s. palatina descendens) , gibt zuerst 
die Vi d i a n'sche oder obere Schlundkopfschlagader (art. 
Vidiana, s. pharyngea suprema), welche durch den Vi­
dian'schen Kanal. nach hinten läuft, und sich in dem ober­
sten Theile des Schlundkopfes, in den Gaumenmuskeln 
und in der E n s t a c h'schen RöTtre verliert. Dann tritt sie 
durch den Flügelgaumenkanal herab, und kömmt durch 
die hinteren Gaumenlöcher zur Mundhöhle, wo sie sich 
in der Schleimhaut des Gaumens und in den weichen 
Gaumen verbreitet, und mit der Schlundkopfschlagader 
zusammenhängt. 

II. Die innere Kopfschlagader (art. carotis inter­
na, s. cerebralis) 1

). 

Die innere Kopfschlagader geht in der Gegend des 
Schildknorpels von der gemeinschaftlichen Drosselschlag­
ader ab; sie steigt dicht vor den oberen Halswirbeln hin­
ter allen Zweigen der Gesichtsdrosselschlagader und hin­
ter dem Griffelfortsatze neben dem Schlundkopfe, gewöhn­
lich einigemnie schwach gebogen, zum Drosseladerkanal 
in ·die Höhe, und bildet vor demselben eine Krümmung. 
Im Kanale selbst geht sie nach der Beugung: desselben 
aufwärts bis zur inneren Oeffnung desselben, wo sie in 
die Höhle des Schedels gelangt; hier heug·t sie sich an 
der Seite des Türkensattels im Zellblutleiter mit einer dop~ 
pelten Krümmung gegen den vorderen geneigten Fortsatz 

i) Akad. l\1us. S. 75. Cass. 28. 
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empor, durchbohrt hinter dem Sehloche die feste Hirn­
haut, und erreicht die Grundlläche de('l grossen Hirnes 1

). 

In diesem Verlaufe g·ibt . sie gewöhnlich ausserhalb 
des Schedels keine Aeste ab, und in dem Drosseladerka­
nale unbedeutende Zweige ·für das innere Ohr, fi.i.r die 
feste Hirnhaut, und für den dritten, vierten , fünften und 
sechsten Hirnnerven. Hinter dem Sehloche gibt sie noch 
die Augenhöhlenschlag·ader (art. ophthalmica) ab, welche 
bei dem Auge näher beschrieben wird. Nun spaltet sich. 
die innere Drosselschlagader in die Verbindungsschlag­
ader, die Adernetzschlagader, die Schlagader der Sylvi­
schen Grube und die Balkenschlagader. 

I) Die Verbindungsschlagader (art. s. ramus 
communicans) 2.) geht unter dem Gehirnschenkel- schräg 
nach hinten, und vereiniget sich mit einem gleichnamig·en 
Aste der Zapfenschlagader, wodurch der seitliche Theil 
des Wi II i s'schen Gefiisskreises (circulus Willisii) ge­
schlossen wird. Aus dieser Sclllao-ader kommen noch 
Zweige zum Sehnerven, zum Trichter und zum Schenkel 
des Hirnes. 

2) Die Adernetzschlagader (art. choroidea) 3) 

äuft nach aussen und hinten über den vorderen Theil des 
Hirnschenkels in die Höhe , und verbreitet sich in der 
Gefässhaut des vorderen Theiles des hinteren Hirnlappens, 
in dem Sehhügel und in dem Adergeflechte. 

3) Die Schlagader der Sylvischen Grube (art. 
pro fossa Sylvii) 4 ) wendet sich nach aussen in die Sylvi­
sche Grube, verläuft in ihr nach aussen aufwärts, und 

i) Bei den meisten fleischfressern entwickelt sich aus der inne­
ren Drosselschlagader beim. Eintritte derselben in die Sehedei­
höhle ein eigenes Gefässnetz, welches von den Alten rete mi­

rabile genannt wurde. Es besteht aus einer Menge kleiner 
Schlagadern, welche den Hirnanhang umgeben, und sich dann 

wieder zu einem gemeinschaftlichen Stamme vereinigen. Mon-
r o of the nervoses system. Tab. 1. 

2) Akad. :Mus. S. 75. Cass. 29. 
3) Akad. Mus. S. 79. Cass. 14. 
4) Akad • .!Uu1. S. 79. Cass. 12. 
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endet mit mehreren Zweigen in den hinteren Lappen des 
gross.en Hirne~. 

4) Die Da 1 k e n s c h I agader (art. corporis callosi) •) 
ist eigentlich die Fortsetzung und Eudigung der inneren 
Drosselschlagader. Sie läuft dicht vor der Sehnervenver­
einig·nng· nach innen und ,-orne, der gleiclu~amigen der 
entg·egengesetzten Seite entgegen, und schliesst mit ihr 
durch einen kurzen Querast zusammen, wodurch der vor­
dere Dogen des Willis'schen Zirkels gebildet wird. Aus 
dieser Vereinigung treten kleine Zweige an däs hintere 
Ende des vorderen Gehirnlappens, an den Riech- und 
Sehnerven, und an den Trichter. Deide Schlagadern ge­
hen nun neben einander znm vorderen Ende des Gebirn­
l>alkens, biegen sich um denselben herum, und verbreiten 
sich mit mehr·eren Zweig-en ~n der inneren Fläcb_e der 
beiden Hemisphät·en und dem Hirnbalken. 

Die Schlüsselbeinschlagader (art. sub.clavia) !%). 

D i e S c h l ü s s e I b e i n s c h I a g a d e r wird in drei 
Abtheilungen gebracht: in die eigentliche Schlüsselbein­
schlagader, in die Achselschlagader, und in die Arm­
schlagader. 

III. Die Sc h 1 ü s s e l bei n s c h I agader entspringt auf 
· dP.r rechten Seite aus dem ungenannten ,Stamme, auf der lin­
ken unmittelbar aus dem Aortabogen 3). Sie steigt in ei­
nem nach oben gewölbten Dogen schräg auf- und auswärts 
zwischen dem vorderen und mittleren Rippenhalter über 

i) Akad. Mus. S. 79, Cass. !4. 
2) Akad. 1\lug, S, 75. Cass. 23, 26, 4.6. 
3) Die SchlüsselbeinschlagadeT lag in einem Falle nach DubTevil 

9 Linien voT dem voTdeTen RippenhalteT eutfemt und die Ve­
na subclav. in deT Spalte, zwischen dem voTdeTen" und mitt­
leren RippenhalteT. Nach Velpcau und. Blaodin lag die Schlüs­
selbeinschlagader mit ihreT Vene in deT Spalte der beiden Rip­
penhalteT. Cruveilhier sah in einer Leiche die Art. und Veua 
subclavia voT dem VOTilereo RippenhalteT liegen. 

Nach Bopkinsou entsprang in einen F111le die rechte Schlüii­
sellJeinschlagader aug der obsteigenden Aorta einen lu1lben 
Zoll unter dem UrspTunge der linken Schlüsselbeinschlagader. 
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die erste Rippe aus der Brusthöhle heraus, beugt sich 
dann unter dem Schliisselbeine in die Achselhöhle, wo sie 
den Namen Ad•selschlagader erhält. Von ihrem Ursprunge 
bis zum vorderen Rippenhalter hat sie vor sich den sym­
pathischen Nerven, den Lungenmag·ennerven, den Zwerch­
fellnerven, hinten wird sie von dem unteren Kehlkopf .. 
nerven und von den Aesten des sympathischen Nervens 
gekreuzt, und ruht auf dem langen Halsmuskel und dem 
unteren Halsknoten des sympathischen Nervens, nach un­
ten berührt sie die abgestumpfte Spitze des Brustfell­
sackes, und ·wird dadurch von ihm unterstiitzt. 

Sobald die Schlüsselbeinschlagader zwischen den bei­
den Rippenhaltern hervor g·ekommen ist, und auf die erste 
Rippe zu liegen kommt, hat sie die innere Drosselblu!­
ader und die Schliisselbeinblutader vor sich, und nach 
oben untl hinten die Verbindung des achten Ilalsnervens 
mit dem ersten Rückennerven 1). In dem dreieckigen 
Raume aber, welcher von dem Schlüsselbeine, dem äns­
seren Rande des Kopfnickers und dem Schulterzungenbein­
muskel begrenzt wird, ist die Schüsselbeinschlagader von 
dem breiten Halsmuskel und der Halsbinde bedeckt, und 
bat über ,sir.h die Schlüsselbeinblutader, die quere Schul­
terblattschlagader und mehrere Saugaderknoten, und neben 
sich den sechsten und siebenten Halsnerven. 

An der linken Seite ist die Schlüsselbeinschlagader 
länger, tiefer gelagert, weniger dick, und steigt fast per­
pendiculär aus der Brusthöhle ; der Lungenmagennerve 

· und Zwerchfellnerve laufen mehr an ihrer inneren Seite 
als vor ihr, und nach unten nnd aussen bleibt sie länger 
mit dem Brustfellsacke in Berührung, als auf der rechten 
Seite 2). In diesem Laufe gibt sie mehrere kleine Aeste 

f) An dieser Stelle ist die Schlüsselbe.inschlagader auf folgende 
Art am besten zu comprimircn : man drücke die Schlagader 
mit dem _ Daumen ''On aussen nach innen, und gleichzeitig 
von oben nach unten auf tlie erste Rippe, und lasse zagleir.h 
die Schulter herabziehen, wodurch die Compression um vieles 
erleichtert wird. 

2) In einem Falle, den Ba-yford in den mcmoires of the me­
dical Society 1789. Vol. U. beschreibt, entsprang die rechte 
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zur ... l'hymnsdrüse (art. thymicae), zum oberen Theile des 
Herzbeutels (art. pericardiacae anteriores) und zur Luft­
und Speiserölu·e (art. bronchiales und oesophageae). Dicht 
vor dem Durchtritte zwischen den beiden Rippenhaltern 
entstellen aus ihr: die Wirbelschlagader, die untere Schild­
drüsenschlagader, die innere Brustschlagader, die erste 
Zwischenrippen::;chlagader und die tiefe Nackenschlagader. 

I. Die Wirbelschlagader (art. vertebralis) 1) ent­
springt in der Geg·end des ersten Brustwirbels aus dem 
oberen und hinteren Theile der Schlüsselbeinschlauader 

b ' und ist gewöhnlich der erste und ansehnlichste Ast der-
selben. Sie tritt in der Regel bald nach ihrem Ursprunge 
am Querfortsatze des sechsten Halswirbels in den Wir­
belkanal 11), und steigt in demselben bis zum zweiten Hals­
wirbel in die Höhe. Zwischen dem Querfortsatze des er­
sten ?nd zweiten Halswirbels, und zwischen dem Hinter­
hauptsbeine und dem Querfortsatze des Trägers, ]Ji!det sie 
vier bogenförmige Krümmungen, geht dann durch (las 
grosse Hinterhauptsloch, indem sie die feste Hirnhaut durch­
bohrt, in die Sehedeihöhle, und liegt l1ier vor und ne­
ben dem verlängerten Rückenmarke. Auf diesem ·wege 
gibt sie durch "die Zwischenräume der l"firbel mehrer·e 
kleine Aeste an die Wirbel, zu den Zwischenquermuskeln, 
zum vielgetl1eilten Riickenmuskel, zu den ''orderen t iefen 
Halsmuskeln, und den kleinen 11interen Kopfmuskeln. An­
dere Aeste dring·en in den Rückenmarkkanal, verbreiten sich 
in den Häuten des Riickenmarkes und in rlem Rückenmarke 
selbst ; und verbinden sich mit den Rückenmarkschlag­
adern. Aus ihren bogenförmigen Krümmungen entstehen 
ansehnliche Aeste, welche sich in dem queren Nackenmus­
kel, Nackenwarzenmuskel, und in den hinteren Kopfmus­
keln verästeln, und mit der Hinterhauptsschlagader und· 

Schlüsselbcinschlngaclcr linlcs unter der linken, und ging zwi­
schen der Luftröhre und dem Magenschlunde hindurch nach 
der rechten Seite, wotlurch Beschwerlichkeit im Schlingen 
verursacht wurde. 

i) Akad. ]\Ins. S. 75. Cass. 23. 
2) Bisweilen tritt die Wirbelschlagader eTst in das Loch des Quer­

fortsatzes des 5ten, l!ten, 3tr.n, ja selbst des !.Hen Halswirbelt 

Römer's Anatomie, II. B. 3 
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aufsteigenden Nackenschlagader anastomosiren. Inne'Phalb • 
d-er Sehedeihöhle g·ibt sie noch, bevor sie sich mit der ent­
gegen gesetzten WiriJelschlagader zur Zapfenschlagader 
vereiniget, die hintere Schlag·ader der festen Hirnhaut (art. 
mening·ea postica), welche sich in dem hinteren Theile der 
festen Hirnhaut verbreitet, und die vordere Rückenmarks­
schlagader (art. spinalis anterior) 1); diese geht an der 
vorderen Fläche des verläng·erten Markes herab, verbindet 
sich am g1·ossen HinterhauptslocJJe mit der gleichnamigen 
der anderen Seite, wodurch ein gemeinschaftlicher Ast 
gebildet wir<l, \velcher an oer vorderen Fläche des Rii­
ckenmal'kes Li.s zum Steissknochen g·eschlängelt heraLWufl, 
die Häute und das Rückenmark mit Zweigen versieht, 
und mit den Schlag·adern, die von aussen in den Kanal 
eintreten, anastomosirt. 

Durch die Vereinigung der beiden Wirbelschlagadern 
an dem unteren H.ande des Markknotens wird die Z a­
p f e n s chIagader (art. basilaris) 2 ) gebildet. Sie läuft 
in einer Furche, die mitten auf der unteren Fläche des 
lUarkknotens bemerkbar ist, gerade nach vorne nnd auf­
wiirts bis zum oberen Rande desselben, und gibt in die­
sem Laufe auf beiden Seiten die un! ere Hirnleinschlagader, 
die obere Hirnleinschlagader und die innere Ohrschlagader. 

a) Die untere Hirnleinschlagader (art. cerebelli 
inferior) 3 ) entspringt oft aus der Wirbelschlagade1· vor 
ihrer Vereinigung. Sie verbreitet sich mit einem vorderen 
und hinteren Zweige an der unteren Fläche des kleinen 
Hirnes und des Markknotens, und erzeugt noch die hin­
tere Rückenmarkschlagader 4), welche sich an die hintere 
Fläche des Riickenrnarkes wendet, und sich eben so wie 
die vordere Rückenmarkschlag·ader zerästelt. 

b) Die o b e r e Hirn I e i o s c h I agader (art. cerebelli 
superior) 5) läuft dicht hinter dem vorderen Rande des 

i) Akad. Mus. S. 75. Cass. 33. 
2) Akad. J\'l us. S. 75. Cass. 33. 
3) Akad. Mus. S . 79. Cass. 14. 
4) Akad. Mus. S. 75. Cass. 32. 
5) Akad. Mus. S. 79. Cass. 12, 14. 
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l\fa ns nach aussen, oben und hinten, und vertheilt 
sich auf der oberen Fläche des kleinen Hirns, in die Zir­
beldrüse, in die Sehhiigel und in den Vierhiigeln, und ana­
stomosirt wit der unteren Hirnleinschlagader und der tie­
fen Jlirnschlagader. 

c) D i e innere 0 h r s c h I a g a d er (art. auditiva inter­
na) geht mit den Höhrnerven in den inneren Gehörgang, 
und verbreitet sich im Labyrinthe. Die nähere Beschrei­
bung kömmt heim Gehöre vor. 

Hierauf spaltet sich die Grundschlagader auf der Mit­
te des vorderen Randes des Markknotens in zwei Aeste, 
welche die hinteren oder tiefen Hirnschlagadern (art. cere­
}Jri posterioras s. profundae) genannt werden. Eine jede 
theilt sich wieder in zwei Zweige; der eine schlägt sich 
um den Hirnschenkel herum in die Höhe, tritt zwischen 
dem Balken und den Vierhiigeln in die Seiten- und dritte 
Hirnkammer, und hilft das Aderg·eflecht bilden; ferner sen­
det er noch Zweige an die lVände der Seitenkammern, 
die sich in der Marksubstanz des Hirnes verbreiten. Der 
andere .Zweig läuft schräg nach vorne und aussen, und 
vereiniget sich mit dem Verbindungsaste der inneren Dros­
selschlagader. Durch diese Vereinigung wird der Willis'­
sche Gefässkranz des Hirnes (circulus Willisii) 1), vollen­
det. D\eser besteht aus Aesten, die auf jeder Seite von 
der fGrnndschlagader und von der inneren Drosselschlag­
ader kommen; er schliesst in sich die Sehnerven, den 
Trichter und die brustförmigen Erhabenheiten. 

2. Die untere S c h i l d d r ü s e n s c h I a g a der (art. 
thyreoidea inferior) !1) entspringt nach oben und vorne ans 
der Schlüsselbeinschlagader, zuweilen auch aus der ge­
meinschaftlichen Kopfschlagader, oder sie ist auf der rech­
ten oder linken Seite doppelt, wo dann die eine <\US der 
Schlüsselbeinschlagader, die andere aus der gemeinschaft-

i) Akad. Mus. S, 79. Cass. 14. R. 19. 
2) Die untere Schilddrüsenschlagader entspringt bei den mei­

sten Thieren aus der Drosselschlagader, und vertheilt sich 
mit ihren grösgeren Acsten , wegen Kleinheit dieser Drüse aoi 
[{chlkopfc. 
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liehen Kopfschlagader hervorgeht 1), Sie ist beim Inde 
eben so stark, als der Stamm, aus dem sie hervorgeht. 
Sie liegt anfangs hinter dem Kopfnicker, und hinter der 
Vereinigungsstel)e der inneren Drosselblutadel' mit der 
Schlüsselbeinblutader auf dem vorderen Rippenhalter; dann 
steig·t sie geschlängelt hinter der g·emeinschaftlichen Dros­
selschlagader, de1· inneren Dl·ossell.ilutader, dem Lung·en­
magennerven und dem sympathischen Nerven zum unteren 
Theile der Schilddrüse empor. In diesem Laufe kommen 
aus ihr: die q_uerschlagader des Schulte1·blattes und die 
des Halses. 

a) D i e Q u er s c h i a g a d e r d e s S c h u I t e r b I a t t e s 
(art. transversa scapulae) 2) geht vor den Rippenhaltern 
und dem Zwerchfellnerven in querer llichtung· dicht hinter 
und etwas über dem Schlüsselbeine nach hinten und aus­
sen zur Obergrätheng-rube des Schulterblaues, gibt dem 
Schulterblattzung·enbeinmuskel, llrustzung·enbeinmuskel und 
ßrustschildknorpelmuskel, den Rippenhaltern, dem Kappen-. 
rnuskl31 , Obergräthenmuskel und dem Schultergelenke 
Zweige, tritt dann unter dec Schult~rl1öhe in die Untcr­
grärhengrnbe, spaltet sich hier in mehrere .t\este, die sich 
in dem Unlergräthenmuskel ''erhreiten, 1md mit der um­
schlungenen SchulterblaLLschlagader anastomosiren. Ein 
kleiner Ast tritt durch den Schulterblattausschnitt zur 
vorderen Fläche des Schulterblattes, und endet im Un­
terschul terblattm uskel. 

b) Die QuerschIaga der des li a I s es (art. trans­
versa colli) 3 ) ' beugt sich zwischen dem Kopfnicker und 
dem vorderen Rippenhalter nach aussen, und spaltet sich 
in zwei Aesle; ist selten ein Ast der Schliisselbeinschlag­
ader, oder der inneren Brustschlagader 4); der eine g·eht 
als anfsteig·ender Ast vor dem Aufheber des Schulterblat­
tes in g·leicher Richtung- mit der aufsteigenden Nacken-

i) Akad. Mus. S. 75. Cass. 26. 
2) Akad. l\Ius. S. 75. Cass. 26. 
3) Akad. Mus. S, 75. Cas!l. 25. 
4) Die Querschlagader des Halses, fand ich, dass sie in den mei­

sten Fällen ans der unteren Schilddriisenschlagadcr entsprang. 
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schlag·adet• an der Seile des Halses in die Höhe, und ver­
breitet sich bis gegen das Hintet·haupt in den Nackenmus­
keln, der andere als RUckenast des Schulterblattes (art. 
dorsalis s~apulae) läuft hinter dem Aufheber des Schulter­
blattes und den Rautenmuskeln an der ßasis des Schulter­
blaues herab, gibt Zweige diesen Muskeln, dem Kappen­
muskel und vorderen Sägemuskel, und ved.1indet sich am 
unteren Winkel des Schulterblattes mit der Uuterschulter­
blattschlagader 1) . 

Nach Abg·ahe rlieser :\este spal~et sich der Stamm der 
untet·en Schilddl'iisenschlagader in zwei Aeste: der äussere 
schwiichet·e ist die aufsteigende Nackenschlagader (art. 
cervicalis adscendens) 2); sie steigt neben den Querfortsät­
zen der I-Ials\virbel zwischen dem langen Halsmuskel und 
den Uippenhaltern in die Höhe, verbreitet sich in diese 
Muskeln, sendet kleine Zweige in die Rückenrnarkshöhle, 
und anastomosit·t mit der Hinterhaupts- und \Virbelschlag­
ader. De1· andere Ast, die eigentliche Fortsetzung und En­
digung des Stammes der unteren SchilddrUsenschlagader, 
ved:ireitet sich mit mehreren Zweigen in dem unteren Thei­
le der Schilddrii'3e, und anastomosirt mit der oberen Schild­
driisenschlagader der nämlichen Seite, und mit der unteren 
Schilddriisenschlagader der entgegengesetzten Seite. Ein 
Ast tritt von ihr, als untere Kehlkopfschlagader (art. laryn­
gea inferior), zum Kehlkopfe, und verbreitet sich in den 
Muskeln und in der Schleimhaut dieses Organs. 

3. Dia innere Brustschlagader (art. mammaria 
interna) 3) entspringt aus dem vorderen und unteren Theile 
der Schliisselbeinschlagader, sehr selten rechts aus der un-

~) Die genaue J{enntniss von der Lage der Querschlagader des­
Schulterblattes und der 1les Halses ist für den Chirurgan sehr 
wichtig, weil bei der Operation einer Schlagadergeschwulst an 
der Achselschlagadcr, da wo sie unter dem Schlü;selbeine liegt, 
in der Erhaltung dieser beiden Schlagadern, noch die einzige 
Hoffnung liegt, dass mitteist ihrer Verbindung mit der Unter­
schulteriJ!attschlagader der Arm ernähret werden kann. 

2) Bei den Vögeln entspringt diese Schlagader und die quere Schul­
terblattschlagader aus der VVirbelbeinschlagader. 

3) Akad. iUus. S. ·15. Cass. 24. 
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he11annten Schlagader oder unmittelbar aus dem Bogen der 
Aorta. Sie steigt, indem sie sich nach vorne krümmt, hin­
ter dem Knorpel der ersten Rifl'pe gegen den Rand des 
·ßrustbeines herab, und läuft in dessen Nähe Idnter den 
Rippenknorpeln und den inneren Zwischenrippenmuskeln, ' 
und zum Theil vom dreieckigen Brustmuskel bedeckt, in­
dem sie allmählig dünner wird, bis zur sechsten Rippe her­
ab .1). Sie gibt in diesem Laufe zuerst kleine Seitenzweige 
zum unteren Theile drs langen Halsmuskels, und zu den 
Saugaderknoten, die um die innere Drosselblutader liegen, 
dann kommt gewöhnlich aus der rechten, die rechte obere 
Bronchialschlagader (art: bronchialis superior), aus beiden 
die Thymusschlagader (art. thymica) und die Herzbeutel­
zwerchfellschlagader (art. pericardiacophrenica); diese be­
gleitet den Zwerchfellnerven, und verbreitet sich in dem 
Herzbeutel, in dem Brustfelle und im Zwerchfelle. Ferner 
sendet sie Zweige zum dreieckigen Brustmuskel und zur 
Deinhaut des Brustbeines. Die bedeutendsten Schlagadern , 
welche nun aus der inneren Brustschlagader hervorgel1en, 
sind: die vorderen Rippenscblagadern, (art. intercost. ante­
riores), die sich an den Rändern der Rippen nach aussen bege­
ben, und sich mitden eigentlichen Rippenschlagadern verbin­
den. Sie senden Aeste in die Zwischenrippenmuskeln, durch­
bohren diese, zerästein sich in der ßrustdriise und in der 
Haut, und anastomosiren mit den äusseren Brustschlagadern. 

In der Gegend des Schwertknorpels theilt sich endlich 
die innere Brustschlagader in zwei Endäste: der eine läuft 
als Zwerchfellast (ramus musculophrenicus) zum Zwerch­
felle und dem oberen Theile der Bauchmuskeln; der andere 
als oberer Bauchdeckenast (ramus epigastricus) tritt an die 
hintere Wand des geraden Bauchmuskels gegen den. Nabel 
J1erab, ·spaltet sich bald in mehrere Zweige, die sich in 
den Bauchmuskeln verbreiten, und mit der unteren Bauch­
deckenschlagader vielfach anastomosiren. 

f) Die geeigneteste Stelle zur Unterbindung der inneren Brustschlag­
ader ist der Raum zwischen der zweiten und dritten Rippe, 
Um sie bloss zu legen, muss ausser der Haut, der grosse B..ust­
muskel, die schniebten Fasern dea äusseren Zwischenrippenmus­
kels und der innere Zwischenrippenmuskel getrennt ~f\tden. 
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4. Die erste oder o her s t e Z w i sehenrippe n­
s c h I a g a der (art. intercostalis prima s. suprema) 1 ) ent­
steht vom unteren Theile der Schlüsselbeinschlagader, sel­
ten ist sie ein Ast der unteren Schilddrüsenschlagader, 
häufiger entspringt sie mit der tiefen Nackenschlagader ans 
einem gemeinschaftlichen Stamme. Sie steigt in die Brust­
höhle zu den oberen Rippen herab, und spaltet sich wie die 
übrigen Zwischenrippenschlagadern in zwei Aeste; der vor­
(1ere theilt sich in zwei bis drei Zweige, welche in den 
Zwischenräumen der zwei bis drei obersten Rippen nach 
vorne l~ufcn, und mit der inneren llrustschlagadet: sich 
verbinden. Der hintel'e Zweig verbreitet sich in die tie­
fer liegenden Riickenmuskel. 

5. Die tiefe Nackenschlagader(art. cervicalis profun­
da) !1) entspringt oft mit der ersten Rippenschlagader aun 
einem gemeinschaftlichen Stamme. Sie steigt zwischen den 
ltippenhaltern schief nach aussen, beugt sich oben zwi­
schen dem Querfortsatze des sechsten und siebenten Hals­
wirbels nach hinten, verbreitet ihre Zweig·e in die Rip­
penhalter, in den queren Nackenmuskel, in den Na_cken­
warzenmuskel und in die übrigen Nackenmuskel bis zum 
Hinterhaupte, und anastomosirt mit der Hinterhaupts- und 
Wirb81schlag:ader. Zuweilen entspringt aus ihr die Rücken­
schlagader des Schulterblattes, wo dann in einem solchen 
Falle die Quevschlagader des Halses sich nur in den Na­
ckenmuskeln verbreitet. 

IV. Die AchselschIa g ad er (art. axillaris) !t) f.<ingt 
nn, wo die Schliisselbeinschlagader unter dem Schliisselbeine 
hervorkömmt. Sie et·streckt sich von hier an, bis an die 
Stelle, wo sie hinter der Sehne des g-rossen Brustmuskels 
an die innere Seite des Oberarmes herabkommt. Ihre Rich­
tung in der Achselhöhle selbst, ist schief von oben nach 
unten und von innen nach aussen, so dass sie oben der 
Brust, unten dem Arme näher ist. Ihr obet·er Theil liegt, 
von einer Nervenschlinge des Achselnervengeflechtes um­
fasst, hinter dem kleinen Brustmuskel und der sehnichten 

! ) A kad. J.\olus. S, 75. Cass. 26. 
2) Akad. JUus. S. 75. Cass. 26. 

3) :\kad. llus. S. 75. Cas. 23, 2G. 
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Ausbreitung, die vom Schlüsselbeinmuskel kommt, ver-
, borgen. Ihr unterer Theil wird vorne vom g·rossen Brust­

muskel, und hinten vom breiten Riickenmusket und Unter_ 
schulterblattmuskel bedeckt, dann von den Achselsaug­
aderknoten von der Achselblutader und ilen Nerven des 
Armgeflechtes, die eine wahre Nervenscheide um diese 
Schlagader bilden, umgeben. 

Aus der Achselschlagader entstehen die iiusseren Brust­
schlagadern, die Unterschulterblattschlagader und die vor­
dere und hintere umschlungene Armschlagader. 

I. Aeussere Brustschlag·adern (art. thoracicae 
externae) 1) sir:!_d drei bis sechs, die zwischen dem grossen 
und kleinen Brustmuskel, dem vorderen Sägemuskel, Un-
1erschulterblattmuskel und dem breiten Rückenmuskel an 
•~t r äusseren Seite der Brust herablaufen, sich theils in die­
se Muskeln, theils in die Haut). in die Achselsaugader kno­
ten und in die llrustdriise verbreiten, und mit den Zwei­
gen der inneren Brustschlag·ader anastomosiren. Ans der 
obersten äusseren Brustschlagader kommt gewöhnlich die 
Schulterschlagader (art. acromialis). Sie geht nahe am 
Schlüsselbeinmuskel oder noch unter dem kleinen Brust­
muskel aus dieser Schlagader hervor, vertheilt sich in dem 
dreieckigen Armmuskel, vorderen Säg·emuskel, und endig·t 
sich unler der Schulterhöhe im Kapselbande 2). 

2. Die Unterschulterblattschlagader (art. 
snhscapularis) 3 ) läuft an dem äusseren Rande des Schulterblat­
!!s 1is zum unteren \Vinkel herab, und verbindet sich hier. 
mit der Rückenschlag·ader des Schulterblattef?. In ihrem 
Verlaufe gibt sie mehrere Zweige an den Unterschulter­
blattmuskel, den grossen und kleinen runden Armmuskel 
und tlen breiten Rückenmuskel, dann die umschlungene 
SchulterJJJattschlagader (art. circumllexa scapulae) ab; diese 
schlägt sich zwischen dem grossen und kleinen runden 
Armmuskel um den äusseren Rand des Schullerblattes herum, 

j) Akad. Mus. S. 75. Cass. 24. 
2) Bei der Ausrottung des Oberarmes nach Lisfranc's wh·d sie 

durchsclmitten. 
3) Akad. lllu<~. S. 75, Cass. 36. 
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kommt in die Untergr~ithengrube, ist hier vom Untergrä­
thenmuskel, dem sie mehrere Zweige gibt, bedeckt, und 
verbif!det si~h zuletzt mit der Rückenschlagader und mit 
der Querschlagader des Schulterblattes. 

3. D i e v o r d e r e u m s c h I u n g e n e Ar m s c h I a g­
a der (art. circumflexa humeri anterior) 1) ist immer kleiner 
als die hintere, und entspringt zuweilen aus ihr. Sie ~eht 
zwischen dem Halse des Oberarmbein es, dem Hackenarmmus­
kel und dem kurzen Kopfe des zweiköpfigen Armmuskels 
nach vorne und aussen zum Schulterg·elenke, und verbindet 
sich mit der hinteren umschlungenen Armschlagader. 

4. Die hintere umschlungene Armschiag­
ader (a1·t. circumflexa humeri posterior) 2) ist beträcht­
lich grösser als die vordere. Sie läuft zwischen dem gros­
sen runden Armmuskel und dem langen Kopfe des dreikö · 
pfig·en Armmuskels um den Kopf des Oberarmknochens 
herum, kommt zum Schulterg·elenke, gibt dem Deltamus­
kel viele Zweige , und verbreitet sich in Verbindung mit 
der vorig·en netzförmig auf der GelenkkapseL 

Die Achselschlagader tritt l1inte'r dem grossen Brustmus­
kel aus der Achselhöhle hervor, und bekommt die Benen­
nung Armschlagader. 

V. Die Armschlagader (art. brachialis) 3 ), läuft 
an der inneren Seite d~s Oberarmes mit dem Mittelarmner­
ven und der Armblutader durch eine Zellhaut verbunden 
auf dem inneren Armmuskel an der inneren S~>ite des 
zweiköpfigen Armmuskels bis zum Ellenbogenbuge herab. 
Sie gibt auf diesem \Vege mehrere Muskeläste, die tiefe 
Armschlagader und die obere und untere Seiten- Ellenbo­
genschlagader. 

I." Die Mus k e I äste (rami musculares) 4 ) sind Aeste 
von verschiedener Grösse, welche zum zweiköpfigen Arm­
muskel, Hackenarmmuskel, inneren Armmuskel und zum 
dreiköpfigen Armmuskel g·ehen, dann eine Ernährungs-

1) Akad. lUus. S. 75. Case. 34. 
2) Akad, Mus. S. 75. Cass. 3~. 
3) Akad. Mus. S. 75. Caas. 3~, 35. 
!I) Akad. !\Jus. S, 75. Coss. 34, 35. 
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schiagader (art. nutritia), die an der inneren Seite des 
Ollerarmes durch eine Oeffnung in die Höhle des Knochens 
eindringt, und sich in der Markhaut ausbreitet. 

2. Die tiefe ArmschIaga der (art. profunda bra­
chii) 1) entspringt unter der Befestigungsstelle des breiten 
RUckenmuskels, und ist zuweilen doppelt oder auch nicht 
selten ein Ast der Unterschulterblattschlagadm·. Sie läuft 
zuerst zwischen dem langen und inneren Kopfe des drei­
köpfigen Armmuskels in Begleitung mit dem Armspindel­
nerven an der inneren Seite des Oberarmes herab, gibt 
diesen Muskeln, dem inneren Armmuskel, Deltamuskel, 
Hackenarmmuskel und der Beinhaut Zweige, kommt dann an 
der äusseren Seite des Oberarmes zwischen dem äusseren 
J(opfe des dreiköpfigen Armmuskels und dem inneren Arm­
muskel zum Vorscheine, läuft bis zum Ellenbogenhöcker 
herab , und verbindet sich hier, bedeckt von de1· Sehne 
tles dreiköpfigen Armmuskels , mit der rücklauJenden 
Schlagader, die von der Ellenbogen-, Armspindel- und 
Zwischenknochenschlagader kommt. : 

3. Die obere und untere Seitenellenbogenschlagader 
(art. collateral.is ulnaris super~or et infel'ior) 2) treten öfters 
aus einem gemeinschaftlichen Aste aus der Armschlag·ader 
hervor, laufen über den inneren Gelenkknorren an die 
hintere Seite des Ob.erarmes, und verbinden sich unter 
dem dreiköpfigen Armmuskel mit der zurücklaufenden El­
lenbogenschlagader. 

ln dem Ellenbogenbuge ist die Armschlagader V<\ll der 
sehnichten AusbrP.itung des zweiköpfig·en Armmuskels be­
deckt; neben und vor ihr liegen die beiden Armhlutadern, 
und nach innen der Mittelarmnerve. Ueber der Apone­
vrose liegen die Mittelhautblutader, einige Saugadern und 
Hautnerven. Unter dem Armbuge spaltet sie sich in die 
Ellenbogen- und Speichenschlagader 3;. 

1) Akad. Mus. S. 75. Cass. 35. 
2) Akad, Mus. S. 75. Cass. 35. 
3) .Nicht selten geschieht die Theilnng schon in der Mitte des 

Oberarmes. Bisweilen fehlt die Armschlagader, indem die Thei­
lnng in die Ar.mspindel- und Elleo!Jogenschlagadcr in der Ach­
~elböhlc anfängt. Diese Bildung kommt regelmiissiA" lJci den 
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I. Die E II e n h o g e n s c h I a g a d e r ( art. ulnaris) s) tritt 
als der stärkere Ast unter dem runden Vorwärtswender 
gegen die Ellenbogenröhre hin, und läuft zwischen dem 
inneren Ellenbogenmuskel und tiefen Fingerbeuger längs 
der Ellenbogenröhre Ilis zur Hand herab. Sie gibt zuerst 
einige kleine Zweige an den inneren Armmuskel und run­
den Vorwärtswender, und dann · folgende Aeste ab: die zu­
rücklaufende Ellenboge~schlagader, die Zwischenknochen­
schlagader, die Muskeläste und die Handrückenschlagader. 

a) Die zurücklaufende Ellenbogenschiag­
ader (art. recurrens ulnaris) steigt zwischen dem oberflächi­
gen und tiefen Fingerbeuger, diesen Zweige gebend, hinter 
dem inneren Gelenkknorren zur hinteren Seite des Oberar­
mes herauf, und anastomosirt mit der tiefen Armschlagader 
und der oberen und unteren Seiten-Eiienbogenschlagader. 

b) D i e Z w i s c h e n k n o c h e n s c h I a g a d e r ( art. in­
terossea) 2) entspringt zuweilen aus der Armspindelschlag­
ader. Sie spaltet sich gleich in zwei Aeste: in die äussere 
und innere Zwischenknochenschlagader 3). 

c)Die äussere oder zuriicklaufendeZwischen­
k noch e n s c h I agader (art. interossea externa s. recur­
rens) durchboht·t das Zwischenknochenband, kommt zur 

Didel11hen, IGingurul1's und überhaupt bei allen ßeutelthieren 
vor. Die Armschlagader thcilt sich auch bei jenen Thieren, 
wo die Ellenbogenröhre mangelt. in die Ellenbogen- und Spei­
chenpulsader. 

In einem Falle spaltete sich die Achselschlagader in zwei 
Aeste, welche an der inneren Seite des Ol1erarms ihre Lage 
l1atten, und sich in dem Ellenbogenbuge wieder zu einem Stam­
me vereinigten aus dem sich die Armspindel- und Ellenbogen­
schlagader entwickelten. 

Die Ellenbogenschla~ader durchbohrt im seltenen Falle, 
dicht unter dem Ellenbogenbuge, die V orderarmsbinde und 
läuft hinter der Haut mit der Ellenbogen- Hautblutader zum 
Handgelenke l1erab. 

f) Akad. i\Ius. S. 75. CaiJS. 34. 
2) Akad. Mus. S. 75. Cass. 34. 
3) Zuweilen entspringt aus der Zwischenknoc1Jenschlagader ein 

aussergcwöhnlicher Ast, welcher vor dem oberflächigen Fin­
gerbeuger am Vorderarm herabläuft. und sich in der Holtl­
hand mit dem oberflächigen Hohlhandbogen verbindet. 
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St1·eckfl?.che des Vorderarmes, gibt dem gemeinschaftli­
chen Ausstrecker der Finger und den übrigen Streckmus­
keln der Hand und Finger Zweige, steigt dann zwischen 
der Ellenbogenröh!'e und Armspindel, bedeckt vom Ellen­
bog·enknorren~nuskel, aufwärts, und verbindet sich mit 
der tiefen Armschlagader. 

d) Der andere Ast, die innere Z wisch e n k n o c h e n­
s c h I agader (art. interossea interna), ist die Fortsetzung 
der Zwischenknochenschlag·ader. Sie läuft an der inneren 
Fläche des Zwischenknochenbandes zwischen dem tiefen 
Fingerbeuger und langen Beuger des Daumens herab, gibt 
Zweige an die Beug- und Streckmuskeln der I-land und 
li'inger, und spaltet sich in der Gegend des viereckigen 
Vorwärtswenders in zwei Aeste: der innere geht in das 
innere Gefüssnetz der Hand über, der andere durchbohrt 
das Zwischenknochenband , und hilft mit Zweigen der 
Armspindel- und Ellenbogenschlag·adet· das äussere Ge­
fassnetz der Hand bilden. 

e) Die l\'[ u s k e I äste (rami musculares) entspringen als 
km·ze Zweige im Verlaufe der Ellenbogenschlagader, und 
vel'IJreiten sich in den inneren Ellenbogenmuskel und den 
oberflächlichen und tiefen Fingerbeuger und in den vier­
eckigen Vorwärtswender. 

f) Die Han.drilckenschlagader (art.s. ramus dor­
salis arteriae ulnaris) 1) entsteht gegen das untere Ende 
der Ellenbogenröhre aus der Ellenbogenschlagadet·. Sie 
läuft zwischen dem inneren Ellenbogenmuskel und dem 
Ellenbogenknochen zum Rücken der 1-Iandwmzel, gibt 
einen kleinen z,veig zum äusseren Gefässnetze det• Hand-

. wnrzel, setzt dann jhren Lauf an der Ellenbog·enseite der 
Hand fort, und erstreckt sich bis zum Nag-elg-liede des 
kleinen Fing-ers. 

Die Ellenbogenschlagader kommt nun in die Hohlhand, 
liegt hier zwischen der I-laut und dem eigenen Handwur­
zelbande an der inneren Seite des Handwurzelbeines, und 
spaltet sich am oberen Ende des fünften Mittelhandkno­
chens in den obe-rflächlichen und tiefen Hohlhandast (ram. 

i) Akad. Jllu;;. S. 75. Cass. 34, 35. 
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volaris superficialis et profundus), Der erste bildet mit dem 
Hohlhandaste der Armspindelschlagader den oberflächlichen 
Hohlhandbogen (arcus volaris sublimis); der zweite senkt 
sich zwischen dem Zuzieher und kurzen Beuger des klei­
nen Fingers in die Tiefe, und hilft den tiefen Hohlhandbo­
gen (arcus volaris profundus) zusammensetzen. 

2. Die Speichenschlagader (art. radialis) 1) ist 
gewöhnlich kleiner, als die Ellenbogensclllagader. Sie steigt 
zuerst zwischen dem langen Rückwärtswender und dem 
runden Vorwärtswender, dann neben dem inneren Spei­
chenmuskel und dem oberllächlichen Fingerbeuger an der 
inneren Seite der Armspindel herab, gelangt an das untere 
Ende dieses Knochens, wo sie neben dem Griffelfortsatze 
anf dem viereckigen Vorwärtswender liegt, und bloss von 
der Vorderarmbinde und der Haut bedeckt wird lZ). Sie 
g·ibt allf diesem Wege die zurücklaufende Speichenschlag­
ader und Muskeläste ab. 

a) D i e zu r ü c k I a u f e n d e S p e i c h e n s c h I a g a d e r 
(art. recurrens radialis) 3) wendet sich in vielen Fällen 
nach at1ssen, und läuft zwischen dem äusseren langen Spei­
cheurnuskel und dem inneren Armmuskel über den äusse­
ren Gelenkknorren, g·ibt diesen Muskeln und dem Kapsel­
bande Zweige, und anastomosirt mit der tiefen Armschlag­
ader und der zuriicklaufenden Z'\vischenknochenschlagader. 

b) DieMus k e·l äste (rami musculares) verbreiten sich 
als kleine üussere Aeste in den langen und kurzen Rück­
wärtswender, in den langen und kurzen äusseren Spei­
chenmuskel, den inneren Speichenmuskel, den oberfläcl1lL 
chen und tiefen Fing·erbeuger, den runden und Yiereckigen 
Vorwärtswender und in das Kapselband des Handgelenkes. 

Auf der inneren Fläche des Handwurzelgelenkes theilt 
sich die Armspindelschlagader in den 1-Iohlhand- und Rü­
ckenast. 

i) AkRd. :Mus. S. 75. Cass. 34. 
2) Zuweilen läuft diese SclJlagadcr von der l\Iittc des Unterarmes 

schief auf der iiusscren Seite der ArmspintJcl, wo dann der Plus­
schlag an der gewöhnlichen Stelle nicht gcfiihlt werden kann. 

:;) :Akad. 1\lus. S. 75. Cos~. 34. 
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c) Der I-I o h l h an das t (ram. volaris) ') ist zuweilen 
unge\vöhnlich diinn. Er gibt zuerst einige Zweige zum 
Iland'\vurzelgelenke, zum inneren Genissnetze der Hand­
wurzel und zum kurzen Abzieher des Daumens, geht dann 
neben dem eilTeneu Bande der Handwurzel zwischen den 
Fasern des kurzen .Abziehers des Daumens fast senkrecht 
in die hohle Hand hera!J, und bildet mit dem einem Aste 
der Ellenbogenschlagader den oberflächlichen Hohlhandbo­
g·en (arcus superficialis volaris). 

El~ Der Rückenast (rarn. dorsalis) 11) ist dicker als 
der Hohlhandast und die eigentliche Endigung der Arrnspin­
delschlagader. Er läuft hinter der Sehne des lang·en Abzie­
hers und kurzen St:·eckers des Daumens zum Rücken rler 
Hand, gibt hier einen Zweig in das innere Genissnetz der 
Handwurzel, dann die Riickenschlag·adcr, an die Armspin­
del- und Ellenbogenseite des Daumens und an die Armspin­
delseite des Zeigefingers, durchbohrt hierauf zwischen dem 
Mittelhandknochen des Daumens und Zeigefingers den Ab­
zieher des Zeig-efingers, giht diesem und dem Zuzieher 
des Daumens Zweige, kommt in die Hohlhand, unrl geht 
in den tiefen Hohlhand!Jogen über. 

Der ober fl ä chIich e Ho h I handbogen (arclls 
volaris sublimis) 3) liegt in der Hohlhand auf den Sehnen 
der Fingerbeuger, von der sehnichten Ausbreitung und der 
Haut der Hohlhand bedeckt. Er entsteht aus dem ober­
flächlichen Aste der Ellenbogenschlagader, welcher hogen­
förmig gegen den Daumen läuft, und sich ~it dem Hohl­
handasle der Speichenschlagader verbindet. Aus dem ge­
wölbten Theile dieses Bogens treten drei bis vier Finger­
schlagadern (art. digitales volares) hervor, die sich an dem 
ersten Fingergliede gabelförmig spallcn. Ein jeder Fing·er 
erhält zwei, die an der Hohlhandseite desselben bis zur 
Spitze herablaufen, und bogenförmig in einander überge­
hen; auf diesem \\7 ege vertheilen sie sich in der Haut, 
in den Gelenkbändern, und in den Scheiden der Sehnen. 

i) Akatl. lUus. S. 75. Cass. 34. 
2) Akad. Mus. S. 75, Cass. 35. 
3) Akad. ~Ius. S. 75. Casa. 36. 



Von der Sclilüsselbeinschlagader. 47 

Der tiefe Hohlhandbogen (arcus volaris pro­
fundns) 1) hat seine Lage hinter den Sehnen der FinO'er­
JJeuger auf den inneren Zwischenknochenmuskeln; E~ ist 
kleiner als der oberflächliche , und wird vom Rückenaste 
der Speichenschlagader und vom tiefen Aste der Ellenbo­
genschlagader gebildet. Aus ihm entspringen die drei in­
neren Zwischenknochenschlagadern, welche sich in den 
Zwischenknochenmuskeln zerästein, und mit den Schlag­
adern des Rückens der Hand verbinden. 

Das Gefässnetz der äusseren Seite oder 
d e s R ii c k e n s d e r Ha n d w u r z e I (rete carpeum dor­
sale) 2) liegt auf dem Riicken der Handwurzel. Es wird 
durch Zweige der Speichen-, Ellenbogen- und Zwischenkno­
chenschlagader gebildet. Aus ihm kommen drei Zwischen­
knochenschlagadern des Rückens (art. interosseae dorsales). 
Sie versorgen die äusseren Zwischenknochenmuskeln mit 
Zweigen, und schicken zu den vier Fingern die Schlagadern 
des llückens der Finger (art. digitales dorsales), die sich 
in die Haut verlieren, und mit den inneren Fingerschlag·­
adern anastomosiren. 

Das Gefässnetz an der inneren Seite der 
I-1 an d w ur z e I (rete carpeum volare) 3 ) ist kleiner als 
das äussere, und wird eLenfalls aus Zweigen der Spei­
chen-, Elle1~bogen- und Zwischenknochenschlagader zusam­
mengesetzt. Es schickt kleine Zweige an die Handwurzel­
beine und Gelenkbänder. 

i) In vielen Fällen faml ich, dass P.ich der oberfläciJ!iche Ast der 
Ellenbogenschlagader nicht mit dem Hohlhandaste der Spei­
chenschlagader verband, sondern den oberflächlicl1en Hohlhand­
hogen allein bildete; auch fand ich den Hohlhandast der Spei­
chenschlagader öfters sehr dünn und klein, der sich, ohne 
zur Bildung des oberflächigen Hohlhamlhogens beizutragen, 
in den lrleinen Muskeln des Daumens verlor, · 

2) Akad. !Uus. S. 75. Cass. 36. 
3) Aknd. 1\'lus. S. 75, Cass. 34. gr. Case, 7. 
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VI. Das Bruststück der Aorta (Pars tlwracica arte­
riae aortae) ' ). · 

Das Bruststück der Aorta liegt im hinteren Mittelfells­
raume. Es entsteht aus dem absteigenden Schenkel des Bo­
gens, und erstreckt sich bis zum Aortenspalt des Zwerch­
felles. Vor sich hat es die Speiseröhre und die Lungenmag·en­
nerven, ne!Jen sich rechts den Milchbrustgang und die mJ­
paarig·e Blutader, links die halbunpaarige lllutade1·. In die­
sem Laufe entspringen die vorderen und hinteren Aeste. 

Zu den vorderen Aesten gehören: die o!Jeren und un­
teren Luftröhr.enschlagadern, die l\'Iagenschlundschlngadern, 
die hinteren Mitlelfellschlagadern, und die o!Jeren Zwel·ch­
fellschlagadern. 

I. Obere und untereLuftröhrenschlagadern 
(art. bronchiales superiores et inferiores) 2 ) sind gewöhn­
lich vier. Die oberen zwei kommen zuweilen auf der rech­
ten Seite aus der ersten Zwischenrippenschlagader oder 
aus der inneren Brustschlag·ader. Sie g·eLen kleine uniJe­
ständige Zweige an den Magenschlund, den Herzbentel, 
an die Thymusdrüse und an die Aorta, dann verbreiten sie 
sich in die Luftröhre und deren Aeste. 

2.1\f a g e n s c h l und s c h lag· a der n (art. oesophngeae) 
3 ) sind zwei, zuweilen fünf !Jis sieben. Sie sind kleiner als 
die Luftröhrenschlagadern, ''er breiten sich in der Muskel­
und Schleimhaut des l\1agenschlundes, und stehen mit den 
unteren Zwerchfellschiagadern in Verhindnng. 

3. Die hinteren Mittelfellschlagadern (art. 
mediastinae posteriores) sind kleine Schlagadern, die sich 
in den BHiLtern des Brustfelles, in den Wänden der Aorta, 
an der hinteren Fläche des Herzbeutels 1md in der Speise­
röhre verbreiten , und theils unter sich, theils mit den Ma­
genschlnndschlagadern anastomosiren. 

4. Die oberen Zwerchfellschi agadern (art. 
phrenicae superiores) 4) sind nicht immer· da. Sie entsle-

i) Akad. Mus. S. 75. Cass. 3'J.. gr. Cass. 7. 
2) Akad. Mus. S. 75. Cass. 7, 26. 
3~ Akad. !Uus. S. 75. Cass. 7, 26. 
lf) Akad. Mns. S. 74. Cas;o. 47. 
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hen kurz vor dem Austritte der Aorta durch das Zwerch­
fell aus der Brusthöhle. Sie zerästein sich auf der Ouer­
fläche des Zwerchfelles, und anastomosiren mit den unte-
fen Zwerchfellschlag-adern. -

5. D i e h i n t e r e n A e s t e d e r B r u s t a o r t a s i n d d_i e 
Zwischenrippenschlagadern (art. intercostales)'). 
Es sind gewöhnlich auf jeder Seite neun; sie begeben sich 
in die neun unteren Zwischenräume der Rippen. Die zwei 
obersten Räume bekommen ihre Schlagadern von der er­
sten Zwischenrippenschlagader. Eine jede geht an den nächst 
liegenden Wirbelkörper bis zum Zwischenwirbelloche, und 
theilt sich hier in einen vorderen und hinteren Ast. Der 
hintere Ast (ramus posterior) durchbohrt die Zwischen:­
rippenmuskeln, gibt zuerst einen kleinen Zweig in die 
Rückenmarkshöhle, der mit den Rückenmarkschlagadern 
anastomosirt, und verbreitet sich dann in den Rückenmus­
keln. Der vordere Ast (ram. anterior) ist die Fortsetzung 
des Stammes; er läuft eine kurze Strecke zwischen dem 
Brustfelle und dem hinteren Theile des äusseren Zwischen­
rippenmuskels, und spaltet sich in zwei Aeste: der untere 
Ast (ram. costalis inferior) läuft am oberer.1 Rande der 
nächst unteren Rippe nach vorne, und verzweigt sich iu 
den llippenmuskeln, in dem Rippenfell, und in der Beinhaut. 
Der obere Ast (ram. costalis superior) ist dicker; er geht in 
der Rinne am unteren Rande der oberen Rippe ebenfalls nach 
vorne, zuweilen unter einem gemeinschaftlichen Stamme, 

' gibt Zweige an die Zwischenrippenmuskeln, an die Bauch­
muskeln und an das Zwerchfell , und anastomosirt theils 
mit den Zwischenrippenschlagadern und der inneren Brust­
schlagader, theils mit den äusseren ßrustschlagaderu. 

VII. Das Bauchsttick der Aorta (pars abdominalis 
a'rt. aortae) 1). 

Die Aorta tritt durch den Aortenspalt in die Bauch­
höhle, und bekömmt die obige Benennung. Sie steigt etwas 

1) Uie Zahl der Zwischenripl>enschlagadern richtet sich bei den 
Thieren nad\ der Zahl tler Rippen. 
Akad. l\lus. S. 75. Cass. 26. gr. Cass. 7. 
AJmd. Mus. S. 75. Cass. 11. 

Uömer's Anatomie II. Bd· 
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links auf den Körpern der Lendenwirbel herab, hat rechts 
neben sich die aufsteigende Hohläder, vor sich oben den 
l1albmondförmig'en Nervenknoten, weiter unten die ßauch­
speicheldri.ise, das obere und untere Gekrös-Nervengeflecht 
und mehrere Saug-aderknoten. Auf diesem \Veg·e gibt 
sie folgende Aeste ab: die zwei unteren Zwerchfellschlaga­
dern, die llauchschlag·ader, die obere Gekrösschlagader, 
die Nierenschlag·adern, die inneren Samenschlag·adern , die 
untere Gekrösschlag·ader und die Lendenschlagadern. 

I. Die he\den unteren Zwerchfellschiag­
adern (art. phrenicae inreriores) 1) entspringen zuwei­
len unter einem gemeinschaftlichen Stamme entweder aus 
der Aorta, oder auch aus der ßauchschlagader, oberen Ge­
krösschlag·ader, oder im seltenen Falle aus dar Nieren­
schlagader. Die rechte untere z,-verchfellschlagader schickt 
zum Lendentheile des Zwerchfelles, zur 1\'ebermiere und 
zur Leber Zweige, und spaltet sich in zwei Aeste: der 
untere oder hintere Ast läuftzum hinteren Theile des Rippen­
theiles des Zwerchfelles, und endiget sich da ; der obere 
oder vordere Ast ge ht aufwHrls JJis zum sehnichten Thei­
Je des Zwercllfelles, und ' 'erbindet sich in de1· Geg end des 
viereckigen Loches mit der entgegengesetzten Schlngader. 
Die linke Zwerchfellschlagader !heilt sich gleichfalls in 
zwei Aeste, die sich an der linken Seite des Zwerchfelles 
auf gleicl1e Art wie die rechte, ''erbreiten. 

2. D i e n a u c l1 - o d er E i n g e w e i d e s c h I a g a d er 
(art. caeliaca) 2) entspriogt als ein kurzer unpaarer Ast 
unter einem rechten Winkel aus dem vorderen 'fheile des 
Bauchstückes der Aorta, geht zwischen den inneren Schen­
keln des Zwerchfelles hervor, und spaltet sich gewöhnlich 
in drei Aeste: in die obere Jinke 1\Iagenkranzschlagader, 
Leberschlagader und 1'\Jilzschlag-ader. 

a) Die obere I in k e 1\'1 a g· e n k r an z schlag a der 
(art. coronari~ ventriculi sinistra superior) 3) ])iegt sich zu-

t) Akad. Mus. S. 75. Cass, 11. 
2) Akad. Mu.-. S. 75. Cass. 8," 9. 
3) Entspl'ingt selten aus der Aol'la. Zuweilen entspringt aus ihr 

ein Ast, der sich in den linken Lappen der Leber verbreitet. 
Akad. l.Uus. S. 75. Cass. 81 9. 

' I 
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erst von ihrem Ursprunge links gegen den Eingang des 
Magens hin, giLt hier der eintretenden Speiseröhre und 
dem Magenmunde kleine Zweige, läuft dann in der klei­
nen Kriimmung des Magens zum Ausgange desselben,. und 
spaltet sich in zwei Aeste; diese verbreiten sich mit ihren 
zv,,eigen an der vorderen und hinteren FUicl1e des Magens; 
verbinden sich mit den übrigen Magenschlagadern, ana­
stomosiren zuletzt mit der rechten oberen Kranzschlagader 
des Magens, und hilden in der kleinen Krümmung des 
Magens einen Ad~rkranz. 

b) Die LeberschIaga der (art. bepatica) 1) kommt 
zuweilen aus der oberen Gekrösschlagader, oder im selte­
nen Falle aus der Aorta. Sie nimmt, als der stärkste Ast 
der Bauchschlagader, ihre Richtung nach der rechten Seite 
zur Leber, und wird vom kleinen Netze bedeckt. Auf die­
sem Wege gibt sie die rechte obere Kranzschlagader des 
Magens, und die Magengallendarmschlagader. 

I. Die rechte obere Kranzschlagader des 
Magens oder die Pförtnerscldagader (art. coro- ­
JJaria ventriculi dextra superior, s. pylorica) 2) steigt .zum 
Pförtner des Magens )Jerab, gibt an die beiden Flächen 
des Magens mehrere Zweige, und anasto~osirt in der klei­
nen Krümmung des Magens mit der linken oberen Kranz­
schlagader. 

2. Die Magen- Gallendarmschlagader (art. 
gastro-duodenalis) 3) läuft zwischen dem Anfange des Gallen­
darmes und der Bauchspeicheldrüse herab, g-ibt dies·en, 
dem Pförtner und dem kleinen Netze Zweige, und spaltet 
sich in zwei Aeste, in die Bauchspeicheldrüsen-Gallendarm­
schlagader und in die rer.hte Magennetzschlagader. 

a) Die Bauchspeiche I d r ü s e n - Ga li end arm­
s c h I agader (art. pancreatico - duollenalis) 4) geht vor 
dem Kopfe der Drüse zum ausgehöhlten Rande des Gal­
lendarmes herab', gibt Leiden mehrere Zweige, und fliesst 

i) Akall. Mus. S. 75. Cass. 8, 9. 
2) A kad. l\1 us. S. 75. Cass: 81 9. 
3) Akad. Mus. S. 75. Ca~~. 8, 9. 
") Akad. l\lu1. S. 75. Cass, 9. 

"· * 
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mit einem Aste der oberen Gekrösschlagader in einen Do­
gen zusammen. 

h) Die rechte unterel\:lag·ennetzschlagader 
(art. g·astro-epiploica dextra inferior) 1) tritt unter dem 
Pförtner zum g-rossen Bogen des :Magens, läuft hier zwi­
schen den ßlä.ttern des grossen Netzes vDn der rechten 
nach der linken Seite hin, vex•einiget sich mit der linken 1\:la­
gennetzschlagader zu einem Bog·en, schickt aufwärts Zweige 
zu den JJeiden Flächen des :Mag·ens, und abwärts an das Netz. 

Nun spaltet sich die Leberschlagader in eu1en 1·echten 
und linken Ast. 12) Der linke Ast entf'pringt nicht selten mit 
der linken oberen lüanzschlagader des l\fag·ens aus dem 
Dreifusse (tripus Halleri); er geht unter dem linken Aste 
der Pfortader in die Quer~-ruhe, und vertheil t sich in den 
linken Leberlappen. Der rechte Ast ist gTösser als der 
vorige, und nicht selten ein Ast der obereil Gekrösschlag­
ader. Er gibt zuerst oie Gallenhlasenschlng·ader (art. CJS­

tica) 8) ab~ diese ist zuweilen doppelt; sie geht zur Gal­
lenblase, und ' 'erlJreitet sich in den Hiiuten dersell.Jen i dann 
tritt der rechte Ast in den rechten Leberlappen , und ver­
zweigt sich hier. 

c) Die Mi I z s c h I agader (art. lienalis, s. splenica) 4) 

nimmt ihren Lauf geschläng·clt hinter dem Magen in einer 
Längenfurche des oberen Randes der Bauchspeicheldrüse 
nach der linken Seite gegen die :Milz hin, gibt dem Bauch- ~ , , 
feile und der Bauchspeicheldrüse kleine Zweige, dann drei ' • 
bis sechs kurze Schlagadern des Mag·ens (art. breves), die 
sich in der Gegend des Magengrundes verzweigen, und mit 
den übrigen Magenschlagadern anastomosiren. Endlich ent­
springt noch nach unten aus ihr die linke untere Kranz­
schlagader des Magens, oder die linke untere Magennetz­
schlag·ader (art. gastro-epiploica sinistra, s. c·oronaria si­
nistra inferior) 5). Sie tritt zum grossen Bog·en des Ma­
g·ens von der linken zur rechten Seite, gibt Zweige an 

i) Akad. 1\lus. S. 75. Cass. 9. 
2) Akad. l\lus. S. 'i5. Cass . 8. 
:;) Akall. 1\'J ns. S. 75. Cass. 9. 
4) Akad. l\Ius. S. 75. Cass. 9. 
5) Akarl. J\lus, S. 'i8; Cilss. 9 
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c.lie belden Flächen des Magens und an das Netz, und ana­
stomosirt mit der rechten unteren Krallzschlagader des 
Magens. Nun spaltet sich die Milzschlagader in mehrere 
Aeste, welche in die Milz eindt·ingen, und sich in der Sub­
stanz derselben zerästeln. 

S. Die obere Gekrösschlagader (art. mesen­
terica superior) 1) entspringt von der vorderen Seite der 
Aorta gleich unter der ßauchschlagader in der Gegend des 
J(örpers des ersten ß.6}nchwiruels 2). Sie ist fiir den engen 
Darm und einen grossen 'fheil des weiten Darmes be­
stimmt. Sie geht hinter der Bauchspeicheldrüse und vor 
dem unteren Theile des Gallendat·m~s herab, tl'itt zwi­
schen die beiden ßlütter des Gekröses, und bildet einen 
nach rechts und unten gekrümmten Dogen. Aus diesem 
entspringen zuerst kleine Aeste für den Gallendarm und 
die Bauchspeicheldrüse, die mit der ßauchspeicheldrüsen­
Gallendarmschlagader zusammenfliessen ; dann kommen 
auf der linken Seile sechzehn bis siebzehn Engdarm­
schlagadel'll hervor; die oberen sind länger, die unteren 
~ürzer; sie laufen alle zum engen Darme hin, bilden un­
tet· sich durch zahlreiche Anastomosen Bögen, ans wel­
chen mehrere Zweige kommen, die sich in Jen Hiiu ten 
des Darmes ausbr-eiten, und dm·ch vielfache Verzweigun­
g·en mit einander anastomosit·en. Von der rechten Seite 
des ßog·ens entspring·en: die Hüft- GTimmdarmschlagader, 
clie rechte Grimmdarmschlagade1· und die mittlere Grimm­
darmschlagarlet·. 

a) Die 1-1 ü f t- Grimmdarms c h I agader (art. ilio­
colica) 3

) läuft als der erste und unterste Ast gegen den 
Blinddarm hin, und theilt sich in zwei Aeste. Der eine 
geht abwärts, fliesst mit dem letzten Engdarmschlagader­
aste in einen ßogen zusammen, und verbreitet sich in den 
Blinddarm und im unteren Ende des Engdarmes. Aus 
ihr kommt noch die \Vurmfortsatzschlagader C_art. vermi-

i) Alcad. tnus. S. 75. Cass. 10. 
2) Zuweill'n hihlct sie mit clet" flauchachlagadcr einen gemeiu­

scha ftlichcn Stamm. 
;;) Akad. Mus. S 131 Caso. 10. 
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cularis), die sich in dem Wurmfortsatze des Blinddarmes 
-verzweigt. Der andere Ast steig·t an der rechten Seite 
des Grimmdarmes in die Höhe , gibt dem ßlinddarme und 
rechten Grimmdarme Zweige, und vereinigt sich mit dem 
absteigenden Aste der rechten Grimmdarmschlagader. 

b) D i e r e c h t e G r i m m d a r m s c h I a g a d e r ( art. co­
Jica dextra) 1

) geht zwischen den Blättern des rechten 
Gekröses zum aufsteigenden Grimmdarme, und spaltet sich 
in zwei Aeste. Der aufsteigende Ast krümmt sich auf­
wiirts und verbindet sich mit dem rechten Aste der mitt­
leren Grimmdarmschlagader; der absteigende Ast steig·t 
abwärts, und bildet mit dem aufsteigenden Aste der Hüft­
Grimmdarmschlagader einen Bog·en. 

c) Die mit t I.e r e GrimmdarmschIaga der (art. co­
lica media) g) verbreitet sich im queren Theile des Grimm­
darmes und einem Theile des absteigenden Grimmdarmes. 
Sie tritt gerade · in die Höhe, und spaltet sich in zwei 
Aeste: der eine verbindet sich mit der rechten Grimm­
darmschlagader, der andere vereinigt sich mit der unteren 
Gekrösschla~ader durch einen grossen llogen. 

4. Die NierenschIaga der n (art. renales) 3) sind 
dicke Aeste, die dicht unter der oberen Gekrösschlagadei' 
unter einem rechten Winkel von den Seiten der Aorta her­
''orkommen. Zuweilen entspringen sie tief aus der Aorta, 
der gemeinschaftlichen Hüftschlagader, lleckenschlagader, 
oder der mittleren Kreuzbeinschlagader. Die rechle ist 
länger als die linke, und liegt hinter der aufsteigenden 
Hohlader. Zuweilen sind sie doppelt oder auch d1·eifach. 
Eine jede Nierenschlagader gibt zuerst kleine Aeste zm· 
Nebenniere , zur Fetthaut, welche die Niere umhüllt, zur 
eigenen Haut der Niere, zum Nierenbecken und zum Harn­
leiter. Dann spaltet sie sich in rnehrci'e Aestc, die dui'Ch 
den Nierenspalt in die Substanz der Niere eindringen und 
sich verzweigen .J). 

i) Akad. 1\Ios. S. 75. Cass. 10. 
2) Akad. Mus. S. 75. Cass. 10. 
3) Akad. 1\lns. S. 75. Cass. 7. 
't) Nach Tiedemann entsprangen in einem Falle an (lCI' rechteil 

Seite drei Nierenpulsadern aus der Aorta. 
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.. 5. D_ i e in n ~ r~ n Sam. e n s c h I agader n (art. sper­
matiCae mternae/ 1

) entsprmgen als diinne lange Aeste 
unter einem spitzen Winkel von der vorderen Seite der 
Aorta, zuweilen kommen beide oder nur eine unter einem 
rechten \-Vinkel aus der Nierenschlagader. Eine jede steigt 
hinter dem Bauchfelle vor dem g·rossen Lendenmuskel an 
der 'inneren Seite des Harnleiters, und über die Hüftgefässe 
in das Becken herab, und gibt in diesem Laufe der Ne­
benniere, dem Harnleiter, und dem Bauchfelle kleine 
Zweige. Nun tritt sie bei dem männlichen Körper durch 
den inneren Leistenring in den Leistenkanal, und durch 
diesen mit dem Samenstrange zum Hoden. Bei dem Weihe 
hingegen läuft sie in die Beckenhöhle herab, und verbrei­
tet sich in dem Eierstocke, in der Muttertrompete und in 
dem oberen Theile der Gebärmutter. 

6. Die untere Gekrösschlagader(art.mensente­
rica inferior) 11) entspringt als ein unpaarer Ast aus der 
vorderen Seite der Aorta, einen Zoll über ihrer Theilung. 
Im seltenen Falle entspringt sie aus der linken Nieren­
schlagader, und nach Fleischmann mangelte sie in einem 
Falle ganz und wm·da rluJ·ch die Zweige der oberen Ge­
kröss-chlagader ersetzt. Sie neigt sich bald nach der lin­
ken Seite hin, und spaltet sich in zwei Aeste: der eine 
\vird die linke Grimmdarmschlagader (art. colica sinistra) 
g·enannt; sie lanf~ längs des absteigenden Grimmdarmes 
aufwärts, vereiniget sich mit dem linken Aste der mittle­
ren Grimmdm•mschlagader, und bildet : einen grossen Bo­
gen, welcher den absteigenden Grimmdarm mit Zweigen 
versieht. Der untere Ast ist die innere oder obere Mast­
darmschlagader (art. haemorrhoidalis interna s. superior); 
sie steigt zuerst an der S förmigen Krümmung des abstei­
genden Grimmdarmes , dann an der hinteren Seite des 
Mastdarmes herab, gibt diesen mehrere Zweige, und ana­
stomosirt mit der mittleren Mastdat·mschlagader, mit den 
Schlagadern der Hat•nblase, und beim Weibe 1qit der Ge-
hä rmutterschlagacler. 1 

f) Alcad. Mus. S. 75. Cnss. 7. 
2) Akad. !Uu&. S. 7 5. Cass. 10. 
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7. Lendenschlagadern (art.lumbales) 1) sind auf 
jeder Seite fünf. Sie entspringen mehr aus dem hinteren 
Theile der Aorta, die zwei letzteren entspringen oft aus 
der mittleren Kreuzbeinschlagader. Eine jede läuft hinter 
<lern grossen Lendenmuskel, und die oberen hinter den 
Schenkeln des Zwerchfelles nach aussen, gibt zuerst eine 
Rückenmarksschlagader ab, die durch das Zwischenwir­
belloch in den Rückenmarkskanal tritt, und sich mit den 
Rückenmarksschlagadern vereinigt, dann spaltet sie sich 
in einen hinteren und vorderen Ast; der hintere ist für die 
Rückenmuskeln bestimmt, der vordere Ast vertheilt sich 
in dem grossen und viereckigen Lendenmuskel, in den 
Bauchmuskeln und in dem Bauchfelle. Das obere Paar 
sendet auch Zweige zum Lendentheile des Zwerchfelles 
1md zu den Nebennieren. Die erste Lendenschlagader ver­
bindet sich mit der letzten Zwischenrippenschlagader, und 
die letzte Lendenschlagader mit der Darmbeinlendenschlag­
ader. 

VIII. Die Hüftscblagadern (art. iliacae) 2
). 

Die Aorta spaltet sich rewöhnlich vor dem Körper des 
'l'ierten oder fünften Lendenwirbels in die beiden gemein­
schaftlichen Hüftschlagadern (art. iliacae communes) 3). 

Eine jede wendet sich unter einem spitzen Winkel an ihre 
Seite neben dem grossen Lendenmuskel nach at1ssen und 
''orne herab , und spaltet sich in der Gegend der Kreuz­
darmbeinverbindung in die Becken- oder innere Hüftschlag­
ader (art. hypogastrica s. iliaca interna) und in die .äussere 
Hüft- oder Schenkelschlagader (art. iliaca externa s. crura­
lis). Die rechte Hüftschlagader bedeckt den Anfang der 

1) Akad. 1\fus. S, 75. gr. Cass. 7. 
2) Akad. Mus S. 75. Cass. 12, 13. gr. Caes. 7. 
3) Bei den 'Wiederkäuern, I{ atzen, Bären, Hunden und anderen 

Thieren findet man keine gemeinschaftliche Hiiftschlagader; 
die Am·ta ~paltet sich gleid1 in rlie änsseren lliirtschlaga!lcrn. 
Die inneren Hiifischlagadcrn entstehen aus einem l!emein­
schnftlichen Stamme, der aus dem Winl~:el hcn-orgei1t, wo 

sich die Aorta spaltet. 
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unteren Hohlader, uncl liegt in Harem Laufe an der in­
neren Seite ihrer Blutader. Die linke hingegen legt sich 
an die iiussere Seite der linken llüftblutader. 

Aus dem Winkel, in welchem sich di.e beiden Hüft­
schlagadern trennen, entspringt ein dünner Ast, die mitt­
lere Kreuzbeinschlagader (art. sacralis media) '). Sie geht 
auf der Mitte des letzten Lendenwirbels und der vorderen 
Fläche des Kreuzbeines bis zum Steissbeine gerade her­
ab, gibt Zweige ab, die sich mit den seitlichen Kreuz­
beinschlag·adern verbinden , und verliert sich am Ende 
des Steissbeines in die Muskeln des Afters und in den 
MastdarPl. 

1. Die Becken- oder innereHüftschlagader 
(art. hypogastrica s. iliaca interna) ll) beugt sich gleich 
nach ihrem Ursprunge in die Deckenhöhle herab_, und spal­
tet sich hier gewöhnlich in die Darmbeinlendenschlagad~r, 
die Seitenkreuzbeinschlagader, die Vers topfungsschlagader, 
die obere Gesässschlagader, die Sitzknochenschlagader, die 
innere Schamschlagader und die Nabelsclllagader. 

a) Die Darmbeinlendenschlagader(art. ilio­
lumbalis) läuft zuerst hinter dem grossen Lendenmuskel, 
dann zwischen diesem und dem inneren Hüftmuskel nach 
aussen, und theilt sieh in zwei Aeste: der oberflächige 
Ast (ram. superficialis) geht auf dem inneren Hi.ifrmuskel 
nach aussen und etwas vorwärts, vertheilt sich in diesem 
Muskel, in dem grossen und viereckigen Lendenmuskel, 
und anastomosirt mit der inneren umschlungenen J-Jiift­
schlagader, der !erzten Lendenschlagader und der oberen 
Gesässschlagader. Der tiefe Ast ist vom inneren Hüftmus­
kel bedeckt, gibt diesem Muskel unn der Deinhaut des 
Darmbeines mehrere Z\\reige, da·ingt dann durch das Er­
nährnngsloch in das Darm hP-in ein, und endigt sich da. 

b) Die Seitenkreuzbeinschlag·ader (art. sacralis latera­
lis) 3) i.st oft ein Ast der oberen Gesässschlagader; sie 

f) Isl bei den Tideren '·icl A"rÖs~er als bei dem ll1cnschen . 
Akad . l'Jus . S. 75. Cass, 14. -

2) Akad 1\lus, S. 75. Cass. 13, tol-. 
3) Akatl. Mus. S. 75. Cass, 13, H, J!). 

• 
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läuft a.uf der vorderen Fläche des Kreuzbeines , neben den 
vorderen Löchern desselben herab, und gibt auf diesem 
Wege nach innen mehrere Zweige ab, die mit den Zwei­
gen der mittleren Kreuzbeinschlagader in Verbindung ste-· 
hen; dann hintere Zweige, welche durch die vorderen 
Kreuzheinlöcher zum untersten Theile des Rückenmarkes 
gehen, und mit den Rückenmarkschlagadern anastomosi­
ren. Mehrere derselben treten durch die hinteren Kreuz­
heinlöcher, und zerästein sich auf der hinteren Fläche 
des Kreuzbeines in dem langen Rücken- und Kreuzbein­
lendenmuskel und in der Haut. 

c) Die V e r s t o p f u n g s-o d er H ü f t I o c h s c h I a g· a­
d er (art. obturaLori,a) 1) entspringt nicht selten.aus der äusse­
ren Hüftschlagader gemeinschaftlich mit der inneren Bauch­
deckenschlagader !1). Gewöhnlich geht sie als ein Ast der lle­
ckenschlagader nahe unter dem oberen H.ande der Beckenhöh­
le neben der Urinblase von hinten nach vorne gegen clas 
Verstopfungsloch, gibt auf diesem Wege unbeständige Zwe~­
ge an die Harnblase, dem Aufl1eber des Mastdarmes, den in­
neren Verstopfungsmuskel, an die Vorsteherdrüse und an die 
Saugaderknoten. Ein kleiner Ast geht hinter der Schambeins­
vereinigung, und verbindet sich mit einem ähnlichen der an­
deren Seite. Die Verstopfung·sschlagader tt·itt nun dt~~·ch das 
Verstopfungsloch aus der Beckenhöhle, und verbreitet sich 
in dem äusseren Verstopfungsmuskel, Kammmuskel, drei­
köpfigen Schenkelmuskel und in den schlanken Schenkelmus­
kel. Ein Ast tritt durch den Ausschnitt der Gelenkpfanno 

i) Akad. Mus. S. 75. Cass. 13, 1'.1-, 18. 
2) · In diesem Falle läuft sie am häufigsten neben der inneren 

Schenkelliicke nar:h ausscn liegend, üiJer den queren Ast des 
Schambeines zum V erstopfungsloche. Iu einem Falle sah ich diese 
Schlagader, an der rechten Seite aus der ßeckenschlagader, 
an der linken Seite aber aus der üussereu Hüftschlagader ent-
1>pringeo; auch sah ir:h diese Schlagatler, bei einer männlichen 
Leiche, an heiden Seiten doppelt. Die eine entsprang aus det· 
inneren Bauchdeckenschlagader, die anrlere aus der ßecken ­
schlagader, beide ,,eriJandcn sich innerhalb clcs V crstop rungs­
lodtes zu einem g emcinschal'tlichcn Stauune , tler sir.h mit sei­
nen Aesteo in den :Uuskcln des Schenkels vcrln·citete. 
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in die Gelenkhöhle, und anastomosirt mit der äusseren 
Kranzschlagader des Schenkels, 

d) Die obere Ge sä s s s c h I agader (art. glutea su­
perior, s. iliaca posterior) 1) ist der dickste Ast der Be­
ckenschlagader, und entspringt oft mit der Sitzbeinschlag­
ader aus einem gemeinschaftlichen Stamme. Sie geht zwi­
schen dem l1irnförmigen Muskel und dem kleinen Gesäss­
muskel durch das grosse Hliftloch aus der Beckenhöhle 
heraus, g-ibt diesen Muskeln und dem Darmbeine mehrere 
Zweige, und verbreitet sich mit vielen Aesten in den drei 
Gesässmuskeln, in dem birnförmigen Muskel, den Zwil­
lingsmuskeln, und in der Haut des Gesässes, und anasto­
mosirt mit der Darmbeinlendenschlagader, inneren umschlun­
genen Hüftschlagader, Sitzbeinschlagader und der äusseren 
Kranzschlagader des Schenkels. 

e) Die SitzknochenschIaga der oderuntere 
Ge s ä..s s s c h I agader (art. ischiadica s. glutea inferior) !l) 
bildet öfter mit der oberen Gesässschlagader oder mit der 
inneren Schamschlag·ader einen gemeinschaftlichen Stamm. 
Sie gibt in der Beckenhöhle der Blase, dem Mastdarme, 
dem Aufheber des Mastdarmes, dem inneren Verstopfungs­
muskel und dem bimförmigen Muskel kleine Zweige, geht 
dann unter dem letzteren Muskel und über dem Kreuzsta­
chelbande mit dem Hüftnerven durch das grosse Hüflloch 
aus dem Becken heraus, und verbreitet sich hier...,in die 
Gesässmuskeln, den birnförmigen Muskel und die übrigen 
Auswät·tsdt•eher des Schenkels, dann in den Anfang des 
halbsehuichten und halbhäutigen Muskels. Ein beträchtli­
cher Zweig begleitet den Hüftnerven bis gegen die Mitte 
des Schenkels, und verbindet sich mit der äusseren Schen­
kelkranzschlagader. Am Steissbeine gibt sie noch die 
Steissbeinschlagacler (art. coc<:ygea) und die äussere Mast­
darmschlagader (art. haemorrh. exter.) 3) ab, diese laufen 
einwärts geg·en das Steissbein hin, und verbreiten sir.h in 
den Schliessmuskel des Afters und in die Haut. 

i) Akad. !Hus. S. 75. Cass. 15, 16. gr. Cass. 8. 
I!) Akad. Mus. S. 75. Cass. :15, 16. gr. Cass. 8. 
3) Akad. lUus. S. 75. Cass. t3, 1 q., 15, 16. gr. Ca3s. S. 
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f) D i e in n e r e o d e r g e m eins c h a f t I i o h e S c h a m­
s c h I agader (art. pudenda interna s. communis) 1) ist in 
Erwachsenen als die Fortsetzung und Endigung der Be­
ckenscblagader anzusehen, zuweilen kommt sie mit der 
Sitzknochenschlag:1der aus einem gemeinschaftlichen Stam­
me. Sie tritt vor dem birnförmigen Muskel durch das 
grosse Hüftloch aus der Beckenhöhle heraus, geht dnnn 
wieder durch das kleine Hüftloch in dieselbe zurück, und 
liegt hier zwischen der inneren Fläche der Rauhigkeit des 
Sitzbeines und dem Aufheber des Afters. Innerhalb des 
Beckens gibt sie mehrere kleine Zweige an die Urinblase, 
an die Vorsteherdrüse, an die Samenbläschen, beim Wei­
he der Scheide; ferner die untere ßlasensciJiagadQr (art. ''esi­
calis infima) und die mittlere Mastdarmschlagader (art. hae­
morrhoidalis media) die sich ehenfalls in die benannten 
Theile verbreiten. 

Ausserl1alb des Beckens kommen aus ihr kleir,e Zwei­
ge zum birnförmigen und äusseren Verstopfnngsmuskel, 
und zum Sitzknochen; dann die äussere Mastdarmschlag­
ader (art. haemorrhoidalis externa), welche sich in den 
Ringmuskel des Afters, Aufheber i!es Mastdarmes und in 
die I-laut des Afters zerästelt, und mit der mittleren Mast­
darmschlagader anastomosir.t. 

In der Gegend des queren Dammmuskels theilt sich 
die innere Schamschlagader in den oberflächlichen und tie­
fen Schamast. 

I. De 'r oberflächliche Schamast oder die 
quere Mittelfleischschlagader (art. transversa 
perinaei~ 2) läuft zwischen den queren l\tittelfleischmus­
keln und der Haut des Dammes nach innen und vorne, 
gibt diesen Theilen und den Muskeln des n·1ännlichen Glie­
des Zweige , und endig·t sich heim Manne, an der hinte­
ren Seite des Hodensackes, als hintere Hodensackschlag­
ader (art. scrotalis posterior) 3), heim Weibe verbreitet sie 

f) ..Ucad. JUus, S. i4. Ca:>s. 25. 
2) Akad. ll'Jus. S. 75. Cass. 16. gr. Cas~. s. 
3) Akad. l\Ies. S. 75. Cass. 16. gr. Cas;:. 8. 



Von den Hüftschi ag ad ern. 61 

.!!ich in dem Scheidenschnürer, dem Schliesser des Afters 
in der Haut des Dammes und in den Schamlippen. ' 

I. D e r t i e f e A s t i s t b e i m M a n n e d i e Ru t h e n­
s c h I a g a d er (art. penis) 1) beim Weibe die Kitzler­
schlagader (art. clitoridea) 2). Sie steigt längs dem Sitz­
und Schamknochen zwischen dem Harnschneller und Auf­
rechthalter des männlichen Gliedes, denen sie Zweige gibt) 
zum unteren Rande der Schambeinfuge empor, und spaltet 
sich in zwei • Aeste. Der eine als Rückenschlao-ader der 

0 

Ruthe (art. dorsalis penis), geht neben dem Aufhängebande 
zum Riicken ·des männlichen Gliedes, läuft hier bis zur 
Eichel, und endiget sich in ihr mit vielen Zweigen. Der 
andere als Zellschlagader der Ruthe (art. profunda s. ca­
vernosa penis) gibt zuerst einen Ast zur Harnröhre, dann 
dringt sie in den fachichten Körper des männlichen Gliedes 
ein, und verbreitet sich in demselben. Beim Weihe zer­
ästelt sich. die Kitzlerschlagader in den Kitzler, in den 
Scheidenschniirer, den Aufrechthalter des IGtzlers, in die 
Scheide und in die Schamlippen. 

g) Die NabelschIaga der (art. umbilicalis) 3) ist 
im Fötus am vollstiindigsten da, und dann der stärkste Ast 
der Beckenschlagader. Nach der Geburt verwandelt sie 
sich fast gänzlich in ein Band. Nur ein kleines Stück 
bleibt an ihrem Ursprunge ollen, aus dem beim Manne 
und Weibe die Harnblasenschlagadern entstehen, welche 
sich am Scheitel der ßlase verbreiten. Ausser diesen Zwei­
gen entspringt noch beim Weibe aus ihr die Gebärmutter­
schlagader. 

2. Die äussere Hüftschlagader oder die 
SchenkeIs c h I agader (art. iliaca externa s. cruralis,) 4) 

läuft an der inneren Seite des grossen runden Lendenmus­
kels hinter dem Bauchfelle von innen nach aussen gegen 
das Leistenband herab. Sie versieht auf diesem Wege 
das Bauchfell und den grossen runden Lendenmuskel mit 

i) Akad. Mus. S. 75. gr. Cass. S. 
2) Akilll. 1\lus. S. 75, Cass, 13. gr. Cass. S. 
3) Akatl. 1\lus, S. 75. Cass. :1.2, 13. 
lt) Akad, 1\lus, S. 75. Cass. t 7. gr. Cass. 7, 8. 



62 Von den Hüftschlagadern. 

mehreren kleinen Zweigen. Nahe am Leistenbande gibt sie 
vor ihrem Austritte aus der Bauchhöhle die innere ßauch­
deckenschlagade•· und die 'Jmschlung·ene 1-Iüftschlagader. 

a) Die in n e r e oder untere Bauch d c c k e n s c h I a g·­
a d er ( art. epig·astrica interna s. inferior) 1

) entspringt g·e­
·wöhnlich unter einem spitzen Winkel aus dem mneren Um­
f:JDge der äusseren Hiiftschlagader, nicht selten kommt sie aus 
der Verstopfungsschlagader 2), wenn letztere aus der Hüft­
schlagader entsteht, oder die Verstopfungsschlagader kommt 
als ein eigener fiir sich bestehender Ast aus der Schenk'el­
schlagader, und steht mit der unteren Bauchdeckenschlag­
ader nicht in Verbindung. Sie liegt zuerst heim l\fanne 
unter dem Anfange des Samenstranges, beim Weihe un­
ter dem runden 1\'Iutterbande,. geht dann mit einer schnel­
len Biegung an der äusseren Seite der inneren Schenkel­
lücke aufwärts, und hat nach oben und attssen neben sielt 
den inneren Leistenring; hier gibt sie die äussere Sameil­
schlagader (art. spermatica externa) 3) ab, welche beim 
Manne mit dem Samenstrange in den Hodensack tritt, 
und sich in den Scheidenhäuten des Hodens verbreitet; 
beim Weibe läuft sie längs dem runden Mutterbande zur 
Gebärmutter, und verbindet sich mit der Schlagader die­
ses Organs. 

Nun steigt die innere Bauchdeckenschlagader gegen 
den äusseren Rand des geraden Bauchmuskels in die Hö­
lle, kommt auf dessen hintere Fläche, zerästelt sich in 
die Bauchmuskeln und in das Bauchfell, und anastomosirt, 
indem sie noch höher steigt, mit der inneren Brustschia 0"-

~ 

ader 4) und mit den unteren Zwischenrippenschlagadern. 
h) Dieinnere um g es c h I a g e n e II iif t s c h lag· a der 

oder die äussere untere ßauchdeckenschlaO"­
~ 

f) Akad. 1\1 us. S. 7 5. Cass, 24. 
2) Akad. l\lns, S. 45. Case. 13. 
:>) Akad. Mos. S. 75. gr. Cass. ?. 
lt) Durch die Verbindung der inneren Bauchdeckcnsr.hlngader mit 

der inneren Brustschlagader, un1l der äusseren Samenscl1Iag­
ader mit 1lcr Gcbärmuttcrschlagader, findet beim Weibe eine 
Gefäseverbindong zwischen den Brüsten und der Gebärnmt­
ter Statt. Akad. 1\fus. S. 75. Cass. 24. 
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a der (art. circumllexa ilei interna s. epigastrica externa 
inferior) 1) entspringt aus dem äusseren Umfange der Hüft­
schlagader, g·ewöhnlich etwas tiefer als die innere Bauch­
rleckenschla~;ader. Sie geht hinter dem Leistenbande ge­
krümmt nach aussen und aufwärts zur inneren Fläche des 
Darmbeines. Auf diesem Wege gibt sie dem inneren Darm­
beinmuskel, den Bauchmuskeln, den Leistensaugaderkno­
t.en, und dem Bauchfelle Zweige, dann läuft sie am Kamme 
cles Hiiftheines nach hinten, verbreitet sich in dem queren 
llauchmuskel und viereckigen Lendenmuskel, und anasto­
mosirt zuletzt mit der Lendendarmbeinschlagader, oberen 
(;esiisssclllagader und der letzten Lendenschlagader. 

Die iiussere Hüftschlagader llJ tritt nun unter der Mitte 
des Leistenbandes, gleich weit von dem oberen und vorderen 
Srachel des Darmbeines, und von der Schambeinsvereini­
gung entfernt, aus der Bauchhöhle heraus , liegt auf dem 
grossen Lendenmnskcl, geht durch den Schenkelkanal zum 
Oberschenkel herab, und erhält den .Namen gemeinschaft­
liche Schenkelschlagader. Sie wird bloss \'OD der Haut, 
der Schenkelbinde un~ den oberflächlichen Leistensaugader­
knoten bedeckt; neben sich nach innen hat sie die Sc1Jen­
kelblutader, und nach aussen den Schenkelnerl7en. Von hier 
läuft sie bis zum unteren Ende des inneren Darmbeinmuskels 
herab und theilt sich dann in die oberflächige und tiefe 
Schenkelschlagader. 

Auf diesem Wege gibt die gemeinscTtaftliche Schen­
kelschlagader die äussere umgeschlagene Hüftschlagader, die 
äussere Bauchdeckenschlagader und die äussere Scham­
schlagader ab. 

a)Die äussere umgesch1 ageneHüftschlag­
a der (art. circumllexa ilei externa) 3) läuft als ein unbe­
ständiger Ast an der äusseren Fläche des Darmbeines ne-

i) Laidlaw fand in einem Falle, dass sich die Schenkelsr.1llaga­
rler, dicht unter dem Leistenbande, in drei Aeste theilte, u.äm­
Jich: ein Ast, der sich wieder theilte, bildete die Art. epig11stica 
und circumflmm ilei, der zweite Ast die Art. profund. femori11, 
und der dritte Ast die Art. femoris superficialis. 

2) Akad. l\lus. S. 75. Cass. 17, t9. gr. Cass. 7, 8. 
3) Altad . .Mus. S. 75. Cass. 24. gr. Cass. 7. 
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ben dem Kamme desselben nach aussen, und verbreitet 
sich in dem grossen Gesässmuskel und in der Haut. 

b)Die äussere Bauchdeckenschlagader (art. 
abdominalis externa Halleri) 1) ist nicht immer zugegen; sie 
entspringt unter dem Leistenbande aus der vorderen Seite 
der Schenkelschl2gader, steigt zwischen der Haut und dem 
äussere'n schiefen Bauchmuskel in die Höhe, und endigt 
sich in der Gegend des äusseren ßauchringes. 

c) Die ä u s s er eS c h a m s c h I agader (art. pudenda 
externa) 2), welche zuweilen doppelt auch dreifach da ist, 
entspringt an der inneren Seite der Schenkelschlagader 
gleich unter dem Leistenbande. Sie geht quer nach innen, 
gibt den Leistensaugaderknoten Zweig-e, und zerästelt sich 
beim .1.\fanne als vordere Hodensackschlagader (art. scro­
talis anterior) an der vorderen Fläche des HofJensackes; 3) 

beim Weibe in den grossen und kleinen Schamlippen. 

1. Die oberflächlige Schenkelschlagader (art. cruralis su­
perficialis) länft an der inneren Seile des Oberschenkels von ei­
ner zellichten Scheide umgeben, den inneren grossen Hautner­
ve , nach aussen, die Schenkelblutadern nach innen habend, und 
vom langen Schenkelmuskel und einer Verlängerung der Schen­
kelbinde bedeckt, zwischen den drei Beiziehern und dem inne­
ren dicken Schenkelmuskel, die eine Rinne für sie bilden, bis 
zur Sehne des grossen Beiziehcrs herab, tritt hier dicht 
an der inneren Seite des Schenkelknochens durch die Spal­
te dieser Sehne hindurch zum untern und hintern Theil 
des Oberschenkels. In diesem Laufe kommen aus ihr 
mehrere MuskP.läste, welche sich in den Muskeln des 
Oberschenkels ''erbreiten. 

Die tiefe SchenkeIschIa g a der (art. profunda 
femoris) 4 ) geht am unter~n Ende des inneren Darmbein­
muskels bald höher bald tiefer, zwei Zoll oder auch nur 
ein oder einen halben Zoll unter dem Leistenbande aus dem 

~) Akad. ~Ins. S. 75. Cass. 24. 
2) Akad. Mus. S. 75. gr. Cass. 7. 
3) Diese Schlagader wird bei der Castration und bei der Opera­

tion des eingeklemmten Leistenbruches durchschnitten. 
4) Akad 1\-lus. S. 75. Cass. 17. gr. Cass. 7. 
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änsseren und hinteren Umfange der gemeinschaftlichen Schen­
kelschlagader hervor. Aus ihr kommen gewöhnlich die in­
nere und äusset·e Schenkelkranzschlagader. 

aJ-Di e in n er eSchen k e I k r an z s c h I agader (art. 
circumflexa interna femori.~) 1) g11ht nach innen zwischen 
dem Kammmuskel und der gemeinschaftlichen Sehne des in­
neren Darmheinmuskels und grossen Lendenmuskels um 
den Kopf des Schenkelknochens herum , versieht diese 
1\fuskeln, den äusseren Verstopfungsmuskel und das Schen­
kelgelenk mit Z·weigen, und anastomosirt mit der äussereu 
Schenkelkranzschlagader 2

). 

b) D i e ä u s s er eS c h e n k e I k r an z s c h I a g a d e r ( art. 
circumflexa femoris externa) 3

) geht vom langen und ge­
raden Schenkelmuskelund dem Spanner der Schenkelbinde l>e­
deckt nach aussen um das Schenkelgelenk, verliert sich theils 
in diese Muskeln, theils in das Schenkelgelenk, und 
verl>indet sich mit der inneren Schenkelkranzschlagader. 

Nach Abgal>e der Kranzschlagadern läuft die tiefe 
Schenkelschlagader vor dem Kammmuskel und dem kurzen 
Kopfe des dreiköpfigen Schenkelmuskels an der Seite des 
inneren dicken Schenkelmuskels J1inter der oberflächigen 
Schenkelschlagader herab, und gibt ansehnliche Aeste die­
sen Muskeln, den Ansstreckmuskeln des Unterscl1enkels 
und dem schlanken Schenkelmuskel, dann drei bis vier 
durchbohrende Schlagadern (art. perforantes femoris), wel­
che den kurzen und grossen Kopf des drei~öpfigen Schen­
kelmuskels durchbohren, sich in den ßeugemuskeln des 
Unterschenkels vertheilen, und mit der unteren Gesässschlag~ 
ader anastomosiren. Eine bis zwei Ernährungsschlagadern 
(art. nutritiae) dringen in den Knochen ein, und verhreiteu 
sich in der Höhle desselben. 

Mehrere Muskeläste 4) , welche aus der ~berllächigen 
Schenkelschlagader hervortreten, verbinden sich theils mit 

t) Akad. Mus. S. 75. Cass. 17. ßl". Cass. 7. 

2) In einem Falle sah ich diese Scl1lagader aus der inneren BauciL-
deckenschlagader enhpringeu. 

3) Akad. Mus. S. 75. Cau. 17. gr. Cass. 7. 

II) Akad. Mus. S. 75. Cass. 17, 19. gr. Cas~. 7. 

Uömer's Anat01nie: 11. ß. 5 
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den Aesten ller tiefen Schenkelschlagader, theils mit jenen, 
die aus der Kniekehlenschlagader kommen. 

Die Kniekeblenscltlagader (m·t. 7Joplitea) t). 

Die oberflächig·e Schenkelschlagader .o·eht hinter dem un­
teren Ende des Schenkelknocltens in die ~1iekehle herab, uncl 
bekommt die ßenennung Kniekehlenschlagader ( art. poplitea). 
Hier Hegt sie zwischen den Knorren des Oberschenkel­
knochens, l1inter dem oberen Ende des Schienbeines und 
dem Kapselhande, hat den Schienbeinnerven uud die Knie­
kehlenblutader hinter sich und etwas an ihrer :iusseren 
Seite, und ist von ''ielem Fette umgehen. Ihr oberer 
Theil wird von den ß eug·emnskeln des Unterschenkels, und 
ihr unterer Theil von dem zweiköpfigen Wadenmuskel 
umfasst. In diesem Laufe giLt sie mel1rere Muskeliiste 
(rami muscnlares), die sich in die genannten :Muskeln ' 'er­
breiten, und vier Gelenkarterien (art. articulares) ab. 

a) Die o her c innere Ge I e n k s c h I a g a d e ,r (art. 
articularis supe1·ior interna !!) entspringt bald höher bald 
tiefer aus der Kniekehlenschlagader, geht dicht üLer den 
inneren Knor·ren des Ollerschenkelknochens, wird ' 'On der 
Seime des grossen Kopfes des dreiköpfigen Sche!1kelmuskels 
und dem inneren dicken Schenkelmuskel bedeckt, und 
theilt sich in zwei Zweige, der tiefe Zweig ''erästelt sich 
in dem unteren Theile cles inneren dicken Schenkelmus­
kels, in dem Kniegelenke und im inneren Knorren des 
Schenk~lbeines, der oberflächige läuft an der inneren Fläche 
des Kniegelenkes unter der Haut gegen die Kniescheibe, 
und anastomosirt I1ier mit den übrigen Gelenkschlagadern. 

b) D i e o her e ä u s s er e Gelenks c h I agader (art. 
articularis superior cxterna) 3) läuft zwischen dem äusse­
ren Knorren des Schenkelbeines und dem zweiköpfigen Scben­
kelmuskel nach aussen und ' 'orne, g·ibt Zweige an die äus-

c, Bell fand in einem Falle die art. femoralis superf. in zwei 
Stiimme getheilt, welche sich da wieder vereinigten, wo die 
Schiagatier durch tlie Sehne des Mus. triceps geht. Froriep·~ 

Notitzen, 15. ßa01l , 1826, pag. 122. 
i) Akad. 1\fus. S. 75. Cass. 19. ~r. Cass. 8. 
2) Akad. Mus. S. 75. gr. Cass. 7. 
3J Aklld. ltlus. S. 75. gr. Cas~>. 7. 

I 
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sere Seite ües Kniegelenkes, und vereinigt sich mit der obe­
ren inneren und unteren äusseren Gelenkschlagader. 

c) D i e u n t e r e in n e r e G e I e n k s c h I a g a d er (ar~. 
nrtkularis inferior interna) 1) geht, bedeckt vom inneren 
Bauche des zweiköpfigen \Vadenmuskels, unter dem in­
neren Knorren des Schienbeines von hinten nach vorne 

' gibt dem Kniekehlenmusk~l, dem inneren Bauche des 
zweiköpfigen Wadenmuskels, und den Bändern des :Knie­
g·elenkes Zweige, und anastomosirt mit der oberen inne­
ren und unteren äusseren Gelenkschlagader. 

d) Die untere äussere Gelenkschlagader (art. 
arLicularis inferior externa) 2

) entspringt von der äusseren 
Seite der Kniekeltlenschlag·ader; sie geht um den änsseren 
Knorren des Schienbeines über das Köpfchen des Waden­
beines, vom iiussercn Kopfe des zweiköpfigen \Vadenmus­
kels und vom lang·en Sohlenmuskel hedeckt, nach vorne, 
schickt Zweige an diese JUuskeln und an das Kapselhand, 
und verbindet sich mit der oberen äusseren und unteren 
inneren Gelenkschlagader. 

Ausser diesen Schlagadern entstehen noch aus der Kn~c­
kehlenschlagader die \V adenmnskeläste, die sicl1 in den bei­
den Köpfen des zweiköpfigen Wadenmuskels zerästeln. 

Die Kniekehlenschlagader tritt nun aus der Kniekehle, 
und spaltet sich unter dem Kniekehlenmuskel, bedeckt vom 
tiefen W atlenmuskel, in zwei Aesle , in die vordere und 
hintere Schienbeinschlagader. 

1. D i e v o r d er e S c h i e n b e i n s c h I a g a d er (art. ti. 
bialis antica) 3) gibt zuerst einen zurücklaufenden Ast ab, 
der hinter dem Kniekehlenmuskel aufwärts steigt, und sich 
mit der unteren inneren Gelenkschlagader verbindet, dan11 
geht sie unter einem spitzen Winkel durch eine kleine 

u i) Akad. :Mu~· S. 75. gr. Cass. 7• 
2) Akad. :Mus, S. 75. gr. Cass. 7. 
3) Akad. i\luR. S, 75. Cass. 21. gr. Cas~:. '7. 

Die vordere Schii:mbeinschlagader war in einem Falle sel1r 
klein un1l endigte sich am unteren En1le des Unterschenkels 
mit zwei 1lünnen Zweigen, die sich mit der Wadenbein- und 
hin.tercn Schienbcin!lchlagader verbanden. Die \'Vadenbein­
sclllagallcr gab 1lie Fusswurzel~ und die 1\Iittclfussschlagader ab. 

5'-* 

' .... 
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Oeffnung des Zwischenknochenbandes zur iiusseren FHiche 
des Unterschenkels; hier läuft sie zwischen dem gemein­
schaftlichen Ausstrecker der Zehen und dem ''orderen 
Schienbeinmuskel, dann zwischen diesem 1md dem langen 
Ausstrecker der grossen Zehe dicht auf dem Z·wischen­
knochenbande, vom tiefen Aste des Wadennerven und zwei 
Blutadern begleitet, bis zum unteren Ende des Schien!Jei­
nes' dessen vordere Fliiche berührend' herab' WO sie 
''om queren Fussbande bedeckt wird. Auf diesem Wege 
g·ibt sie am oberen Ende des Schienbeines eine zweite 
zurücklaufende Schlagader ab , die zum äusseren Theile 
des Kniegelenkes hinaufsteigt , dem vorderen Schienbein­
muskel und g·emeinschafrlichen Ausstrecker der Zelten 
Zweige gibt, und mit der unteren äusseren Gelenkschlag. 
ader anastomosirt; ferner viele Muskelzweige, die sich in 
die Muskeln und in die Haut des Unterschenkels ' 'erb:·ei­
ten. Am unteren Endt:> des Unterscltenkels entstehen aus 
d~r vorderen Schienheinschlagader zwei beträrhtHche Aeste: 
die innere Knöchelschlagader (art. malleolaris interna) •J 
ist zuweilen doppelt, sdllägt sich hinter der Sehne des 
''orderen Schienbeinmuskels über den inneren J( nöchel nach 
innen l~erum, gibt dem Kapselbande und dem Sprungbeine 
Zweige, und anastomosirt mit der hinteren :Schienbein­
schlagader: die äussere Knöchelschlagader (art. malleola­
ris externa) 11) geht hinter den Sehnen des g·emeinschaft­
]ichen Ausstreckers der Zehen und dem dritten Waden­
beinmuskel über den äusseren Knöchel nach aussen herab 

' gibt dem kurzen Strecker der grossen Zehe 1md dem 
kurzen Zehenstreeker Zweige und verbindet sielt mit dem 
absteigenden Aste der Wadenl>einschlagacler. 

Nun dringt der Stamm der vorderen Schienbeinschlag­
ader untet· dem Kreuzbande zwischen den Sehnen des g·e­
meinschaftlichen langen Zehenstreckers zum 1Hicken des 
Fusses, verläuft ltiet· Yon aussen nach innen twd vorne, 
und gibt die Fusswurzelschlagader und die äussere und 
innere Mittelfussschlagader. 

i) Akad. Mus. S. 75. Cass • .21.. gr. tass. 7. 
~) Akad. ~Jus. S. 75. Cas8. 21. gr. Cass. 7. 
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a) Die Fusswur.~elschlagader (art. tarsea) ') 
läuft unter dem kurzen Ausstrecker der Zehen und auf 
•lern Sprung- und Fersenbeine quer nach aussen, versieht 
diese Muskeln, die Bänder und Knochen der Fysswurzel 
mit Zweigen, und anastomosirt mit der Waden!JeinschlaO'-

o 
ader, 1\'littelfussschlagader und der äussereq FQsssohlcn-
schlagader.. 

b) Die äussere Mittelfussschlagader (ar.t.me­
tatarsea externa) !!.) geht unter dem kurzen Ausstrecker, 
der Zehen hogenförmig ii!Jer die hinteren Enden der vier 
letzten Mittelfussknochen nach aussen, und ''erbindet sich 
an der kleinen Zehe mit det· Fnsswurzelschlagadel.". Aus 
ihr kommt die zweite, dritte und vierte Zwischenknochen­
schlagader het·vor. Eine jede läuft zwischen zwei Mittel- ' 
fussknochen nach vorne, verbreitet sich in den Zwischen­
knochenmuskein, verbindet sich durch einen Zweig, del." 
diese 'Muskeln dut·chholu·t 7 mit dem Sohlengefässbogen, 
und spaltet sich am Anfange ihrer Zehen in zwei Zweige, 
die als Riickenschlagadern auf den Zehen enden. 

c) Die innere Mitlelfussschlagader (al."t. me-
1atarsea interna) ~) läuft als die Endigung der vorderen 
Schienbeinl3chlagader zwischen dem ersten und zweiten 
l\littelfnssknochen nach vorne, schickt einen Verbindungs­
ast znr inneren Sohlenschlagader, und vertheilt sich wie 
die übrig·en Zwischenknochenschlagadern auf der ersten 
und zweiten Zehe. 

2. Die hintere Schienbeinschlagadel." (art. ti­
),ialis postica) 4 ) steigt, eine kul"ze Strecke von dem tiefen 
Wadenmuskel bedeckt, an der hinteren Seite des Unter­
schenkels herab, und theilt sich ein bis zwei Zoll unte1· 
dem Ursprunge der vorderen Schienbeinschlagader in die 
Waifen!Jeinschlagader und in die hintere Schienbeinschlagader. 

a) D i e Waden b ein s c h I a g a d er ( art, peronea) 5
) 

geht, vom tiefen Wadenmuskel bedeckt, hinter dem Wa-

it JUa1l. ~'lus. S. 75. Cnss. 2l. gr. Cass. 7. 
2) Akatl. L\lus. S. 75. Cass. 21. gr. Cass. 7. · 
3) AJ,ad. 1\lus. S. 75. Cass. 21. gr. Cass. 7. 
'1 ) Akad. Mus. S. 75. Cao~s. 20. gr. Cass. 8. 
5) Akatl. Mus. S. 75. Ca.sB, 20. gr. Oas@. S. 
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denbeine an der inneren Seite des langen Beugers der 
grossen Zehe herab, gibt diesem Muskel, dem hinteren 
Schienbeinmuskel, tiefen Wadenmuskel und den Waden­
heinmuskeln Zweige, und eine Ernährungsschlagader dem 
Wadenbeine. Am unteren Ende des Unterschenkels, wo sie 
mehr in der Tiefe Jieg·t, spaltet sie sich in zwei Ae~te: de:r 
absteigende Ast (ram. descendens) geht hinter dem äusseren 
Knöchel an die äussere Seite des Sprung- und Fersenbeines, 
g·ibt diesen Knochen kleine Zweige, und verbindet sich 
mit der äusseren Knöchelschlagader. Der quere Ast (rarn. 
transversus), als der zweite Ast, läuft über das Fersenbein 
vor der Achillessehne nach innen, unu vereinigt sich mit 
einem Aste der hinteren Schienbeiuschlagader. 

b) Die hintere Schienbeinschlag·ader steigt an 
der hinteren Fläche des Schienbeines zwischen dem hinte­
ren Schienbeinmuskel und dem langen Beuger der Zehen 
herab, gibt diesen und den übrigen Muskeln an der hinte­
ren Seite des Unterschenkels Aeste, lind eine Ernährung·s­
schlagader, die am Ende des oberen D1·ittheils des Schienbei­
nes in den Knochen eindringt. Am unteren Ende des Schien­
beines beugt sich die hintere Schienbeinschlagader mit del' 
Sehne des langen Beugers der grossen Zehe hinter dem inne­
ren Knöchel an der inneren Fläche des Fersenbeines in die 
Fusssohle, und spaltet sich, nachdem die Z\veige zur Achilles­
selme, zum Fersenbeine, und den Bändern des Fussgelenkes 
abgegeben hat, in die innere und äussere Sohlens~hlagade1·. 

I. D i e in n er e S o h I e n s c h I a g a d e I' (art. plan taris 
interna) 1) geht an der inneren Seite der Fusssohle über 
den Abzieher der grossen Zehe gerade nach vorne, schickt 
Zweige zu diesem Muskel, zum kurzen Beuger der gros­
sen Zehe und zul' Haut, verbindet sich am inneren Rande 
des Fusses mit der inneren lUittelfussschlagader, gibt det· 
grossen Zehe einen Ast, und endiget sich im Sohlenge­
fässbogen. 

2. Die ä u s s er e So h I e n s c h I agader (art. plau­
taris externa) 2) geht über den kur·zen Beuger der Zehen 

i) Akad. IHus. S. 75. Case. 22. g·r. Cass. 8. 
2) Akad. J:Uus. S. 73. Cass. 22. gr. Cass. S. 
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an der unteren Fläche des Fersenbeines gegen den Kusse­
ren Fussrand, dann neben dem inneren Rande des Abziehers 
der kleinen Zehe nach vorne, giht den genannten Muskeln 
Zweige, verbindet sich durch mehrere Zweige am äusse­
ren Fussrande mit der äusseren Mittelfussschlagader, und 
krümmt sich dann in der Gegend des hinteren Endes des 
fiinften Mittelfussbeines nach vorne und innen , und bildet 
mit der inneren Sohlenschlagadet• den Sohlcmgefässbogen 
(arcus plantaris). Aus dem gewölbten Theile dieses· Bo­
gens entstehen gewöhnlich vier Zwischenknochenschlaga­
dern. Sie laufen zwischen den Mittelfussknochen vorwärts, 
g·eben den Zwischenknochenmuskeln Aeste, und es entste­
hen aus ihnen die dm·chbohrenden Zweige, die sich mit den 
Zwischenkuochenschlagarlern des Riickens des Fusses ver­
binden ; dann spaltet sich eine jede am Anfange ihrer Zehe 
in zwei Zweige, welche an det· unteren Fläche derselben 
l)is zur Spit~e fortlaufen, und hier in einen nogen zusam­
menfliessen; aus diesem entstehen kleine Zweige, die zur 
Haut unter dem Nagel gehen. 

ß. Die Lungenschlagaller (art. Jlltlmonalis). 

Det• zweite Hanptstamm der Schlagadern 
ist die Lungenschlagatler. Sie entspringt aus dem Ostium 
arteriosum det· rechten Herzenskammet·, unu ist in ihrem 
Durchmesser etwas kleiner als die Aorta. Von ihrem Ur­
sprunge s(eig-t sie, vom Het·zbeutel umfasst, eine kurze 
St1·ecka gerade aufwärts, krümmt sich dann etwas schrä~ 
nach dct· linken Seite, und theilt sich unter dem Bogen 
der Aorta in einen rechten und linken Ast. In diesem 
Laufe hat die Lungenschlag·ader rechts neben sich die Art. 
Aorta und das rechte Herzohr, und links neben und etwas 
vor sich das linke Herzohr. De1• rechte Ast ist länger und 
in seinem Durchmesser etwas weiter, als der linke; er 
geht untel' dem Bogen det• Aorta und der unpaaren Bluta­
der und hinter der abstcig·enden Hohlader zur rechten Lun­
ge, und theilt sich hiet•, etwas iiber dem rechten Luftt·öll­
renaste liegend, in drei Aeste. Der lbke Ast, welcher 
kürzer nnd enger ist, als der rechte, geht iiber dem !in-
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ken Aste der Luftröhre zur linken Lunge und theilt sich 
in zwei Aeste. 

V o n d e n B I u t a d e r n ( v~nae) 1 ). 

Der Aorta sind drei ßlutnderstärnme, die grosse Kranz­
''ene des Herzens (pag. I 0), und die ab- und aufs teigende 
Hohlader (entgegeng·esetzt; sie münden sich in die rechte 
Vorkornmer des Herzens, und führen das Blut von allen 
Theilen des Körpers , die Lungen ausg·enommen, zum 
Herzen zurück. 

Der Lungenschlagader stehen vier Lungenblutadern 
entgegen; sie nehmen das ßlut aus den Lung·en auf, und 
entleeren es in die linke Herzensvorkammer. 

I. Die obere oder absteigende Hol1Iader (Vena cava 
superior s. Descemlens) 2

) 

Die ob e r e Ho h I a der fiH1rt das Blut von dem Kopfe, 
dem Halse, der Brust und den oberen Gliedmassen zum 

t) Werke über die ßlutadern: 
Lode r talmlae nnatomicae, nm tab. 119 l1is 132. 
ß o c k (A. C.) Darstellung der Venen des mensclJ!ichen Hörpers 

nach ihrer Struktur, Vertheilung und Verlauf etc. Leipz. 1828. 
L. J. von Bierkowski, die Puls-, Blut- und Saugadern desgan­

zen menschlichen J{Örpers nuf 20 Tafeln dargestellt. llerlin 
1825. fol. 

n resche l Recherehes anat. phys. et pathol. sur Je IJS{ime ""ineux 
ä Paris 1829. Fol. in Abhil. 

J. G. W a I t c r i observationes anatomicae eap. IV. de vcni:l cal'itis 
ct colli. Berol. 1ii5. 

P. Camper demonst. anatom. palhologi•:aTum, caput tertiüm dc .. , 
vasis sanguiferis brachii. 

A. F. \V n I t c r de vena portae in Exerc. anat. JJips. 1739 . . ~ 
Hoc n I c in dcscriptio l'enae l'ortarum. Francof. a1l 1\lnen. 1809. 
A. H. e t z i u s über die Verhimlungen der Pfortader ·Und der unte­

ren Hohlader, in Tie1lcmanns und Treviranus Zeitschrift 
Rand V. t. Hft. 1833. 

ß. S. Alb in i Tal1. vasis chyliferi cum vena azyga T,gd. ß. 1755. fol. 
C. G Stark comment anat. phys. 1le venae azygos natura l'i at­

que Muncl'e. L!psia 1835. 1: , tah. 
Z) Akad. J.Uus. S. 75- Cass. 4G, 
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Herzen zurück, und wird durch das Zusammenstossen 
d~r beiden ungenannten BlutadArn gebildet '). Jhre Zusam­

mensetznngsstelle ist in der Gegend des Knorpels der er­
sten rechten Rippe, etwas über dem Bogen der Aorta. Von 
da steigt sie in einer fast senkrechten Richtung, jedoch 
etwas von oben und rechts nach unten und links zur rech­
ten Vorkammer des Herzens herab. In diesem Laufe hat 
sie zur iinken Seite den Bogen der Aorta, zur rechten 
den oberen 'fheil der inneren \Vand des rechten Brusr.fcl­
sackes und den Zwerchfellner\'en, vor sich den Knorpel dCI· 
ersten nnd zweiten Rippe, hinter sich die rechte obere Lun­
genblutader, und von unten kommt ihr die aufsteigende Hohl­
ader entg-eo-en. Ihr untersterTheil wirf} von der serösen Plat­
te des Herzbeutels umfasst, und is.t gegen zwei Zoll weit !l). 

A)Die rechte unbenannte Blutader oder die 
rechte gemeinschaftliche Brustdrosselblul­
a der (ve'na innominata dextra, s. vena jugularis commmfis 
dextra thoracica) 3 ) ist sehr kurz, und steigt fast in senk­
rechter Richtung neben der unbenannten Schlagader herab. 
Sie wird von der rechten äussereu uud inneren Drosselblut­
ader der Wirbelbeinblutader der inneren Brustblutader 
und der rechten Schlüsselbeinblutader gebilrlet. Vor ihr 
liegt das Brustr.nde des Kopfnickers und Brustzung-en­
beinmuskels, hinter und neben ihr nach aussen, läult der 
Zwerchfellnerve und die inl1ere Brustschlagader ~ und nach 
innen wird sie von mehreren Saugaderknoten bedeckt. 

ß) Die I in k e u n benannte B Iu t a der oder rl i e 
linke gemeinschaftliche Brustdrosselbin tader 
(vena innominata sinistra. s. venajugularis communis sinistra 
thoracica) 4) ist viel länger als die rechte. Sie wird von den 
gleichnamigen Blutadern, wie die rechte, zusammengesetzt, 
und geht in horizontaler Richtung hinter dem Handstücke 

1) Zuweilen ist sie doppelt, RO das• eine rechte und eine linke 
1'orlcömmt. 

2) Eine doppelte ol1ere Hohlader Jindet man als normale Bildung 
l1ei mehreren Säugethieren, l•ei den Vögeln, einigen Reptilien 
und bei den Fischen. 

3) Akad. !\fus. S. 75. Cass. 46. 
'' ) Akad. 1\lus. S. 75. Cass. lj(j, 
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des llrustbeines und der Thymusdriise, dann l'Or den g·ros­
sen Gefässen des AortalJOg·ens von der linken nach der rech­
ten Seite, nimmt die untere Schilddrüsenblutader unrl die 
Blutadern des Herzbeutels auf, vereiniget sich mit der 
rechten unhenannten Blutader, und bildet die herabsteigen­
Je HohladeF. 

Die innere oder tiefe D rosse I b I u t a d ~ r (vcua 
jugnlaris interna, s. profunda) 1 ) wird aus dem gemeinschaft­
lichen Gesichtsaste und aus dem Hi1·naste zusammengesetzt. 

I. Der gemeinschaftliche Gesichtsast oder 
(1 i e vordere K o p fb 1 u t a der (ramus facialis venae ju­
gularis internae, s. vena cephalica anterior) 2 ) nimmt das 
lllut von den äusseren Theilen des Kopfes und von den 
oberen Theilen des Halses auf, und wird aus der vorderen 
und hinteren Gesichtsblutader zusammengesetzt. 

1. D i e v o r d e r e G e sich t s b I u t a d e r ( vena facialis 
anterior) 3) nimmt die oberilächlichen und tiefen 'Blutadern 
des Gesichtes auf. Sie besteht aus zwei AesLen; der ober­
flächliche Ast (ramns superficialis) entspringt am inne1·en Au­
genwinkel, ans der Stil'nhlntader, welche aus dem ßluta­
dernetze des Kopfes hervMgeht, und aus 1lern vorder~n 
Encle der Hirnaugenhöhlenblutader, von da läuft er an der 
Seite der äusseren J(ieferschlagader, von den Aesten des 
Antlitznervens umgehen, schief nach aussen gegen den 
Unterkiefer herab, ·wo er mit dem tiefen Aste zusammen­
hängt. Er nimmt auf: 

a) Die oberen u n rl u n t er e n ä u s s er e n Na s e n­
L I u t a d e rn (venae nasales externae superiores et inferio­
res) 4) welche aus einem Blutadernetze vom Riicken der 
Nase kommen; ferner 

b) die inneren oberen und unteren Angen-
1 i e d e r b I u t a der n (venae palpebrales internac snpe•·io•·es 
et inferiores), 5) die aus dem ßluta•lernelze der !Jeiden 
Augenlieder entstehen; dann 

i) Alcad, Mus, S. 75. Cass. 46. 
2) Akad. 1\lus. S. 75. Cass 4S, 49. 
3) Akad . .Mus. S. 75. Cass. 43, 49. 
4) Alcad. Mus. S. 75. Cass. 48. 
5) Akad. i'\lus. S. 75. Cass. /18 , 4J. 



.. :.: . 

Von der absteigenden Ho lilader. 7 5 

c) d i e ä u s s e r e u n t e r e A u g e n I i e d L I u t a d e r ( ve­
na palp~bralis inferior externa) 1

) sie entsteht aus dem Blut­
adernetze der beiden Augenlieder, dann von dem äusseren 
Augenwinkel unmittelbar unter der Haut vor dem Jochbo­
gen herab, und mündet sich hinter dem grossen Wangen­
muskel in den vorderen Zweig der Gesichtsblutader: 
endlich 

d) d i e n I u t a der der 0 b er I i p p e (vena labialis su­
perior) 11), welche aus dem Netze der Oberlippe kommt. 

e) Der tiefe Ast (ram. profundus) 3 ) entsteht in der 
unteren Augengrubenspalte durch den Zusammenfluss der 
Gesichtsaugenhöhlenblutader, Gaumenblutader und der Un­
teraugenhöhlenblutader. Er geht hinter dem grossen Wan­
genmuskel schriig· von hinten nach vorne herab , nimmt 
Zweige von dem Flüg·elgeflechte (plexus pterygoideusJ auf, 
und stosst in der Gegend des Backenmuskels mit dem 
oberflächlichen Aste zusammen. 

Die gemeinschaftliche vordere Gesichtsblutader läuft 
nun vor dem Kaumuskel neben der äusseren Kieferschlag­
ader über den Rand des Unterkiefers herab, nimmt die 

/ 

Hacken-, Kaumuskel- und Unterlippenblutader, dann die 
Unterkinn- und Unterkieferblutader auf, und verbindet sich 
gewöhnlich mit der hinteren Gesichtsblutadet· 4). 

2. Die hintere Gesichtsblut a d er (vena facialis 
posterior) 5) entsteht gleichfalls a14s einem oberflächigen 
und tiefen Aste: 

a) Der oberflächig·e Ast (ram. superficialis) 6) 

entsteht aus der Vereinigung der oberflächigen und tiefen 
Schläfenblutader, die ebenfalls aus dem ßlutad~rnetze des 
Kopfes hervorgehen. Er empfängt einige aus& ~re Augen­
liederblutadern, die obere, vordere und hintere Ohrblut­
ader, die quere Gesichtsblutade~:, die Gelenkblutader, und 
die Blutadern aus der Ohrspeicheldt·üse. 

i) Akad. ~Ins. S. 75. Cass. 48. 
2) Akad. ~Ins. S. 75. Cass. 49. 
:5) Akad. Mus. S. 75. Cass. 48. 
' ) Zuweilen endiget sie für sich in der inneren Drosselblutader. 
5) Akad. Mus. s. 75. Cass. 48, 49. 
f') !l.lcAcl. ihuR. S. 75. C;:.~s. 48, q.g. 
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b) Der tiefe Ast (ram. profundus) 1) entspringt aus 
dem Fliigelgeflechte (plexus pterygoideus), welches zwi­
schen dem äusseren und inneren Ji'liigelmuskel liegt, und 
die innet·e Kieferschlagader umgibt. Er nimmt in seinem 
Verlaufe die mittlere ßhJtader der festen Hirnhaut, einige 
Zweige von der Nasenhöhle , vom Gaumen und vom 
Schlundkopfe auf, geht dann geschlängelt an der inne­
ren Seite des Gelenkfortsatzes des Unterkiefers nach 
m1ssen, und endiget sich in den Stamm der hinteren Ge­
sichtsblutader. In diesem Laufe . ~rgiessen sich in ihm die 
Unterkieferblutader und einige ßiutadern der Ohrspeichel­
drüse. 

Der Stamm der hinteren Gesichtsblutader Hiuft, von 
(ler Ohrspeicheldriise bedeckt, hinter dem \Vinkel des Un­
terkiefers neben de1· Schläfenschlag·adet· herab, und verei­
nig·et sich entweder mit dem oberflächigen Aste, oder sie 
ergiesst sich besonders in die innere Drosselblutader. 

IJ. Der ~IIit·nast oder die hintere Kopfbint­
a der (t·am. cerehralis, s. vena cephalica intcrna poste­
rior) !) entsteht im Dr·osseladerloche rniL einet· sackförmi­
gen Erweiterung (bulbus) aus dem queren ßlutbehälter, 
~reht l1inter den Muskeln, ·welche vom Gr·ill'elfot·tsaze des 
Schlafbeines ihren Ursprung nehmen, der Ohrspeichel­
drüse und dem hinteren ßau~he des zweibäuchigen Kiefer­
muskels, an der äusseren Seite der inneren J(opfschlag­
ader schräg zur Seite des Zungenbeines herab, stosst hier 
mit der g·emeinschaftlichen Gesichtsblutader zusammen, und 
Lildet die innere Drosselblutader. Diese steigt an der Seite 
des Halses hinter dem Kopfnicker und Schulterblattzungen­
Leinmuskel neben der gemeinschaftlichen JCopfschlagadei· 
nach aussen herab, und vereinigt sich hinter der Verbin­
duncrsslelle des Schlüss91beines mit dem Brus.Lbeine mit 
der Schlüsselbeinhlutader, und erzeugt die unbenannte 
Blutader, ode1· die gemeinschaftliche ßrustdrosselblutader. 
Sie nimmt in ihrem Laufe die Zungen- und Schilddrüsen-
1Jlutadcrn auf. 

1) Alcul. l\Ius. S. 75. Cass. 4 3. 
'2) Al.::Hl. lHn~. S . 75 Ca .~s. lj!J . 



I 

Von der absteigenden Hol1lader. 

a) Die Zungenblutader (vena Iingualis) •) wird 
von der Rückenzungenblutader, Unterzungenblutader und 
Zung·enbeinhlutader gebildet. Sie nimmt die obere Kehl­
kopfblutader auf, und geht neben ihrer Schlagader zur 
inneren Drosselblutader. 

b) Schi I d d r ü s e n b I u ta der n (venae thyroideae) 2) 

sind: die ober~ und mittlere. Sie nehmen die Aeste aus 
d<!m Schilddrüsengeflechte und zum 'l'heil vom Schlunde 
auf, und ergiessen sich in uie innere Drosselblutader 8). 

c) Die ä u s s er e oder ober f lii c h I i c he D r o s­
s e I b I u t a der (vena jugularis externa, s. superficialis) 4) 

entspring·t in ller Gegend des Unterkieferwinkels gewölm­
lich ans der inneren Drosselblutader oder aus der hinteren 
G~sichtsblutader. Sie liiuft heinnhe senkrecht zwischen 
der Halsbinde und dem Kopfnicker an der ~eite des Hal­
ses herab, senkt sich unte1~ hinter dem Kopfnicker mehr 
in die Tiefe, und ergiesst sich in den Winkel, wo die 
innere Drossel- und Schlüsselbeinblutader znsammenslos­
sen, oder in die letztere Blutader allein. Ihre Grösse ist 
\'erschieden, und hängt von den Blutadern ab, die sich 
in sie einmünden. So nimmt sie zuweilen die Zungenblut­
ader ~ die Gesichtsblutader, die oberlläcl1ige Schläfenblut­
ader, und die Kopfblutader des Armes von der oberen 
Extremität auf. In den meisten Fällen treten llinein: 

d) Die ob er e und untere o h er fi ä c h i g e rr in­
t er hau p t s b I u t a der (vena occipitalis superior et infe­
rior) 5); sie entstehen aus dem Blutadernetze des Hinter­
hauptes, und endig·en sich in den oberen Theil der äusse­
ren Drosselblutader. 

e) Die hintere 0 h r b I u t a der (\·ena auricularis 

i) Akad. l\lus. S. 7q. gT. CRR~. g, 
2) Akad. Mus. S. 75. Cass. lJ6. 
J) Akad. l\lus. S. 74. gT. Cass. 9. 

Bei der ETÖffnung der Luftröhre werden einige Zweige von 

ihr durchschnitten. 
") Akad. !Uns. S. 75. gr. CasF. 9. 
5) Akad. lUus. S. 75. Cass. 48, 49. 
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posterior) 1
) entspringt aus dem Ohrnetze, und ist öfters 

ein Ast der hinteren Gesichtsblutader. 
f) D i e q u e r e N a c k e n - , H a I s - u n d S c h n I t er­

h I a t t hIn t a der (vena transversa cervicis, colli et scapn­
lae) 2) liegen neben ihren Schlagadern, und mi"tnden sich 
in den un~eren Theil der iiusseren Drosselblutader. 

g) D i e o b er e Haut b I u t a der des I-I a I s es (vena 
subcntanea colli snperior) 3) kommt vom J(inne; die un­
tere Hautblutader des Halses (vena snbcutanea colli infe­
rior) geht vor der Lnfl•·öhre que1· von einer iiusseren 
Drosselblutarier zur anderen iiber 4). 

Bisweilen sind zwei äussere Drosselblutadern zugegen, 
eine vordere und eine hintere; heide vereinigen sich nacJt 
unten in eine gemeinschaftliche Blutader 0). 

C. Von den Blutadern der oberen Gliedmassen. 

Die Blutadern an den oberen Gliedmassen werden in 
die tiefen oder Mnskelblutadern, welche doppelt die Schlag­
adern begleiten, und in die oberlliichigen oder Hautblut­
adern, welche zwischen der Haut und der schniebten Arm­
binde ihren Lauf nehmen, unterschieden. 

I. Die tiefen BI u t a der n (venae profundae) 6) ent­
springen aus den Fingerblutadern, und aus den Muskel­
zweigen der Hand, welche sich zn dem oberflächigen und 
tiefen venösen Bogen (arcus venosus sublimis et profun­
dus) vereinigen, und cloppelte Speichen-, Ellenbogen- und 
Zwischenknochenblutadern bilden, die mit den gleichna-

i) Akad. Mus. S. 74. gr. Cas~. g, 
2~ Akall. Mus. S. 74. gr. Cass. 9 . . 
3) Akacl. Mus. S. 75. Cass, lfS, 48. 
4) Bei der Eröffnung der Lurtröhre wird sie durchschnitten. 
5) Die iiussere Drosselblutader steht dureh die Hinterhauptsblut­

ndern nm hinteren Warzenloche und dem Jtinteren Gelenklo­
che des Hinterhauptsbeines mit den ßlufleilern der festen Hirn­
haut in der genauesten Verbindung, wodureh das Blut bei der 
Eröffnung dieser ßlutatlcr am schnellsten aus der Sehedeihöhle 
entfernt wird. 

ll) Akad. l\Ins. S. 74. gr. Cass, 9. 
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migP.n Schlagadern zum Ellenhogengelenke laufen und 
l1ier die Armblutader zusammensetzen. Diese ist g:wölm­
Iich auch doppelt, und steigt dicht neben der ArmschlaCTader 
durch eine Zellhaut an sie befestiget, auf dem innerenbArm­
muskel 1Jis zum unteren Ende der ·Achselhöhle in die Höhe 
wo sie in die Achselblutader übergeht. In diesem Lauf; 
nehmen die tiefen Armblutadern viele Muskeläste auf. 

2. Die oberflächigen lllutadern (venae super­
ficiales) 1

) liegen unter rler Haut,, Z\vischen ihr· und clcr 
sehnichten Scheide des Armes. Sie entspringen aus dem 
llandriickenblutadergefiecnte (plexus venosus dorsalis ma­
nus), welches aus den Fingerblutadern gebildet wird. Aus 
diesem Geflechte treten zwei Blutadern hervor; die eine, 
welche zwischen dem Mittelbandbeine des Daumens und 
Zeigefingers liegt, ist die oberllächige Daumenblutader 
(vena cephalica pollicis); die andere an dem fiinften Mit­
telhandbeine liegende wird die Hautblutader des kleinen 
Fingers (vena salvatella) genannt. 

a) D i e S p e i c h e n h a u t b I u t a d e r (vena cephalica, 
s. brachialis radialis cutanea) 2) ist eine Fortsetzung der 
Daumenhlutader. Sie läuft zuerst an der Speichenseite des 
Vorderarmes nach oben, nimmt mehrere Hauptzweige auf, 
beugt sich dann in die Beugfläche, und theilt sich an der 
äusseren Seite des Ellenbogengelenkes in zwei Aeste: der 
eine geht als Mittelarmblutader (vena mediana) schief von 
unten nach oben. und innen, der andere steigt als die Fort­
setzung der Speichenhautblutader an der äusseren Seite 
des Oberarmes neben dem zweiköpfigen Armmuskel, dann 
zwischen dem Delta- und grossen Brustmuskel aufwiirts, 
und endiget sich gewöhnlich unter dem Schlüsselbeine in 
die Schlüsselbeinblutader oder in die äussere Drossclblut­
ader. In ihrem Laufe wird sie vom äusseren Hautnerven 
begleitet, der aber durch die oberfiachige Schichte der 
Armbinde von ihr getrennt ist . 

.i) Alo11l, Mus. S. 74. gr. Cass. 7. 
2) Akad. l\1uiJ. S. 75. Cass. 50, 51. 

V ena cephalica wird sie genannt, weil sie von den älteren 
Aerztcn in den l{rankhciten des Kopfes geöffnet w·urde. 
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b) D i e E ll e u b o g e n h a u t h l u t a d er (vena Lasilica 
s. cutanea ulnaris) 1) ist eine Fortsetzung der Hautblutader 
des kleinen Fingers (salvatella); sie geht an der Ellenho­
genseite des Vorderarmes, beinahe immer in zwei .1\este 
gespalten, zum Ellenbogenbug·e in die Höhe, nimmt meh­
rere Hautzweige auf, steigt dann an der inneren Seite des 
Oberarmes neben dem zweiköpfigen Armmuskel zur Ach­
selhöhle empor, und e1·giesst sich in das untere Ende der 
Aclu.elblutader. Sie wird vom inneren grösseren Hautner­
ven begleitet, und tiefer unten von seinen Zweigen um­
fasst, die zuweilen eine Art von Nervengeflecht um dieses 
Gefäss bilden. In anderen Fällen liegen diese Nervenfäden 
an d-er hinteren und äusseren Seile dieser Blutader. 

c) D i e l\1 i t t e I arm b I u t a der (vena mediana) 2) ist 
ein grosser Verbindungsast zwischen den beiden vorhel'­
gehenden Blutadern. Sie entspringt bald kür~er bald län­
ger, oder auch doppelt aus der Speichenhautblutader 3), wo 
sie mit den tiefen Blutadern durch einen Ast in Verbin­
dung steht, g·eht dann in dem Ellenbogenbuge vor der 
Aptmevrose des zweiköpfigen Armmuskels, unter welcher 
die Armschlagader und der Mi Helarmnerve liegen, schräg 
nach innen in die Höhe, und endigt sich über dem inne­
ren Gelenkknorren des Oberarmbeines in die Ellenbogen­
hauthlutader; hier erhält sie den Namen vena mediana ba­
silica, und liegt dicht auf oder neben der Armschlagader. 
Vor ihr laufen einige Fäden vorn mittleren Hautnenren. 
Oft lällft eine gemeinschaftliche l\1ittela1·mLlutader (vena 
mediana communis) in der Mitte der ßeugfläche des Vor­
derarmes in die Höhe, und spaltet sich im Ellenbogenbuge 
in Z\Vei Aeste: der eine ergiesst sich in die Speichenhaut­
hlutader, der andere in die Elltmbogenhautblutader. In diesem 
Falle wird die erstere ''ena mediana cephalica, die letztere 
vena mediana ba.silica genannt 4). 

i) Vun den alten Anotornen wurde diese Blutader am rechten 
Arme ' 'en. hepatica , am linken ' 'en. splenica genannt. Akad. 
!\Jus. S. 75. Cnsj. 50, 51. 

2) 1\kad. 1\lus. S. 75. Cas~. 50, 51. 
:; ) Jsl rlie Stelle, wo sie rlen Namen vena mediaoa cepbalica erhält. 
4) Zur Aderlass eignet t>i ~:h die vcna mediana am besten. Um die 
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3. D i e Achse I b I u t a d er (vena axillaris) s) entste1tt 
am unteren Ende der Achselhöhle durch den Zusamm 
lluss der oberflächlicllen und der tieferen Blutadern ~:~ 
oberen Gliedmasse. Sie steigt in der Achselhöhle neben 
und vor · der Achselschlagader, mit welcher sie durch eine 
Zellhautscheide verbunden ist, auf dem grossen Sä~emus­
kel bis zur oberen Spitze desselben in die Höhe, und er­
hält den Namen Schlüsselbeinblutader. In diesem Laufe 
empfängt sie die äusseren Brustblutadern, die Unterscbul­
terblattblutader , die umschlungenen Armblutadern , und 
die umschlungene Schulterblattsblutader, welche den glei . 
eben Verlauf haben, wie die Schlagaderzweige der Achsel, 
schlagader. 

4. Die SchI ü s s e llJ ein h I u t a der (vena subclavia) !Z) 

liitdt vor dem vorderen Rippenhalter über den oberen Rand 
der ersten Rippe in die Brusthöhle, stosst hier unter dem 
Brustende des Schliisselbeines mit der inneren Drosselblut­
ader zusammen, und bildet die unbenannte ßlutader. Iu 
diesem Laufe ergiessen sich, in der Regel, in die Schlüs­
selbeinblutader, die Wirbelheinblutader, die innere Brust­
blutader, die oberste Rippenblutader und die untere Scllild­
drüsenblutader. 

a) Die Wirbelbeinblutader (vena vertebralis) 3 ) 
•: . 

V crletzung 1lel' Hautnerven und de-r unterliegenden Armschlag­
ader hierbei zu vermeiden, muss die Oeffnnng wedel' der ven<~. 
ccpltalica, noch der basilica nahe gemacht werden. 

Die vena cephalica un1l basilica sind zur AdeTlass wenigcrl' 
geeignet, weil bei der ersten die Zweige t:Ies änsseren Haut­
nervens, bei del' letzten der innel'e Hautnerve und die lym­
phatischen Gefässe verletzt werden können. 

Bei der Eröffnung der vena mediana bringe man t:Ien Vorder­
arm in eine starke Yorwärtswendung und in ein_e schwache 
Beugung, dnrch diese doppelte Bewegung wird die AI'ln!clllag­
nt:Ier, die mit der Sehne des zweiköpfigen ATmmuskels durch 
Zellgewebe fest verbunden ist, mehr in die Tiefe gezogen, 
wodurch die Lage dieser Blutader mehr oberflächig und freieT 
gemacht wir1l. 

i) Akad. Mus. S. 74 gr. Cass. 9. 
2) Akad .. l\lus. S. 74. gr. Cass. 9. 
5) Akad . . lUus. S. 75. Cass, 52. 

Uömer's Anatomie 11. B. 1 6 
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entsteht aus dem zirkelförmig·en Blutbehälter des grossen 
1-Iinterhauptsloches, steigt an der Seite der Wirbelbein­
schlagader im Wirbelkanale herab, nimmt in ihrem Ver­
laufe die oberen Rückenmarks- und die tiefen Nackenblut­
adern auf, und endigt sich in die unbenannte oder in die 
Schlüsselbeinblutader. 

b) Die inner e B r u s t b 1 u t a d er (vena mammaria 
interna) 1

) wird. durch den Zusammenfluss der Zwerchfells­
blutader und der oberen Bauchdeckenblutader g·ebildet. 
Sie steigt an der Seite des Brustbeines, von ihrer Schlag·­
ader begleitet, in die Höhe; nimmt Aeste aus dem Herz­
beutel und die Blutadern der Zwischenrippenmuskeln auf, 
und mündet sich in den meisten Fällen an dem vorderen 
Umfalige der unbenannten Dlutader ein. 

c) Die oberste Rippenblutader (vena intercos-
1alis prima, s. superior) 2) entsteht mit Zweigen, die aus 
den oberen Rippenz,~·ischenriiumen und den Rückenmus­
keln kommen, anastomosirt mit der unpaaren Blutader, 
und ergiesst sich entweder in die Schlüsselbeinhlutader, 
oder in die unbenannte nlutader. 

d) D i e u n t e r e Sc b i I d d r ü s e n b I u t a d e r (vena 
tl1yreoidea inferior) 3) ist zuweilon doppelt. Sie wi1·d aus 
dem unteren ßlutadernetze d~r Schilddrüse und aus der 
unteren Kehlkopfblutader zusammengesetzt, und endiget 
sich in den meisten Fällen nicht in die Schlüsselbeinblut­
ader, sondern in die rechte oder linke unbenannte nlut­
ader. 

5. Die u n paarige BI u t a der (vena azyga, s. sine 
pari) 4) liegt in der Brusthöhle im hinteren Mittelfellrau­
me. Sie entspringt entweder aus der rechten Nieren- oder 
aus der ersten Lendenblutader, oder unmittelbar aus der 
1mteren Hohlader, oder hängt, wie es öfters der Fall ist, 
mit allen diesen Blutadern und mit der Vena iliaca comm. 

~) Akad. Mus. S. 75. Cas~. 59. 
2) Akarl. l\Ius. S. 75. Cos8. 5"5, 
3) Akad. Mus. S, 74. gr. Cas9. 9. 
4) Akad. 1\Tu!l, S. ?lf. gr. Ca~<l-', 9. 

AJtarl. ]\] IIS. s. 75. ca~s . 7, 55. 
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zusammen. Sie tritt dann zwischen dem äusseren und mitt­
leren Schenkel des Zwerchfelles, oder durch den Aorten­
spalt desselben in die Brusthöhle, steigt, allmählig stär­
ker werdend~ an der rechten Seite der Brustwirhelkörper, 
neben und hmter der Speiseröhre bis zum dritten Brust­
wirbel in die Höhe, hat die Aorta und den Milchbrustgano­
links neben sich, beugt sich iiber den rechten Luftröhren~ 
ast und die Lungenschlagader nach vorne, und endigt sich 
in dem hinteren Umfange der absteigenden Hohlader. Sie 
nimmt in diesem Laufe die neun unteren Zwischenrippen­
blutadern, die halbunpaarig·e, die hinteren Mittelfell-, die 
hinteren Herzbeutel -, die Speiseröhren- und Bronchial­
blutadern auf. 

6. Die halbunpaarige oder linke unpaarige 
ß I u t a der (vena hemiazygea) 1) entspringt auf d~r linken 
Seite aus der Nieren- oder aus der ersten Lendenblutader, 
steigt neben der Aorta bis zum sieJJenten oder achten 
Brustwirbel in die Höhe, nimmt die unteren linken Zwi­
schenrippenblutadern auf, beugt sich dann hinter der Aorta 
und der Speiseröhre nach der rechten Seite, u~d endigt 
sich in die unpaarige Blutader. Zuweilen steigt sie bis 
zur Schlüsselbein- oder unbenannten lllutader herauf, und 
endigt sich entweder einfach oder doppelt ll). 

7. Die Blutadern der Rückenmarkshöhle bilden längs des 
<>·anzen Riickenmarkkanales ein Gellecht, welches die äus­
~ 

sere Fläche der festen Riickenmarkshaut bedeckt, und an 
den Zwischenwirbellöchern mit den äusseren Venen der 
Riickensänle zusammenhängen. Die vorzüg·lichsten Aeste 
dieses Geflechtes sind die zwei lllutleiter der Wirbelsäule 
(sinus columnae vertebrarum). Diese beginnen im Kanale 
des Kreuzbeines und hängen hier durch einen Querast mit 
einander zusammen, laufen dann an der Seite der hintere!• 
Fläche der Wirbelkörper bis zum grossen Hinterhaupts-: 
loche aufwärts , wo sie mit dem hinteren Hinterllauptsblut-

i) Akacl. Mus. S. 7'~· gr. Cass. 9. 
Aka~l. .lUus. S. 75. Cuss. 55. 

2) Wrisbet·g dc vena uzygu 1lupplici in conuuent, obs. I. pag. i36 •. 

tab, 4. 
6 ·. 
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Ieiter und der Wirbelblutader zusammenhängen. Beide 
ßlutleiter stehen an einem jeden Wirbel durch vordere und 
hintere gewundene Queräste (circelli v~nosi) mit einander 
in Verbindung, und senden auch Zweige durch die Zwi­
schenwirbellöcher nach aussen, welche mit den tiefen Venen 
des Halses, den Zwischenrippenblutadern und den Lenden, 
und Kreuzbeinbltttadern in Verhindung stehen, wodurch die 
beiden Yenae cavae mit einander im Zusammenhang·e : stehen. 

li. Die untere oder aufsteigende Hohlader (venrt 
cava inferior s. allscenclens) 1

). 

Die untere Hohlader entsteht dm:ch den Zusammenfluss 
der Blutadern der unteren Gliedmassen und der des Beckens 
und der Organe der Beckenhöhle 11). 

A. Von den Blutadern der unteren Gliedmassen. 

An den unteren Gliedmassen werden, wie an den obe­
ren , tiefe und oberflächliche Blutadern unterschieden. 

I. Die tiefen oder Muskelblutadern (venae 
profundae s. musculares) 3) begleiten die Schlag-adern dop­
pelt. Es sind zwei vordere und zwei hintere Schienbein­
blutadern, und Z\Vei Wadenbeinblutadern, die aus dem 
Sohlenbogen, der von den Sohlenblutadern der Zehen ge­
JJildet wird, entspringen; und sich in der Kniekehle zu der 
einfachen J{niekehlenblutader vereinigen. 

2. Die Kniekehlenblutader (vena poplitea) ~) 

Jieg·t hinter der Schlagader etwas nach aussen, nimmt die 
Blutadern des Kniegelenkes und der Wadenmuskeln auf, 
und g·eht über der Kniekehle, indem sie durch die Sehne 
des g·rossen Anziehcrs des Schenkels durchtritt, in die 
oberflächige Schenkelb!nta~ler (vena femoris superficialis 
ijber. Diese läuft an der inneren Seite des OJwrschenkels 
1tinter dem l~ngen Schenkelmuskel neben und hinter der 

f) Akall. l\Ins. S. 74. ~r. Cass. 9, 
2) JJei den Schildböten finden sich rrgelmässig zwei hintere 

J-luhladcrn. 
3) Aka1T. IHns. S. 74-, gr. Cass. g. 
lf) Akad, 1\Jns. S. 71•. gr. Cnss. 9. 

/ 
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Schenkelschlagader, und vereinigt sich vor dem Kamm­
muskel mit der tiefen Schenkelblutader, (vena femoris 
profunda) 2

), die aus den 1\luskelblutadern und den Kranz­
blutadern des Oberschenkels gebildet wird. 

Durch diese Vereinigung wird die gemeinschaftliche 
Schenkelblutader (vena femoris communis) !I) zusammen­
gesetzt, welche) nachdem sie die grosse oder innere Haut• 
blutader, die äussere Schamblutader, und die Hautblut­
ader des Bauches :mfgenommen hat, an der inneren Seite 
ihrer Schlagader, unter dem Schenkelbogen, in die :,Pauch­
höhle tritt. 

IJ. D i e o h e r fl ä c h i g e n o d er d i e H a u t b I u t­
a der n (venae Superficiales s. cutaneae) 3). Auf dem Rücken 
des . Fusses liegt unter der Haut das Fussrückengeflecht 
(plexus venosus dorsalis) 4), aus dem zwei Hautblutadern 
entstehen die kleine und grosse Hautblutader. 

Die kleine oder äussere !Hautblutader, 
o d er die k I eine R o s e n a d e r (vena saphena parva 
s. externa) 6), entspringt an der äusseren Seife aus 
dem Blutadernetze des Fussrückens und der Fusssohle, 
schlägt sich um den iiusseren Knöchel nach l1inten und 
oben, läuft dann an der äusseren Seite des Unterschen­
kels zwischen der Haut und der Unterschenkelbinde in die 
Höhe, empfängt mehrere Hautzweige, und endiget sich in 
der Kniekehlenblutader, oder in der grossen Hautblutaller 
des Fusses. 

2. Die grosse oder innerellautblutader, die 
Rosenader oder Frauen a d er (vena saphena magna 
s. interna) 6 ), wird aus den meist~n RUckenbrutadern der 
Zehen zusammengesetzt. Sie steigt iiber den inneren Knö­
chel an der inneren Seite des Unterschenkels in die Höhe, 

i) Akad. Mue. S. 74. gr. Cass. 9. 
2) Akad. Mus. S. 74. gr. Cass. 3~. 
3) Akad. Mus. S. 74. gr. Cass. 35. 
~) Akad. Mns. S. 74. gr. Cas~. 86. 
5) Akad. Mus. S. 711. gr. Cass. 9. 
6) Aka I. Mus. S. 74. g-r. Cass 9. 

Von tlcn Alten wurtlc sie sehr oft in den Iünnkhcifen der 
Gebärmutter geöfl'nct. 
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Leugt sicl1 hinter dem inneren Gelenkknorren des Schen­
kelknocllens an die innere Seite des Oberschenkels, läuft 
hier, sich etwas nach vorne wendend, hinter der än~se­
ren Platte der Schenkelbinde in gleicher Richtung mit dem 
langen Schenkelmuskel empor, und senkt sich beiläufig 
einen Zoll unter dem Leistenbande in die gemeinschaftliche 
Schenkelblutader. In diesem Laufe nimmt sie viele Zweige 
~uf, und anastomosirt theils mit den tieferen Blutadern, 
theils mit der kleinen Hautblutader. Am Unterschenkel 
wird sie von den Zweigen des inneren Ilautnervens viel­
fach umschlungen. 

C. Die Deckenblutader oder die innere Hüft­
bI u t a der (vena hypogastrica s. iliaca interna) 1). Sie 
wird aus Aesten gebildet, welche den Zweigen der ße­
ckenschlagader entsprechen. Die meisten derselben hän­
gen unter sich zusammen, und bilden Geflechte, so bilden 
sie das Mastdarmg-eflecht (plexus haemorrhoidalis) ; das 
äussere und innere Schamgellecht (plexus pudendalis ex­
ternus et internus); das Diasengeflecht (plex. vesicalis); 
das Kreuzbeing·eflecht (plex. sacralis); das Scheidengeflecht 
(plex. vaginalis) und das Gebärmuttergeflecht (plex. uterinus). 

D. Die äuss ere Hiiftblutader (vena iliaca exter~ 
na) 2) ist eine unmittelbare Fortsetzung der gemeinschaft­
lichen Schenkelblutader. Sie steigt m~t der gleichnamigen 
Schlagader längs dem grossen Lendenmuskel gegen die 
Kreuzdarmbeinverbindung empor, und vereinigt sich mit 
der Deckenblutader zur gemeinschaftlichen Hüftblutader. 
Sie empfäng·t in ihrem Verlaufe dicht über dem Leistenbande 
die innere bauchdeckenblutader (vena epigastrica) und die 
innere umg·eschlagene Hüftblutader (vena circumßexa ilii). 

E. Die gemeinschaftliche Hüftblutader (vena 
iliaca communis) 3) wird aus dem Zusammenflusse der 
äusseren und inneren Hüftblutader gebildet. Die rechte 
kürzere liegt an der iiusseren Seite ihrer Schlagader, die 
linke Hingere läuft an der inneren Seite ihrer Schlagader 

i) Akad. Mus. S. 74. gr. Cass. 9. 
2) Akad. J\fus. ~. 74. g1·. Cass. 9. 
3) Akad. Mus. S. 7!!. gr. Cass. 9. 

Akad. Mus. S. 75. Cass. 11 . 
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in die Höhe. Sie nimm~ di~ letzte. Lendenblu~ader, einige 
l\'luskelblutadern, und d10 hukerse1ts gewöhnheb die mitt­
lere Kreuzbeinblutader auf. Sie vereinigen sich rechts vor 
dem fünften Lendenwirbel unter einem spitzen Winkel, 
und bilden den Anfang der unteren Hohlader. 

F. Die u nte 1' e oder die aufsteigende II o h I­
ader (vena cava inferior s. adscendens) 1) entsteht io der 
Gegend des fünften, oder bisweilen des vierten Lenden­
wirbels durch das Zusammentreten der tbeiden gemein­
schaftlichen 1-Iüfthlutadern. Sie steig·t von ihrem Ursprunge 
an der vorderen Fläche der Lendenwirbel rechts neben der 
Aorta und hinter dem Bauchfelle fast senkrecht empor, 
biegt sich in einer Rinne des hinteren Leberrandes etwas 
nach vorne, und geht durch das vierseitige Loch des 
Zwerchfelles in die Brusthöhle, wo sie sich als ein kurzer 
Stamm in die rechte Vorkammer des Herzens ergiesst. In 
diesem Laufe hat sie unten vor sich die rechte Samen­
schlagader, und einen Theil des engen Darmes; höher oben 
wird sie vou der Bauchspeicheldriise, von dem Gallendarme 
und von der Pfortader bede~kt, tmd hinter ihrem mittleren 
Theile Hiuft die rechte Nierenschlagader zu ihrer Niere. 

Die aufsteig·enrle Hohlader nimmt die Lendenblutadern, 
die Samenblutadern, die Nierenblutadern, die Nebennieren­
blutadern, die Leberblutadern und. die unteren Zwerchfell­
blutadern auf. 

a) Lenden b I u t a d er n (venae lumbales) 11) sind auf 
jeder Seite drei bis vier, die sich in ihrem Verlaufe wie 
die gleichnamigen Schlagadern verhalten. Sie anastomo­
siren mit den ßlutadern des Rückenmark es, und ergiessen 
sich theils in die Hohlader, theils in die unpaarige und 
halbunpaarige Dlutader. 

l.l) Die Samen b Iu t a der n (venae spermaticae) 3) 

kommen im männlichen Körpet• von den Hoden, im weib­
lichen von den EiP-rstöcken; sie steigen im ersteren durch 

i) Akad. 1\lus. S. 74. gr. Cass. 9. 
Akad. !\'Ins. S. 75. Cass. 1 t. 

2) :\Imrl. 1\lus. S. 74. gr. Cuse. 9. 
3) :\lcad . 11us. S. 7it·. gr. Cass. 9. Cass. 32, S~. 
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den Leistenrino- in die Bauchhöhle, und senken sich, die 
" rechte in den vorderen Umfang der unteren Hohlader, 

die linke in die linke Nierenblutader. Im weiblichen Köt·­
per bleibt sie in der Bauchhöhle, verläuft und endet sich 
aber wie im männlichen. 

c) Die Nierenblutadern (venae renales) 1
) sind 

gewöhnlich einfach, zuweilf'n doppelt, auch dreifach. Sie 
entstehen mit drei Aesten, die aus dem Nierenspalt her­
,·orkommen. Die linke ist läng·er als die rechte, und liiuft 
gewöhnlich vor der Aorta vorbei. ßeide endig-en sich unter 
einem rechten Winkel in der unteren Hohlader. 

d) Die Nebennierenblutadern (venae suprare­
nales) 11) kommen von der Nebenniere; die rechte endiget 
sich in die untere Hohlader, die linke gewöhnlich in die 
linke Nierenblutader. 

e) Leb erb I u t a der n (venae hepaticae) 3) sind grös­
sere und kleinere vorhanden: alle kommen aus der Leber­
substanz, und endigen sich in die untere Hohladet• dicht 
unter ihrem Durchgange durch das viereckige Loch des 
Zwerchfelles. 

4 

f) Die unteren Z wer c h f e II b I u t a d e ,. n (venae 
pJ1re'nicae inferiores) 4) nehmen ihren Ursprung von der 
unteren Fläche des Zwerchfelles, heg·leiten ihre Schlag·­
adern und endigen sich entweder in den g·rösseren Leber­
blutadern oder in der unteren Hohlader. 

' 

IIJ. Das P f o r t a d e r s y s t e m. 

Die P fort a der (vena portarum) 5) führt das Dlnt 
aus dem Verdauungssysteme zur Leber. Sie bildet mit ih­
ren Zweigen ein eigenes in sich geschlossenes Gellisssy­
stem, welches im Darmkanale durch die Haargefasse mit 
dem Aortensystem und durch die Leberblutadern mit der 

i) Akad. Mus. S. 74. ,_;-r. Cass. 9. Cas@, 32, 3'1-. 
2) Akad. Mus. S. 74. c;r. Cass. 9. Cass. 32, M . 
3) Akad. Mus. S. 74. gr. Cass. 9. Cass. t5. 
lt) Akad. Mus. S. 74. gr. Cass. 9. 

5) Akad. Mus. S. 75. Cass. 53. 
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unteren Hohlader zusammenhängt. Sie wird durch die Ge­
kröshlutader und die Milzblutader geuildet. 

a) D i e g r o s s e Ge k r ö s b Iu t a d er (vena mesente­
rica major) 9 liegt neben de1· oberen Gekrösschlagader 
und entsteht aus den Blutadern des engen Darmes, aus de; 
ßlinddarrnblu tader, und aus der rechten nnrl mittleren 
Grimmdarmhlutader. Sie steigt zwischen deu Blättern des 
Gekröses bis hinter die Bauchspeicheldrüse in die Höhe, 
und fliesst hier mit der Milzblutader zusammen. 

b) Die Mi I z b I u ta der (vena splenica J s. lienalis) ll) 

entspringt mit mehreren Zweigen ans der Substanz der 
Milz. Der Stamm läuft mit der gleichnamigen Schlagade1' 
hinter dem Magen in einer Längenfurche an dem oberen 
Rande der Bauchspeicheldrüse quer gegen die rechte Seite; 
vereinigt sich l1inter dem Kopfe der Bauchspeicheldrüse 
mit der Gekrösblutader , und dadurch wird der Stamm 
de11 Pfortader gebildet. [n diesem Laufe nimmt sie die 
kleine Gekrösblutader (vena mesenterica minor), welche aus 
der linken Grimmdarmblutader und der inneren Mastdarm­
blutader entsteht, dann die linken Blutadern des Ma­
gens, die Blutadern der Bauchspeicheldrüse, und die des 
Netzes auf. 

c) Der Stamm der Pfortader, welcher unter einem bei­
nahe rechten Winkel hinter dem oberen Theile des Gal­
lendarmes aus den beiden beschriebenen Hauptästen zu­
sammeng·esetzt wird, läuft hinter der Leberschlagader, den 
Gallengängen, Nerven und Saugaderknoten schief rechts 
zur Pforte der Leber herauf, und theilt sich hier unter 
einem stumpfen Winkel in zwei Aeste, welche sich nach 
der Art der Schlagadern in der Substanz der Leber ver­
breiten. Auf di~sem Wege empfängt die Pfortader noch 
u'e Kranzblutadern des Magens, die Pförtnerblutader, 
die rechte Mag·ennctzblutader, die oberen Gallendarmblut­
adern und die Gallenblasenblutader . 

.i) Akad. 1\Ius. S. '15. Cass. 53, 10. 
2) Akad. 1\Iu~. S. 75. Cass. 53, 10. 
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I V. Die Lungenblutadern ( venae 1mlmonales ). 

Die Lungenblutadern kommen auf einer jeden Seite 
mit einem oberen und einem unteren Stamm aus der Lun­
g·ensubstanz hervor, und endigen sicl1, indem sie sogleich 
von dem Herzbeutel umfasst werden, in die linke Vorkam­
mer des Herzens. Die rechte obere und untere Lungen­
blutader laufen theils vor, theils unter und hinter der rech­
ten Lungenschlagader und dem rechten L uftröhrenas te, und 
J1inter der oberen Hohlader und rechten Vorkammer, zur 
linken Vorkammer und erg·iessen sich hier in cleJ.! rechten 
oberen Theil derselben. Die linke obere und untere Lun­
~;enblutader begeben sich l!nter und hinter der linken Lun­
genschlagader und vor dem linken Luftröhrenaste zur obe­
ren und hinteren 'y and der linken Vorkammer und endi­
gen sich da. 

Von den Saugadern (vasa absorbentia) 1). 

Die Saugadern werden nach ihrer Lage und nach ih­
rem Verlaufe in oberllächige (superficialia) und in tiefe 
(profunda) eingetheilt. 

Die tiefen sind gewöhnlich stärker als die oberflächi­
gen, und folgen in ihrem Laufe der Richtung der Dlutge-: 
fässe. 

!) Werke über die Saugadern: 
W. He w e o n experimental inquiries into the pr~prieties oi' the 

bloo!l. Loml. 177:1.. Part. II. containing n dcscription of thc 
lymphatic system. Lond. 177~. Lat. vcrt. van de Wynperssc. 
Ultraject. 1783. s. 

W. C r u i k s h an k anatomy of the o bsorbcnt vesscls of tl1e humau 
hody. Lond, 1786. 4. edit. 2. Lond. 1790. 4. 

C r n i k s h an k und l\1 a s c a g n i Geschichte und ßeschrcibung der 
Saugadern des menschlichen Körpers. 8 Bde. von Ch. Lu d­
w i g. 4. 1789 - 1794. 

ß N. G. Sc h rege r theoretische und praktische Beiträge zur J{ul­
tnr der Sangaderlehre. Leipz. 1795. g. Erster Band. 

Salzm<~nn (J. A. Leitersperger) encheiresis nova, r1ua duc­
tue thoracicus una r:um rcceptaculo r.byli in r1uovis suJ,jce­
to humano demonstrari potest. Argent, 1711. 
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Ihre topogt·aphische ßescltreibung geschieht am zweck­
mässigstf'n, wenn sie in die Saugadern und Saugaderkno. 
ten der ob~ren und unteren Körperhälfte abgetheil't wer~en. 

Durch diese Darstellung gelangt man zuletzt zur ß~. 
schreibung der beiden Hauptstämme, welche die Samm. 
lungspuncte des ganzen Saugadersystemes sind. · 

Zu den Saugadern der oberen Körperhälfte gehören: , 
die Saugadern des Kopfes, des Hals~s, der obpren Glied­
IJlassen pnd der Brust. 

I. Von den Saugadern und Saugaderkn:o­
t e n d er o b e r e n K ö r p e r h ä I f t e. 

1. Saugadern und Saugaderknoten des Kopfes und 
Pf!$ Halses. 2

) 

a) D i e o b e r fl ä c h i g e n S a u g a cl e r n d e s S c h e­
d e I s, welche unter dem behaarten Theile der Haut ein 
grosses Netz bilden, sammeln sich in melnere Stämmchen, 
die längs der Hinterhaupts- und Scliiäfensclllagader bis .zum 
Ohre herablaufen, und sich hier in Saugaderknoten verlie-

}I a II er de ducto tl10racico. Gott, 17 ll.O. lt-. 
B. S. A llJ in i tahula vasis chyliferi cum vena aozyga, arteriis inter ­

costalibus aliisque vicinis partibus. Logd. 1757. fol. 
J. G. U aase de vasis cotis et intestinorum alJsorlJentibns. Lipsiac 

i786. fol, 
Darstellung der Songadern des menechlichen I{Örpers nach iln·er 

Stroctur, Vertheilong und Verlauf etc. von Dr. An g u s t 
J{ a r I B o c ll mit 15 Kupfertaf. Leipz. 1828. 

V. Jobmann Mem. snr les vaiseeaux limphat. de Ia peau, des 
membranes muguenses screuses , du tissa nerveur et mus­
col. a Liege. 1888. 

G. B r es r. h e I Je systcme lymphntiqne considerc sons les rnpports 
anatomique phys. et pathol, a Paris 1886. Deutsch das 
Lymphsyetem in Hinsicht auf Anatom. Phys. und Pathol. 
v, D. E . .Martiny j837. 

~) Akad, Mus. S. 78. gr. Cass. 10. 
Akacl. Mus. S. 75. Cass. 56. 
Akad. Mus. S. 80. gr. Cas9. 1J, 1<1. 
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ren, welche theils vor der Ohrspeicheldrüse und dem Joch­
bogen, theils hinter dem Ohre auf dem Warzenfortsatze 
liegen. 

Diese Knoten kommen hinter dem Ohre in g·eringet• 
Zahl vor, selten sind mehr als drei da. Vor der Ohrspei­
cheldrüse und unter dem Jochbogen aber sind sie weit 
znhlreicl1er vorhanden, und liegen theils vor, theils hintet• 
der Ohrspeicheldrüse und auf dem Backenmuskel. 

b) D i e o h e r fl ä c h i g e n S a u g a d e r n d e s A n t-
1 i tz es 1) kommen von der Stirne, der Nase, den Augen­
liedern, der \Vange und den Lippen. Sie sammeln sich 
in Stämmchen, die mit der vorderen Gesichtsblutader ge­
gen den Unterkiefer herablaufen , und sich vorziiglich zu 
jenen Saugaderknoten begehen, welche längs dem unteren 
Uande dieses Knochens, und vor dem vorderen Bauche des 
zweibäuchigen Kiefermuskels ihre Lage haben. 

c) Die tiefen Sangadern des Schedels 2) sind 
bis jetzt nur bis in die Häute des Hirnes, nicht aber bis 
in die Substanz des I-Iirnes verfolgt worden. l\1 a s c a g n i 3) 

gibt vor, letztere gesehen zu haben, konnte sie jedoch 
nicht mit Quecksilber anfiillen. Sie laufen Iäng~ der inne­
ren Kopfschlagader, der Wirbelschlagader und der inneren 
Drosselblutader, ohne durch Saugaderknoten zu gehen, 
aus der Sehedeihöhle heraus, und vereinigen sich mit den 
oberflächigen Kopf- und Halssaugadern in den oberen Hals­
knoten. 

d) Die tiefen Saugadern des Antlitzes 4) ent­
springen aus den Gesichtsmuskeln, aus der Augen-, Nasen­
und Mundhöhle, und treten in Verbindung mit denen des 
Gaumens in die Unterkiefer- und oberen IIalssangader­
knoten. 

e) D i e o b e r fl ä c h i g e n u n d t i e f e n S a u g a d e r n 

.f.) ,\kad. Mus. S. So. gr. Cass. 11, H. 

2) Akad. l\Ius. S. 75. Cass. 56. 

3) A. a. 0. S. 63. 

'') Ak<lll •. U1t11. S. 7'5. Cass. 56. 
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des Ha I s es vereinigen sich mit jenen des Schedels d 
Antlitzes, welche aus den Unterkiefer- und Ohrdrü::n 
kommen, und gehen in die oberflächigen und tiefen Hals­
saugaderknoten über. . 

f) Die oberflächigen Saugaderknoten des 
H a I s es o d er d i e Ha I s d r ü s e n Cglandulae Superficiales 
colli) 1

) haben ihre Lage vor dem J(opfknicker um die äus­
sere Drosselblutader; sie hängen theils mit den Saugadern 
des Unterkiefers, theils mit denen des Ohres zusammen. 
Sie nehmen die Saugadern von der Haut des Halses von 

' den Muskeln des Unterkiefers und Zungenbeines, und von 
den Niederziehern des Zungenbeines und Kehlkopfes auf, 
schicken Saugadern zu den tiefen Halssaugaderknoten, und 
hängen durch sie mit diesen zusammen. 

g) D i c t i e f e n Saug a d e r k n o t e n d e s Ha I s es 
o d er d i e t i e f e n Ha I s d r ü s e n (glandulae profundae 
colli) 2) sind zahlreicher und ansehnlicher als die oberflä­
chigen. Sie liegen theils neben der inneren Drosselblut­
ader und der gemeinschaftlichen Kopfschlagader, theils zwi­
schen diesen Gefässen und der Wirbelsäule, und erstre­
cken sich von dem lVarzenfortsatze bis zum oberen Ende 
der Brusthöhle. Sie 11ängen durch Aeste unter sich zu­
sammen, und bilden das Drosseladergeflecht. In die obe­
ren senken sich die tiefen Saugadern des Schede!s, des 
Untet·kiefers- und der Ohrdr\'tse. Die mittleren nehmen 
die Sauo-adern des Kehlkopfes, des Schlundkopfes , und der 

0 • 
Muskeln des Nackens auf. Die unteren, welche zum Thet-
le hinter dem Kopfnicker, zum Theile in dem dreieckigen 
Raume liegen, der vom Kopfnicker und Schulterblattzun­
genbeinmuskel gebildet wird a), hängen durch Aeste mit 
den Saugaderknoten der Achselhöhle zusammen, und neh­
men einige Stämmchen von der Brustdrüse vom grossen 
Brust- und vom Deltamuskel auf. 

i) Akad. Mne. S. SO. gr. Cas9. U, 14. 
2) Akad. Mns. S. 75. Cass. 56. 
:l) Die Anschwellung dieser Saugaderknoten kann wegen de.r Nac~­

barscllaft der I{opf- und der Schlüsselbeinsoblagader leicht fur 

eine Pulsadergeschwulst g ebalte1.1 werden. 
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Alle Saugadern, welche aus den unteren Saugaderkno­
ten und dem Drosselsaugadergeflechte kommen, sammeln 
sich in einen, oder auch in einige kurze Stämmchen, wel­
che sich an der linken Seite in den oberen Theil des ~;ros­
sen ßrusto·an"es, und an der rechten Seite in den kleinen 

b 1"1 

Brustgang einmünden , oder auch abgesondert in der Nähe 
derselben in dem Winkel, wo sich die innere Drosselblut­
ader mit der Schlüsselbeinblutader vereiniget 1

). 

2. V o 11 d e n S a u g a d e r n u 11 d Saugade r k u o­
t e n der oberen G Ii e d m a s s e u. 

a) D i e o b e r fl ä c h i g e u S a u g a d e r n d e r o b e r e n 
G Ii e d m a s s e n 11) nehmen ihren Ursprung theils von der 
Rückenfläche der Finger, theils von der inneren Flär.he 
der Hand. Sie steigen längs den Hautblutadern des Vor­
derarmes, auf vielfache Weise verbunden, gegen den El­
lenbogenbug aufwärts, wo sie durch zwei bis clrei Saug­
aderknoten an die innere Seite des Oberarmes laufen, sich 
in eine kJejnere Anzahl von grösseren Stämmchen vereini­
gen, gegen die Achselhöhle emporsteigen, mehrere Stämm­
chen sowohl von der äusseren als von der inneren Seite 
des Oberarmes aufnehmen, und sich g·rösstentheils in die 
unteren Saugaderknoten der Achsel enden. Eine gering·e 
Anzahl geht in Begleitung der Speichenhautblutader zwi­
schen dem grossen Brust- und dem Deltamuskel aufwärts, 
nnd senkt sich unt~r dem Schliisselbeine in die unteren 
Saugadern des Halses. 

b)Die tiefen Saugadern der oberen Glied­
rnass e n 3

) entspringen aus den Zwischenräumen der Mus­
keln und den Muskeln selbst. Sie begleiten die Schlag­
adern genau, und erhalten auch die gleichen Benennungen; 
daher werden sie in die Speichen-, Ellenbogen- und Zwi­
schenknochensaugadern eingetheilt. Sie verlaufen vorzüg-

!) Akatl. 1\Ine, S. ?3. gr. Cass. 10. 

Akad. Mus. S. 80. gr. Cass. H, 14. 

2) Aknd. Mus. S SO. gr. Cnss. 11, 19. 

3) Akatl. Mus. S. 80. gr. Cass. 11. , 



.. 

Von den Saugadern der oberen Körperhälfte. 95 

lieh an der Beugseite des Vorderarmes und Oberarmes 
stehen vielfach mit den oberflächigen Saugadern in Ver~ 
bindung, und gehen in die Saugaderknoten der Achsel­
höhle über. 

c) Die Saugaderknoten der Achsel oder die 
A c h s e I d r ü s e n (glandulae axillares) 1), deren Zahl sich 
zuweilen auf acht bis zwölf beläuft, umgehen die grossen 
Achselgefässe, und liegen vorzüglich. zwischen dem vor­
deren grossen Sägemuskel und dem kleinen Brustmuskel, 
reichen aber auch bis unter den grossen Brustmuskel und 
das Schlüsselbein. Sie nehmen die oberflächigen Saugge­
rasse der Brust und des Rückens auf; und bilden mit ihren 
Aesten, die von einem Saugaderknoten zum andern laufen, 
das Achselgeflecht (plexus axillaris), welches mit den un­
teren Saugaderknoten des Halses in Verbindung steht. 
Aus den oberen Saugaderknoten der Achsel treten die 
Saugadern in vier bis fünf Aesten hervo1·, umschlingen die 
Schlüsselbeinblutader, vereinigen sich dann neuerdings in 
zwei oder drei Stämme, welche vor und hinter. dem obe­
ren Theile der Schlüsselbeinblutader emporsteigen, und 
sich auf der linken Seite in den Milchbrustgang oder in 
die Schlüsselbeinblutader einsenken. Auf der rechten Seite 
hingegen bilden sie einen km·zen Stal!lm, den kleinen 
Brustgang (ductus thoracicus minor), der sich in dem 
Winkel einmündet, wo die Schlüsselbein- und Drosselblut­
ader zusammenstossen. 

3. V o n d e u S a u g a d e r n und S a u g a d er k n o­
t e n d e r B r u s t. 

a) Die Saugadern d e r Brust werden in die 
äusseren, welche ausserhalb der Brusthöhle von dem Na­
cken, dem Rücken und der Brust kommen , und in die 
inneren, die aus dem inneren Umfange und aus den Or­
ganen der Brusthöhle entspring·en, eingerheilt. Die äus­
seren werden wieder nach ihrer Lage und nach ihrem 

i) Akad. Mus. S. 80. Cass. 11 • 



96 Von den Saugadern der oberen Körperhälftc. 

Verlaufe in die des Riickens und iil die der Brust aü­
getheilt. 

b) Die oberflächigen Saug·adern des Uii­
c k e u s 1) werden in die oberen, mittleren und unteren 
ahgetheilt. Die oberen kommen von der Haut des Na-· 
ckens ) laufen auf den Kappen- und Deltamuskel herab, 
und verbinden sich mit Sangaderstämmchen, die ''Un der 
Schulter entspringen. Die mittleren und unteren entstehen 
theils von der Schulter, theils von der Lendengegend, 
laufen von da in querer und an.fsteigender Richtung auf 
dem Kappenmuskel und breiten Riickenmuskel zur Ach­
selhöhle, und endig-en sich in die Saugaderknoten der 
Achsel. 

c) D i e ob e r fi ä c h i g e n S a u g a d e r n d er B r u s t ~) 
werden ebenfalls in die oberen, mittleren und unteren ab­
getheilt. Die oberen hängen mit den Saugadern des unie­
ren Theiles des Halses zusammen i' sie laufen iiber den 
g-rossen Brustmuskel herab, beugen sich um den unteren 
Rand desselben herum ; tmd endigen sich in die Saugader­
kJwten der Achsel. Die millleren entstehen in der Gegend 
der Herzgrube, vereinigen sir.h mit Saugadern , die aus 
der Milchbrustdrüse kommen, dringen zuweilen durch ein 
Paar oft fehlende'r Saugaderknoten, welche zwischen dem 
grossen Brustmuskel und schief aufsteigende)l Bauchmus­
kel liegen, un<l gehen in die Saugaderknoten tler Achsel 
i.iber. Einige Stämmchen dringen hinter dem grossen 
Brustmuskel in der Geg·end der fünften und sechsten Rip­
pe durch die Zwischenrippenmusl\eln, und gehen in das 
Zwischenrippengeflecht über. Die unteren kommen aus 
der Haut von der oberen Hälfte des Unterleibes. Sie ge­
hen zum Theile durch einen Saugaderkoten, der an der 
weissen Bauchlinie liegt, die meisten aber gehen unmit­
telbar zu den Saugaderknoten der Achselhöhle. 

d) D i e t i e f e n ä u s s e r e n S a 11 g; a d e r n d e r 
B r 11 s t 3) entspringen aus den Muskeln des Rückens und 

~) Akad. Mus. S. 73. Cass. 10. 
2) Akad. Mus. S. 73. Cass. 10. 
3) Akad lUus. S. SO. gr. Cass. H, 14. 
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Nackens, dann aus dem grossen und kleinen Brust k r 

S
.. mus e, 

aus dem vorderen agemuskel und aus dem oberen Th ·r 
der Bauchmuskeln. Sie gehen d.urch einige Saugaderk~o~ 
ten, die längs den grossen Aesten der Achselschlagader ~ 
liegen, und endigen sich in die Saugaderknoten der Ach­
selhöhle. 

4. Von deu Saugadern und Saugaderkno­
t e n d e r ß r u s t h ö h I e. 

D i e S a u g a d e r n d e r B r u s t h ö h I e werden in 
die der Brusthöhlenwände, und in die der Brusteinge~ 
weide eingetheilt. 

a) Die Saugadern'der Brusthöhlenwände I) 
werden in die seitlichen, hinteren und in die vorderen ab­
getheilt. Die aeitlichen und hinteren Saugadern entsprin­
gen von dem Brustfelle, dann von allen den Muskeln, 
welche den Brustkasten umgeben, und zwischen den Rip­
pen liegen. Sie Legleiten die Zwischenrippengefässe, ge­
lum durch mehrere Saugaderknoten, weicl1e zwischen den 
}tippenmuskeln, und vorzüg·licb neben den Köpfchen der 
!tippen liegen, und bilden mit ihnen die Zwischenrippen­
g·efiecht,e (plexus intercostales) ~t); diese nehmen noch Saug­
adern auf, welche von den tiefen Rückenmuskeln, von der 
Jliickenmarkshöhle und vom Zwerchfelle kommen. Aus 
den Zwischenrippengeflechten kommen noch mehrere Saug­
adern, welche sich in auf- und absteigender Richtung dem 
Brustgange nähern , und in ihm endigen. 

b) Die v ö r der e n Saugadern 3) entspringen aus 
dem oberen und mittleren Theile der Bauchmuskeln und 
dem Bauchfelle, aus der Leber und dem Zwerchfelle, Sie 
gehen neben und hinter dem schwertförmigen Fortsatz~ 
in die Brusthöhl~, laufen mit der inneren Brustschlagader 
hinter den Uippenknorpeln neben dem Brustbeine in die 
Höhe, verbinden sich mit Saugadern, die von dem vor-

i) Akad. Mus. S. SO. gr. Cass. 11, 14. 
2) Aknd. Mus. S. so. gr, Cass. 11, H. 
:;) Akad. Mus . . s. 75. 

Römcr's Anatomie ll. Bd. ' 
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deren 'I heile der Brt~sthaut, von den Zwischenrippenmus­
keln, den Brustmuskeln und. von der :iusseren Brustdrüse 
kommen , und bilden mi.t den ßrustsangaderknoten den 
ßrustknochenknoten, das innere Bt·ustg·eflecht (plexus mam­
marins internus). Aus den obersten Sano·aderknoten dieses 
Gellechtes treten zwei bis drei Stämmelien, die sich ge­
wöhnlich an der linken Seite zu eine~ Stamm verbinden, 
der vor der Schlüsselbeinblutader schräg emporsteigt, und 
sich in dem Milchbrustgange öffnet. An der rechten Seite 
aber senken sich mehrere einzelne Stämmchen in die 
Schlüsselbeinblutader, oder sie vereinigen sich mit den 
Saugauern des Kopfes und der oberen Gliedmassen. 

Die Saug a d er n d er ß r u s t. e i n g· e w e i d e zer­
fallen in die der Lungen, des Herzbeutels und des Her­
zens , und der Thymusdrüse. 

a) Die Saugadern der Lungen 1) können in 
ll ücksicht ihres Ursprunges ebenfalls in oberflächige und 
tiefe abgetheilt \verden; die ersteren entspringen ' ' Oll dem 
Lungentheile des Brustfells, und biJden auf der 0 l.Jel'lliichc 
der Luno-en ein Netz von kleinen zusarnmenlt~in.!fetHl en 

~ ~· 

Sauggefässen, ·welche den Lungenläppchen entsprechen. 
Aus diesem entstehen Aeste, die sich theils in die Lun­
geneinschnitte einsenken und in Saug·aderknolcn treten, 
welche sich im Grunde derselben befinden, theils ''erlau­
fen sie von der äusseren zur inneren Fläche der Lungen, 
und geben in die Bronchial- Saugaderknoten über. J 

b) Die tiefen Saugadern kommen aus der 
S u b stanz der Lu n g e n !!) , verbinden sich vielfach mit 
den oberflächigen, laufen längs den Aesten der ßlut- und 
Luftgerässe aus den Lungen in die Höhe, fliessen mit den 
oberflächigen zusammen, tmd gehen ebenfalls in die Saug­
atlerknoten der Luftröhrenäste über. 

c) Die Luftröhrensaugaderknoten oder die 
Luftröhrendrüsen (glandulae bronclliales) 3

), auch 

i) Akarl. 1\fus. S. 75. Cas8. 62. 
Akatl. l\1us. S. 80, gr. Cass. 12, t3. 

'i) Alcatl. Mus. S. 75. Cass. 62. 
Akad. Mus. S. 80. gr, Cass. 12, 13. 

:5) Altad. l\lus. S. 80. gr. Cass. 12. 13. 
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E.ung·en- oder ·vcsal'sche Drüsen genann~, liegen an der 
Luftröhre und ihren Acsten; sie erstrecken sich, immer 
kleiner werdend, bis in die Substanz der Lungen; bei Er­
wachsenen sind sie von blauschwarzer Farbe oder gefleckt, 
bei Kindern rötblich; die g·rössten derselben befinden sich 
in dem Zwischenraume der ersten Spaltung der Luftröhre. 
Aus diesen Saugaderknoten kommen drei bis der Stämme, 
welche sich unmittelhar oder in Verbindung mit den Saug­
adern des Halses in den grossen und kleinen Brustgang 
einmiinden, oder in die Schlüsselbeinblutader ergiessen. 

d) · D i e S a u g a der n d e s H erz e n s 1) entspringen 
sowohl von der Substanz, als auch von der Oberfläche ; 
sie verlaufen mit den Kranzblutgefässeu, und sammeln 
sich in zwei Stümme; der rechte gelangt über dem Aor­
tabogen, der linke unter der Lungenschlagader zu den 
Luflröhrensaug·aderkno ten. 

e) Die Saug g e fä s s e des Herzbeute I s und der 
.T h y m u s d r ii s e v~reinigen sich mit denen der Lungen, 
und gehen in die Luftröhrensaugaderknoten über. 

f) Die Saugadern der Speise r ö h i" e !l) kom­
men aus den I-läuten l10rvor, und gel1en theils in die Saug­
aderknoten, welche nach der ganzen Länge dieses Kanals 
liegen, theils in den l\'lilchbrustgang über. 

5. V o n d e n S a u g a d e r n u n d S a u g a d e r k n o­
ten der unteren Körperhälfte. 

Saugadern und Saugaderlrnolen der unteren Glied­
massen. 

a) Die oberflächigen Saugadern 8 ) liegen zwi­
schen der Haut und der gemeinschaftlichen Muskelscheide 
des Ober- uncl Unterschenkels " und werden in die vorde­
ren und hinteren eingetheilt. Die vorderen entspringen aus 

i) Akad. Mus. S. SO. gr. Cass. 12, 13. 
Akad. Mus. S. 22. J{ast, 8. Präp. 19, 

2) Akad. i\Ius. S. 73. gr. Cass, 10. 
3) Akad. i\Ius, S. 80. gr. Cass. 10. 
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einem grossen Netze, welches auf den Rücken des Fusses 
liegt, und von den Saugadern der Zehen und der Fusssohle 
gebildet wird. Aus ihm gehen Saugaderstämmchen hervor, 
die an der inneren und äusseren Seite des Unterschenkels 
längs der grossen und kleinen Rosenader aufsteigen, meh­
rere Hautzweige aufnehmen, und am Kniegelenke sich 
mit den hinteren ''ereinigen. Die hinteren kommen von 
der Haut der Fusssohle, steigen an der hinteren Seite des 
Unterschenkels auf dem Wadenmuskel empor, und stos­
sen, indem sie sich gegen die innere Seite wenden, mit 
den vorderen zusammen. Aus dem Zusammenflusse dieser 
Saugadern entspringen grössere Stämmchen, die an der 
inneren Seite des Oberschenkels emporsteigen, mehrere 
Saugadern an der iiusseren und hinteren Seite desselben 
aufnehmen , und sich in die oberflächigen Leistensaug­
aderknoten endigen. 

b) Die tiefen Saugad erp 1) entspringen aus ilen 
Muskeln der Fusssohle, und verlaufen, mit den oberflä­
chigen Saug·adern vielfach verbunden, Hings der vorde­
ren und hinteren Schienbein- und der \V adenbeinschlag­
ader, zwischen den Muskeln des Unterschenkels, mehre­
re Saugadern aus denselben aufnehmend , gegen die Knie­
kehle empor, und endigen sich hier in die Kniekehlen­
saugader knoten. 

c) Die Kniekehlensaugaderknoten oder die 
Kniekehlendrüsen (glandulae popliteae) 11), deren Zahl 
selten drei bis vier ist, lieg·en um die Dlutgefii.sse herum 
tief im Fette verborgen. Sie werden durch Saugader­
stämmchen mit einander verbunden, und nehmen Saug­
adern auf, die vom Kniegelenke und dem hinteren und obe­
ren Theile des Unterschenkels kommen. Aus ihnen kom­
men Stämme hervor, welche längs den Schenkelgefässen 
en der inneren Seite des Oberschenkels :in die Höhe stei­
gen, Saugadern von der inneren und hinteren Seite dessel­
ben aufnehmen, und sich zuletzt in die tiefen Leistensaug-· 
aderknoten einsenken. 

i) Akad. l\Jus. S. 80. gr. Caas. 11. 
~) Akad .. Mus. S. 80. gr. Cass. 11, t4. 
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'd) Die Leistensaugaderknoten, oder die Lei­
stendrüsen Cglandulae inquinales) 1), liegen am vorde­
ren und oberen Theile des Oberschenkels nahe unter dem 
Schenkelbogen, und sind naeh den Gekrössaugaderknoten 
die grössten des Körpers. Sie werden nach ihrer Lage in 
oberflächige und tiefe abgetheilt. Die oberflächigen, de­
ren Zahl sieben bis dreizehn ist, liegen zwischen der 
Haut und der Schenkelbinde, umgeben den oberen Theil 
cler grossen Rosenader, und erstrecken sich bis zum 
nnsseren Leisten ringe. Die tiefen, deren Zahl von drei 
bis sieben steigt, und die weniger beständig sind als die 
ersteren, liegen hinter der Schenkelbinde, zwischen den 
Deiziehern des Schenkels, dem langen Schenkelmuskel 
und dem inneren Darmbeinmuskel um die Schenkelschlag­
ader herum. 

Alle Leislensaugaderknoten hängen durch Zweige, die 
netzförmig verflochten sind , unter einander zusammen 
und bilden das Leisteng-eflecht (plexus inquinalis). 

6. Von den Saugadern und Saugaderkuo­
t e n d e s U n ( e rl e i b es 2 

). 

D i e Saugade r n des Unterleibes werden wie 
die der Brusthöhle in die äusseren, die aus den Unter­
]eibswänden kommen, und in die inneren 1 die in den Or­
ganen der ßauch- und Deckenhöhle ihren Ursprung neh­
men, eingetheilt. 

a) Die, ä u s s er e n entstehen aus der Haut; aus den . 
Muskeln der Unterleibswände, und aus der Bauchhaut, 
und werden nach ihrem Verlaufe in die vorderen, seitli­
chen, hinteren und unteren augetheilt. Die vorderen und 
seitlichen kommen von der Haut, dem Bauchfelle und den 
Bauchmuskeln , durchbohren die letzteren, und gehen in 

·. Begleitung der ßauqhdeckenblutader in die vorderen Be­
ckensaugaderknoten über. Die hinteren entspringen von 
der Haut der Lendengegend, vom Bauchfelle und von dem 

~) Akad. 1\'lus. S. 73. gr. Cas~. 10. 
2) Akad. lllus. S. 75. gr. Ca~s. Li, 12: J3, 14. 
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''iereckigen Lendenmuskel, von dem hinteren '!'heile der 
Bauchmuskeln, und aus der Höhle der Wirbelsäule. Die 
unteren kommen von dem Darmbeinmuskel und von der 
Haut und den Muskeln des Gesässes und des Afters. Sie 
treten zum '!'heile in die vorderen und hinteren Becken­
saugaderknoten, und zum '!'heile 'iu die Lendensaugader­
knoten. 

b) Die Beckensaugaderknoten, oder die 
Becken d r i.i s e n (glandulae pelvinae) 1), sind nach ihrer 
Lage vordere und hintere; die vorderen, deren sechs bis 
acht an der Zahl sind , erstrecken sich von dem Leisten­
bnnde länga der äusseren Hüftschlag·ader his zu den Len­
denwirbeln in die Höhe, und bilden mit ihren Saugader­
stämmchen das vordere ßeckeng·eflecht (plexus pelvinus 
anterior s. iliacus), welches durch mehrerP- Saug·aderstämm­
chen mit den Saugaderknoten des Leisteng·ellechtes zusam­
menhängt. Die hinteren ßeckensaugaderknoten 2 ) liegen 
an der Seitenwand der Beckenhöhle um die innere Hüft­
schlagader herum, und zwischen dem Mastdarme und der 
''orderen Fläche des Kreuzbeines. Sie nehmen die Saug­
adern der Geschlechtsorgane, der Harnblase, des ~tast­
darmes und die der Gesässmuskeln auf, und bilden das 
hintere Beckengeflecht Cplexus pelvinus posterior, s. hy­
pogastricus). 

c) ' Die Lendensaugaderknoten oder die 
Lendendrüsen (glandulae lumbales) 3) lieg-en an der 
hinteren Wand der Bauchhöhle, vor und zu beiden Seiten 
der Aorta und aufsteigenden Hohlader. Sie stehen durch 
mehrere Saugaderstämmchen theils unter sich, theils mit 
dem vorderen und hinteren Beckeng-ellechte in Verbindung·, 

. nehmen die Saugadern der meisten Unterleibsorgane auf, 
und bilden das Lendeng·eflecht (plexus lumbalis). 

d) Saugadern der Ge schIecht s t h e i I e 4 ) sind 
äussere und innere. Die äusseren sind oberflächige und 

.1) Akacl. J\lus. S. SO. gr. Cass. 1 L 
2) Akacl. l\Jus S. 80. gr. Cass. :lf, fll. .. 
3) Akad. Mus. S. 80. gr. Cass. 11, H. 
~) All:ad. ~lus. S. 80. gr. Casi. 12, 13, 14-. 
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tiefe: die oberflächigen kommen beim Manne von der 
Ruthe und dem Hodensacke, heim Weibe von dem Kitz­
ler und den Schamlippen. Die der Rnthe und des Kitz­
lers entspringen \'Oll der Eichel, verlaufen längs des Ril­
ckens derselben gegen den Schamberg, wo sie rechts 
und links in die oberflächigen Leistensaugaderknoten über­
gehen. Die Saugadern des Hodensackes, dann die tiefen 
der Ruthe, und beim Weibe die der Schamlippen und die 
tiefen des Kitzlers, begleiten die gemeinschaftliche Scham­
JJlut2.der, und gehen in die hinte1·en Beckensaugader.lmo­
ten über. 

e) Die Saugadern der inneren Ges.chlechts­
t h e i I e entspringen heim Manne aus dem Hoden, den 
Samenbliischen und der Vorsleherdriise. JJie des Hodens 
kommen th :Jils aus der Substanz, theils aus den Scheiden­
häuten desselben, vereinigen sich in acht bis zwölf Stämm­
chen; steigen im Samenstrange mit den Samenblutadern 
durch den Leistenkanal in die Bauchhöhle, und endigen 
sich in die Lendensaugaderknoten. Die Saugadern der 
Samenbläschen und der Vorsteherdrüse vereinigen sicq 
mit denen, die aus der Harnblase kommen; und gehen in 
die hinteren Beckensaugaderknoten über. Beim Weibe 
kommen sie aus der Scheide, der Gebärmutter, den Eier­
stöcken und den Muttertrompeten. Die Saugadern des 
unteren Theiles der Scheide verbinden sielt mit denen des 
Kitzlers , tler Harnblase und des runden Mutterbandes, 
und gehen in die hinteren Beckensaugaderknoten übel'. 
Die Saugadern der Gebärmutter kommen von der vorde- · 
ren und hinteren Wand derselben, und vereinigen sich in 
drei Bündel. Die Saugadern des unteren Bündels gehen 
mit den oberen der Scheide in die Beckensaugaderknoten 
über, die übrigen aber treten in mehrere Stämmchen zu­
sammen, vereinigen sich mit den Saugadern des Eiersto­
ckes und der Muttertrompete, lanfen mit den Samenge­
fässen aufwärts , und endigen sich in die oberen Becken­
saugaderknollm. 

, 
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· . 7. S a u g a d e r n d e r Harn w e r k z e u g e '). 
a) Die Saugadern der Harnblase entstehen von 

der inneren Oberfläche und von den Häuten derselben, 
verbinden sich beim Manne mit denen der Samenbläschen, 
der Vorsteherdrüse und der Harnleiter, beim 'Veibe mit 
denen der Scheide, und endigen sich in die hinteren Saug­
aderknoten des Beckens. 

b) Die Saugadern der 1'1ieren entspringen tl1eils 
''On der Oberfläche, theils aus der Substanz derselben; 
sie treten im Nierenspalt zusammen, nehmen noch die 
Saugadern aus den Nebennieren auf, ''erbinden sich mit 
denen der Geschlechtstheile, und laufen mit den lllntge­
f:issen, welche sie geflechtartig umschlingen, zu den obe­
ren Lendensaugader knoten; zuweilen münden sich auch 
einige in den Milchbrustgang. 

8. Saugadern und Saugaderknoten der 
V e r d a u u n g s o r g a n e. 

a)Die Saugadern des engen Darmes!l)werden 
in die äusseren oder oberflächigen und in die inneren oder 
tiefen abgetheilt. Die ersteren entspringen aus der äusseren 
Haut des Darmes, welche eine Fortsetzung des Bauchfel­
]es ist, laufen in wellenförmigen Beugungen mit den Blut­
gefässen zum Gekröse, wo sie sich mit den tiefen Saug·­
adern vereinigen. Die inneren oder tiefen entstehen auf der 
inneren Oberfläche der Zollenhaut, verlaufen von der vor­
deren und hinteren Seite des Darmes neben den ßlntge­
fiissen, netzf6rmig unter einander verbunden, zum ausge­
schweifcen Rande des Datmes, verhinden sich hier mit den 
oberflächigen Saugadern, erzeugen grössere Stämmchen, 
welche zwischen den Blättern des Gekröses mit den Blut­
getassen fortlaufen, in die Gekrössaugaderknoten überge­
lten, und mit diesen das Gekrösne'iz (plexus mesentericus) 
bilden. 

!) Akad. Mus. S. SO. gr. Cass. 11, 12, 13, 14. 
2) Akad. Mus. S. 80. gr. Cass. :1.2, :13. 
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b) Die Ge k T ö s s a u g a derknoten o der die Ge­
krösdrüsen (glandulae mesentericae) 1) liegen längs den 
Gekrösbhxtadern, bald näher bald weiter von einander ent­
fernt, in mehreren Reihen hinter einander, und erstrecken 
aich von dem Darme an bis zum Ursprunge der ol}er~n 
Gekrösschlagader und der Wurzel des Gekröses 2). Die 
Saugadern gehen durch diese Sangaderknoten, werden in 
ihrem Verlaufe allmählig weiter, vermindern sich aLer an 
der Zahl, und gehen zuletzt in den MilchLrustgang iiber. 
Um den Ursprung· der oberen Gekrösschlagader häuf~n sich 
hisweilen diese Gekrössaugaderknoten zu einer ansehnli­
chen Masse an, und bilden das Ase ll'sche Pankreas, wel­
ches bei mehreren Sängetbieren normal vorkömmt. 

c) Die Saugadern des weiten Darmes haben 
den g·leichen UrsprQng und Verlauf, wie die des engen 
Darmes, nur sind sie, so ·wie ihre Saugaderknoten, kle.i­
ner und weniger z::tblreich. Sie gehen von einem Saugader­
knoten zum andern , und vereinigen sich zuletzt mit den 
Saugadern des engen Darmes. Die des linken TIJeiles des 
Grimmdarmes und des Mastdarmes g·ehen zu den Lenden­
und den hinteren Beckens:wgaclerknoten. 

Die Saugadern des Magens und der Netze 3) sind eben­
falls oberflächige und tiefe; erstere entstehen aus der serö­
sen Haut, Ietztßll'e aus der Schleimhaut dieses Organes; 
sie richten sich nach dem Verlaufe der Schlagadern, und 
zerfallen daher in drei Abtheilung·en; die linken, welche 
vom Magengrunde entstehen , beg·leiten die kurzen Gefässe, 

. verbinden sich 11)it denen der lUilz und des hinteren Thei­
. I es des gt•ossen Netzes, und g·ehen in die ßauchspeichelnetz­

saugaderknoten über. Die oberen entspringen von der vor­
deren und hinteren Wand des Magens, laufen gegen die 
kleine Krümmung desselben, treten hier durch die Saug­
aderknoten odex· oberen Magendrüsen Cglandulae gastro-

i) Aknd. 1\lue. S. SO. gr. Cass. 12, 13. 
2) In der Skrophelsur:ht, besonders in der atrophia infantum, 

vergrösscrn sie sir:h ~ehr stark, 
3) Akad. Mus. S. 75. Cass. 58, 60, 61. ' 

Akad. Mus. S. so. ~r. Cass. :12. 13. 
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epiploicae superiores) 1), treten dann nach llinten .und rechts, 
vereinigen sich mit den Saugadern des kleinen NetzesJ uncl 
lliessen mit denen der Leber zusammen. Die unteren, 
welche von dem unteren Theile der VDrderen und hinteren 
Wand des l\1ao-ens, und aus rlem grossen Netze ent8prin-

o d' g·en, sammeln sich am grossen Bogen, tr·eten durch re 
unteren Saugaderknoten oder Magennetzdrüsen (glandulae 
g·astro- epiploicae inferiores) 2 ) , wenden sich dann gegen 
den Pförtner, vereinigen sich zum 'fheile mit den oberen 
Sangadern, und gehen hinter dem Kopfe der Bauchspei­
cheldrüse in das Lepdengeflecht i:~er. 

d) D i e S a n g a d er n d e r M i I z u n d d e r ß a n c h­
s p eiche I d r ü s e a). Die der Milz entspringen ans der 
Oberfläche und aus der Tiefe, laufen gegen den Milzspalt, 
und treten in die ßauchspeichelnetzsaugaderknolen, welche 
läng·s der Milzschlagader und dem oberen Rande der 
Bauchspeicheldrüse liegen. Aus diesen Saugaderknoten 
entstehen Aeste, welche nach der rechten Seit e laufen; die 
Saugadern von der Rauchspeicheldrüse aufnehmen. und 
sich in Verbindung mit denen der Leber in das Lenden­
gef!eclrt begeben. 

e) Die z a h Ireich e n Sangadern der Leber 4) 

kommen von der oberen und unteren Fläche, unJ aus der 
Substanz derselben. Die der oberen Fläche sammeln sich 
in Stämmchen, wE:lche theils zwischen den beiden Blättern 
des Aufhängebandes in die Höhe steigen, das Zwerchfell 
nahe am scliwertförmigen Fortsatze durchbohren, und sich 
in Saugaderknoten begeben; die an der inneren Fläche des 
Brustbeines liegen, theils dringen sie durch den hinteren 
Theil des Zwerchfelles zu den in der Brusthöhle zwischen 

i) Akad. Mus. S. 75. Cass, 60_. 61. 
Akad. Mu@, S. SO. gr. Cass. 12, 13, 

2) Akad. 1\lus. S. 75, Cass. 58, 
Akad. Mus. S. 80. gr. Cass. 12, i3 . 

.3) Akad. l\'Jus. S. 75, Cass. ES, 60. 
Akad. lUus. S. 80. gr. Cass. t4. 

lf) A kad. lUus. S. 75. Cass. 59, 6!. 
Akad. Mus. S. 80. g r. Citss. 12, f3. 
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den Köpfchen der unteren Rippen liegenden Saugaderkno~ 
ten, theils gehen sie riickwärts .zum Milchbrustgange. Die 
Saugadem der unteren Fläche der Leber bilden Netze 

' aus welchen ebenfalls Stämmchen hervorkommen, die sich 
mit jenen der Substanz vereinigen, und theils durch eine 
Menge \'On Saugaderk,noten gehen, theils die Pfortader 
begleiten, und zuletzt mit den Saugadern des lllagens und 
der Milz in das Lendengeflecht übergehen. 

t) D i e Sau g a der n der Ga II e n b I a s e 1) vereini­
gen sich zum Theile mit den tiefen Saugadern der Leber, 
zum Theile gehen sie unmittelbar iri die Lendensaugadcr-
knoten über. · 

9. V o u d e 11 Saugaderstämme n. 

a) Der linke Saugaderstamm (lruncus sinister 
vasorum lymphaticorum) !!) , der grosse Milchbrustgang 
(cluc!.us thoracicus s. chylifern.s major), entsteht gewöhnlich 
in der Gegend des ersten oder zweiten Lendenwirbels, zn­
weilen auch schon tiefer zwischen dem zwekten und drit­
ten, oder höher auf dem Ietzleu Rückenwirbel, z:!Vischen 
deu inneren Schenkeln des Zwerchfelles mit drei Stämmen, 
die aus der Vereinigung der Saugadern des Lendengeflech­
tes gebildet werden. Von dieser Vereinigungsstelle 3 ) tritt 
er durch den Aortenspalt des Zwerchfelles zwischen der Aorta 
und der unpaarigen Blutadel", etwas geschlängdt in die 
Höhe, lenkt sich dann in der Gegend des sechsten Ernst­
wirbels, oder auch höher, hinter der Aorta nach der lin-

1) Akad. Mus. S. 75. Cass. 61. 
Akad. Mus. S. SO. gr. Cass. 12, 13. 

2) Akad. l\lus. S. 75. Cass. 55. 
Akad 1\ln~. S. 80. gr, Cass. 11, 11J-. 

3) Die älteren Anatomen nahmen an dieser Stelle eine Erweite­
rung an, untel' dem Namen der !Uilchcisterne (receptaculnm 
s. cisterna chyli Pe\"!queti); diese ist jedoch in den meisten 
Fällen nur scheinbar, indem sich die Saugadern des Lenden­
geflechtes um den Anfang des 1\Iilch!Jrustganges umschlingeu, 
und durch eine zellige Scheide umhül.ll und zu.>ammcngchal­

tcn werden 



Von den Saugaderstämmen. 

l.:en Seite , wo er zwischen .der Speiseröhre und der linken 
Schlüsselbeinschlagader bis zum oberen Rande des sieben­
ten Halswirbels emporsteigt. Von hier beugt er sich bo­
genförmig l1inter der unteren Schilddrüsenschlagader und 
der linken Drosselblutader nach aussen, vorne und unten, 
und endiget sich-gewöhnlich einfach, zuweilen auch gespal­
ten in den Vereinigungswinkel der inneren linken Drossel­
blutader mit der Schliisselb.einblutader. An dieser Stelle 
ist eine doppelte Klappe, die mit ihrem freien Rande ge­
gen die Höhle der Blutader gekehrt ist, und den Eintritt 
des Blutes in den Milchbrustgang verhindert. 

Die Weite dieses Kanales beträgt im ausgedehnten 
Zustande eine Linie im Durchmesser, ist aber nicht überall 
gleich: an sei•nem Ursprunge ist er am weitesten, in der 
Gegend der Mitte der Rückenwirbel am engsten, und ge­
gen das Ende wird er wieder weiter, indem er hier die 
oberen Zwischenrippen- und Lungensaugadern aufnimmt. 

Selten ist er in seinem Verlaufe einfach, gewöhnlich 
spaltet er sich über seiner Mitte in zwei bis drei Aeste, die 
sich nacl1 einer grösseren oder kleineren Entfernung wie­
der vereinigen, und Jusein bilden, oder er wird von meh­
reren Nebenästfln begleitet, die sich in ihm ·einsenken, und 
wieder aus ihm hervortreten. Im seltenen Falle ist seine 
Einmündungsstelle an der rechten Seite, oder er ist dop­
pelt, so dass der eine in den rechten oder kleinen Haupt­
stamm übergeht 1). 

b) Der rechte oder kleine Saugaderstamm 
(truncus dexter vasorum Jymphaticorum, s. ductos thora­
cicus rninor) 2) ist ein kurzer, kaum einen halben Zoll 
langer Kanal , welcher aus den Saugadern der oberen 

f) S ö m m er in g Gefässlehre, S. 583, 
Lud w i g Geschichte der Saugadern, S. 27 und :t 52. 
W a I t h er ollservationes anatom. de ductu thoracico llipar­

tito. Lips. 1731. 
J. F, M e c k e I Ep. ad Hallerum pag. 30. 
C. ·w. Wutz er Einmündung des Ductus thoracicus in die 

Vena azygos in Müllers Archiv, 1835, pag, U. 
2) Akad. Mull- S. ?5. Cass. 56. 

Akad Mus, S. 80. gr. Casi. 111 14, 
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rechten Körperhälfte entsteht, und ~ich, absteigend, in den 
Vereinigungswinkel der rechten innere~ Drosselblutader 
und der Schlüsselbeinblutader einsenkt. An dieser Mündungs­
stelle befindet sich gewöhnlich nur eine einfache Klappe. 
Zuweilen sind zwei Stämme da, dann ergiesst sich der 
eine in die innere Drosselblutader , der andere in die 
rechte Schlüsselbeinhlutader. 
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" den Nerven. 

E••ste1• .il.bsclanitt. 

Von den lflluten des 1/i-rues und Rückenmarkes 
und 1;on dem Rückenmarke und dem llirue •). 

Das Hirn und Rückenmark werden von drei übereinander 
liegenden Häuten, nämlich: rler festen Hirnhaut, der Spio­
newebenhaut und der Geftisshaut bedeckt und eingehiillt. 

:1.) Werke iiber das Rückenmark und Gehirn: 
G. ß I a s i u s Anatom. medull. spinal. Amstel. 1666. o) 

G. C. Frotscher dcscriptin medullac spinalis Er!. 1788. fol. 
G. I. J( c uffc I Diss. dc mcdnlla spinali Hall. :1810. 
L. R o I an d o richcl'chcs anaL sur Ia moille ollnngce in 1\fa­

gendie Journal Vol. IV.- Richcrcltc anot. sulla struttur. dei­
Ja midolla spii1ale Torino :182'1. 

c. P. AI I j Vier Traite de Ia moelle cpin:ere et de ses mahulies. 
Par. 1827. Deutsch von J. Radius 182!!. 

C. G. L. G i r g e n so h n das Rückenmarksystem Rign 1828. 
A. F o er g das Rückenmark tles Menschen. 1\h'inr.hen 1839. 
Th. W i 11 i s i i ccreLri anatnmia, cui accessit nervnrum descrip-

tin et usus, Lond. 1€61. Gene''· 1694. 
R. V i e n s ~ c n i i neurographia universali8. Lugd. 1684. 
11. R i rll c y the analomy of thc hrain etc. Lnnd. 1695. 
J. C. A. lUayer anat. phyil. Abhandlung Yom Gehirn und Rü­

ckenmark u. s. w. Berlin und Leipzig 1779 . 
.F. V i e g. d' A z y r Traite d'analomie et de physiologie. Pnris 

1786-90 fol. - Rir.herches sur Ia strutture du cervean ctc. 
in Mem. de l'acad. de Paris 1781-~3. 

A. lU o n r o thrae lrealisei on the Brain the Ege ctc. Edinb. 1797. 
Th. S c3 m m er in g vom Hirn und Hückenmar:re, 1\Jainz 1788 

- Uebcr das Organ der Seele. J{önigsberg 1796. 
F. J. G all et G. S p n r z heim anatomie ct physiologie du sy­

steme ncrveux en gcneral et du cen·eux cn pnrticulier, a Pa­
ris 1810- 20. Vol. 4. Rcchercl1es sur Ia systeme nerveux a 
Paris 1809. 4. - Cavicr Rapport HOS. 
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1. Die f e s t e o d er harte II i r n hau t (Dura mater 

s. dura meninx), ist eine fibrös-seröse Haut, welche das 
Hirn- und Ruckenmark locker umschliesst, und daher in 
den Hirnhtheil rpars cephalica) und in den Rückenmarks~ 
theil (pars spinalis) unterschieden wird. 

D er H i r n t h e i I der f es t e n H a u t 1) überzieht 
die ganze Sehedeihöhle , und bildet zugleich die innere 

- - Untersur.hungen über die Anatomie des Nervensystems, 
2 Theile Paris und Straslmrg 1810-12. 

J. Gordon Obs. on the structurc of ;{he lJraiu. Edinb. 1817, 
J. et C. 'V e n z e I dc penitiori strur.tura cercbri. Tübing. 1812. 
Re i I und Au th e n riet h's Archiv cler Physiologie, 6. bis 9. lld. 
F. ß. 0 s i a u der eerebri humani circa basim incisi imago cum 

obscrv. de r.erebro et mcdulla spinali ·~ in Coment. soc. reg, 
Göttingen V. XVI. 1804.-7. 

C. F. Bur cJ a c h vom ,Baue und Leben des Hirns, 3 Bände, 
1819-26- 4. 

C. G. Ca r u s Versuch einer Darstellung des Nenensystems 
undj insbesondere des Gel1irns. Leipzig 1814, 

C. J. IU. Langen b e c k lcones anatom. Nevrolog. fns. I., 
IJ., IU. 

F. Ar n o I d annotationes anatomicae tle velamentis cerebri et 
mednlla spinali. Turini 1838; und Bemerkungen über den 
Bau des Hirns nnd Riickenmarkes, Zürich 1838. 

F. Ar n o l d i tabulae anatomicae Turici F. I. 
A. F o er g Grundlinien zu einer nerphologischen Betrachtung 

des Gehirne~. lllünchen 1839. Untersuchungen üher die 
Strnctur des Gehirns und dessen BeJ:ieh';Jngcn zu der Ge­
stalt des Schcdels von Fodillie in Froriep'~ Notit:~;en, XV. 
Bandes 1840, Nr. 315. 

F. J. J u I i u s W ilb r n n d Anatomie und Pl1ysiologie der Cen­
trnltheile des Nervensystems, Giessen 184.0. 

J. D ö 11 in g e r's Beiträge zur Entwicklungs -Geschichte des 
menschlichen Hirnes. Frankfurt nm lUain 1814. Fol. 

F. Ti e dem a nn Anatomie und Bildungsgeschichte des Hirnell 
im Fötus des J\1enschen, nehst einer vergleichenden Dar~ 
stellung des Hirnbaues in den Thieren, Niirnherg 1816, 4 

r~. Schön 1 e i n von der Hirmnetamorplwse, \.Yürzhurg 18t6. 
J. F . .lU e c lc e 1 1lcmtsches Archiv für-clie Physiologie, 1. TheiL 

lieft 1, 2, 3, 4.-
G. V n 1 e n t i n Handl.mch, der Entwicklungs -Geschichte des 

Menschen , pag. 160 u. s. f. 
i) Akad. :Mus. S, 75. J{nst. 54. S. 'i9. J(ast. 22-
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Deinhaut des Sche<lels. Sie hängt durch kurze Fortsätze 
und Gefässe mit der inneren Fläche der Schedelknochen, 
besonders um die Näthe, so fest zusammen, dass sie nur 
mit Gewalt von derselben losgerissen werden kann. Diese 
Verbindung· ist wegen der grossen Menge von ßlntgefäs­
sen in der früheren Lebensperiode viel fester .als in den 
späteren Jahren. An den verschiedenen Spalten, Löchern, 
und Kanälen des Schedels bildet die feste Hirnhaut Schei­
den und Fortsätze, die sich zuletzt in die Deinhaut ver­
lieren. Die äussere Fläche ist rauh und gefasert, an ihr 
bemerkt man in der Gegend der Pfeilnath mehrere kleine 
J."öthliche oder gelblichweisse, glarte runde Körper, welche 
die Pachionischen Drüsen odet· Hirngranulationen (glandu­
las Pachioni s. granulationes cerebrales) genannt ·werden, 
sie erscheinen nie vor der Geburi:, sondern erst in den 
späteren Jahren, und kommen nur heim Menschen vor. 
Die innere dem Hirne zugekehrte Flüche ist von dem Ue­
llerzuge der Spinnewebenhaut glatt, glänzend und schliipfrig. 
Die Dicke der festen Hirnhaut ist nicht an allen Stellen 
gleich; am Hinterhaupte ist sie dicker als vorne arn Stirn­
beine, am dichlen aber ist sie in der Scheitelgegend. 
Ihre Fasern , welche sich nach allen Richtungen durch­
kreuzen, lieg-en an der äusseren Fläche mehr der Länge 
nach, an der inneren Fläche hingegen mehr quer. 

Die feste Hirnhaut bildet zwischen den einzelnen Ah­
theihmgen des Hirnes verschiedene Verläng·erungen, wel­
che den Druck der verschiedenen Theile des Hirnes auf 
einander l'erhülhen. Diese VerHingerungen sind: I. der 
grosse Sichelfortsatz, 2. das Hirnzelt, und 3. der kleine 
Sichelfortsatz 1

). 

I. Der g·ros&e Sichelfortsatz oder die grosse 
Sichel (processus falciformis s. falx cerebri), liegt in der 
Form einer Scheidewand senkrecht zwischen den beiden 
Abtheilungen des grossen Hirnes. und ragt von . der Mitte 
der festen Hirnhaut unter der Pfeilnath bis zum Hirnbal­
ken herab. Er entspringt schmal von dem Hahnenkamme 
des Siebbeines, läuft von hier, längs der inneren Stirnbein-

~) Akad. JUus. S. 75. Cass, stt, S. 79. Ca>s. 2~. 
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leiste, der Pfeilnaht und dem oberen Schenkel der kreuz­
förmigen Erhabenheit des Hinterhauptbeines nach hinten. 
wird in seinem Verlaufe allmählig breiter und ,endiget sich 
zuletzt im Ilirnzelte. Sein oberer Rand ist gewölbt, sein 
unterer ausgesch\veift, und der ganze Sichelfortsatz ist 
oben dicker als unten, und an einigen Stellen zum Durch­
gange der Gefässe mit Löcher versehen. 

2. Das HirnzeIt (tentorium cerebelli) liegt fast ho­
rizontal zwischen dem grossen und kleinen Hirn; es hängt 
nach oben mit dem grossen Sichelfortsatze zusammen, und 
erstreckt sich von den Seitenschenkeln der kreuzförmigen 
Erhabenheit des Hinterhauptbeines bis zum oberen Winkel 
des Felsenbeines und dem hinteren geneigten Fortsatz des 
Keilbeines. Der äussere Rand ist gewölbt, der innere aus­
geschweift und letzterer lässt zwischen sich und der Ab­
dachung des Türkensattels eine grosse Oeffnung, in wel­
cher der Hirnknoten und die Vierhügel ihre Lage haben 1). 

3. Der k 1 eine Sich e I f o r t s atz, oder die k I e i­
n e Sich e I (processus falciformis cerebelli s. falx: cere­
belli) liegt zwischen dem kleinen Hirne, er Iäult von dem 
unteren und hinteren Theil des Hirnzeltes auf dem unteren 
Schenkel der kreuzförmigen Erhabenheit des Hinterhaupt­
beines gegen das grosse Hinterhauptloch herab , und en­
diget sich hier mit zwei Schenkeln, die gegen das Dros­
seladerloch laufen. 

Die feste Hirnhaut spaltet sich an mehreren Stellen in 
zwei Platten, wodu1·ch Räume entstehen, welche die Blut­
leiter der festen Hirnhaut (sinus durae matris) in sich ein­
schliessen. Die Blutleiter sind bestimmt, das Blut, · wel­
ches durch die Schlagadern zum Hirn geleitet wurde, von 
den Venen aufzunehmen, und dann durch die innere Dros­
selblutader aus der Sehedeihöhle zu leiten. 

Die einzelnen nlutleiter sind: I. 2. der obere und un-

i) Bei den {{atzen nncl Bären ist das Hirnzelt ganz knöchern. 
Bei den Hunden, Pferden nnd dem Seehunde besteht es ans 
drei einzelnen l{nocllenstücken , und bei den Schweiden, Ka­
nili chen und mehreren Mäuaen zeigt sicl1 anstatt des Hirnzel­
tes nur ein knöcherner Rand, 

Römer's Anatomie: II. ß, 8 
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tere Längenblutleiter, 3. der ger:-.de oder Zeltblutleiter, 
4. 5. die Querblutleiter, 6. 7. die Zellülutleiter, 8. der Kreis­
blutleiter de& Hirnanhanges, 9. 10. die oberen und unteren 
Felsenblutleiter, 11. 12. die vorderen HinterhauptsLlutlei­
ter, 13. 14. die hinteren Hinterhauptshlutleiter, und 15. der 
Kreisblutleiter des gros.!ilen Hinterhauptloches 1

). 

I. Der o h c re Längenblut 1 e i te r (sinus longitudi­
nalis superior), ist der grösste nnd längste Blutleiter, er 
hat eine dreieckige Form und liegt am obern Rande des 
grossen Sichelfortsatzes; er entspringt am blinden Loche 
des Stirnbeines, und endigt sich am inneren Hinterhaupts­
llöcker, gewöhnlich in den rechten, selten in den linken, 
oder in beide Querblutleiter. ße1 seinem Ursprung·e am 
blinden Loche, nimmt er bisweilen einige kleine Blutadern 
aus der Nasenhöhle auf, und in seinem Verlaufe senken 
sich zn beiden Seiten zehn bis zwölf Blutadern in ihn ein, 
welche von der Oberfläche des grossen Hirns kommen; 
auch münden sich in diesen lllutleiter einige ßlu tadern ein, 
die aus dem ßlutadernetze .des behaarten Theiles des Sche­
dels kommen , und durch die Scheitellöcher in die Sche-
delhöhle dringen. ' 

2. Der untere Längenblutleiter (sinus longi­
tudinalis inferior) lieg·t am unteren Rande des grossen Si­
chellortsatzes; er nimmt einig·e Blutadern aus dem unte­
ren Theile der inneren Fläche des grossen Hirnes und des 
llirnbalkens auf, und endiget si(:h in den geraden ßlut­
leiter. 

3. D e r g er a d e o d e r Z e I t h I u t I e i t e r (sinus per­
pendicularis s. rectus) liegt an der Stelle, wo der grosse 
Sichelfortsatz mit dem Hirnzelte zusammenstösst; er länft 
schief von oben und v<;»rne, nach hinten und unten, und 
endiget sich gewöhnlich in den linken, selten in den rech­
ten Querblutleiter. In seinem Verlaufe nimmt er ttcn un­
teren Längenblutlr~ter, einige ßlutadern des kleinen Hir­
nes, und die innere grosse Hirnblutader (vena mag-na Ga­
leni) auf. Diese ßlutader enlsteht auf einer jeden Seile 
a'Us dem Zusammenflusse der Blutadern des o-estreiften 

::) 

i) ,\kad. ~Jus. S. 79. Cass. 22, 54. 
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Körpers, der Adernetzblutadern, und der vorderen Blut­
ader der seilliehen 1-lirnhöh!e. Die so gebildete ßlutader 
geht an jeder Seite unter dem Hirngewölbe nach hinten, 
nimmt zahlreiche Zweige aus den tiefen Theilen des Hir­
nes auf, und beide vereinigen sich dann zwischen dem 
hinteren Theile des 1-Iirnualkens und der Zirbel jzu einem 
gemeinschaftlichen Stamme, welcher sich in das vordere 
Ende des geraden Blutleiters ergiesst. Diese Stelle wird 
auch der Kelter des Herophylus (Torcular Herophyli) ge­
nannt. 

4. 5. Die Quer b I u t I e i t er (sinus transversi s. late­
rales), entspringen vor dem inneren Hinterhauptshöcker 
ans dem hinteren Ende des oberen Längenblutleiters, ge­
meinschaftlich oder jeder für sich; sie gehen zuerst in der 
Vertiefung längs den Seitenschenkeln der kreuzförmigen 
Erhabenheit fort, kommen dann zum unteren und hintere..11 
Winkel des Seitenwandbeines und dem Warzentheile des 
Schlafbeines, und vereinigen sich zuletzt an dem Drossel­
aderJoche mit dem Kopfaste der inneren Drosselblntader. 
Sie nehmen in ihrem Laufe mehrere kleine Blutleiter und 
die 'unteren Blutadern des grossen und kleinen Hirnes auf, 
und stehen an dem Warzenloche und dem hinteren Gelenk­
loche des Hinterhauptbeines mit den äusseren Blutadern 
des Schedels in Verbinaung. Der rechte Querblutleiter ist 
imme1· stärker, als der linke. 

6. 7. Die Z e I I b 1 u t I e i t er (sinus cavernosi), liegen zu 
beiden Seiten neben dem Körper des Keilbeines und der 
Spitze des Felsenueines; sie sind unregelmässi,g gestaltete 
Höhlen, und ·enthalten ein lockeres Zellgewebe, und in 
demselben die innere Drosselschlagader, den sechsten Hirn­
nerven, und das Drosseladergeflecht. Ein jeder Zellhlut­
leiter nimmt die Blutadern von der unteren Fliiche des 
grossen Hirnes und die Hirn - Augenhöhlenblutader auf, 
und steht mit dem Kreisblutleiter und den Felsfmblutlei­
tern in Verbindung. 

8. D e r I{ r e i s b I u t I e i t e r d e s ll i r n a n h a n g e s 
(sinus circularis Ridleyi), liegt auf dem Tiirkensattel: zwi­
schen den beiden Zellblutleitern, und umgibt den Hirnan­
bang fast kreisförmig; er nimmt vom letzteren die Blut-

S " 
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adern auf, und öffnet sich an jeder Seite in den Zellblut­
leiter. 

9. Die oberen Felsenblutleiter (sinuspetrosisu­
periores), liegen an jeder Seite in einer Furche auf dem 
oberen Winkel des Felsenbeines; sie entstehen aus den 
Zellblutleitern und endigen sich in den Querblutleitern. In 
ihrem Verlaufe nehmen sie mehrere Blutadern auf, die von 
dem grossen und kleinen Hirne und von dem verlängerten 
Marke kommen. 

10. Die unteren Felsenblutleiter (sinuspetrosi 
inferiores), liegen am unteren \Vinkel des Felsenbeines, 
entspringen an jeder Seite aus dem Zellblutleiter und en­
digen sich im Querblutleiter. 

11. 12. Die vorderen 1-Iinterhauptsblut!eiter 
(sinus occipitales anteriores), lieg·en auf der inneren Fläche 
des Grundtheiles, des Hinterhauptbeines , sie verbinden 
sich mit dem Zell- und unteren Felsenblutleitern, und neh­
men die Blutadern des verliingerten Markes und des inne­
ren Ohres auf. 

13. · 14. Die llinteren Hinterhauptsblutleiter 
(sinus occipilales posteriores) liegen zur Seite des unteren 
Schenkels der kreuzförmig·en Erhabenheit; sie entspringen 
aus den Querblutleitern, laufen längs des gewölbten Randes 
des kleinen Sichelfortsatzes herab; und endigen sich in den 
Kreisblutleiter des grossen 1-Iinterhauptsloches. 

I 5. D e r K r e i s b I u t ! ei t er d e s g r o s s e n H i n t e r­
h a u p t loche s (sinus circu!aris foraminis magni) liegt um 
das grosse Hinterhauptloch, und besteht zuweilen aus einem 
Netze kleiner Blutadern, steht mit den äusseren ßlutadern 
durch kleine Zweige, welche durch die hinteren Gelenk­
löcher gehen, in Verbindung, und endig·et sich zn beiden 
Seiten in die Wirbelblutadern. 

Die Emissaria Santorini sind diinne ßlutaderz"\veige, 
welche an den Scheitellöchern, hinteren Warzenlöchern, vorde­
ren und hinteren Gelenklöchern und den runden und ovalen 
Löchern des Keilbeines, zwischen den äusseren ßlutadern 
des Kopfes und den ßlutadern der festen Hirnhaut eine 
Verbindung unterhalteu. 

Die Schlagadern der festen Hirnhaut kommen aus der 
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änsseren und inneren Drosselschlagader, und werden 
• d • · d" d · I an Je er Seite m Ie vor ere, mltt ere und hintere Hirnhaut-
schlagader abgetheilt. 

I. Die vordere Hirnhautschlagader (art. me­
ningea anterior) geht als ein Zweig der Augenhöhlenschlag­
ader zum vorderen Theil der festen Hirnhaut, und endi~et 
sich im vordQren Theile des grossen Sichelfortsatzes. 

2. D i e m i t t I e r e H i r n h a u ts c h I a g a d e r ( art. me­
ningea media) geht als ein Zweig der inneren Kieferschlag­
ader durch das Stachelloch in die Sehedeihöhle, verbreitet 
sich hier mit einem voFderen und hinteren Zweig in den 
mittleren Theil der festen Hirnhaut, und steht mit der vor­
deren und hinteren Hirnhautschlagader in Verbindung. 

3. Die hin t er e HirnhautschIaga der (art. me­
ningea postica) ist doppelt, die eine kommt aus der Hin­
terhanptschlagader, die andere aus der Wirbelschlagader, 
heide verbreiten sich in dem hinteren Theile der festen 
Hirnhaut, und anastomosiren unter sich und mit der mitt­
leren Schlagader dieser Haut. 

Die ßlutadern ergiessen sich theils in die benachbar-· 
ten Blutleiter, theils begleiten sie die mittlere Schlagader 
der festen Hirnhaut, und verbinden sich ausser der Sche­
delhöhle mit der hinteren Gesichtsblntader. 

Die Sangadern, welche Mascagni beschrieben und ab­
gebildet hat, gehen nach seinen Beobachtungen mit den 
Blutgefässen durch das Stachel- oder Drosseladerloch zu 
den tiefen Saugadern des Halses. Nerven sollen na;::a den 
neuesten Untersuchungen von Arnold von dem vierten und 
ersten Aste des fünften Hirnnervens zu dieser Haut ihren 
Lauf nehmen. 

2) DieSpinneweben haut (tunica arachnoidea), ist 
eine dünne durch~ichtige seröse Haut, welche zwischen 
der festen und Gefasshaut des Hjrnes und Rückenmarkes 
ihre Lnge hat und mit der Jetzteren Haut durch kurzes 
1md zartes Zellgewebe mehr oder weniger fest zusammen­
hängt. Sie wird ebenfalls in den Hirn- und Rückenmarks­
theil abgetheilt. Der Hirntheil überzieht zuerst brücken­
artig die Oberfläche des grossen und kleinen Hirnes, 
kommt dann zur GrundJläche des Schedels, bedeckt hier 
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die beiden Abtheilungen des grossen Hirnes, und das ver­
längerte Mark, dringt mit der Vena magna Galeni, welche 
sie scheidenartig umgibt, in die Hirnhöhlen ein, überzieht 
ltier nicht allein die Adergeflechte mit einer dünnen Hülle, 
sondern scheint auch für die Wand der ersteren einen 
Uiberzug zu bi Iden. Der Hirntheil der Spinnewebenhaut 
umgibt ferner noch scheidenartig die Nerven, von ihrem 
Ursprunge bis zu ihrem Austritte aus der Schedelhöhle, 
schlägt sich dann gegen die innere Fläche der festen 1-lirn­
llaut um, überzieht dieselbe, und hängt mit ihr so fesr 
zusammen, dass man sie nur in den früheren Lebenspe­
rioden ''on ihr trennen kann. 

ßlutgefässe und Nerven l1at man bis jetzt in der Spio­
newebenhaut nicht entdeckt. Saugadern hingegen sind \·on 
Mascagni, Sömmering, und in der neuesten Zeit von F. 
Arnold mit Quecksilber angefüllt worden. 

3. Die Ge f ä s s haut o cle r weiche Hirnhaut (tu­
nica vasculosa cerebri s. pia mater) 1) liegt unter der Spin­
nevrebenhaut unmittelbar auf dem Hirn- und Riickenmarke, 
sie ist eine dünne jedoch feste, aus feinem Zellgeweue 
bestehende und mit vielen Gefässen durchflochtene Haut, 
welche das grosse und kleine Hirn, den Markknoten, das 
verlängerte Mark, und das Rückenmark genau überzieht, 
1md auch für die Ursprünge der Nerven, bis zu ihrem 
Austritte aus der Sehedeihöhle Scheiden bildet. Ihre obere 
ll'Hiche ist mit der Spinnewebenhaut in V vrbindung, ihre 

11ntere Fläche rauh und zottig, sie ist durch viele kleine 
Dlutgefässe mit dem Hirn- und Rückenmarke so fest ver­
bunden, dass man sie ohne Verletzung der Jetztern nicht 
hinweg nehmen kann. 

Die Gefässhaut wird nach ihrer Ausbreitung ebenfalls 
in den Hirn- und Rückenmarkstheil abgetheilt. Der Hirn­
theil überzieht nicht nur die Oberfläche des grossen und 
kleinen Hirnes, den Markknoten, und das verlängerte 
Mark, sondern dringt auch in die Höhlen des Hirnes ein, 
überzieht hier im verfeinerten Zu191ande als Ependyma s. 

1) Airad. !\in ~. S. i9 . Ca,;~ . 3, 21. 
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EpitbeHum ventriculorum die Wände derselben und trägt 
auch zur Bildung der Adergellechte das meiste bei. 

Die Schlagadern kommen sehr zahlreich aus der inne­
ren Drosselschlagader und aus der Zapfenschlagader, die 
Blutadern, welche die Schlagadern nicht begleiten, ergies­
sen sich in die ßlutleiter. SaugaJern sind in dieser Haut 
aufgefunden worden, Nerven aber nicht. 

I. D i e f es t e Rückenmarkshaut 1) ist dünner und 
ausdehnbarer als die des Hirnes, und besteht deutlich aus 
Längenfasern , die viel regelmässiger sind, als an dem Ge­
hirntheile. Sie bildet einen langen Sack, welcher oben 
weiter, in der .Mille enger und unten wieder weiter wird, 
und das Rückenmark nur locker umgibt. Die feste Rü­
ckenmarkshaut beginnt als Fortsetzung des IIirntheiles am 
grossen Hinterhauptsloche mit einer weiten Oeffnul'lg und 
steht hier theils mit der Beinhaut und dem hinteren Ver­
stopfnngsbande der Rückensäule in fester Verbindung. Ihr 
unteres Ende reicht bis zur Spitze des J(reuzbeines und 
ist hier durch sehnichte Fäde'n an diesen Knochen und an 
das l1intere Lig·. sacro- coccygeum befestigt; ihre äus­
sere Fläche ist von dem anklebenden Zellgewebe raub, 
und hängt nur locker mit den Wirbelknochen zusammen, 
die innere Fläche hingegen ist von dem Uiberzuge der 
Spinnewebenhaut glatt, glänzend und feucht. Von beiden 
Seiten gehen Verlängerungen von dieser I-laut nach den 
Zwischenwirbellöchern hin und Lilden für die heraustre­
tenden Nerven Scheiden. Die Schlagadern, welche zum 
Riickenmarkstl1eil der festen Hirnhaut gehen, kommen von 
den Wirbelbein- und Rückenmarksschlagadern , und von 
den Zwischenrippen-, Lenden- und Kreuzbeinschlagadern; 
die Blutadern g~hen in die äusseren Blutadern der Rücken­
säule über. Saugadern und Nerven sind in dieser Haut 
noch nicht aufgefunden worden. 

2. D er R ü c k e n m a r k s t h e i I d e r S p in n e w e b e n­
h a u t ist in Hinsicht der Textur von dem des Hirnes 
nicht verschieden , es umgibt das Rückenmark sowohl 
vorne als auch hinten in der Form eines doppelten nach 

i) Akad. i\-lns. S. 79. Cass. 26. 
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unten geschlossenen Sackes ganz locker, beide Säcke 
schlagen sich dann gegen die innere Fliiche der festen 
Rückenmarkshaut um , umkleiden dieselbe, und lassen die 
Ursprünge der Rückenmarksnerven und das lig. denticula­
tum zwischen sich. 

8. Der Rückenmarkstheit' derGefässhau~· ') 
ist dicker und fester als der des Hirnes und mit dem Rü­
ckenmarke so genau verbunden, dass wenn letzteres quer 
durchschnitten wird, die Substanz desselben hügellieh her­
vordringt. Die äussere Fläche ist glatt, und die Spinne:­
webenhaut- kann, da sie diese Fläche nur leicht beriiln·t, 
durch Einblasen von Luft leicht von ihr getrennt werden. 
Von der inneren Fläche treten viele kleine Fortsätze in 
die vordere Spalte des Riickenmarkes ein , ·wodurch das­
selbe in zwei Hälften getheilt wird. An beiden Seiten ge­
hen scheidenartige Verlängerungen von dieser I-laut ab, 
welche die Ursprünge der Rückenmarksnerven überziehen. 

Zwischen der Spinne\veben- und Gefässhaut des Rü­
ckenmarkf's befindet sich auf jeder Seite das gezälmte 
oder säg1 , ,rmige ßand (lig. denticulatum). Es nimmt als 
ein sehn er Faden unter dem Ursprunge des zwölften 
Hirnnenens seinen Ursprung, läuft breiter werdend, zwi­
schen den vorderen und hinteren Wurzeln des Rücken­
markes herab , und endiget sich verschmäler:qd am unteren 
Ende des Rückenmarkes. Es besteht aus einer Reihe zahn­
formiger Fortsätze, welche mit ihrer ßasis gegen das 
Rückenmark gekehrt sind, und auf der Genisshaut auf­
sitzen, mit ihrer Spitze aber zwischen zwei Nervenwur­
zeln an die feste Rückenmarkshaut befestiget sind, Man 
hat dieses Band als eine Fortsetzung der Gefäss- und 
Spinnewebenhaut angesehen, es ist aber ein eigenes für 
sich Lestehendes ßand, welches mit der Gelasshaut und 
der festen Rückenmarkshaut verwebt ist, und zur grösse­
ren Befestigung des Rückenmarkes dient. 

Die ganze Hirnmasse, welche von den drei eben be­
schriebenen Häuten eingehüllt ist, wird in das Rücken-

~) Akad. Mus. S. 79. Cas~ . '27 . 
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mark, in das grosse Hirn, in das Mittelhirn und in das 
kleine Hirn eingetheilt. 

An dem Hirn und Rückenmarke unterscheidet man eine 
doppelte Substanz, die erste ist die Rinden- oder Ganglien­
substanz ( substantia corticalis s. gangliosa), die zwei­
te die Mark- oder Nervensubstanz (subst. medullaris 

61 , nervea) 1). Die Rindensubstanz ist weich, von grau­
röthlicher Farbe, und mit vielen ßlutgefässen durchwebt; 
sie umgibt nicht nur die Oberfläche des grossen und klei­
nen Hirnes, sondern erscheint auch im Inneren derselben 
an mehreren Theilen , die aussen aus Mark bestehen, z. ß. 
an den Sehhügeln, gestreiften Körpers, im Rückenmarke 
u. s. w. An den Stellen, wo die Rindensubstanz in die 
Marksubstanz übergeht, wird sie gelblich , wie diess der 
Fall ist an den hinteren Lappen des grossen Hirnes; in den 
Hirnschenkeln aber wird sie ilchwärzlich. Man hat daher 
noch eine gelbe Substanz (subst. flava) und eine schwarze 
(subst. nigra) angenommen. Die Marksubstanz unterschei­
det sich vor der Rindensubstanz durch ihre g:~össe re Fe­
stigkeit, durch ihren deutlieben faserigen Bau, durch ihre 
weisse Farbe, und durch ihre geringe Menge von Blutge­
rassen, indem man beim Zerschneiden nur einzelne rothe 
Punkte bemerkt, welche zerschnittene Gefasse andeuten. 
Mit dieser Substanz stehen die Nerven des llirnes und Rii­
ckenmarkes in einer unmittelbaren Verbindung. 

Das Gew\cht des Rückenmarkes beträgt zehn Drach­
men oder 2 '/2 Loth und das des Hirnes beim Manne 48 
Unzen oder drei Pfund, beim Weibe 2 Pfund 8 bis 9 Unzen 
und heim Kinde IO bis 14 Unzen. 

Von dem Rückenmarke (hiedulla spinalis) 2) • • 

Das Rückenmark geht als die unmittelbare Fortset­
zung des vel'längerten Markes durch das grosse Hinter­
hauptsloch aus der Sehedeihöhle heraus läuft von seinen 

' Häur.en umgeben, im Kanale der Wirbelsiiule nach den ver-

f) Akad. l\lus . S. 79. CM~. 5. 
2) Akad. Mus. S. 79. ea~9. 26, 27. 
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s?hied~neu Deugungen derselben gescltlängelt herab, und en­
dtget sich am ersten I .. endenwirbel, selten am zweiten mit 
einer abgestumpften Spitze. 

Das Rückenmark ist in seinr.m Umfange viel kleiner 
als die Höhle der \Virbelsäule, von vorne nach h}nten et­
was platt gedrückt, von einer zu~ anderen Seite breiter 
als von vorne nach hinten, und nicht an allen Stellen gleich 
dick. Der J-Ialstlteil schwillt unter dem zweiten Halswir­
bel allmiihlig ~an, und ist in der Gegend des fünften bis 
sec~sten Halswirbels am breitesten , aus dieser Anschwel­
lung entspringen die Armnerven. Der ßrusttheil ist diin­
net und zusammengezogener als der Halstheil und der Len­
dentheil schwillt aufs neue an; diese Anschwellung, wel­
-che den Urspriingen der 5 Lenden und Kreuznervert dienr, 
ist nicht so beträchtlich als die obere, und verschmälert 
sich allmiihlig in einen konischen Fortsatz, welcher det 
Riickimmarkszapfen (Conus medullaris) genannt wird, wel­
cher zuweilen durch seitiiche Eindrücke in einen oberen 
ovalen und einen unteren kegelförmigen Hügel getheilt ist. 

Von .den Rückenmarkszapfen g·eht ein neuer Theil, 
det· Rückenmarksfaden (filamentnm terminale medullae spi­
nalis), als eine Fortsetzung der Gefässhaut des Rückenmat·­
kes, zwischen den Ner,ren, welche den Pferdeschweif bil­
den herab, wird allmählig dünner und verschmilzt am 
Steissbeine mit der Beinhaut. Dieser Faden ist hohl und 
enthält in sich die Endigungen der Rückenmarks - Schlag­
und Blutadern, und in seinem oberen Theile nur eine kur­
ze Strecke hindurch Nervenmark. Dicht neben diesen Fa­
den laufen die beiden Steissbeinnerven herab, sind aber in 
der Höhle desselben nicht enthalten. 

An dem Rückenmarke bemerkt man ferner, eine vor­
dere glatte und eine hintere mehr gewölbte Fläche und 

Das Rückenmark ist bei den Thieren überhaupt viel grösser als bei 
dem Blenschen, welcher im Verhältnisse zur Grösse des Hirnes, 
das kleinste Rückenmark hat. Bei den Fischen erstreckt sich 
das Rückenmark sehr weit durch 1len l{örper um\ en~liget sich 
rnit einer Spitze ohne einen Pferdeschweif und ohne l(nöllten 
zu hildcn. t:inc iihnliehe ßildung des Rückenmarkcs findet man 
nnch hei den RC\ptilicn, Vögeln ond den meisten Säu~cthicren. 
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zwei SeitenrP.nder. In der Mitte der vorderen Fläche 
längs des ganzen Rückenmarkes, bemerkt man eine Spal~ 
te (fissura mediana anterior), welche bis zum Kerne der 
Rindensubstanz eindringt, und von dieser nur durch eine 
dünne Marklamelle geschieden wird , welche als die Co-
missur der beiden Hälften des Rückenmarkes anzusehen 
ist. In diese Spalte dringt ein Fortsatz der Gefässl1aut, von 
dem sich Gefasse in die Rindensubstanz begeben. Durch 
die Spalte seihst, wird das U~.ckenmark in zwei gleiche 
Hälften eine rechte und eine linke abgethei!t. 

Ausser dieser Spalte erscheinen noch am Rückenmarke 
mehrere Furchen, und zwar die erste in der !\litte der hin- • 
teren Fläche, welche mit vielen feinen Löchern versehen 
ist, durch welche Gefässe in d:\s Rückenmark eindringen. 
Eine zweite und dritte Furche zeigt sich an jeder Seite da, 
wo die vorderen und hinteren Wurzeln der Rückenmarks-
nerven hervortreten, eine vierte und fünft!l Furche erscheint 
an jeder Seite neben der hinteren Mittelfurche und neben 
der vorderen Längenspalte. Es finden sich demnach an dem 
Rückenmarke, ausser der vorderen Längenspalte noch vier e 
paarige und eine mittlere unpaarige Furche (sulci laterales 
et inLermedii anteriores et posteriores, et sulcus medianus 
postedor). e 

Das Rii.ckenmark besteht aus Rinden- und Marksubstanz, 
und aus einem zarten Gewebe, welches eine Fortsetzuug 
der Genisshaut ist. Die Rindensubstanz ist von dem Mar­
ke ganz eingeschlossen.und besteht aus einem mittleren 
Theile, dem Kern und vier Schenkeln, die so gebogen 
sind, dass sie mit ihren schwach convexen Rändern ge­
gen einander stehen. Die vorderen Schenkel sind breiter 
und dicker als die hinteren. Diese aber länger und ihre 
Spitzen Enden reichen bis nahe an die Stelle, wo sich die 
Urspriing·e der Rückenmarksnerven befinden. Die Rinrlen.­
substanz ist am oberen, noch mehr aber am unteren The1l 
des Rückenmarkes stärker angehäuft als an den übrig-en 
TheUen desselben, und an allen Stellen hängen die Wur­
zeln der Rückeumarksnenen mit dieser und der Mark­
substanz zusammen. Die Marksubstanz besteht an jeder 
Seite aus drei Bündeln, die an der Peripherie mit einander 
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zusammenhling·en. Die Bii.ndel, welche aus einzelnen La­
mellen und Fasern bestehen, bleiben läng·s des ganzen 
ltückenmarkes neben einander ohne sich zu verllechten; nur 
am oberen Ende desselben durchkreuzen sich rlie vorderen 
Bündel so, dass sich die Ji"asern der rechten Seite nach 
der linken und die linken nach der rechten begeben. 

Die Schlagadern des IUickenmarkes kommen aus der 
vorderen und hinteren Rückenmarkschlagader aus den Zwi­
schenrippen- Lenden- und "> reuzbeinschlag·adern. Die Blut­
adern bilden um das Rückenmark ein feines Netz, aus wel­
chem Zweige hervorgehen, die durch die feste Rücken­
markshaut dringen , und sich iu die gewundenen Queräste 
(circelli venosi) der Riickenrnarkshöhle einsenken. Saug­
adern und Nerven sind noch nicht entdeckt worden. 

Von dem grossen Hirne (Cerebrum) 1
). 

Das grosse Hirn, welches den grössten Theil der gan­
zen Hirnmasse ausmacht, grenzt nach oben an den gewölb­
ten Theil des Schedels, und ruht unten theils in den vor­
deren und mittleren Gruben des Schedelgrundes, theils über 
dem kleinen Hirn auf dem Hirnzelte. Es hat eine eiförmi­
ge Gestalt, und wird in der :Mitte durch einen tiefen Ein­
schnitt, in welchem der grosse Sichelfortsatz liegt in zwei 
Hemisphärien abgetheilt; ~ieser Einschnitt theilt die beiden 
Hemisphärien nach vorne und hinten völlig von einander, 
in der Mitte aber reicht er nur bis auf den Hirnbalken, An 
einem jeden Hemispl1ärium be~t man eine obere, in, 
nere und untere Fläche. Die Fläche ist gewölbt und 
dem Sehedeigewölbe zugekehrt, ie innere ebene, grenzt 
an den grossen Sichelfortsatz und die untere Fläche, wel­
che auf dem Sehedeigrunde ruht, wird durch eine tiefe 
Furche, die quer von innen nach aussen und hinten ver­
läuft, und den Namen, Gefäss- oder sylviscbe Grube (fossa 
vasorum s. fossa Sylvii) führt, in einen vorderen kleineren 
Lappen (Lohns cerebri anterior) und einen hinteren grös­
seren (Lobus cerebri posterior) abgetheilt, der vordere 
Lappen ist etwas ausg·ehöhlt mit einer Längenfurche vt>r-

!) Aknd. Mus. S. 79. Cass. 16, 18, 19, 20. 
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sehen, in welcher der Geruchsnerve seine Lage hat. der 
hintere Lappen wird von einigen, wenn der Felsentheil des 
Schlafbeines einen tiefen Eindruck in die Hirnsubstanz er­
zeugt, wieder in zwei Lappen , nämlich einen mittleren 
und hinteren abgetheilt. 

Die Oberfläche des grossen Hirnes ist mit vielen darm­
ähnlich gewundenen Erhabenheiten versehen, zwischen 
welchen sich eine Menge, nach verschiedenen Richtungen 
geschlängelte Vertiefungen befinden; die ersteren werden 
Wülste oder Hirnwindungen (gyri) die letzteren Hirnfur­
chen (sulci) genannt 1 ). 

Die Wülste sind nicht bei allen Menschen in Hinsicht 
der Lage, Gestalt, Zahl unsl IUchtuug auf beiden Seiten 
gleich, und bestehen aus der Marksubstanz, welche von 
der Rindensubstanz umgeben ist. Die \Vülste werden auch 
als Mantel des Gehirnes (Pallium) bezeichnet, und bilden 
den Gegensatz zu dem inneren Theile des Gehirnes, wel­
cher der Kern des 1-Iirnes genannt wird. 

Nimmt man mitteist Querschnitten die Wülste von der 
Oberfläche des grossen Hirnes weg, so bemerkt man zu­
erst, dass die Rindensubstanz geschlängelt um die Mark· 
substanz herumläuft, je tiefer man aber mit diesen SchniL 
ten eindringt, desto mehr nimmt die Rindensubstanz ab, 
und die Marksubstanz an Menge zu, bis man zum Hirn-

. balken kommt, wo sie ihre grösste Ausdehnung erhalten 
hat. Dieser Markkörper bildet die innere grösste Masse 
der Hemisphärien des grossen Hirnes, hat eine halbeiför­
mige Gestalt, deckt die Seitenhirnhöhlen, und wird daher 
auch der halbeiförmige Mittelpunkt des Vieussen, oder die 
Decke der Hirnhöhlen (centrum semiovale Vieussenii s. te­
gumentum ventriculorum) genannt. 

~-) Die Hirnwindungen una Fnl."chen mangeln dem HiTne deT Fi­
sche, Reptilien, Vögel, und unteT den Säugetbieren dem HiT­
ne. deT Nagetbiere und Fledermäuse. Bei den Raubthieren, 
Wietlerkäuern und EinhufeTn hingegen ist das Hirn mit 
Windungen , veTschen, und deT ''OTdere nnd hintere Lappen 
des gTosscn lliTncs ist duTch die Sylviscbe Grube abgegrenzt. 
Bei den Afi'en sind die Hirnwindungen nnd Furchen zahlrei­
cheT als bei den übrigen Thieren. 
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Er besteht aus strahlenförmig ausgebreiteten Markbiin­
<1eln, ·welche als Fortsetzungen der Hirnschenkeln und des 
Hirnbalkens, sich gegen die Wülste des grossen Hirnes 
erstrecken, und den Namen Stabkranz, die Stammstrahlung 
(Corona radiata, Radiatio centralis) erhalten haben. 

Die einzelnen Hirntheile, welche nun bei der ferneren 
Untersuchung des grossen Hirnes zum Vorschein kommen, 
sind: I. der Hirnbalken, 2.' die durchsichtige Scheidewand, 
3. der Bogen, 4. die Seitenhirnhöhlen, 5. die Adergeflechte, 
6. die Zirbel, 7. die Hirnganglien , 8. die dritte Hirnhöhle 
und 9. die Sylvische Wasserleitung. 

1. Der I-Iirnbalken, die Hirnschwiele, die 
gr o s s e I-1 i r n c o m miss ur (Trabs cerebri, corpus call!>­
sum, commissura magna cerebri) 1) ist ein markiger Strei­
fen, welcher horizontal zwischen den beiden Hemisphärien 
seine Lage hat, und dieselben mit einander verbindet, er 
erstreckt sich von der Siebplatte des Siebbeines bis an die 
Stelle, wo der grosse Sichelfortsatz in das Hirnzelt über­
geht. Man bemerkt an ihm ein vorderes und hinteres 
Ende un'd das Mittelstück, das vordere schmälere Ende 
oder das Balkenknie, (Genu corporis callosi) ist stark an­
gewulstet und gewölllt, es steigt gekriimmt nach unten 
gegen die Basis des grossen Hirnes herab , und endiget sich 
gegen die vordere Commissur der dritten Hirnhöhle gerich- . 
tet, als Balkenschnabel (Rostrwn corporis callosi) in den 
grauen Hügel. Die Seitenränder des ßalkenkniees hinge­
gen, :verlier~n sich mit facherförmig ausgebreiteten Bün­
deln vor den vorderen Hirnganglien in den Markkörper. 
Das hintere Ende, welches der dickste und breiteste Theil 
des Balkens ist, bildet den Balkenwulst (Torus s. tuber 
corporis callosi), der über der vierfachen Erhabenheit und 

9 Akad. lUus. S. 79. Cass. 12. 
Uer Hirnbalken erscheint nur als Rudiment desselben im 

Hirne der Fische, Reptilien und Vögel. In clem Hirne der 
Säugetbiere kommt der llirnbalken vor, ist jedoch bei den 
Nagcth..ieren und den .Fledermäusen sehr schmal und kurz, 
bei den Raubtbieren, Wiederkäuem und Einhufern, dagegen 
ist er grösser, breiter nnd weiter nach hinten ausgebreitet, 
als bei jenen Tbiereu. 
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der Zirbel seine Lage hat, die Querspalte des Hirnes be­
grenzt, und mit dem hinteren Ende des Gewölbes in Ver­
bindung steht, er endig·et sich an jeder Seite in den hin­
teren Lappen des grossen Hirnes als Dalkenzange und 
Tapele und in dem grossen Seepferdefuss. Das Mittelstück 
oder der Dalkenstamm besitzt eine obere und untere Fläche 

' die obere Fläche ist etwas gewölbt, und hat in ihrer Mitte 
die Chorda longitudinalis Lancisii, welche aus einer Län­
genfut·che und zwei erhabenen schmalen .Streifen l>esteht, 
neben welchen die art. corp. callosi ihren Lauf nimmt. 
Zur Seite der Läng·enfurcl>e befinden sich viele neben ein­
ander liegende Querstreifeu (Striae transversae Willisii), 
welche in die Hemisphärien des grossen Hirnes als Bal­
kenstrahlung (Radiatio corp. callosi) treten, wo sie sich an 
die Bündel der Stammstrahlung anlegen. An der oberen 
Fläche des Balkens bemerkt man noch die seitlichen Län­
genstreifen, welche auch die bedeckten Bündel heissen. 
Die untet•e Fläche ist ausgehöhlt und steht in der Mitte 
mit der durchsichtigen Scheidewand und dem Dogen in 
Verbindung. 

2.Die durchsichtige Scheidewand (septumpel­
lucidum) 1) steigt als eine dreieckige Markplatte von der 
Mitte der unteren Fläche des Hirnbalkens senkrecht her­
ab, und endiget sich auf dem Bogen. Nach vorne ist sie 
am höchsten, nach hinten wird sie allmählig niedriger, 
und geht znletzt, in der Gegend wo der Balken mit dem 
Dog·en zusammenhängt, in eine Spitze aus. Die durchsich­
tige Scheidewand besteht aus zwei dünnen neben einander 
herabgehenden Blättern , die nach oben nicht zusammen-:­
stossen, sondern einen kleinP.n, beinahe dreieckigen Raum 
iibrig· lassen, welcher eine dunstförmige Feuchtigkeit ent­
hlilt, und die Höhle der durchsichtigen Scheidewand (Ven­
triculns septi pellucidi s. quintus) g·enannt wird. Die Ba­
sis dieser Höhle ist nach oben und vorne unter dem Knie 

i) Aknd. Mus. S. 79. Cass. 14. 
In dem Hirne der Fische, Reptilien ,und Vögel findet man 

weder einen Bogen, noch eine dur•:hsir.htige SciJeidewand. 
Bei den Säugetbieren hingegen findet sich immer der Bogen, 
die Scheidewand und die Höhle desselben vor. 
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des Dalkens, die Spitze nach hinten und unten gekehrt .. 
Die durchsi<;htige Scheidewand trennt den vorderen Theil 
der beiden Seitenhirnhöhlen von einander. 

3. Der Dogen oder das Gewölbe (fornix) 1
) hat 

eine dreieckige Gestalt, und liegt stark gebogen unter 
der durchsichtigen Scheidewand in gleicher Richtung mit 
dem Hirnbalken , auf dem Aderg'eflechte der dritten Hirn­
höhle. Er besteht aus Langenfasern, und geht vorne und 
llinten in zwei Schenkeln aus, die vorderen Schenkeln 
(crura anteriora fornicis), gehen aus dem vorderen scbmä­
leren Theil des Fornix hervor, sie sind stark nach vorno 
gebogen, senken sich VOI' den vorderen Enden der Seh­
llügeln und hinter der vorderen Commissur, mit weicher 
sie eine Verbindung eingehen, zur Basis des grossen Hir­
nes herab, und endigen sich hier zwischen der grauen 
Platte und dem grauen Hügel, als die Markkügelchen oder 
brustförmigen Körper (corpora mamillaria s. Eminentiae 
candicantesj. Durch den bogenförmigen Verlauf der be,i­
den vorderen Schenkel, wird auf jeder Seite eine ovale 
Oeffnung g·ebildet, das Monroische Loch, wodurch die 
Seitenhirnhöhlen mit der dritten Hirnhöhle in Verbindung 
stehen. Die hinteren Schenkel (crura posteriora fornicis) 
biegen sich nach hinten, aussen und unten, verbinden sich 
mit den hinteren Schenkeln des Hirnbalkens, und gehen 
in den markigen Saum des grossen Seepferdefusses über. 
Der mittlere Theil ouer der Körper des Gewölbes ist vor­
ne schmäler hinten breiter, die obere Fläche steht mit 
der durchsichtigen Scheidewand und dem Hirnbalken in 
Verbindung, und an der unteren Fläcqe zeigt sich zwi­
schen den hinter~n Schenkeln ein aus Längen- und Quer­
fasern bestehendes Markblättchen, die Leyer oder Psalter 
(Lyra s. psalterium) 1). 

4. Die Seitenhirn h ö h I e n (ventriculi laterales s. 
tricornes) 11) _liegen auf beiden Seiten im Ionern eines je-

i) Akad. Mus. S:. 79. Cass. 8, 18,. 
2) Akad. lUos. S. 79. Cass. 6, 10, 12, t3. 

In dem Hirne der Grätbenfische kommen keine Seitenhirn­
höhlen vor, Bei den Reptilien und Vögeln sind die Seiten-
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den Hemisphäriums des grossen Hirnes, und werden in 
den mittleren Theil und in die drei Hörner oder Krüm­
mungen abgetheilt. Der miltlere Theil, die eigentliche Sei­
tenhirnhöhle grenzt nach oben an die Decke der Hirnhöh­
len und den Hirnbalken, nach innen an die durchsichtige 
Scheidewand, den Bogen und das dritte Adergeflecht, und 
nach unten an den gestreiften Körper und den Sehhügel. 
Die Hörner, in welche sich eine jede Seitenhirnhöhle ver­
längert, werden in das vordere, hintere und untere Horn 

. abgetheilt. Das vordere Horn (cornu anterius) geht als 
das kleinste zwischen der Scheidewand, dem Hirnbalken 
und gestreiften Körper nach vorne und aussen und endi­
get sich blind. Das hintere Horn (cornu posterius) läurt 
in der Markmasse des hinteren Lappens leicht gebogen 
nach hinten und aussen, und endiget sich in einem scharf 
begrenzten Wini<.el. Am Boden dieses Hornes bemerkt 
man drei bis vier Erhabenheilen, welche aus tMarksub­
stanz bestehen, und die Vogelklaue oder der kleine See­
pferdefuss ( calcar avis s. pes l1ypocampi minor) genannt 
wird. Das untere oder absteigende Horn (cornu descen­
dens) ist das längste von den drei Hörnern; es wendet 
sich zuerst stark gewölbt nach aussen und unten, dann 
nach vorne nnd innen, und endiget sich zuletzt blind' am 
vorderen Theile des hinteren Lappens. Auf dem Boden 
dieses Hornes liegen zwei Erhabenheilen, der grosse See­
pferdefuss und der markige Saum. Der grosse Seeprer­
defuss oder Amonshorn (pes hypocampi major s. cornu 
amonis) 1

) nimmt seinen Ursprung aus dem hinteren Ende 

hirnhöhlcn sehr gross, jedoch ohne Hörner; bei den Säuge­
tbicren findet man die Seitenhirnhöhlen im Verhältniss zur 
Dicke ihrer Wände eng, und mit einem vorderen und abstei­
genden Horn versel1en; Die vorderen Hörner setzen sich bei 
den Nagern , Raubtliieren , 1Vie•lerkäucrn, Einhufern nnd 
Schweinen in die wulstigen Riechnerven fort, welche mAn die 
keilförmigen Fortsätze ({lroceasns mammillnres) nennt. Nur in 
den Affen kommt mit dem hinteren Lappen .des grossen Hir­
nes auch tlas untere Horn in der Seitenhöhle vor. 

Der groese Seepferdefuss zeigt sich nur im Hirne der Säu­
getbiere, un.d der kleine mangelt bei. allen Thier\'ll. 

1) Akad. lltus. S. 79. Cass. t51 17. 

Römer's Anatomie. li. ßd. 9 
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cles Dalkens, geht als ein gekrümmter keilenförmiger, all­
mählig dicker und breiter werdender Markkörper herab, 
und endiget. sich nahe am unteren Ende dieses Horne~ mit 
einem Wulste , welcher meistens mit drei bis vier Einbie­
g·ungen versehen ist. Aussen erscheint der Seepferdefuss 
aus l\lark, innen aus grauer Substanz. An dem inneren 
Rande desselben liegt ein schmaler aus l\lark bestehender 
handartiger Körper, der markige Saum (Taenia s. fimbria) 
er ist eine Fortsetzung des hinteren Schenkels des ßogens 
tmd mit einem scharfen Rand versehen. Unter dem 'markigen 
Saum lieg·t noch ein grauer mit Falten und Einkerbungen 
versehener Streifen. Die gezähnte ßinde (fascia denlata) 
als Fortsetzung der grauen Schichte des Seepferdefnsses. 

Neben und vor dem Eingaug·e des hinteren und 1mte­
ren Hornes lieg·t in seltenen Fällen ein kurzer, rundlicher, 
neben dem Seepferdefuss herabsteigender Wulst, welcher 
die Eminentia collateralis Meckelii heisst. 

5. Die Adergeflechte (plexus choroidei) 1) beste 
hen aus einer Menge von neben einander liegenden. Falten 
der Gelasshaut, worin die Gefässe netzartio- verbreitet 
sind. Man unterscheidet vier solche Netze, die mit ein­
ander in Verbindung stehen, und als Verläng·erungen der 
Geiasshaut durch die ~palte, welche sie!~ zwischen dem 
Hirnbalken und der vierfachen Erhabenheit befindet, theils 
in die dritte Hirnhöhle als drittes Adergeflecht (plexus cho­
roideus tertius), theils in das untere Horn, in die Seiten­
hirnhöhlen als Seitenadergeflechte (plexus choroidei laterales), 
und theils in die vierte Hirnhöhle als viertes Adergeflecht 
(plexus choroideus quartus) eindringen. Die Seitengellechte 
liegen auf dem grossen Seepferdfnsse, das dritte Aderge­
Hecht läuft zwischen dem Bogen und den Sehhügeln nach 
vorne bis zum Monroischen Loche, wo es sich endiget, 
und mit den Seitengeflechten zusammenhängt. Das vierte 
Adergellecht zieht sich durch die Sylvische \Vas.serleitung 
in die lrierte Jlirnhöhle. 

:1.) Aka1l. .l\Ius, S. 79. Cas~. 8, 10, 13, 
Ad!:r~!:Ilechte findet ntan bei d!:n · Reptilien, Vögeln und 

Säugcthi c rcn. 
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6. Die Z i r h e I o <1 er Zirbe I d r ii s e (conarium s. 

glandula pinealis) 1
) liegt von dem dritten Adergeflechte 

eingewickelt, in der Vertiefung zwischen den beiden obe­
ren Hügeln der vierfachen Erhabenheit, und wird durch 
cliinne markig·e Schenkel mit den Sehhügeln verbunden. 
Sie ist weich, länglich rund, nach hinten stumpf zuge­
spitzt, und besteht aus einer dunkelgrauen oder rötbli­
chen Substanz, in welcher öfters nach unten und vorne 
eine kleine Höhle enthalten ist, deren Mündung gegen die 
dritte Hirnhöhle hinsieht. In der Zirbel findet man ge­
wöhnlich eine kleine Anhäufung von glänzenden, harten 
und unregelmässigen Körnchen, welche Hirnsand (acervu­
]us cerebri) genannt wird, er besteht aus phosphorsaurem 
Kalke, Eiweiss nnd Talk. 

Zwischen dem Boden der Seitenhirnhöhle und dem 
Umfange der dritten Hirnhöhle, liegen, von dem Aderge­
flechte bedeckt, auf den Hirnschenkeln des grossen Hirnes 
die 1-1 i r n gang I i e n, diese sind: die gestreiften Körper, 
die Sehhüg·el und die VierhügeL 

7. D i e g e s t r e i f t e n K ö r p e r o d e r d i e v o r d e­
r e n Hirn g ·an g I i e n (corpora striata s. ganglia cerebri 
anteriora) lZ) sind flach gewÖlbte, vorne kolbige, l1inten 
spitz zulaufende graue Hügel , welche aussen aus RindP, 
innen aber schichtenweise aus Mark- und Rindensubstanz 
hestehen , und daher ein gestreiftes Ansehen erhalten. 
Nach vorne, wo sie näher beisammen sind als hinten, lie­
gen sie vor den Sehhügeln, nach hinten aber neben den­
selben, ihr hinteres Ende biegt sich neben dem hinteren 
Ende des Sehhügels nach unten, und verliert sich in den 
Hirnschenkeln. 

8. Der Li n s e n k er n (Nucleus lentiformis) als ein 

i) Alwll. 1\lus. S. 79. Case. 5, 20. 
Die Zirbel ist den Reptilien, Vogeln und Säugethier n ei_ 

gen. Den Fischen mangelt sie \'Ollltommen. 
2) .1\.Imd. l\lns. S. 79. Cass. 5, 8, 12. • 

In dem Hirne der Fische ltonuuen ke'nc gestreiften 1\Örper 
vor. Bei den Ueptilien, Vögeln untl Säugcthieren kommen 
zwei den gestreiften l{örpcrn analoge Hügel vor, die bei den 
Vögeln sehr gross sind. 

9 * 
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dem g·estreiften Körper anliegender Theil , liegt nach ans-
sm~, hinten und unten, zwischen diesem und dem Sehhü­
gel; er besteht aus einer bräunlieb grauen Masse , welche 
''On schriig verlaufenden Markfasern durchzogen ist. · 

9. Die Sehhügel oder die hinteren 1-Iirn­
g an g I i e n (thalami nervorum opticorum s. ganglia cere­
bri posteriora) 1) sind zwei flach gewölbte Hiigel, welche 
neben und hinter den gestreiften J(örpern ihre Lage haben, 
und von diesen nur durch die Stria cornea getrennt wer­
den. Nach vorne sirrd sie schmäler, liegen näher an c>in­
ander, werden in den meisten Fällen durch eine graue 
Lamelle, die weiche Commissur mit einander verbunden; 
mul haben vor und zwischen sich die vorderen Schenkel 
des Fornix und die vordere Commissur. Nach hinten ste-

' hen beide Sehhiigel mehr von einander und werden durch 
die Vierl1iigcl und die hintere Commissur, mit welchen sie 
zusammenhängen, getrennt; nach innen, wo sie einander 
gegenüber stehen, bilden sie die Seitenwände der dritten 
Hirnhöhle, und nach unten ruhen sie auf den Hirnschen­
k ein. Der hintere kolbige Theil eines jeden Sehhügels, 
sendet einen kleinen dünnen Sr-henkel zur Zirbel l1in, und 
geht dann in den Tractus oplicus über, an dessen Anfange 
sich die inneren und äusseren Kniehöcker ( corpora geni­
culata) befinden. Die Sehhügel bestehen aussen aus Mark­
substanz, welche von den Hirnschenkeln kommt, und in~ 

nen aus Rindensubstanz, welche mit Markfasern der Hirn-' 
schenket durchzogen ist. 

10. Zwischen dem gestreiften Körper und dem Sehhü­
gel liegt an jeder Seite eine dünne Marklamelle, der halb­
kreisförmige Streif oder der Hornstreif (Stria 
semicircularis s. stria cornea, s. frenulum novum Tarini) 2), 

welche bogenförmig von vorne und innen nach unten und 

~)- A1md. Mus. S. 79. Cass. 10, 12. 
Die Schneeyenhügel findet man bei den Reptilien, Vögeln 

nnd den Säugetbieren, den Fiseben l1ingcgen mangeln sie 
ganz. 

2) A.lcad. JUus. S. 79. Cass. 10, 
Der Hornstreif wird nur bei den Säugetliieren gefunilen. 
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aussen lauft, und vorn sich mit den Hirnschenkeln ver­
bindet, hinten aber in das Dach des unteren Horns über­
geht. 

11. Die V i e r h ü g e l oder d i e vier f a c h e Er h a­
b e n h e i t (Corpora s. eminentia quadrigemina) 1) als die 
obersten Gebilde des Mittelhirns, liegen schräg vo_n oben 
un!l vorne nach unten und hinten, zwischen den Sehhü~ 
geln, der hinteren Commissur und dem halbmondförmigeu 
Ausschnitt des kleinen Hirns, auf ihnen ruht der Balken­
'wulst, jedoch so, dass dazwischen eine Querspalte zurück 
hleibt, in welcher das Adergeflecht und die Vena magna 
Galeni liegt; sie sind wie eine Brücke über die Sylvische 
"\\r asserleitung gespannt, und vereinigen das grosse Hirn 
mit dem kleinen. Die Vierhügel, welche aussen Mark­
innen aber Rindensubstanz enthalten, bestehen aus zwei 
oberen grösseren und zwei unteren kleineren~lügeln, die 
durch eine kreuzförmige Vertiefung von einander getrennt 
sind. Die oberen Hügel vereinigen sich durch einen Mark­
streifen mit den Sehhügeln und dem Tractus opticus, die 
unteren durch einen kl·ainen Markstreifen mit den vorde­
ren Schenkeln des kleinen Hirns und mit der grossen 
Hirn klappe. 

12. Die dritte Hirnhöhle (ventriculus tertius) !I) 

ist oben von dem dritten Adergellechte und derri Bogen 
bedeckt, und steht durch das Monroische Loch mit den 
Seitenhirnhöhlen in Verbindung. Sie erscheint, wenn man 
die Sehhügel von einander entfernt, als eine schmale in 
der Mitte etwas enge Höhle, welche seitwärts von den 
Sehhügeln , und unten von der grauen Platte und dem 
grauen 1-liigel umschlossen wird. Nach vorne wird sie 
durch ein rundliches Markbündel, die vordere Commissur 

f) Aka!l. Mus. S. 79. Cass. 5, 20. 
Die Vierbiigel erscheinen bei allen Säugetliieren und Vö­

geln, und haben bei den ersteren ganz dieselbe Struktur, wie 
im Menschen. Bei den Fischen und Reptilien findet man 
ebenfalls kleine Erhabenheiten, die den Vierhügeln gleichen, 
sie sind jclloch durch eine Län.genfut·chc von einander ganz 

getrennt. 
2) ,\.kad. i\Ius. S. 79. Cass. 51 13. 
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( commissura a.nterior) 1), welche sich vor und zwischen 
den vorderen Schenkeln des Bogens befindet, begrenzt; 
diese Commissur liegt über dem vorderen Theile des Seh­
hügels und dem Eingange zum Trichter, und endiget sich 
mit ihren Fasern strahlenförmig in den gestreiften Körpern 
und im vorderen Theile der hinteren Lappen des grossen 
1-lirns. Unter dieser Commissur erscheint eine Oeffnung 
welche der Eingang des Trichters (aditus ad infnndibulum) 
heisst. Nach hinten wird die dritte Hirnhöhle durch ein 
gleiches Markbündel, die hintere Commissur (Commissura 
posterior) begrenzt, die sich von einem Sehhügel zum 
andern erstreckt, und diese mit den Vierhügeln, mit wel­
chen sie sich ebenfalls verbindet, vereinigt. Unter der­
selben erscheint ebenfalls eine Oeflimng, der Eingang zur 
Sylvischen Wasserleitung (aditus ad aquaeductum Sylvii), 
\telche in die Sylvische Wasserleitung führt. 

Zwischen den beiden Sehhügeln findet man noch in 
den oberen und vorderen Theile der dritten Hirnhöhle eine 
aus grauer Substanz lJesrehende "'eiche Lamelle, welche 
die weiche Commissur (Commissura mollis) }wisst !lJ, und 
beide Sehhügel mit einander verbindet. 

13. Die Sylvische Wasserleitung (aquaeductus 
sylvii) 3 ) läuft von der eben angegebenen Oeffnung schräg 
nach hinten und abwärts, und endiget sich in der vierten 
Hirnhöhle; sie wird nach unten von dem Markknoten und 
nach oben von den Vierhügeln umschlossen. 

Von dem Mittelhirne ( Mesencepltalon) 4). 

Das Mittelhirn hat seine Lag-e an der Basis des gros­
sen und kleinen Hirns und erstreckt sich von dem grossen 

~ Hinterhauptsloche bis zum Türkensattel; es zerfällt in das 

f) Akall. 1\Ius. S. 79. Cass. 5, 15. 
Die vordere und hintere Comrnissur findet man bei den Fi~ 

sehen, Reptilien, Vögeln und Säugethicren. 
2) Akad. l\lus. S. 79. Cass. 15. 
3) Akad. Mus, S. 79. Cass. 5, 
4) Akad, !\lue. S. 79. Cass. 5. 
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verliingerte Mark, in den Markknoten, die Hirnschenkel 
und d.ie Vierhiig·el. 

1. Das verlängert~ Mark, der Markknopf 

0 der die Mark z wie b I (Medulla oblongata, s. Bulbus) 
•) als das obere Ende des Rückenmarkes, liegt von dem 
kleinen Hirue bedeckt, in der oberen ausgehöhlten Fläche 
des Grundtheiles des Hinterhauptbein('s, und reicht von 
dem Hirnknoten bis zum grossen Hinterhauptsloche, wo 
sich die Markbiindel durchkreuzen. Es ist oben breiter 
und dicker als unten, hat die Form eines mit der Spitze 
uach unten gerichteten abgestumpften Kegels, und besitzt 
eine untere vordere und obere hintere Fläche. An beiden 
Flächen hemerkt man eine Spalte, wodurch das verlän­
gerte Mark in eine rechte und linke Hälfte getheilt wird. 
Die vordere Spalte (fissura longitndinalis anterior) reicht 
von der Durchkreuzungsstelle der JH:~rkbündel bis zum un­
teren Rande des Markknotens. Die hintere Spalte hinge­
g-en erweitert sich am Anfange des verlängert~n Markes 
durch das Auseinanderweichen der strangförmigen Körper 
zu einer d1·eieckigen Viertiefung, welche die Rautengrube 
(Sinus rhomboidalis s. ventriculus Arantii s. calamus scrip­
torius) heisst. Sie geht nach unten in die hintere Spalte 
des Riickenmarkes iiber, nach oben fliesst sie mit dem 
Boden der ''ierteu Hirnhöhle zusammen, und bildet das 
untere Ende desselben. 

An jeder Hälfte des verliingerten Markes bemerkt man 
d1·ei durch deutliche Furchen von einander geschiedene Er­
habcnheitcn, nämlich die Pyramidenkörper, die Oliven- und 
die strangförmigen Körper. 

a) Die Pyramidenkörper (corpora pyramidalia) 11
) 

sind zwei an der vorderen Fläcl1e des verlangerlen lUar­
kes neben einander ~iegende keilförmige Körper, welche 
nur durch die vordere Spalte von einander getrennt wer­
den, und aus Längenfasern bestellen, die mit keiner grauen 

i) Akad. l\lus. S. 'i9. Cass. 20, 22, 23, 2i, 
Dns vcrliingcrtc l\larl{ findet man bei den Fischen, Rcpti· 

Iien, Vögcllt unti Säugethiercn. 
2) Akad. lUus. S. 79. Cass. 20. 
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Substanz untermischt sind. Ihr unteres Ende geht an der 
Stelle in das Rückenmark über, wo sich die vorderen 
ß\indel desselben durchkreuz~n; aus ihrem oberen Ende 
hingegen treten Fasern durch den Markknoten in die Hirn­
schenkel. 

b) Die 0 I i v e n k ö r p er (corpora olivaria) 1) liegen als 
kurze eiförmige Hügel nach aussen neben den Pyramiden­
körP'et·n, und bestehen aussen aus Mark , innen aus einem 
grauen, mit MarksuiJstanz vermischten Keme (Nncleus oli­
' 'ae) der im Durchschnitte ein gezacktes Ansehen hat. Dicht 
neben den Olivenkörpern befindet sich der innere und äus­
sere Olivenstrang; der innere Olivenstrang läuft als eine 
Fortsetzung der vorderen Markbündel des Riickenmarkes 
durch den Markknoten zu den Hirnschenkeln und den Seh­
hügeln. Der äussere Olivenstrang, welcher eine Fortset­
zung des vorderen äusseren Markbündels des Rückenmar­
kes ist, liegt zwischen der äusseren Seite der Oliven- und 
den stran.gförmigen Körper. 

c) Diestrang f ö r m i g e n Körper (corpora restifor­
mia) 11) sind cylindrische aus g·ewundenen Markfasern be­
stehende Stränge, welche neben den Olivenkörpern ihre 
Lage haben, und als untere Schenkel des kleinen Hirnes 
ihren Lauf von unten und innen nach oben und aussen 
nehmen, und die vierte Hirnhöhle begrenzen helfen. Sie 
zerfallen in die seitlichen, die keilförmigen und die zarten 
ßfmdei J" letztere schwellen am unteren Ende der strang­
förmigen Körper keilenförmig an, und '\verden die hinteren 
Pyramiden oder die Keilen CPyramides posteriores s. Cla­
vae) genannt. Sie begrenzen die Rautengrube und sind 
nach unten durch ein kleines Markblättchen, den Riegel 
(Obex) ''erbunden. 

2. Der Mark- oder Hirnknoten oder die Va­
r o I s b r ii c k e (Nodus cerebri s. pons Varolii) 3

) liegt auf 

i) Akad. lUus. S. 79. Cass. 20. 
Die Pyramiden- Oliven- und strangförmigen J{örpcr flndet man 

bei den Fischen, Reptilien, Vögeln und Säugethicren. 
2) Akad. 1\lus. S. 79. Cass. 19, 20. 
3) Akad. Mus. S. 79. Cass. 20. 

Der Hirnknoten fehlt IJei den Fischen, Reptilien und Vögeln; die 
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der Sattellehne des Keilbeines und der oberen Fläche des 
Grundtheiles des Hinterhauptbeines, vor dem, kleinen Hir­
ne und über dem verlängerten Marke, und geht ringför­
mig von einem Hemisphärium des kleinen Hirnes zum an­
deren hin. Er bildet den Mittelpunkt der ganzen Hirnmas­
se, greuzt nach oben an die. Schenkel des grossen IIir­
nes , nach unten an das verlängerte Mark und besitzt eine 
vordere untere und eine hintere obere Fläche und einen 
oberen und unteren Rand. Die vordere untere Fläche ist 
gewölbt und besitzt in ihrer Mitte eine Längenfurche in 
welcher die Grundschlagader liegt. Die hintere obere Flä­
che ist an ihrem unteren Theile flach ausgehöhlt, und billt 
den Doden der vierten Hirnhöhle bilden; ihr oberer Theil 
hängt mit der vierfachen Erhabenheit zusammen, am oberen 
Rande treten die Hirnschenkel hervor und der untere Rand 
stosst auf die Pyramiden- und Olivenkörper. Die Masse des 
Hirnknotens ist fester als die der übrigen Theile des Hir­
nes, und besteht aussen aus queren Markfasern, welche 
von den mittleren Schenkeln des kleinen Hirns kommen, 
werden diese hinweggenommen, so erscheinen Schichten 
~·on Rinden- und &Iarksubstanz, wovon letztere aus queren 
und LäJlgenfasern besteht, von denen die ersteren von dem 
kleinen Hirn, die letzteren aber von den Pyramiden- und 
Olivenkörpern kommen, und in die Hirnschenkel übergehen. 

3. Die Hirnschenkel, Hirnstiele (crura s. pe­
dunculi cerebri) 1) sind zwei länglich runde, von oben nach 
unten platt gedrückte und gefaserte Fortsätze, welche dicht 
neben einander aus dem vorderen Rande des Markknotens 
als die unmittelbaren Fortsetzungen der Pyramiden- und 
OJ{venkörper hervorgehen, dann allmählig breiter werdend, 

Säugethiere )tingegen haben einen Hirnknoten, der !Jei den 
Raubtbieren und bei den Affen am grössten ist. 

i) Akad. iUus. S. 79, Cass. 19, 20, 22. 
Bei den Reptilien und Vögeln treten die nach vorne aufsteigen­

den Fasern der Hirnschenkel in die den Sehhügeln und ge­
streiften [{Örpern analogen Hiigel, und endigen sich in der 
markigen Lamelle, welche die Seitenhirnhöhle deckt. t;ine 
gleiche Bildung der Hirnschenkel findet man 11udt bei den 
Säu\!icthieren. 
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schräg nach oLen, vorne und :ntssen verlaufen und in die 
beiden Hemisphärien des grossen Hirns eintreten, \VO die 
vorderen und hinteren Hirn I appen zusammenstossen. Die 
Fasern derselben 'gehen, sich strahlenförmig ausbreitend, 
in die 1-Iirnganglien und den Markkörper über. Im Inne­
ren eines jeden Hirnschenkels befindet sich eine schwärz­
lich graue Substanz. 

Die Vierhiigel, als die obersten Gebilde <les Mittel­
li irns sind schon pag. 133 beschrieben. 

Neben und zwischen den Hirnschenkeln befinden sich 
noch folgende Hirntheile: I. die :Markkiigelchen, 2. die 
graue Siebplatte, 3. der g-raue Höcker, 4. de1· Trichter, 
5. der Hirnanhang, 6. der Seilstreifen und 7. die vordere 
Siebplatte. 

I. Die Markkügelchen oder die weissen 
1Hustförmig·en Erhabenheiten (eminentiae mcdul­
lares, s. corpora: mammillaria, s. candicantia) 1

) sind klei­
ne, l!albkugelförmige, aussen weisse, innen aber aus grauer 
Substanz bestehende Körper, welche zwischen tlen beiden 
Hirnschenkeln dicht an einande1· liegen, und die unteren 
Enden der vorderen Schenkel des llog·ens andeuten. 

2. Die graue Sieb p I a t t e, (Iamina perforat:> cinerea, 
s. substantia perforata media) !!) liegt zwischen den beiden 
Hirnschenkeln, und deckt den Boden der dritten Hirnkam­
mer, sie ist von vielen kleinen, zum Du1·chgange fiir Ge­
fasse bestimmt~n Löchern versehen, und wird vorne von 
der vorderen Commissur und dem g·rauen Höcker, hinten 
von dem Anfange der Sylvischen Wasserleitung und dem 
Markknoten begrenzt. 

3. Der grau e 1-1 ö c k er (Tuber cinereum) 3) liegt als 
eine weiche, röthlich graue, etwas gewöibte Platte, zwi-

J) Akad. l.Uns. S. 79. Cass. 20. 
Die lUarkkügelchen erscheinen bei den Säugetbieren undVögeln 

als eine einfache Masse. Bei den Reptilien sind sie nicht mit 
Bestimmtheit wahrz1mehmen , und bei den Fischen kommen 
ne!Jen dem Hirnanhange zwei grosse H~gel vor, die für die 
IUarkkügelchen gehalten werden. 

'2) tlkad. lVius. S. 79. Cass. 20. 
3) Akad. )lus. S. 79. Cass. 20. 
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sehen den Markkügelchen und der Kreuzung der Sehner­
ven und vereinigt die beiden Hemisphärien an der unteren 
Fläche des grossen Hirns. Nach vorne und unten verlän­
gert sich dieser Höcker in den Trichter. 

4. Der Trichter (infundibulum) ') g·eht als ein weicher 
grauröthlicber, anfangs hohler unten aber zugespitzter 
Fortsatz, vor den Markkügelchen nach vorne und unten 
herab und vereinigt sich mit dem Hirnanhange. Er steht 
durch den Eingang des Trichters mit der dritten Hirnhöh­
le in Verbindung. 

5, Der Hirnanhang oder die Schleimdrftse 
(hypophysis s, glandula pittiitaria) c.a) liegt im Türkensatt l 
des Keilbeines, und wird von dem Kreisblutleiter des Hirn­
anhanges umgeben, und voil der festen Hirnhaut bis auf 
eine kleine Stelle, wo der Trichter aufihn stosst, bedeckt; 
er besteht aus einem vorderen und hinteren Lappen. Der 
vordere bohnen- oder nierenförmige Lappen besteht aus 
einer äussP.ren rötblichen, und aus einer inneren weissen 
Suhsl.anz; und der hintere rundliche Lappen ist einfärbig, 
besteht nur aus grauer Substanz. ßeide Lappen hängen 
unter sich und mit dem Trichter unmittelbar zusammen, 
und an der Stelle wo sich der Trichter einsenkt, befindet 
sich ein Kanälchen. 

6. Der Se h streifen oder die Wurzel des Se h­
n e r v e n s (Tractus opticus s. Radix nervi oplici) 3 ) ent­
steht an jeder Seite aus den knieförmigen Körpern und 
Vierbügeln, kriimmt sich dann bandartig in einem Bogen 
um den Hirnschenkel nach unten vorne und innen, . und geht 

i) Akall. IUut~. S. 79. Cass. 
Der graue Höcker und der Trichter findet sich nur Lei den Yö · 

geln und Säugetbieren vollkommen entwickelt. 
2) Akad. Mus. S. 79. Cass . .22. 

Der Hirnanhang ist bei den Fischen entweder kcgelförmig oder 
rundlich, an einem Stielehen hängend, und nicht hohl. Bei 
den Reptilien und Vögeln ist der Hirnanhang ebenfall>~ ke­
geUörntig oder runeilich, jedoch hohl, ond bei den Säuge­
thieren iJn Verhältnisse zur Gröase des Hirnes ungleid• grös· 
ser nls im erwachsenen Menschen. 

3) Akad. l"lus. S. 79. Cass. 20. 
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vor dem grauen Höcker in die Kreuzung der Sehnerven 
i.lher. Die Kreuzung der beiden Sehstreifen, liegt vor dem 
grauen Höcker auf 'dem vorderen Theile der oberen Flä­
che des Körpers des Keilbeines, und besteht aus Fasern 
de1• Sehnervenstreifen, '\.Yelche in entgegengesetzter Rich­
tung theilweise sich durchkreuzen und in die Sehneneo 
übergehen. 

7. Die vordere graue oderSieb p I a t t e (Lamina 
cribrosa s. substantia perforata cet·ebri anterior) 1

) befin­
det sich an jeder Seite an der Stelle, wo der Hirnschen­
kel in die Hemisphärie des grossen Hirnos eiJHritt, 
sie umfasst denselben, und verliert sich in der Gefässgru­
be. Diese Platte ist mit vielen Löchern versehen, und ent­
llält auch die drei Wurzeln des Geruchsnervens. 

\ 

Von dem kleinen Hirne ( cerebellum) 2 
). 

Das kleine Hirn liegt in den hinteren Gruben der Sche­
delhöhle über und l1inter dem 1\farkknoten und unter den 
hinteren Lappen des g·rossen Hirnes, und dem Hirnzelte. 
Man bemerkt an dem . kleinen Hirne eine obe1·e, eine unte­
re und eine innere Fläche; dann einen vorderen und hin­
teren Ausschnitt. Die obere Fläche ist flach gewölbt, und 
senkt sich allmählig von vorne und oben nach unten und 
hinteQ herab. Die untere stark gewölbte Fläche besitzt in 

i) Akad. ~los. S. 79. Cass. 20. 
2) Akad. l\'Ius. S. 79. Cass. 16. 

Das kleine Hirn besteht bei den Fiseben ans zwei vom Rücken­
marke sich erhcben1len Strän~en, die sich mit einandel· ver­
hinden nnd über die vierte Hirnhöhle spannen. Die Abtheilun­
gen in den Wurm, in die Hemisphärien und den Markknoten 
fehlen gänzlich. Eine ähnliche Bildung des kleinen Hirns fin­
det man 'auch bei den Reptilien. Das kegelförmige kleine Him 
der Vögel, welches mit seinen Schenkeln auf dem Rückenmar­
ke l'Ubt, ist von aussen durch mehrere Querfurchen in Blätt­
chen getheilt. Die Hemisphärien sind bloss durch kaum be­
merkbare Erbahenheiten angedeutet und die Schenkel zum 
JUarkknoten, und der ~larkknoten selbst mangelt. ßei den 
Säugethiereu findet man das kleine Hirn in det· ßi!dung dem 
kleinen Jiirue der lUenschen ähnlich. 
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ihrer Mitte eine Aushöhlung, das Thai (Vallecula) in wel­
cher das verlängerte Mark seine Lage hat. An der inne­
ren Fläche erscheint an jeder Seite eine von innen nach 
attssen und hinten vorlaufende horizontale Furche (sulcus 
horizontalis), in welcher der mittlere Schenkel des kleinen 
Hirnes liegt. Der vordere Ausschnitt ist gegen die vier­
fache Erhabenheit gekehrt und halbmondförmig ausge­
schweift.; der hintere tief ausgeschweifte Ausschnitt nimmt 
den Sichelfortsatz des kleinen Hirnes auf. Durch diese bei­
den Ausschnitte wird das kleine 1-Urn in zwei Hemisvhä­
rien abgetheilt, und in dct• Mitte durch den Wurm. mit 
einander verbunden. 

Die Ilemisphärien des kleinen Hirnes werrlen durch 
mehrere Furchen in verschiedene Lappen abgetheilt , die 
aber erst nach abgenommener Gefässhaut deutlich unter­
schieden werden. Durch die schon oben beschriebene ho­
rizontale Furche zerfiillt ein jedes Hemisphärium in eine 
obere und untere Hälfte. An der oberen Hälfte bemerkt 
man I. den vorderen vierseitigen Lappen (lobus anterior 
quadrangularis), ·welcher nach innen breiter nach aussen 
schmäler ist, und den vorderen grösseren Theil der oberen 
Fläche bildet. 2. den hinteren oberen Lappen (lobus pos­
terior superior) dessen scl1mälerer Theil nach innen und 
dessen breiter nach aussen gekehrt ist; er wird durch 
eine bogenförmig verlaufende Furche von den vorigen Lap­
pen getrennt. An der unteren Hälfte erscheint 1) der hin­
tere untere oder halhmondförmige Lappen (Iohns posterior 
inferior s. semilunaris) er liegt unter dem hinteren oberen 
Lappen, 2) der vordere untere oder zweibäuchige oder 
keilförmige Lappen (lobus inferior anterior s. biventer, s. 
cnneiformis), welcher ebenfalls durch eine Furche von den 
ersteren getrennt wird, ist nach aussen und vorne breiter 
als nach innen und hinten. Der äussere und hintere Theil 
dieses Lappens wird auch d~r zarle Lappen (Iohns graci­
lis) genannt. 3) die Mandel (tonsilla) befindet sich an der 
inneren Seite des vorhergehenden Lappens und wird durch 
eine Furche von ihm getrennt. 4) die Flocke (floculus) ist 
der kleinste Lappen der Hemisphärien des kleinen Hirns, 
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und lieo·t vor der Mandel und dem unteren und vorderen 
b 

Lappen. 
Der Wurm (Vermis) 1) bildet den mittleren Theil des 

kleinen Hirnes, verbindet die beiden Hemisphärien dessel­
ben und wird in den oberen und unteren Wurm auge-, 
theilt. Der obere Wurm besteht: l) aus den Cenlrallap-
pen (lobus centralis), welcher im vorderen Ausschnirte 
hinter und über der grossen Hirnklappe liegt, und bis zum 
unteren Rande der Vierhügel reicht, 2) aus dem eigentli­
chen oberen Wurm oder Berg (vermis cerebelli superior s. 
monticulus), an dem man den vorderen höchsten Theil 
oder Gipfel (culmen) und den l1interen niedersten Theil 
oder Abhang (Declive) unterscheidet. 

Der untere Wurm liegt über und hinter dem verlän­
gerten Marke und dem Markknoten, in der unteren Aus­
höhlung zwischen den beiden Hemisphärien des kleinen 
Hirns, und besteht: 1. aus den hinteren kurzen und sicht­
baren Querbändern und in der Mitte aus den versteckten 
und langen Querbändern, die auch den Namen J()appen­
wulst (tuber valvulae) erhalten haben. Sie verbinden die 
hinteren unteren Lappen mit einander. 2. Aus der Pyra­
mide (Pyramis), welche den höclJsten Theil des unteren 
Wurmes bildet und die beiden vorderen unteren Lappen 
vereinigt. 3. Aus dem Zapfen (Uvula); und 4. dem Mala­
carnischen Knoten (nodulus Malacarni). 

Das kleine Hirn besitzt so wie das grosse Hirn, Wiil­
ste und Furchen , die aber hier keine Darmwindung·en bil­
den, sondern einen queren und concentrischen Verlaut 
haben. 

Durchschneidet man mitteist senkrechten Schnitten die 
einzelnen Abtheilungen des kleinen Hirns, so erscheint das 
Mark in der Rindensubstanz baumförmig· ausgebreitet, und 
diese Ausbreitung erhält den Namen Lebensbaum (arbor 

. • vitae). Dieser' zeigt sich in dem Wurme nur einfach, in 
den Hemisphärien aber breitet sich das Mark in zehn bis 
dreizehn Stämmchen aus, so dass die ganze Durchschnitts­
fläche aus mehreren Aesten, Zweigen ~nd Blättern besteht. 

i) Alrad. Mus. S. 79· Cass. 16. 
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In der Mitte der Marksubstanz oder des 1\'IarklaO' 

eines jeden Ilemisphäriums, liegt ein aus Rinden_ 
0:~: 

Marksubstanz bestehender Körper oder der Kern, welcher 
der gezähnte oder Ciliarkörper (N ucleus cerebelli s. cor­
pus rhomboideum, dentatum s. ciliare) genannt wird. Von 
diesem Körper setzt sich die Marksubstanz eines jeden 
Jlemisphäriums in drei Schenkeln fort. Der obere oder 
Vierhiigel- Schenkel (crus superins s. crus ad corpora qua­
drige.mina) geht unter dem inneren Theil des oberen und 
vorderen Lappens zur vierfachen Erhabenheit, der mittlere 
oder Markknoten- Schenkel (crus medium, s. crus ad pon­
tem) geht als der längsle Schenkel in den SeitentheB des 
Markknotens iiber; der untere oder Markschenkel (crus 
infet·ius s. crus ad medullam oLlongatam) geht als strang­
förmiger Körper zum ''erlängerten Marke hin. 

Die grosse Hirnklappe oder das vordere 
Marks e g e I (Valvula cerebri s. velum medullare ante­
rius) 1) liegt, als eine diiune Marklamelle iiber die vierte 
1-Iirnhöhle ausgespannt, zwisclwn den beiden Schenkeln, 
welche zur vierfachen Erhabenheit gehen, und hiingt nach 
oben und vorne mit den unteren JJ;igeln der vierfachen 
Erhabenl.1eit durch einen Markbündel, dem Klappenbänd­
chen (frenulum) zusammen. Die k I eine Hirn k I a p p e 
o der da s hin t e r e Marks e g e l (Velum medullare po­
sterius) !1) ist ein zartes Markblättchen, welches sieb halb­
mondförmig gebogen mit dem inneren Ende an das Knöt­
chen und an den unteren Schenkel des kleinen Hirns, mit 
dem äusseren an die Flocke befestigt. 

Die vierte I-I i r n h ö h I e (ventriculus quartus) 3 ) 

liegt zwischen dem verlängerten Marke und dem kleinen 
Hirne, iht·e obere hintere Wand wird von dem unteren 
Wurm und der grossen Hirnklappe gebildet J zu beiden 
Seiten begrenzen sie die strangförmigen Körper und die 
Schenkel zur vierfachen Erhabenheit, und ihr Boden wird 

!) Akad. ltlus. S. 79. Cas•. 20. 

2) Akad. Mus. S. 79. Cass. 20, 

3) JUtad. 1\lu8• S. 79. Cass. 23, 21. 
' 



144 Von dem kleinen Hirne. 

von der oberen und hinteren Fläche des verlängerten 
Markes und Markknotens erzeugt. 

Die vierte Hirnhöhle ist an ihrem oberen und unte1·en 
Ende schmäler als in der Mitte, wo sie am breitesten ist, 
und ihre grösste Länge reicht von der Rauteng-rube bis 
zur Sylvischen Wasserleitung. In der Mitte des ßodens 
dieser Höhle läuft eine Längenfurche herab, welche in der 
Sylvischen Wasserleitung ihren Anfang nimmt, und unten 
in die Rautengrube übergeht, und als Fortsetzung dersel­
ben zu betrachten ist. Sie wird von zwei wulstigen Rän­
dern umfasst, welche die corpora teretia genannt werden. 
Der ßorlen der ganzen Höhle wird mit einer Schichte 
grauen, mit weissen Markstreifen durchzogenen Substanz 
überzogen, und übrigens, so wie die Seitenhöhlen von 
dem Epithelium s, Ependyna und dem ,,ierten Adergeflechte 
umkleidet. 

Kurze Uehersicllt über die Richtung und den Ver­
lauf der Fasern im grossen uud kleineu Hirn. 

Die Richtung und der Verlauf der Markfasern des 
grossen und kleinen Hirnes ist von doppelter Art, es be­
stehen nämlich Längen- und Querfasern , die Längenfasern 
kommen zunächst aus den strangförmigen, Oliven- und 
Pyramiden- Körpern. Die Fasern der strangförmigen Kör­
per dringen in die Ilemisphärien des kleinen Hirnes ein, 
umgeben und• durchziehen hier, indem sie sich strahlenför­
mig ausbreiten, den Ciliarkörper, und kommen, nachdem 
sie das Innere der Hemisphärien und ries Wurmes gebildet 
haben, als die oberen und mittleren Schenkel des kleinen 
Hirnes zum Markknoten, zu der vierfachen Erhabenheit 
und van letzterer zu den Sehhügeln, und verbinden da­
durch das kleine Hirn mit dem grossen und dem Mark­
knoten. 

Die .IUarkfasern der Pyramiden- und Oliven- Körper 
hingegen durchziehen den Markknoten , vermischen und 
durchkreuzen sich hier mit den Fasern, welche von dem 
kleinen Hirne kommen und bilden dann , indem sie den 
Markknoten verlassen, die Hirnschenkel, deren Fasern 
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sich in den Jlemisphärien des grossen Hirnes strahlenför­
mig ausbreiten , und die Hirnganglien theils von anssen 
umgeben, theils selbe durchziehen. . 

Die Querfasern sind die Verbindungsfasern zwischen 
den beiden llemisphärien des grossen Hirnes, und erschei­
nen als die Hirncommissuren unter der Benennung als Hirn­
balken und die vordere und hintere Commissur. Die Fa­
sern derselben vermischen und durcJtkreuzen sich an allen 
Stellen mit den Längenfasern des ·grossen Hirnes. 

Die SchI a g .a der n , welche sich im grossen Gehirne 
und im Mittel- und kleinen Hirn ausbreiten, kommen an 
jeder Seite aus der Gehirndrosselschlagader, aus der Za­
pfenschlagader und aus dem Willisischen GefässzirkeJ, und 
die Blutadern ergiessen sich in die verschiedenen Blutlei­
ter der festen Hirnhaut. 

Von der Entwicklung des Rückenmarkes und des 
Hirnes. 

In der vierten Woche nach der Empl'5ngniss ist bei 
dem Embryo der Kopf und die Carina (jener Theil, wo 
sich das Rückenmark bildet) noch ganz durchsichtig, und 
mit einer hellen · Flüssigkeit angefüllt. Im Anfange des 
zweiten Monates sieht man in der Carina einen ganz 
oberflächig liegenden Kanal, welcher sich im Kopfe zu 
einer runden Blase, der Hirnblase, erweitert, und eine 
weissliche , fasst durchsichtige Flüssigkeit enthält. Gegen 
das Ende dieses Monates kann man mit dem Vergrösse­
rungsglase die feste Hirnhaut und die Gefässhaut erkennen, 
und die Hirn·- und Rückenmarksmasse zeigt sich in dieser 
Zeit wcisslich, breiartig, und von der Consistenz des Ei­
weisses. purch Weingeist erhärtet, erscheint das Rücken­
mark verhältnissmässig als ein ziemlich starker, längli­
cher und fast überall gleich dicker Körper, der sich nach 
oben in einen Wulst endiget, welcher das verlängerte Mark 
und die vierte Hirnhöhle enthält. In der l\'litte der hinte­
ren Fläche des Rückenmarkes sieht man eine Höhle, den 
Rückenmarkskanal, welcher nach unten bis zur Spitze 
des Rückenmarkes reicht, und nach oben in die vierte 

Römer's Anatomie 'n. Bd. 10 
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Hirnhöhle sich fortsetzt. Das kleine Hirn besteht aus zwei 
g~neigten Blättern, die brückenartig die vierte · Hirnhöhle 
decken. Von dem grossen Hirne bemerkt man nur die 
Vierhügelmasse, die Hirnschenkel, die Sehnervenhiigel, 
und die gestreiften ~örper, von letzteren schlä~t sic~1 ein 
membranartiges Geb1lde von aussen und vorne, nach mnen 
und rückwärts um, und stellt den ersten Anfang der Ile­
misphärien des grossen Hirnes dar. 

Im dritten .Monate senkt sich die an die innere Flä­
che des Schedels befestigte feste Hirnhaut zwischen die 
beiden Jlemisphärien des grossen Hirnes herab , und bil­
dßt den Sichelfortsatz, und vor dem kleinen Hirne das 
Hirnzelt. Die beträchtlich dicke Gerasshaut umhüllt alle 
llirntheile von aussen, und bildet, indem sie· sich in die 
Seitenhöhlen hereinzieht, die Adergeflechte. Das Rücken­
mark reicht bis zum Kreuzbeine, wo es sich mit einer 
Spitze ~ndiget. Der Pferdeschweif fehlt noch ganz, und 
das Rückenmark ist an allen Stellen fast gleich breit, nur 
da, wo die Arm- und Seilenkelnerven entspringen, scheint 
es etwas dicker zu seyn. _1\n seiner hinteren Fläche zeigt 
sich noch der Kanal, welcher von der vierten Hirnhöhle 
an, allmählig enger wird, und nach un!en bis zur Spitze 
des Rückenmarkes reicht. Das kleine Hirn besteht aus 
~wei schmalen , bandartigen Schenkeln , die sich vom Rü­
ckenmarke erheben , mit einander verbinden, und brücken­
artig über die· vierte Hirnhöhle spannen. Ausseu bemerkt 
man an demselben nirgends Furchen, und bei dem senkrech­
ten Schnitte weder Aeste, noch Lappen und Blätter. Die 
vor dem kleinen Hirne liegenden Vierhügelmassen sind noch 
nicht von den Hemisphärien des grossen Hirnes bedeckt, 

.und liegen daher ganz frei da. Im grossen Hirne bemerkt 
man den Anfang des 1-Iirnbal.k:ens und des Bogens , die Sei­
tenhirnhöhlen sind klein , platt und an einander gezogen, 
und die Hemisphärien stellen zwei hohle, membranartige 
Blasen dar, welche noch ohne alle Windungen sind. 

Im vierten Monate ist das Uückenmark im Verhältnisse 
znm Jlime noch sehr g-ross; es erstreckt sich, ohne einen 
Pferdeseimreif zu bilden, bis an das J(reuzbein herab, und an 
seiner hinteren Fliiche bemerkt mau eine Lüng·enfurche, 
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welche sich in den im lnnern des Rückenmarkes befindli­
chen Kanal fortsetzt. Nach oben wo das Rückenmark in 
das verlängerte Mark übergeht, erblickt man an seiner vor­
deren Fläche, an jeder Seite zwei längliche Vorsprünge, 
·welche unverkennbar die Pyramiden- und die strangförmi­
ITen Körper sind. Das Ilirn besteht aus fünf Abtheilungen, 
~ämlich: aus dem kleinen Hirne, den Leiden glatten und 
verbundenen Vierhügelmassen, und aus den Leiden Hemi­
sphärien des grossen Ili1·nes. Das kleine Hirn ist platt, 
in die Quere gezogen, und n.it keinen Furchen versehen; 
auch lassen .sich in dieser Zeit weder die llemisphärien 
noch der Wurm erkennen. Im Inneren zeigt das kleine 
Hirn noch keine Spur von der Bildung des Lebensbaumes. 
Die gewölbten und glatten Vierhügelmassen haben in ihrer 
Mitte eine Ving-enfurche, und sind schon zum Theile von 
den Hemisphärien des grossen Hirnes bedeckt. Die bei­
den Hemisphärien des grossen Hirnes sind an ihrer obe­
ren Fläche mit einigen Vertiefungen versehen, in welche 
die Genisshaut eindringt. Von den inneren Theilen des 
grossen Hirnes erblickt man den Hirnbalken , die vorde­
ren Schenkel des Bogens, die gestreiften Körper, die 
Sehhügel, und den Anfang des grossen und kleinen See­
pferdefusses. Die Seitenhirnhöhlen sind sehr geräumig, 
und mit dem Adergeflechte angefüllt. An der Basis des 
grossen Hirnes erscheint der schmale gefaserte Markkno­
ten, aus dessen vorderen Rande ein starker Nerve, der 
fii.nfte Hirnnerve, entspringt; vor diesem die beiden' eben­
falls g·efaserteh Hirnschenkel, die Markkügelchen, der runde 
hohle Hirnanhang mit dem Trichter, und vor dem Jetzte­
ren die verbundenen Sehnerven. An den Hemisphärien 
selbst hemm:kt man deutlich die GeHissgrube, welche die 
vorderen Lappen von den hinteren scheidet. 

lm fiinften l\'lonate ist die beträchtlich dicke und deut­
eich gefaserte feste Hirnhaut an die noch meist häutig-knor­
peligen Sehedeiknochen befestiget, und die zwischen ihren 
Blättern befindlichen llln tbehälter haben eine ansehnliche 
Grösse. Die Spinnenwebehaut ist noch nicht deutlit~h zu 
erkennen, und die Gefässhaut umgibt nicht nur alle Thei­
le des Hirnes, sondern sie hängt auch mit der Hirnsub-

1 0 <t 
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stanz fest zusammen. Das Rückenmark reicht noch bis 
zum Kreuzbeine , und läuft hier in einen dünnen Faden 
aus. In der Gegend der Hals- un~ Lendenwirbel l>itdet 
es zwei breite Anschwellungen, woraus die Arm- und 
Scl1enkelnerven entspringen. Die an der hinteren Fläche 
befindliche Lüngenspalte führt in clen Rückenmarkskanal, 
welcher sich an den Stellen erweitert, wo die Anschwel­
lungen sind. Am verlängerten Marke bemerkt man an 
jeder Seite drei längliche Erhabenheilen, nämlich : die 
Pyramiden-, die Oliven- und die strangförmigen J(örper. 
Die Pyramillenkörper durchkreuzen sich bei ihrem Her­
vortreten, und setzen sich nach vorne durch den Mark­
knoten fort. Das in die Quere gezogene kleine Hirn ist 
von oben nach unten etwas platt gedrückt, und in seiner 
Mitte schmäler als an seinen beiden Seitentheilen. Man 
bemerkt schon deutlich die Abtheilungen in die beiden 
SeitentheBe oder llemispllärien, und in das Mittelstück, 
oder den Wurm. Der vordere halbmondförmige Ausschnitt 
umfasst die Vierhügelmasse von hinten; der hintere oder 
heuteiförmige Aussclmitt ist nocl1 sehr klein. An dem 
kleinen Hirne bemerkt man ferner noch viet· Querfurchen, 
welche dasselbe in fiinf Lappen theilen. Die drei Schen­
kel des kleinen Hirnes, welche die Verbindung mit dem 
Markknoten, den Vierhügeln und dem Rflckenmarke er­
zeugen, sind deutlich zu erkennen. Die beiden Hemi­
sphärien des grossen Hirnes zeigen auf ihrer oberen Flä­
che weder Windungen noch Furchen, und bedecken, ob­
gleich sie sich nach hinten bedeutend verliing;ert haben, 
die Vierhügelmasse nicht ganz. Zieht man die beiden 
Hemisphärien des grossen Hirnes von einander, so he­
merkt man folgende Theile: den 1-Ii,rnhalken, den Anfang 
der durchsichtigen Scheidewand, die vorderen Schenkel 
des Bogens, zwischen diesen die ''ordere Commissur, die 
gestreiften Körper, die Sehhüg·el , die Stielehen der Zir­
bel und die Zirbel seihst, unter letzterer die hintere Com­
missur mit den hinteren Schenkeln des Bogens, und zwi­
schen den Sehnervenhügeln die dritte . Hirnhöhle, welche 
nach vorne den Eingang· des Trichters zeigt. Alle diese 
'!'heil~ werden, da der Hirnbalken und der Dogen diP.sel-
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ben noch nicht bedeck$, gleich durch das blosse Ausein­
anderschlagen der Hernisphärien sichtbar. Die Seitenhirn-­
höhlen sind noch sehr geräumig, und enthalten den schon 
deutlich entwickelten grossen und kleinen Seepferdefuss 
und das Adergeflecht. 

Im sechsten Monate bemerkt man an der beträeht­
Jich dicken und gefaserten Hirnhaut ausser der grossen 
Sichel und dem Hirnzelte noch die kleine Sichel, welche 
als ein kleiner vorspringender Theil in dem hinteren Aus­
schnitte des kleinen Hirnes liegt. Die sehr zarte Spinnen­
wehehaut überzieht als ein dünnes durchsichtiges Häut­
chen die äussere Fläche der Gelasshaut i und die dicke 
mit vielen Gefiissen durchzogene Gelasshaut umhüllt alle 
Theile des Hirnes und Riickenmarkes, und zieht sich in 
das Rückenmark und in die Himhöhlen hinein. Das Rii­
ckenmark e1·streckt sich noch bis zum Kreuzbeine, und 
enthält noch deutlich seinen Kanal. Von dem unteren En­
de desselben laufen Nervenfäden herab, welche den An­
fang des Pfe1·deschweifes ausmachen. Am verlängerten 
Marke sind die pyramiden-, oliven- und stran~förmigen 

J{örper noch deutlicher, als im fünften Monate ausgebil­
det. Das von den hinteren Lappen des grossen Hirnes 
fast ganz bedeckte kleine Hirn ist von ollen nach unten 
etwas znsammengedriiokt, und durch tiefe Qnerfnrchen, 
welche sich an der oberen Fläche zeigen, in mehrere 
Lappen getheilt. Bei dem senkrechten Durchschnitte des 
kleinen Hirnes findet man schon deutlich die Hirnsubstanz 
in Aeste und Zweige gebildet. Die vierte Hirnhöhle, 
welche mitteist der Spitze der Federspalte mit dem Ka­
nale des Rückenmarkes in Verbindung steht, setzt sich 
aufwärts in die Höhle der Vierhügel (Sylvische Wasser .. 
Ieitung) fort. Die grosse Hirnklappe und die Schenkel zn 
den Vierhügeln und dem Markknoten sind deutlich gebil ... 
det. An den beiden Hemisphärien des grossen Hirnes, 
welche mit ihrem hinteren Theile die Vierhügel und das 
kleine Hirn bedecken , und durch den Hirnbalken schon 
verbunden werden, bemerkt man an den inneren gegen 
einander zuO'ekehrten Flächen mehrere Fm·chen und an-e . 
fangende \Vindungen. Im Inneren des grossen H1rnes 
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sieht man, dass sich der Balken, die Scheidewand und 
(ler Bogen ihrer vollkommenen Ausbildung nähern.' au eh 
sind die Wände der noch sehr geräumigen Seilenlnrnhöh­
len dicker, als im früheren Monate. Das grosse Aderge­
ll echt fiillt die g~:.mze Seitenhöhle aus, und auf d-em Bo­
den der letzteren sieht man die Anfiinge der drei Hörner, 
und den grossen und kleinen Seepferdefuss mit dem vor­
springenden Saume (fimbria); dann nach vorne und aussen 
die grossen und kolbigen gestreifren Körper, und hinter 
diesen die glatten und gewölbten Sehhiig·el, welche durch 
die hintere Commissur mit einander verbunden sind. Zwi­
schen den Sehhügeln und den gestreiften Körpern befin­
det sich statt des Hornstreifes eine Vertiefung·. An der 
:Basis des grossen Hirnes sieht man an dem breiten und 
stark vorspringenden Hirnknoten eine Längenfurche, als 
ALdruck des in derselben liegenden Stammes der Grund­
schlagader. Vor dem Hirnknoten erscheinen die etwas 
auseinander laufenden Hirnschenkel, zwische~ ihnen die 
Masse der noch vereinigten Markkügelchen, und an ihrem 
vorderen Theile der kegell'örtnig hervorragende Hirnan­
hang, vor welchem sich die Sehnerven befinden. 

Im siebenten Monate reicht das aus deutlichen Län­
genfasern bestehende, und mit der vorderen und hinte­
ren Längenfurche versehene Rückenmark bis zum letzten 
Lendenwirbel, und geht hier in eine Spitze aus. Die Ner­
''en, welche den Pferdesclrweif bilden, sind ziemlich gross, 
und der im Rückenmarke enthaltene Kanal ist enger, und 
seine Wände mit einer dünnen Schichte faserloser Sub­
stanz belegt. Das kleine Hirn ist von den hinteren Lap­
pen des grossen Hirnes ganz bedeckt. Man bemerkl an 
demselben nach vorne in det• Mitte den Centrat -: Lap­
pen, welcher den halbmondförmigen Ausschnitt darstellt; 
l1inter diesem an der oberen Fläche liegen die vierseitigen 
oder vorderen oberen Lappen, und diesen folg~n die hin­
teren oberen Lappen. An der unteren Fläche bemerkt 
man die hinteren, unteren und die zweibauchigen Lappen. 
Der Wurm besteht unten aus den pyramidenförmigen 
Knötchen und den Querbändern. Bei dem senkrechten 
DurchseiwiLLe des kleinen I-limes erscheint die Hirnsub -
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stanz in A.este und Z\~ei~e. getheilt, .die ßlättchcn hinge­
gen, als die letzten pertphertschen Gebilde, ·fehlen noch ganz. 
Das grosse Hirn , welches im VerhältnissP. zum Rücken­
marke und dem kleinen Hirne bedeutend grösser ist, bedeckt 
nicht allein die Vierhügel und das kleine llirn, sondern 
ragt noch über dieselben hinaus. Seine: 'Obere ge\völbte 
Flüche zeigt einige Windungen und Furchen, in welche 
Falten der Genisshaut eindringen. Im Inneren desselben 
hemerkt man zuerst den vollkommen ausgebildeten Hirn­
J,alken, welcher deutlich aus Querfasern besteht, die 
in die beiden Hemisphärien eindringen, und diese ''erl.iin­
clen. Ueber dem Balken krümmen sir.h von vorne nach 
Jtin ten die beiden Balkenschlagadern. Die grossen Sel­
tenhirnhöhlen sind von den Gef<issgeflechten ganz ausgefUilr, 
und bilden drei grosse Hörner. Das grosse Horn senkt. sir.h 
in die vorderen Lappen herab, und steht in der Tiefe mit der 
Höhle der Riechnerven in Verbindung. Das mittlere oder au­
steigende Horn liegt im vorderen Theil des hinterP.n Lappens, 
und das hintere Horn krümmt sich rückwärts in den hin­
teren Lappen. Auf dem Boden der Seitenhirnhöhlen erschei­
nen die gestreiften Körper und die Sehnervenhügel, im 
mittleren Horne der grosse Seepferdefuss mit dem Saume, 
und im hinlern Horne der kleine Seepferdefuss. Zwischen 
den beiden Sehnervenhügeln erscheint die dritl:e Hirnkam­
mer mit den beiden Commissuren und der yorderen und 
hinteren Vertiefung. Vor dem kleinen Hirne liegen ~ie 
vollkommen ausgebildeten Vierhiigel, und neben denselben 
die knieförmi8en Erhabenheiren. An der Basis des grossEm 
Hirnes sieht man die beiden der Länge nach gefurchten 
Schenkel, vor denselben die ausgebildeten Markkügelchen, 
den Hirnanhang und die Verbindung der Sehnerven. Die 
vorderen Lappen des grossen Hirnes haben mehrere star­
ke Furchen, un3 die hinteren Lappen bilden eine Grube, in 
welcher das kleine Hirn liegt. Die grossen aus der Sylvi­
schen Grube hervorgehenden Rieclmerven laufen nach vor­
ne , und endigen sich mit einem ovalen Knötchen. 

Im achten Monate ist das Hirn in seinem Inneren der 
Struktur und Form nach ausge!Jildet, es entwickeln und 
vervollkommnen sich nur noch die Windung·en des gros-
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seo Hirnes, und nehmen so wie die Blättchen des kleinen 
Hirnes an Menge und Umfang zu. Alle übrigen Hirnge­
bilde werden grösser und stärker. Die Hirnmasse, welche 
in den ersten Monaten sehr weich und breiig war, wird 
etwas consistenter, ist aber im reifen Fötus noch ziemlich 
weich. Das Rückenmark, welches früher bis zum Kreuz­
beine herabreichte, erstreckt sich nur bis zum dritten Len­
denwirbel, und bildet hier einen ansehnlichen Pferde­
schweif, und der Rückenmarkskanal ist durch eine weiche 
gefässreiche Masse fast gänzlich · ausgefiillt. Ein .Unter­
schied zwischen der grauen und Marksubstanz lässt sich 
noch nicht deutlich erkennen, indem alle Hirntheile gleich­
förmig weiss - rötblich erscheinen. 

Abweichungen vom normalen Stande. 

Die feste Hirnhaut ist bei den Missgeburten, wo der 
gewölbte Theil der Sehedeiknochen mangelt, dünne , fast 
durchsichtig und mit den iinsseren häutigen ':fheilen des 
Schedels in ' Verbindung 1). In dem grossen Sichelfort­
satze flndet man nicht selten mehrere Löcher, auch fehlt 
er zuweilen ganz. Das Hirn fehlt bisweilen ganz, oder nur 
zum Theile, je nachdem die Sehedeiknochen bei Missgebur­
·ten ganz, oder nur zu~ Th~ile mangeln 2). Bei Missgebur­
ten mit zwei zusammengewachsenen Köpfen ist das Hirn 
sehr oft doppelt. Bei · einem Mangel des grossen Sichel­
fortsatzes waren auch die beiden Hemi.sphärien des grossen 
Hirnes ungetheilt 3). Die Gestalt und Lage des Hirnes wird 
zuweil~n durch den besonderen Bau des Schedels regel­
widrig ~). Der Hirnbalken fehlt bisweilen, oder liegt nicht 
gerade in der Mitte 5). Die gestreiften Körper und die Seh­
nervenhügel ~aren in einem Falle mit einander verschmol­
zen 6). Die vordere Commissur wurde doppelt oder s~hr 

'-) Akad. Mus. S. 22. H. 2. pp. 9. 
2) Akad. Mus. S. 22. K. 2. PP· 10. 
I) Bi a n c h i Storia del monstro di due corpi, 
4) Akad. Mus. S. 22. K. t. pp. a, b. 
5) B i an c h i a. a, 0. 
6) Bianchi a. a. 0. 
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breit beobachtet; auch mangelte sie ganz. Die Ilirnhöhleo 
sind zuweilen sehr klein. Die Zirbel und die Hirnklappe 
fehlen manchmal 1

), Das kleine Hirn wurde in einem Falle 
durch einen regelwidrig gebildeten, sehr breiten kleineo 
Sichelfortsatz eben so tief eingeschnitten und getheilt ge. 
funden, wie das grosse Hirn !1). Das Rückenmark ist eben: 
falls mehreren Bildungsfehlern unterworfen; so ·fehlt his­
weilen das obere Stück bei Missgeburten mit Sehedeiman­
gel SJ. In der Rückgrathsspalte fand -man in mehreren 
Fällen das Rückenmark bis zum Ende des Kreuzbeines 
herabreichend, auch der ganzen Länge nach getheilt, oder 
in seltenen Fällen mit einem Kanale versehen. 

Zweiter .tl.bscllnitt. 

Von den Nerven 2'nsbesondere. 

Die Nerve n werden nach ihren Centralenden in zwei 
Ilauptabtheilungen gebracht, nämlich : in Hirn- und Rücken­
marksnerven, und in Gangliennerven. 

Unter Hirnnerven bezeichnet man diejenigen , wel. 
ehe über dem grossen Hinterhauptsloche aus dem Hirne 
und dem verlängerten Marke hervorgehen, und durch die 
verschiedenen Löcher und Kanäle aus der Sehedeihöhle 
hervortreten. Zu den Rücken m a r k s nerven zählt man 
diejenigen Nerven, die unter dem grossen Hinterhaupts­
loche aus dem Rückenmarke entspringen, und durch die 
Zwi.'ichenwirbellöcher aus dem Rückenmarkskanale hervor­
kommen. Zu den Gang 1 i e n nerven endlich gehören 
alle Nerven, welche weder aus dem Hirne, noch aus dem 
Rückev.marke entstehen, sondern aus eigenthümlichen Ner­
venknoten hervorgehen, die nur an einigen Stellen durch 
Nervenfäden mit dem Hirne und Rückenmarke in Verbin­
dung stehen. 

i) G r c d in g sämmtl. Schriften. 
2) PI c n c u s de moush·is. Vcnct. t749. 
3) I' r o t: h a s k a anat. A1:ad. Fase. 111. 
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D i e N e r v e n d e s H i r n e s n n d R ü c k e n m a r­
k es bilden das Hirn- und Rückenmarkssystem (system. ce­
rebro spinale); sie sind symetriscb geordnet, und haben 
ihren gemeinschaftlichen Sammelpunkt in obigen Organen. 
Die Gangliennerven hingegen, welche mit ihren Kno­
ten das Gangliensystem (System. nerv. gangliosum) ans­
machen, sind nicht so symetrisch gebaut, als die Nerven 
des Hirnes und des Rückenmark es, und unterscheiden sich 
wesentlich von den letzteren dadurch, dass sie weicher 
sind , keine deutlichen Bündelformen haben, und kein deut­
Jiches Nevrilem besitzen; auch besitzen sie nicht, wie die 
Nerven des Hirnes und des ;Rückenmarkes, einen Central­
punkt, sondern sie sammeln sich in grössere und kleinere 
Knoten und Geflechte, die eben so zerstreut liegen, als die 
Organe, welche von ihnen mit Nerven versehen sind. 

Von den Hirnnerven (nervi encephaU) 1). 

Aus dem Hirne und dem verlängerten Marke treten auf 
jeder Seite zwölf Nerven hervor, welche von vorne nach 

t) Werke iiber die Hirnnerven. 
J. D. l.Uetzger primi paris nervorom historia. Argent. 1766. 
J. E. Neubauer de processunm cerebri ruammil. cum naribus con­

nexione in opp. anatom. collect. Franc. et Lips. 1786-
A. ·Sc a r p a de organo olfactus praecipuo 1leque nervis nnsalibus 

Libr. II. anatom. nnnot. Ticin. 1i80. 
Mur a y sciogrnphia nervorum capitis descriptio Sect. I. II. Up­

sal. 1793. 
Ha a s e de nervis narium interni1 Lips. 1791. 
S. Tb. S ö m m er in g .Abbildungen der Organe des Geruches, 

1801. I 
F. M a g e n d i e Le nerv. olfactis. est il l'ot·gane de l'urdorat. in 

Journal de pl1y1. i825. 
S. Tb. S ö m m er in g. T. N. Nocthig •Diss de decussat. nerv. op­

ticor. Mogunt. 1786. 
J. F. Ackermann de ncrv. opticorum inter se nexu. Blumen­

bachs med. ßibliotltek 3. Bd. 
P. ~ich a e I i s. Uebel' die Durchkreuzung der Sehnerven. Halle 

1790. 
J. G. '"' a I t er über die :t:insaugung und Durchkreuzung der 

Sehnerven. ßerlin 1791. 
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hinten gezählt, in folgender Ordnung erscheinen: 1 . der 
Geruchsnerve, 2, d&r Sehnerve, 8. der Augen bewegende 

Ca 1 rl an i opuscula anatom. oculi human. Patav. 1803. 

J. M ü 11 er zur vergleichenden Physiologie des Gesichtssinnes. 
Leipz. 1826. 

J. F. lU e c k e I dissertntio de quinto pare nervorum cerebri. 
Gött. 171J8. 

Ha a s c dissertntio da secondo ramo quinti paris nervorum cerel.Jri. 
Lips. 1793. 

Fitzen dissertatio de tertio ramo paris quinti nerv. cercb. 
Lips. 1811. 

Nie m e y er de origine pari!f qointi nerv. •:erebri monographia. 
Hallae tB12. 

A. C. Bock Beschreibung des fünften Nervenpaares und seiner 
Verllindung mit anderen Nerven. Meisscn :1St7. Dessen Nach­
trag zu der Besr.hreibung des fünften Hirnnervens: 

B o c h da I e k über die Nerven des Ober- und Unterkiefers:. O~st. 
medizinische Jahrbücher XIX. Bandes 2. St. 1836. 

A. Re tz i u s über den Ursprung des fünften und siebenten Ner ­
venpaares in Müllers Archiv 1836. pag. XVIII. 

J. F . M e c k e I von den Spannadern des Gesichtes. Berlin t 755· 
J. F. Lobstein Diss. de ncrvo spinali ad par vagum accesiorio. 

Argent t760. 
H, A. W r i s b er g de nervis arterias venasque comitantibus - do 

nervis phnryngis in Coment. anatom. Gött. 1786. 
C, S. Anders c h Tractatio Anatomien - Physiologica de Nervis 

hum, corp. aliquibus, P. I. II. Regiomonti 1797.- Fragmen­
tum descriptionis nervorum cardiacorum ed. S. Th. Sömmo · 
ring 1791. 

A. S c a r p a Coment. de nervo spinali ad octa-vum cerebri ar.ces · 
sorio c, tab. in Act. ac. med. chir. Vindob. Tom I. 17BS. Ta­
bulae uevrologicae ad illustrandam historiam anat. cardiacor. 
ncrvor. noni nervor. cerebri, glossopharyngei et pharyngei in 
octavo cerebri Ticin. 1791. 

Ehrenritte r über das Ganglion im Nerv. vagos und glosso­
pharin. in der Salzburger med. chir. Zeitung 1790, B. JV. 

L. Ja c ob so n in NO\', act. societ. reg. Hafnien11is. Vol. I. 18.18, 
H. F. J{ i I i an anat. Untersuchungen über das neunte Hirnner­

venpaar. Pesth 1822. 
L. H i r z e I Diss, sistcn9 nexus n. sympathetici c. nervis cerebra­

libus. Heidelb. t824-. 
F, G. T h e i I i Diss. dc mnsculis nervisque Jaryogi•. Jen. 1625. 
L. VV. Th. Bis c h o Cf Cummcnt. de nct·Yi acccs,orii \l ilisii . 

DarmsL lf!S2. 
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Nerve, 4. der Rollnerve, 5. der dreigelheilte Nerve, 6. der 
abziehende Nerve, 7. der Gesichtsverbindungsnerve, 8. der 
Gehörnerve 1 9. der Zungenschi undkopfnerve, 10. der Lun­
genm,agennerve, 11. der Beinerve, und 12. der Zungen­
tleischnerve. 

Die Hirnnerven lassen sich in physiologischer Hinsicht 
nach ihren Verrichtungen in drei Klassen theilen, nämlich: 
in Empfindungsnerven, Bewegungsnerven und in Empfin­
dungs- und Bewegungsnerven. Zur ersten J(lasse gehören : 
der Geruchs-, Seh- und Gehörnerve, zuT zweiten Klasse: 
der augenbewegende, der Rollnerve, der abziehende, der 
Antlitznerve, der Beinerve und der Zungenfleischnerve ; zur 
dritten Klasse dreigetheilte, uzld der Lungenmagennervo . 

. I. Das erste Paar, d e r Ger u c h s n er v e (nervus ol­
factorius) 1) wurde bis auf Willis als ein Theil des Hirnes 
angesehen. Er nimmt seinen Ursprung mit drei Wurzeln 
aus der vorderen grauen Siebplatte des Hirns; die äusse­
re' welche die längste und dünnste ist und aus :Mark he­
steht, kommt aus der Sylvischen Grube, und liiuft bogen­
förmig von aussen nach innen; die innere ist gleichfalls 
markig, aller kürzer, und die mittlere, welche die kür.., 
zeste ist, liegt vor den beiden vorigen Wurzeln, und 
nimmt ihren Ursprung aus dem g·estreiften Körper. Durch 
das Zusammentreten dieser drei Wurzeln wird der Ge­
ruchsnerve gebildet, welcher sehr weich ist, eine prisma­
tische Gestalt hat, und von der Gefässhaut des Hirnes 
eingehüllt, in einer eigenen Längenfurche liegt, die sich 

J. M ü li e r ganglion jugul. n. glossopllaryogei, in ~Iod. Ver, 
Zeit. 1833. - Archiv 1836. 

F. Ar n o l d über den Ohrknoten, Heidelberg i328. 
- - lconea nervor.um capiLi11 Heidelberg 1838. 
H y r t l, Berichtigungen über du Cyliarsystem des menschlichen 

Auges in den med. Jahrbüchern des k. k. österr. Staato~. 

19, Band. pag. 6, 
J. G. F. B o eh m er Diss. de nono pare nerv. cerecri, Gött. 1777. 
A. F. J. Maycr über Gehir-n, Rückenmark und Nerven in Nüv. 

act. ac. Leop. N. C. Vol. XVI. P. I. t834. 
C. E. Bach Annot. anat. dc nervis hypogloss. et laryngis. Tu­

ric. 1835. 
1.) Der Gcrud1sncrve ist im Foetus bis zum sechsten l\looat -bohl. 
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an der Grundfläche der vorderen Lappen des grossen llir­
nes befindet. An der Siehplatte des Siebbeins schwillt er 
in ein plattes, länglich rundes Ganglion oder den Riech­
kolben (Bulbus cinereus s. olfactorius) an, aus welchen 
zwei Reihen von Nervenfäden hervortreten, die härter sind 
als der Nervenstamm selbst, und bei dem Durchtritte durch 
die Löcher der Siebplatte von der festen Hirnhaut beiT)ei-

~ 

tet werden. Die inneren Fäden, deren 9 bis 12 sind, ver-
sehen die Schleimhaut der Nasenhöhlenscheidewand ; die 
äusseren , welche sich auf I 2 bis 16 belaufen, breiten sich 
geflechtartig sowohl in der oberen als mittleren Nasen­
muskel aus, und stehen mit den hinteren Nasennerven in 
Verbindung 1). 

2. Das zweite Paar, der Sehnerve (nervus opticns) 11) 

ist nach der ältesten Zählung der erste Hirnnerve. Jg ent­
springt aus dem Sehhügel, dem knieförmigen Körper und 
aus der vierfachen Erhabenheit, läuft zuerst als Sehstrei­
fen breit um den HirnsclJenkel, lenkt sich dann nach vorne 
und innen zum Türkensattel, und tritt vor dem Trich­
ter mit dem der entgegengesetzten Seite zÜsam,!!len, wo 
sielt die Fasern theilweise dur-chkreuzen und vermischen. 
VOil di~ser Stelle geht der Nerve, rund werdend, nacb 
vorne und aussen gegen das Sehloch, und tritt durch das­
selbe aus dem Schedel in die Augenhöhle. Von dem 

t) Die Geruchsnerven fehlen zuweilen bei Missgeburten, wo die 
Nasenhöhle gänzlich mangelt, oder nur sehr unvollkommen 
ausgebildet ist. In einem Falle fand ich bei einem :Manne, 
dass der Geruchsner'fe bei vollkommen aus~ebildeter Nase 
mangelte. 
Akad. Mus. S. 22, I<, 7. pp. 10. 

Die Geruchsncnen verhalten sich bei den Affen und den See­
bunden, wie bei den Menschen, bei den übrigen Säugetbie­
ren hingegen bilden sie graue Erhabenheiten, welche hohle 
Fortsätze der vorderen Hirnlappen des grossen Hi.·ncs sind, 
und mit den Seitenhirnhöhlen in Verbindung atehen. Eine 
ähnliche Bildung dieser NeTVen findet man auch bei den Vö· 
geln und Reptilien. Bei den Fischen 11ind sie sehr 11·eich, 
lang und dünn, und schwellen bei einigen Fischen in rund­
liche Knoten an. 

2) Akad, Mus. S. 79. Cass. 15, 191 20. 
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Türkensattel bis zum Sehloche wird er von der Spinnen­
webehaut und Gefässhaut des Hirnes umgeben, und im 
Durchtritte durch' das Sehloch, wo er die Art. ophtalmica 
nach innen neben sich hat, erhält er von der festen Hirn­
haut eine Scheide. Gleich beim Eintritte in die Augen­
höhle wird er von den Augenmuskeln umgeben, und von 
der Schlag- und Blutader der Netzhaut durchbohrt; nun 
kommt er, zwischen den. vier geraden Augenmuskeln ein­
geschlossen, zum Augapfel, und tritt nach innen neben det· 
Sehachse in den Augapfel ein. An dieser Stelle tritt die 
feste Hirnhaut mit der weissen Augenhaut in Verbinduug, 
und der Nerve selbst geht, in mehrere Markfasern g·e­
theilt, durch das Sieb eben, und bildet die Netzhaut 1 J, wel­
che beim Auge näher beschrieben wird. 

8. Das dritte Paar, der Au g e n b e wegen d e N er v e 
(nervus oculomotorius) 11) ist nach der Zählung der Alten, 
der zweite Hirnnerve. Er nimmt seinen ~rsprung von 
dem inneren Theile der Längenfasern des Hirnschenkels, 
\VO er aus mehreren Fäden besteht, die bis zum Grunde 
der dritten Hirnhöhle und dem 1\quaeductus Sylvii reichen. 
Er tritt von der Spinnenwebe- und Gefiisshaut umgeben, 
zwischen der Hirnlein- und der tiefen Hirnschlagader nach 
vorne gegen den Türkensattel, durchbohrt hier am hinte­
ren geneig~en Fortsatze die feste Hirnhaut, und läuft über 
den ZellMutbehälter und neben def inneren Drosselschlag­
ader, w~ er zuweilen durch einem Faden mit dem Plexus 
caroticus in Verhindung steht, durch die obere Augenhöh­
lenspalte in die Augenhöhle, hierbeugt er sich über den 
Seh- ,und Nasennerven, und theilt sich in zwei Aeste. 

a) Der obere Ast (ramus superior) ist der kleinere; 
er geht i.iber den Sehnerven, und verbreitet sich in den 
Aufheber des oberen Augenliedes, und den oberen geraden 
Augenmuskel. Er steht durch einen Faden mit der langen 

i) Bei vielen Fischen, besonders bei den J{norpelfisr.hcn, dureh­
kreuzen sich die Nervenfäden des Schnervens, ohne sich zu 
vermischen. 

2) Aknd. Mns. S. 79. Cuss . t9, 20. 
Akod. Mus. S. SO. Cuss. 7. 
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Wurzel des Augenknotens, oder mit den Nasenaste in Ver­
bindung. 

b) Der u~tere stärkere dickere Ast (ramus inferior) 
tritt. unter dem Sehnerven nach aussen und abwärts, und 
theilt sich in drei Zweige: der erste verliert sich in dem 
inneren, der zweite in dem unteren geraden, und der 
dritte in dem unteren schiefen Augenmuskel. Aus dem 
letzten Zweige kommt gewöhnlich ein kurzer Nervenfaclen, 
der die eine Wurzel für den Augenknoten bildet. 

/ Das vierte Paar, d er R o II m u s k e l n e r v e oder 
der o b e r e A u g e n rn u s k e I n er v e CN ervns trochlearis, 
s. oculomnscularis, s. patheticns) 1) wurde bis zu Ach i 1-
1 in als ein Theil des fünften Hirnnervens betraclttet. Er 
entspringt als der dünnste Hirnnerve mit einigen feinen 
Fäden unter den Vierhügeln aus der. Hirnklappe und aus 
dem crus ad corpora c1uadrigemina, läuft von da etwas 
geschlängelt über den _1-Iirnschenkel zu den Vierhügeln in 
den Sehedeigrund herab, liegt hier, umgeben von der 
Spinnenwebehaut und der Gefässhaut, neben dem Hirnkno­
ten und dem fünften Hirnnerven, und durchbohrt die feste 
Hirnhaut über dem Pyramidentheile des Schläfenbeines, 
zi.lr Seite des Türkensattels, wo er neben dem Zellblut­
behälter unter dem Augen bewegenden Nerven und iiber 
dem ersten Aste des fünften Hirnnervens, welcher einen 
Faden von ihm erhält, zu !legen kommt. Nun tritt er 
durch die obere Augenltöhlenspalte in die Augenhöhle, 
steigt hier über den Augen bewegenden Nerven schräg 
nach innen und aufwärts, und endiget sich in dem oberen 
schiefen Augenmuskel. Zuweiien steht der Nerv. troch­
Iearis mit dem Unterrollnerven, durch ein kleines Nerven­
fädchen in Verbindung. 

Das fünfte Paar, der dreigetheilte Nerve (nervas 
trigeminus, s. divisus nach W ins I o w; sympathicus me­
dius nach W r i s b er g) 11), der dritte Hirnnerve nach der 
Zählung der Alten, entspringt aus dem hinteren und Seiten-

i) Akad. Mus. S:. 79. Cass. 19, 20, 34. 

2) Ahd. l\lus. S. 'i9. Cass . 35. 
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thcile des Markknotens 1) mit zwei Portionen, · einer hin­
teren grösseren und einer vorderen kleineren; hebt man 
aber die Querfasern des Ma.-kknotens auf, so kanrl man 
die hintere grössere \Vurzel bis in die Gegend der·Durch­
kreuznug der Markbündel des Uückenmarkes, und die vor­
dere kleinere Wurzel bis zum Boden der vierten Hirnhöhle 
verfolgen. Die beiden Portionen treten nun hervor, untl 
zwar die vordere kleinere etwas unter der hinteren grös­
seren, umgeben von der Spinnenwebehaut ur., l der Geläss­
]Jaut des Hirnes, zum PJramidentheile des Schlafueines. 
Der gebildete Nerve tritt hier durch eine Oeffnung der fe­
sten Hirnhaut, wo sich dies&lbe von der Spitze des Fel­
sentlieiles gegen den Türkensattel ausspannt. Nach seinem 
Durchgange durch diese Oelfnung liegt er neben dem Zell­
Llutbehälter auf der vorderen Fläs_!l~_des Felsenbeines, be­
deckt und verbundin mit d; r festen Hirnhaut, und schwillt 
in den halbmondförmigen Nervenknoten des Gasse r (gan­
g·lion semilunare Gasserii) an, zu dessen Bildung die kleine 
Portion keinen Anlheil ha-t-; sondern in einer Furche hin­
ter und unter demselben )Jinwegläuft, und in den dritten 
Ast übergeht. In diesem Nervenknoten, z.u '\~iiem auch 
~ge Fii.ren- vom Plexus caroticus kommen, sind die Ner­
venfäden vielfach verflochten , und die kleinen Zwischen­
räume mit einer weichen, bräunlichtgelben Masse ange­
füllt. Aus dem ge\völbten Rande desselben kommen drei 
Aeste hervor, wovon die zwei ersten von der hinteren 
gTösseren, der dritte Ast aber, von der vorderen kleine­
ren Portion gebildet werden. 

' I. Der erste o der Augen a s t (1·amus primus, s. 
opl1thalmicus 2) kommt oben und vorne aus dem Gasse r­
schen Knoten hervor, er läuft in einer eigenen Scheide der 
festen Hirnhaut an der Seite des Türkensattels neben dem 
ZeJlblutbehiilter, unter dem dritten und vierten und vor 
dem sechsten Hirnnerven du1:ch die obere Augenhöhlen­
spalte in die Augenhöhle, und spaltet sich schon im Durch-

i) Akad. Mus. S. 79. Cass. 19, 20, 21, 22. 

2) Akad. Mus. S. 75. Cnss. 2. S. 79. Cass. ~. S. 80. Cass. 7. 
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gange oder auch etwas früher in drei Aeste, den Stirnast 
'J'hränendrüsenast und Nasenast.- -· ' 

1. Der Stirnast (ramus frontr.lis) I) läuft in der 
Augenhöhle unter der Beinhaut und über dem Auflieb-er des 
oberen Augenliedes von rück- nach vor- und etwas ein­
wärts. In der Mitte der AugenhÖhle theilt er sich in zwei 
Aeste, in den Oberrollast und Oberaugenhöhlenast. 

a) Der Oberrol~st (Nerv. supratrochlearis) läuft nach 
vorne und innen zur Rolle und theilt sich J1ier in z\vei 
z~eige. Der eine Zweig, als der eigentlich~ Rollast, steigt 
vor der . Rolle herab, und verbindet sich mit dem Unterroll­
nerven; der andere Zweig verbreitet sich als Stirnnerve ...... 
ramus frontalis) am inneren Augenwinkel in dem Ring­

muskel der Augenlieder, Augenbraunrunzler, und mit der 
Art. frontalis in dem Stirnmuskel und der Haut der Stirne. 
Nicht selten schickt er einen Nervenfaden durch ein klei­
nes Loch in die Stirnschleimhöhle. 

b) Der Oberaugenhöhlenast (ramns supraorbitalis) _geht 
durch das obere Augenhöhlenloch zur Stirne, und verbrP.i­
tet sich in die Haut der Stirne und des obere; Augenliedes, 
in den Stirnmuskel, ltingmuskel der Augenlieder und Au­
genbraunrunzler. Ein Ast läuft quer nach aussen, und ver­
bindet sich mit dem Gesichtsverbindungsnerven. 

2. D e r T h r ä n end r ü s e n a s t (ram. lacrymalis) g) 

tritt -unter einem spitzen Winkel aus seinem Hauptstamme 
hervor, läuft mit der Thränendrüsenschlagader an derlius­
seren Wand d~r Augenhöhle nach vorne zur Thränendrü­
se, und spaltet sich innerhalb derselben in "zwei Z'}'eige, 
der eine zerästeil sich in dem oberen Theile der Thränen­
driise, tritt durch ein Loch im Wangenbeine in das Ge­
sicht, und verbindet sich mit dem Gesich{!lnerven. Der 
andere verbreitet sich in dem unteren Theile der Thrä­
nendriise, und endiget sich am inneren Augenwinkel in 
dem Aulheber des oberen Augenliedes, dem Ringmuskel 
der Augenlieder, und in der :Hindehaut des Auges. Bevor 
der Thränendrüsenast in die Drüse eintritt, empfangt er 

.i) Akad. Mus. S. 79. Cass. 35, 86, 
2) Akad. l\lus. S, 79. CRn• 35. 

Römer' Anatomie, II. ß, ll 
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ein Zweigehen von Ciliarknoten, und gibt einen Verbin­
dungszweig· flir den Wangenhautnerven, und zuweilen einen 
äu;:;seren langen Cili.arnerven ab. 

3. D er N a s e n a s t o d e r Na s e n a u g· e n a s t (ramus 
nasalis s. naso- ciliaris) 1

) Hegt zuerst zwischen dem ä1ts-, 
seren geraden Augenmuskel und dem Sehnerven, dann tm-
ter dem oberen geraden Augenmuskel über dem Sehner­
ven, durchkreuzt sich J.tier mit dem dritten und sechsten 
Hirnnerven, umschlingt die Augenhöhlenschlagader, und beugt 
sich daun ' gegen die innere Wand der Augenhöhle nach 
vorne. In diesem Laufe gibt er folgende Zweige al>: 

a) Die lange Wurzel des Ciliarknotens (radix longa 
ganglii ciliaris), welche sich mit einem kleinen Nervenfaden 
von Plexu's caroticus in Verbindung setzt, und sich an der 
äusseren Seite des Sehnervens mit der kurzen dicken 
'V urzel des dritten Hirnnervens zur Bildung des Augen­
knotens vereini.gt. 

b) Ein bis zwei Ci!iarnerven (Nerv. ciliares) wel­
che an der inneren Seite des Sehnervens zur weissen Au­
genhaut laufen, diese durchbohren, und zur Regenbogen­
]Jaut ihren Lauf nehmen. 

c) Der Riechbeinast (ramus ethmoidalis) !1) geht mit det: 
gleichnamigen Schlagader ~urch das innere Augenhöhlenloch 
in die Sehedeihöhle, und senket sich hier durch ein Loch 
der Siebplatte des Siel>beines, bekleidet von der festen 
Hirnhaut, in die Nasenhöhle, breitet sich in der· Scheide­
wand der Nasenhöhle aus, sendet einen Faden in die 
Stirnhöhle, tritt- dami- durch ein Loch im Nasenbeine aus 
der Nasenhöl1le zum Rücken der Nase, und verbindet sich 
hier mit einem Zweig·e des Unteraugenhöhlennervens und 
Gesichtsnervens 3) • 

.. d) der Unterrollast (ramus infratrochlearis) geht in ße­
gleitung der A1·t. ophthalmica unter dem oberen schiefen 
Augenmuskel nach vorne, und spaltet sich unter der Rolle 
in zwei Zweige. Der obere Zweig verbindet sich mit dem 

i) Akad. Mus, S. 79. Cass. !H, 35. 
2) Akad. Mus. S. 79, 80. Cass. 21, 35, 9. 
3) Zuweilen ist noch ein zweites Loch da, dann sendet er 1lurr.h 

dasselbe ebenfalls einen Jdeinen Zweig. 
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oberen Rollnerven; aus dieser Verbindung treten mehrere 
F~äden zur Thränenkarunkel, ·zur Diodehaut des Auges, zum 
Thränensacke und zum Uingmuskel der Augenlieder. Der 
untere Zweig endiget s-ich in dem unteren Augenliede, in 
dem Thränensacke und der Thränenkarunkel. 

Der Unterrollast erhält zuweilen einen Verbindungs­
zweig vom Stirnnerven • 

. Der Augenknoten, ßlendungsknoten, (Ganglion ophthal­
micum s. ciliare) welcher durch die kurze Wurzel des 
dritten Hir·nnervens, der langen Wurzel des Nasenastes, und 
einer dritten Wurzel, welche vom Plexus caroticus körnmr., 
gebildet wird, liegt als ein kleiner, viereckiger grauröthli­
cher Nervenknott>n, im hinteren Theile der Augenhöhle 
nach aussen neben dem Sehnerven, mit welchem er durch 
Zellgewebe in Verbindung steht. Aus dem oberen und 
vorderen Theile dieses Knotens kommen zwölf bis sech­
zehn Nervenfäden (nervi ciliares) hervor, die sich in zwei 
Biindel theilen, und im Fett und Zellgewebe eingehüllt, 
längs dem Sehnerven zur festen Augenhaut laufen, diese 
hinten durchbohren , und zur Regenbogenhaut gelangen, 
wo sie sich ausbreiten 1). 

II. Der zweite Ast des dreigetheilten Ner­
vens, oder der Oberkiefernerve (ram. secundus, 
s. maxillaris superior) 11) tritt unter dem ersten Aste durch 
das runde Loch aus der Sehedeihöhle in die I<eilbein-Ober­
kieferspalte, wo er von vielem Fette, von der inneren 
Kieferschlagader und der Gesichtsaugenhöhrenblntader nm­
geben ist. Von da beugt er sich gegen die untere Augen. 
höhlenspalte, und gibt den Wangenlüiutnerven, den }(eil­
gaumennerven, den hinteren oberen Zalinnerven und Jen 
unteren Augenhöhlennerven ab. 

I) Der \Vangenhau tnerve (ram. subcntaneus 
malae) 3) entspringt vom oberen Rande des zweiten Haupt­
astes als ein dünner Z·weig·. Er tritt durch die untere 
Augenhöhlenspalte in die Augenhöhle, läuft an der äusse-

1) Ein Zweigehen vom Nen. noso-ciliaris l"erhindet sich mit einem · 
Zweigehen, welches aus dem Augenknoten kommt. 

2) Akad. lUus. S. 79. Cass. 35. 
3) Akad. :Mus. S. 79. Cass. 35, 

ll ,.. 
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ren Wand derselben nach vorn, und theilt sich unter der 
Thränendrüse in einen oberen und unteren Zweig. Der 
obere Zweig geht zur Thränendrirse, und verbindet sich 
hier mit einem Zweige des Nervus lacrymalis. Zuweilen 
kommt ein kleines Zweigehen von ihm durch ein kleines 
Loch des Wangenbeines in die Schläfengrube, welches da 
emporsteigt, und sieb mit dem Nerv. facialis in Verbindung 
setzt. Der untere Zweig tritt durch den Wangenkanal zum 
Gesicht, verbreitet sich hier in der Haut der Wange und 
des unteren Augenliedes, und verbindet sich mit dem Ge­
sichts- und Unteraugenhöhlennerven. 

2. Der Keilgaumennerve (ram. sphoenopalati­
nus) 1) tritt als ein kurzer dicker Ast senkrecht in die 
Flügelgaumengrube herab, und schwillt so dann in den Keil­
ganmenknoten (Ganglion sphoenopalatinum s. ~ieckelii) an, 
der eine unregelmässige viereckige Gestalt besitzt, und 
zwischen seinen Nervenfaden eine rötblich pulpöse :Masse 
enthält. Aus diesem 1\noten kommen folgende Nerven 
hervor: 

a) Die oberen hinteren Nasennerven, (nervi nasales 
posteriores superiores) deren drei bis vier sind , kommen 
ans der inneren Seite des Knotens hervor, ~ehen durch 
rlas Keilgaumenloch in die Nasenhöhle, verbreiten sich hier 
in der Schleimhaut der oheren und mittleren Naßenmuschel 
und der Nasenscheidewand, und verbinden sich mit der 
äusseren Reihe der Nervenfäden des Geruchsnervens. 

b) Der Scarpaische Nasengaumennerve (nervus nasopa­
latinus Scarpae) nimmt den gleichen Ursprung wie die vor­
hergehenden, und läuft zwischen der Deinhaut und Schleim­
lmut der Nasenhöhlenscheidewand von oben und hinten nach 
vorne und unten zum vorderen Gaumenloche, schwillt hier 
zuweilen in ein kleines Knötchen an, und endiget sich im 
Zahnfleische der oberen Schneidezähne. 

c) Die Schlundkopfäste, (rami pharyngei, s. nasales 
posteriores :Mepkelii) deren zwei bis drei sind, kommen 
aus dem hinteren Theile des Knotens, und begeben sich 
zur Schleimhaut des Rache~s des oberen Theiles des 

!) Akad. Mus. S. 'i9. Cass. 35. ) 



V ou den Hirnnel'Veu. 165 
Sehlundkopfes, zur Ohrtrompete und Keilbeinszellen, und zer­
ästeln sich da. 

d) Der oberflächige Felsenast (Nervus petrosus super­
ficialis major s. nervus Vidianus superficialis) tritt in den 
Vidianischen Kanal ein, verläuft in denselben von vorne 
nach hinten, und steht hier durch Zellgewebe mit dem tie­
fen Felsenaste, welcher früher der tiefe Ast des Vidia­
nischen Nervens genannt wurde, in Verbindung. Beim 
Austritte aus dem Kanale, läuft der oberflächliche Felsen­
ast durch die kno~p!lige Substanz, welche den Raum zwi­
schen dem Keilbeine und der Spitze des Felsenbeines aus­
fiillt, in die Schedr,lhöhle, tritt an der vorderen Fläche 
des Felsenbeines an der inneren Seite des Ganglion Gas­
seri vorbei, durch ein kleines Loch in den Fallopischen 
Kanal, Jmd senkt sich in das Knieganglion des siebeutelt 
llirnnervens ein 1) • 

. e) Der Ganmennerve, Flügelgaumennerve 
(ram. palatinus, s. pterygo palati:ws) !l) geht, als die Fort­
setzung des Keilgaumennervens, aus dem unteren Theile 
des Ganglion sphoenopalatinum l1ervor, und gibt, bevor er 
in den Flügelkanal eintritt, die hinteren unteren Nasen­
nerven (rami nasales posteriores inferiores) ab, die sich 
in der Schleimhaut der . unteren Nasenmuschel ausbreiten. 
Ein Zweigehen derselben \{ommt durch die innere Wand 
des Oberkieferknochens zum Ganglion supramaxillare. Nun 
tritt der Nerve in den Kanal ein, und spaltet sich in drei 
Aeste, die durch die hinteren Gaumenlöcher zum Gaumen 
hervorkommen, und sich in der Schleimhaut des harten 

:1.) In einem Falle fand ich einen Nervenfaden, welcher aus dem 
H.eilgar. tcnknotcn seinen Ursprung nahm, dann dnrch ein klei­
nes Hnochenkaniilchen in die Augenhöhle drang, und sich zu­
letzt mit der kurzen \Vurztll des Augenknotens in Verbinduog 
setzte. Diese Verbindung wurde auch von Tiedemann und Arnold 
beobachtet wird aber in der neuasten Zeit als solche von Hytl ' . nid1t angenommen, indem dieser Verbindungsfaden, nach seiD~n 
mikroskopis •. hen Untersuchungen, kein nervöses Element Ul 

sich enthalten soll, t'\. a. 0. 
Akad. l\lus. S. 21. IL 12. PP· 1. 

2) Aka1l, ~lu9. S. 79. Cass. 35. 
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Gaumens , in dem Zahnfleische der Backenzähne , in der 
Mandel und dem weichen Gaumen verbreiten. 

Der Keilgaumenknoten nimmt nach Abgabe der be­
schriebenen Zweige noch den tiefen Fe,lsenast auf. 

3. Der hintere obere Zahnnerve (ram. denta­
lis , s. alveolaris posterior superior) 1) geht am hinteren 
Theile des Oberkiefers vor dem äusseren F!ügelmuskel, 
aus dem zweiten Hauptaste _hervor, nimmt zwei bis drei 
Fäden, welche die hintere obere Zahnhöhlenschlagader um­
fassen, auf, steigt dann an der Rauhigkeit des Oberkiefer­
beines mit der gleichnamigen Schlagader herab, und theilt 
sich in einen hinteren und vorderen Zweig. Der hintere Zweig 
ist bestimmt, den äusseren Fliigelmuskel, das Zahnfleisch, 
den hintersten Mahlzahn, nud den hinteren Theil des Ba­
ckeumuskels mit Nerven zu versehen. Der vordere grös­
sere Zweig gibt zuerst einen kleinen Nerven ab, der durch 
ein eigenes Loch in die Kieferhöhle gelangt, und sich hier 
mit einem Zweigehen des Unteraugenhöhlennervens in Ver­
/Jindnng setzt; dann tritt er, in meh1·ere Zweige getheilt, 
durch kleine Löcher über der rauhen Erhabenheit des Ober­
kiefers in ·die Knochensubstanz ein, uncl verbreitet sich in 
den Wurzeln der hinteren Ba~kenzähne nncl im Zahnflei­
sche, und fliesst mit dem plexus dentalis superior zu­
sammen. 

4. Der Unterauge u h ö h I e n nerve (ram. infraor­
hitaÜs) '1) ist die Fortsetzung· des Hauptastes, er tritt an 
der unteren Augenhöhlenspalte mit der gleichnamigen Schlag­
ader in den Unteraugenhöhlenkanal ein, in demselben gibt 
er nahe am Ausgange den v o r d er e n Z a h n n er v e n 
(ram. alveolaris anterior) ab; dieser senkt sich zwischen 
den Knochenplatten des Oberkiefet•s herab , und versorgt 
die Schneidezähne und den Eckzahn mit Nerven, auch sen­
det er in die Highmorshöhle einen Nerven, welcher sich mit 
dem Zweige aus dem hinteren Zahnnerven verbindet. Das 
En-de des Unteraugenhöhlennervens tritt nun, in zwei Aeste 
gespalten, durch das untere Augenhöhlenloch ans dem Ka-

i) Akad. l\f11s. S. 79. CasP. 35. 
2) Akad. Mus. S. 79. Cass. 35. 
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nale, be~eckt von d~m eigenem Aufheber der Oberlippe, 
zum Gestchte. Der mnere Ast versorgt die innere Seite 
des unteren Augenliedes, die Nase und tlie Oberlippe. Der 
äussere Ast gibt Zweige an die äussere Seite des unteren 
Augenliedes und der 0 berlippe, und verbindet sich mit 
dem Gesichtsnerven und \V an genhau tnerven. 

Das obere Zahngeflecht Cplexus dentalis superior) 
entsteht aus Nervenfäden, welche aus dem Gaumennerven, 
l1interen ober~n Zahnnerven und Unteraugenhöhlennerven 
kommen. Die Fäden dieses Geflechtes verhinden sich netz­
förmig, und bilden nach ßochdalek ein über dem Eckzahn 
liegendes linsenförmiges Ganglion (Ganglion supramaxilla­
re), aus dem sich und aus dem Geflechte vie]e · Fäden ent­
wickeln, die sich theils im Zahnfleische, theils in den Zahn­
wurzeln der Zähne des Oberkiefers verbreiten. 

III. Der dritte Ast des drei g e t heilten Ne r­
v e n s , o der d er Unter k i e fern er v e (ram. tertius, s. 
maxillaris inferior) 1) wird von der kreinen Portion gebil­
det; er liegt als der grösste Ast unter und l1inter dem 
zweiten, und tritt aus der Sehedeihöhle durch das eiför­
mige Loch, wo er &ich hinter dem änsseren Flügelmuskel 
strahlenförmig in den tiefen Schläfennerven, den Kiefer­
muskelnerven, Backennerven, den inneren und äusseren 
Flüg·elnerven, den oberflächigen Schläfennerven, den Zun­
g·ennerven und den Unterkiefernerven thei\t 2). 

I. D i e t i e f e n S c h I ä f e n n er v e n (ra~i temporales 
profundif 3);-deren zwei sind, ein äusserer oder hinterer 
und ein innerer oder vorderer, verbreiten sich, indem sie 
zwischen der Deinhaut und dem Schläfenmuskel zur 

i) Akad. 1\Ius. S. 79. Cass. 35, 39. 
2) Zuweilen spaltet sich der dritte Ast des fünften Hirnnervens 

gleich in einen oberen kl~ineren und unteren grösseren Ast· 
Aus dem ersteren, welcher auch nerv. l{rotaphitico- bnccinato­
rins ~enaont wird, kommt der nerv. massetericus, die tempo­
rales prorundi un1l der nerv. buccinatorins hervor. Aus dem 
letzteren hingegen entspringen der nerv. anricularis s. tem­
poralis superficialis, nerv. linguali~ und nerv. alveQiaris 

inferior. 
3) Akad. :Uns. S. 79. Cass 39. 
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S~hläfe laufen, an dem vorderen und hinteren Theil die­
ses Muskels. 

~.Der Kiefermuskelnerve (ram. massetericus)l) 
beugt sich zwischen dem äusseren Flügelmuskel und dem 
Schläfenmuskel über den halbmondförmigen Ausschnitt des 
Un!erkiefers zum Kaumuskel, und endiget sich da. 

3. Der Backennerve (ram. buccinatorius) !!) geht 
zwischen dem äusseren Flügelmuskel und dem Schläfen­
muskel vorwärts zur äusseren Fläche des ßackenmuskels, 
gibt diesem einige Zweige, vereiniget sich mit dem Ge­
sichtsnerven, und endiget sich in den 1\Iuskeln am Mund­
winkel. 

4. Der innere und äussere Flügelnerve (ram. 
pterygoideus internus et externus) 3 ); beide treten zu ih­
ren Muskeln, und ver~steln sich da. 

5. Der oberflächig·e ScHläfennerve (ram. au­
ricularis, s. temporalis superficialis) 4) läuft zwischen dem 
äusseren Gehörgange und dem Gelenkfortsatze des Unter­
kiefers l1inter der Schläfenschlagadei', von der Ohrspeichel­
drüse bedeckt, vorwärts, lenkt sich dann gegen das Ohr, 
und steigt über dem Jochbogen zur Schläfe hinauf. Wäh­
rend dieses Verlaufe~ spaltet e-r sich in fünf Zweig·e: der 
erste vereiniget sich mit dem Gesichtsnerven, zwei andere 
laufen zur I-laut des äusseren Gehörg·anges und zur Trom­
melhaut, ein vierter umschlingt die innere J(ieferschls.g-­
ader, und der fünfte tritt hinter der Schläfenschlagader 
zur Schläfe, und verbindet sich theils mit dem Gesichts-, 
theils mit dem I-Iinterhauptsnerven. 

6. Der Zungennerve (ram. Iingualis) 5) nimmt sei­
nen Verlauf hinter dem inneren Flügelmuskel und der inne­
ren Kieferschlagader schief nach unten und vorne herab. 
Er gibt zuerst· zwei bis drei Nerven zum oberen Theile 
des Schlundkopfes , zur Mandel, und zum inneren Flügel.,. 

i) Akad. Mus. S. 79. Cass. 39. 
2) Akad. Mus. S. 79. Cass. 39. 
3) Akad. Mus, S. 79. Cass. ~9. 
11) Akad . .!Uuu. S. 79. Cass. 39. 

Akad . .lUus. S. 79. Cass. 59. 
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muskel, wo er auch i:lie Paukenseite (cho1·da tympani) 
aufnimmt. Nun senkt sieb der Nerve zum Winkel des Un­
terkiefers herab, und läuft über der Unterkiefe1·drüse zwi-' 
sehen .dem Zungenbeinzungenmuskel und Kinnzungenmus­
kel neben der Vaterzungendrüse und dem Wh a r t o n'­
sehen Speichelgange zur Zunge. Ueber der Unterkiefer­
drüse g·ehen einige Fäden aus dem Nerven hervor, die sich 
in dem J( i e f er k n o t e n (ganglion maxillare Meckelii) •) 
"ereinigen, aus welchem vier bis fünf Aestchen entstehen, 
die sich in der Drüse verbreiten. Da, wo dieser Nerve 
zwischen dem Zungenbeinzungenmuskel und Kinnzungen­
muskel zur Zunge kommt, gibt er diesen Muskeln, der 
Unterzungendrüse und der Mundhaut Zweige. Nun tritt 
der Stamm zwischen dem Griffelzungenbeinmuskel und dem 
Kinnzungenmuskel in die Zunge ein, und spaltet sich in 
sechs Zweig·e, die strahlenförmig in die Substanz dersel­
ben eindringen, sich mit dem Zungenfleichnerven verbin­
den, und auf der Oberfläclie der Zunge in Nervenwärz­
chen endigen. 

7. Der U n t er kieferne I' v e (ram. maxillaris, s. al­
veolaris inferior) 2) läuft als der stär·kste Ast zwischen dem 
inneren und äusseren Fliigel:nuskel und hinter der inneren 
Kieferschlagader zum Unterkieferkanale. Bevor er in den­
selben eintritt, gibt er den Zn n g e n b einkieferne r­
v e n (ram. mylohyoideus) al>, der in einer eigenen Rinne 
oder einem Kanale an der inneren Fläche des Unterkiefers 
fortgeht, bis er den Zungenbeinkiefermuskel erreicht, dem 
er Zweige gibt, und sich in dem vorderen Bauche des 
zweibäuchigen Kiefermuskels endet. Im Unterkieferkanale 
gibt der Stamm so viele Nerven ab, als die Backenzähne 
Wurzeln haben, und das Unterkiefergeflecht bilden; dann 
theilt er sich in der Gegend des Kinnloches in zwei Zwei­
ge; der eine Zweig tritt durch das Kinnloch, und bildet 
mit dem Gesichtsnerven ein Geflecht, dessen Zweige die 
Muskeln und die Haut des Kinnes versorg·en; der andere 

f.) Aka1l. 1\lus. S. 79. Cass. 35. 

2) A.kall. lUu8. S. 79. Cass. 3!>. 
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läuft im Knochenkanale bis zum Kinne, und sendet Zweige 
in die Wurzeln der Schneidezähne und des Eckzahnes. 

An der inneren Seite des dritten Astes vom dreige­
theilten Nerven liegt dicht unter dem eiförmigen Loche 
ein graurötblich er Nervenknoten, welcher nach Ar n o I d 1

) 

der 0 h r knoten (gang·lion oticum, s. auriculare) heisst; 
er wird nach innen von dem knorpeligen Theile der E u­
s t a c h'schen Röhre und von dem Heber unrl Spanner des 
Gaumensegels bedeckt, und nach hinten grenzt er an die 
mittlere Schlagader der festen Hirnhaut. Mit dem Stam­
me des dritten Astes des dreigetlleilteu Nervens hängt die­
ser Knoten durch Zellgewebe und durch mehrere Fiiden, 
welche zur Bildung des Knotens beitragen, genan zusam­
men, Mit dem Zungenschlundkopfnerven verbindet er sich 
auf folgende Art: Von dem Ja c ob so h n'schen Nerven­
zweig·chen, welches aus dem Nervenknoten des Zungen­
schlundkopfnervens kommt, entspringt ein Net·venfaden, 
der oberflächliche kleine Felsennerve (Nerv. petrosus su­
J>erf. minor), er tritt zwischen dem Fa 11 o p'schen J(anale 
und dem Halbkanale ftir den Paukenfellspanner nach aus­
sen und vorne auf die obere Fläche des Felsenbeines, er­
hält hier ein Nervenfädchen vom Gesichtsverbindungsner­
ven, hegibt sich dann entweder durch das eiförmige oder 
Stachelloch, oder durch ein eigenes Kanälchen nach unten 
lmd vorne, und senkt sich zuletzt in {len Ohrknoten ein. 
Ausser diesen Verbindungsfäden kommen noch aus dem 
Ohrknoten drei Nervenfäden, die sich mit dem oberllä­
chigcn Schläfennerven verbinden ; und ein vierter und fünf­
ter Nervenfaden geht zum Mus. malleus externus et in­
ternus. 

Das sechste Paar, der ab z.i ehe n d e Nerve o d er 
ä u s s e re A ug· enm u s keiner v e (nervus ahducens s. ocu­
lomuscularis externus) 2) nach der Zäh I u n g der A 1-
ten das vierte Paar, entspringt mit zwei Wurzeln; 
die eine kommt aus der Furche, die den Markknoten von 
dem verlängerten Marke trennt, die andet·e entspringt aus 

!) A. a 0. 
2) Akad. Mus. S-, 79. Cass. 1a, 22. 
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dem Pyramidenkörper. Der gebildete Nerve läuft zuerst 
hreit an der unteren Fläche des Markknotens, durchbohrt 
unter der Spitze des Felsenbeines die feste Hirnhaut, tritt 
in den Zellblutbehälter ein, und liegt hier an der äusseren 
Fläche der inneren Drosselschlagader, wo er sich mit zwei 
bis vier Fäden, die aus dem Plexus caroticus kommen, 
verbindet 2

). Der Nervenstamm kommt nun .zunächst über 
der Einmündung· der ob.eren Augenhöhlenblutader, aus dem 
Zellblutbehälter heraus, und gelangt durch die obere Augen­
höhlenspalte in die Augenhöhle, neigt sich hier zur äusse­
ren Wand derselben, und verzweigt sich in dem äusseren 
geraäen Augenmuskel. 

Das siebente Paar, der Gesichtsverbindungs­
o der A n t I i t z n er v e (nervus communicans faciei, ner­
vus sympathicus parvus nach W r i s b er g) 1) wurde bis 
auf S ö m m er in g als die harte Portion des siebeuten Hirn­
nervell6 betrachtet. Er entpringt mit zwei Wurzeln, von wel­
chen die grössere über und hinter der Olive pus dem un­
teren Rande des Markknotens. hervorkömrot, die kleine 
Wurzel hingeg·en, welche auch die Portio interrnedia Wris­
l)ergii- J1eisst, entspr.ingt neben der vorigen melu· aus der 
Tiefe des Olivenstranges. Der g·ehildete Nerve geht nun 
mit dem Gel1örnerven, der ihn in eine eigene Furche auf­
nimmt, in den inneren Gehörgang hinein. Am Roden des­
selben verlässt er denselhen, und dringt durch eine eigene 
Oeffnung in den Fa II o p'schen Kanal, ltier bildet er zuerst 
hei der Beugung des Fallop'schen Kanales das Knie, wo 
cl' in ein wirkliches Stammganglion (ganglion geniculum) 
anschwillt; dann läuft der Nerve in einer Dogenwin­
dung 2 ) iiber die Trommelhöhle weg, und tritt durch 
das Griffelwarzenloch aus der Sehedeihöhle heraus. 

Aus dem Ganglion, welches eine dreieckige Gestalt 
hat, kommen zwei Nervenfaden hervor: Ein Faden verbin­
det sich mit dem Nerv. petrosus superficialis minor, und 
ein anderer g·eht rückwärts in den inneren Gellörgang, t~nd 
verbindet sich hier mit dem Nerv. acusticus. In das Ganghon 

i) Akad. Jlus. S. i9. Cass. 20, 22. 
2) Akad. ·!Utu. S. 79. Cass. 39. 

.. 
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senkt sich del' Nerv. petrosus superficialis, der aus dem 
Gang. sphoenopalatinum kommt. 'pag. 16_4; 

Im Fallop'schen Kanale empfängt der Gesichlsnerve 
einen Zweig vom Nerv. auricularis des Nerv. vagus, und 
aus ihm gehen hervor: a) ein bis zwei Fädchen zum Sleig·­
bügelmuskel, und b) die Paukenseite (Chorda tympani). 
Diese tritt durch einen kleinen Kanal i~ die Paukenhöhle, 
und geht quer hinter dem Trommelfelle zwischen dem lan­
gen Fortsatze des Ambos'ses und dem Handgrille des Ham­
mers durch die G 1 a s e r'sche Spalte aus der Paukenhöhle 
heraus. Hier senkt. sie sich, allmählich dicker werdend, 
neben dem umschlung·enen Gaumenmuskel an der inneren 
Fläche des Unterkieferastes herab, und verbindet sich un­
ter einem spitzen Winkel mit dem Zungenaste des fiinften 
Paares. 

Der Stamm des Antlitznervens tritt nun durch das 
Griffelwarzenloch aus der Sehedeihöhle heraus, wird vom 
hinteren Baudie des zweibäuchigen Kiefermuskels und von 
der Ohrspeicheldrüse bedeckt, und spaltet sich in die tie­
fen und oberfliichigen Aeste. l Zu den tiefen gehören : der 
tiefe hintere und untere Ohrnerve, der zweibauchige Kie­
fermuskelnerve, und der Griffelzungenbeinnerve. 

a) Der · tiefe hintere und untere 0 h r nerve 
(ram. auricularis posterior, s. profundus) •) geht zwischen 
der Ohrspeicheldrüse, dem 'Varzenfortsatze und dem Ohr­
knorpel nach hinten in die · Höhe, und theilt sich in einen 
vorderen kleineren und hinteren grösseren Zweig. Der 
vordere kleine versieht das Ohrläppchen und die Riickwärts­
zieher des Ohres mit Zweigen, und verbindet sich mit dem 
Ohraste des t1ritten 1-Ialsnervens. Der hintere grössere Zweig 
verbreitet sich in der Haut, in dem Hinterhauptsmuskel 
und bauschähnlichen Kopfmuskel, und verbindet sich mit 
dem Hinterhauptsnerven. 

b) Der zweibauchig·e Kiefermuskelnerve 
(ram. digastricus) tritt zum hinteren Bauche des zweibau­
chigen Kiefermuskels, und verbindet sirh mit dem neunten 
und zehnten Hirnnerven. 

!) Akad. llus. S. 79. Cass. 36.. 
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c) Der Griffelzungenbeinnerve(ram.stvloby ·-

• d • 01 
«leus) breitet sich m den rei Muskeln aus, die vom Grif-
felfortsatze ihren Ursprung nehmen. 

Nach Abgabe der tiefen Aeste tritt die Fortsetzuna­
des Stammes in die Ohrspeicheldrüse, läuft in ihr nach 
vorne u'nd aussen in die Höhe, gibt ihr mehrere Zweige 
und spaltet sieb in zwei oberflächige Aeste. ' 

Der obere Ast theilt sich in der Gegend des Kaumus­
kels in mehrere Zweige, die unter sich hogenförmige Ver­
bindungen eingehen, und dadurch das 0 h r g e fl echt (ple­
xus paroticus, s. anserinus) bilden; hierzu tragen noch 
einige Fäden bei, die vom unteren Zweige sich beimischen. 
Aus diesein GeHechte treten Zweige hervor, die, sich in der 
Schläfe und im Gesichte verbreiten. Die Zw~ige, welcheaus 
diesem Geflechte· hervorgehen, sind: die Wangennerven 
und die Gesichtsnerven. ) 

a) D e r W a n g· e n n er v e n (ram. zygomatici) sind 
vier bis fünf 1

); die zwei ersten nehmen il1ren Verlauf 
über den Jochbogen zur Schläfe, umgeben die Scbläfen­
schlagader, und verhinden sich mit dem oberflächigen Sc11Iä­
fennerven des flinften Hirnnervens; der dritte läuft zur 
Stirne, versorgt das obere Augenlied mit Zweigen , und 
,•erbindet sich mit dem Stirnnerven; der vierte und fünfte 
gehen zum unteren Angenlicoe, und ''erbinden sich mitdem 
Wangenhautnerven und Unteraugenhöhlennerven. 

b) D er Ge sich t s n e r v e n (ram. faciales) 2) sind drei 
Zweige, die ''or dem Kaumuskel quer gegen die Mitte des 
Gesichtes verlaufen, den Ohrspeicheldrüsengang begleiten, 
und sich in der Haut der Wange und in den Muskeln der 
Nase und der Lippen ausbreiten. Sie verbinden sich mit 
dem Unteraugenhöhlennerven, mit dem Backenmuskelner­
ven des fünften Paares, und umscl1lingen die Blutgelässe 
des Gesichtes ne tzförmig. 

Der untere Ast sleigt, bedeckt yon der Ohrspeichel~ 

~) Akad .. Mns. S. 79. Cass . 36. 

2) Alcad. !Uns S. 79, Cass. 36, 
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drüse, zum Winkel des Unterkiefers herab , und spaltet 
sieh in den Unterkieferhautnerven und den oberen Haut-
nerven des Halses. \ 

c) Der Unterkieferhautnerve (ram. subcutanens 
mnxillae inferioris) läuft am Rande des Unterkiefers herab, 
verästelt sich in den Muskeln und in der Haut der Onter­
lippe, und vereiniget sich mit den vorig·en, mit dem Un­
terkieferrierven und mit dem folgenden Nerven. 

d) Der obere Hautnerve des Halses (ram. sub­
entaneus colli superior) tritt hinter der Ohrspeicheldrüse 
zum Halse herab, gibt einige Zweige zum breiten Hals­
muskel nnd zur Haut des Halses, und verbindet sich mit 
dem lJnr.erkieferhautnenen und mit Zweigen des dritten 
Halsnerveris 1). 

I Das achte Paar, der Gehörnerve (nervus acusti­
cus) 11) wurde früher als die weiche Portion des siebenten 
Paares betracl1tet. Er entspringt unter dem g1·auen Uiber­
zuge der vierten Hirnhöhle aus dem Uoden derselben mit 
zwei Bündeln, diese laufen in der Form eines lliindchens 
zum Markknoten herab, und werden durch einen Faden, 
welcher von der Medulla oblongata kommt, verstärkt. Der 
gebildete Nerve tritt nun zwischen dem Schenkel des 
Markknotens und dem strangförmigen J(örper zur unteren 
Fläche des kleinen Hirnes herab, von da gelangt er, von 
der Genissbaut umgeben, zuerst weich, dann deutlich ge­
fasert und fester, und mit dein Antlitznerven durch Zell­
gewebe verbunden , .zum inneren Gehörgange, und theilt 
sich am llod en derselben in zwei Aeste, die fiir die Schne­
cke. und den Vorhof bestimmt sind. Die nähere Beschrei­
bung dieser Aeste kommt lJei dem Gehörorgan vor 3). 

Das neunte Paar, der Zungenschlundkopfne·rve, 

1) Bei den Vögeln und Reptilien ist der Antlitznerve dünn und 
in wenige Zweige ~espalten, weil diese Thiere keine Lippen 
haben, und der grösste Theil des Gesichtes mit einer horni­
gen oder schuppenähnlichen SulJstanz bedeckt ist. 

2) Akad. l\Jns. S. 80. Cass. s. 
3) Der Gehörnerve ist bei den Fischen mit dem fünften Hirn­

nerven eo genau verbunden, dass er für einen Ast desselben 
gehalten werden kann. 
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(nervus glossopharyngeus) 1
) wurde bis auf An d c r 9 c h als 

ein Theil des Lungenmagennervens betrachtet. Er entsteht 
mit mehreren zarten Fäden aus dem verlängerten Marke 
zwischen dem oliven- und strangförmigen Körper, un­
mittelbar iiber dem Nerv. vagus. Der gebildete Nerve 
tritt neben dem Nerv. vagus, von welchem er durch 
"in ßlutgefässchen getrennt ist, und gewöhnlieh einen 
Nervenfaden von ihm aufnimmt, nach aussen und aufwärts 
in einen kleinen Kanal der festen Hirnhaut, wo eini~e 
Wurzelfäden zu einem kleinen, weichen, graurötblieben 
Ganglion anschwellen, welches das Ganglion jugulare s. 
Gang. Mülleri heisst. Nun läuft der Nerve vor dem Sacke 
der inneren Drosselblut,ader durch die vordere kleinere 
Hälfte des Drosseladerloches aus der S!!hedelhöhle heraus, 
und schwHlt hier in ein längliclJ rundes Knötchen, das Fel­
seng·anglion (Ganglion petrosum) an, das in einer kleinen 
Vertiefung des Felsenbeines seine Lage liat. Aus diesem 

' Ganglion enspt•ingt der Paukenhöhlennerve (Nerv. tympa-
nicus s. nerv. Jacobsonii) welcher durch einen kleinen Ka­
nai in die Paukenhöhle tritt, wo er in einer kleinen Rinne 
vor dem Vorgebirge emporsteigt, und sich mit einem Ner­
venfädchen, welches vom Nerv. sympatl1icus aus .dem Dros­
seladerkanal kommt, in Verbindung setzt, aus ihm treten 
folgende Zweige hervor: a) Ein Zweigehen zum runden 
Fenster, b) ein Zweigehen zum eiförmigen Fenster, c) ein 
Zweigehen, welches zur Ohrtrompete läuft und sich in der 
Schleimhaut derselben endigt, d) der kieine tiefe Felsen­
nerve (Nerv. petrosus profundus minor s. carotico- tympa­
nicus superior) läuft unter dem Halbkanale des Paukco­
fellspanners , durch eine kleine Oeffnung in dem Drossel­
aderkanale, und verbindet sich hier mit einen Fäden des 
Drosseladergeflechtes. e) Der oberflächliche kleine Felsen­
nerve (Nerv. petros.ns superficialis minor), welcher schon 
bei dem Ohrknoten beschrieben wurde ll). Ausser dem 

f) Aka1I. Mus. S. 79. Cass. 20, 22. 

2) Die Verbindung aller dieser Nen-enfäclen unter sich wird auch 
das Paukengeflecht oder die Jacobsohn'sche Anastomose ge­

nannt. 
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Paukenhöhlennerven gibt das Gang. petrosum noch feine 
Fäden an Beinerven des W i II i s, an den ersten Halskno­
ten des sympathischen Nervens ab, und einen Verbindungs­
zweig zum Ohraste des Lungenmagennervens. :Der Stamm 
des Zungenschlundkopfnervens steigt nun an der äusseren 
Seite der Hirndrosselschlagader zur Zunge herab, und gibt 
auf diesem Wege folgende Aeste ab: a) der erste verbin~ 
det sich mit dem Griffelzungenbeinaste des Gesichtsner­
vens; b) der zweite vereiniget sich mit dem Schlundkopf­
aste des Lungenmagennervens, und endiget sich mit ihm 
im Schlundkopfe: c) der dritte läuft an der llirndrosselschlag­
ader herab, verbindet sich ebenfalls mit dem Schlundkopf:.. 
aste des Lungenmagennervens, und verliert sich an der 
Spaltung der gemeinschaftlichen Drosselschlagader in das 
Gefässnervengeflecht (plexus nervorum mollium); d) ' der 
vierte gellt zum Griil'elschlundkopfmuskel und Griffelzun­
genmuskel, und 'endiget sich in der Mandel; e) der fiinfte 
als die Fortsetzung des Stammes, steigt zwischen dem 
Griffelschlundkopfmuskel und dem Schlundkopfe zur 'Vur­
zel der Zunge herab, und theilt sich, nachdem er einige 
Fäden zum Griffelschlundkopfmuskel und zum obersten 
Theile des Schlundkopfes übergeben hat, hinter dem Grif­
felzungenmuskel, zu dem er ein kleines Zweigehen sendet, 
in zwei Aeste; der obere läuft zur Haut der Zunge, und 
endiget sich in die zapfenförmigen Zungemvärzchen. Der 
lmtere Ast verbreitet sich mit mehreren Zweigen in den 
Fleischfasern der Zunge, in der Haut des weichen Gau­
mens und in der Mandel 1 ). 

, Das zelmtePaar, der herumschweifende Nerve, 
d er Lu n g· e n magennerve (uervus vagus, nervus pneu­
mogastricus nach C haussie r, Stimmnerve nach S ö m­
m er ring, sympathicus medius nach W ins l o w) '.!) wurde 
J}is auf Anders c h der achte Hirnnerve genannt. Er ent­
springt mit 12 bis 16 feinen Fäden, die in Bündeln neben 

i) Bei den Fischen ist der Zongenschlundkopfnerve ein Ast del! 
zehnten Hirnuervens, der '"nn dem ersten Kiemennerven ab­
geht, und sich mit mehreren Fäden in die Muskeln der Zun~ 
ge verbreitet. 

2) Akad. J\IJJS. S, 79. Cas~. 20, 22, 33, 41 1 471 55, 
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t:inander liegen , unter dem Zungenschlundnerven aus d 

I
. er 

SP-alte z_wischen dem o Iv~n- und stranglörmigen Körpe;. Die 
Bündel vereinigen sich, indem sie sich nach aussen wen­
den, und die feste Hirnl1aut durchbohren, zu einem plat­
ten Stamme , der von dem Anfange der inneren Drossel­
I>lntader 4urch .den vorderen Theil des Drosseladerloches 
aus der Sehedeihöhle tritt; vor ihm liegt der Zi mgen­
schlnndner~~ , . hinter ih.m der Beinerve des W i II i s. Im 
Drosseladerloche schwellen die Wurzelfäden , dieses 'Nervens 
zu einem länglich runden, graurötblichen Ganglion (G_anglion 
jugulare s. nervi vagi Arnoldi) an, welches mit mehre. 
ren Nervenfäden, die vom· Nerv. sympathicus, gang. pe­
trosum und Nery. accessorius kommen, in Verbi'ndnng 
steht. Aus dem unteren Theile dieses _Ganglions ent.!ipringt 
der Ohrast (ramus auricularis nerv. vagi), er entsteht mit 
einer stärkeren Wurzel aus dem Ganglion, ~nd mit einer 
schwächeren aus de~ Nerv. glossopharypgeos, der gebil­
dete Nerve Hiuft am inneren Umfange des Sackes der in­
neren Drosselblutad~r nach aussen, und tritt durch eine 
kleine Oeffnung in das Warzenkanälchen ein, hier t/Jeilt er 
sich ·in drei Zweigehen, die zwei ers,teren verbinden sicl1 
mit dem Gesichtsnerven, und das dritte Zweigehen tritt 
in zwei Fäden gespalten durch zwei klei~ e Oeffnungen, die 
aich am äusseren unll unteren Theil des, äusseren Gehör­
ganges befinden, zum Ohre , und ver.breitet. sieb in der 
Haut des Ohrknorpels, theils verbindet es sich mit dem 
Ollraste des siebenten Hirnnervens. 

Von dem Drosseladerloche an senkt sich der Lungen­
magennerve an der Seite des Halses ~erab, beugt sieh 
dann vor der Schlüsselbeinschlagad~r in die Brusthöhle, 
versm·gt hier die Organe des Kreislaufes nnd des Athmens, 
und endiget sich in der Bauchhöhle in den Häuten des Ma­
gens. Nach diesem Verlaufe ~erfällt der · ganze Nerve in 
den Hals- Brust- und Baochtheil. \ 

I. Der Ha I s t !1 e i I (pa~s c~~vi~alis) geht vom Dros­
seladerloche an, hinter der. inneren Dro.sselblutader, neben 
der Drosselschlagader und dem sympathischen Nerven nach 
aussen liegend auf dem vorderen grossen geraden Kopf­
muskel und Iadgen Halsmuskel am Halse herab, und reicht 

Römcr's Anatomie. JJ, ßd. 12 
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an der rechten Seite Lis an die Theilungsstelle der unbe­
nallnten Schlagader, an der linken Seite bis dahin, wo die 
Drosselblutader mit der Schlüsselbeinblutader zusammen 
tritt. Auf diesem Wege ist er gleich nach seinem Aus­
tritte aus der Sehedeihöhle mit dem Zungenschlundkopf­
nerven und Zungenfleischnerven in einer Zellhautscheide 
eingeschlossen, und durch einige Fäden mit dem Felsen­
knoten, Beinerven des W i ll i s, sympathischen Nerven, 
und zuweilen mit dem Zungenfleischnerven und dem ersten 
Jlalsnerven in Verbindung. Hierauf schwillt der Nerven­
stamm in der Gegend des ersten bis zweiten Halswirbels 
zu einem wahren Knoten an, indem seine Bündel auseinan­
der weichen , zwischen welchen eine rötbliche gallertähn-

. liehe Substanz liegt. i Von dieser Stelle kommen folgende 
Aeste hervor : die kurzen V erbindungsäste, der Schlund­
kopfast und der Stimmast. '\ 

a) Die kurzen Verbindungsäste gehen zum 
Deinerven des lV i II i s , Zungenfleischnerven, zur Verbin­
dung des ersten 1lnd zweiten Halsnerven, und zum ersten 
Halsknoten des sympathischen Nen'ens. \ 

b) Der S ~ hlundkop fast (ram. pharyngeus) 1) ist 
zuweilen doppelt; er geht vor der Hirndrosselschlagader 
nach innen und vorne herab, gibt einen Verbindungsfaden 
an den Zungenschlundkopfnerven, dann einige Verbindungs­
äste zum Gelassnervengeflechte, und verästelt sich, indem 
er durch Fäden vom Zungenschlundkopfoerven verstärkt 
wird, mit mehPeren Zweigen in dem oberen und mittleren 
~hlundkopfschnürer, und trägt bei, das Schlundgeflecht zu 
bilden. 

e) Der Stimm - oder ober e K eh I k o p fast ( ram. 
lnryngeus superior) ll) steigt unter dem vorigen hinter der 
Hirndrosselschlagader, zuweilen mit dem ersten Halskno­
ten des sympathischen Nervens und dem Zungenfleischner­
ven durch Fäden verbunden, schief znm Kehlkopfe herab, 
und theilt sich in den inneren und äusseren Kehlkopfast. 

Der innere Kehlkopfast_ (ram. laryngeus internus) ist 

i) Akad. Mue. ~. 79. Cass. 35. 
2) Akail. 1\lull. S. 79. Caill. 35. 
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der grösserc; er gibt zu~rst einige Fäden nR deR Griffel­
und Kinnzungenbeinmuskel und zum Gelassnervengeflechte 
tritt dann hinter dem Zungenbeinschildknorp-.elmuskel zwi~ 
sehen dem Zungenbeine und dem Schildknorpel in die 
Höhle des Kehlkopfes, und spaltet sich hier in drei Zwei­
ge, die sich in die Schleimhaut und in die kleinen· Mns­
keln des Kehlkopfes vertheilen, und sich mit dem unieren 
Kehlkopfaste verbinden. 

Der äussere Kehlkopfast (ram. lar,Jngeus exterous)' ist 
der kleinere ; er verbindet sich mit dem aympathischen Ner­
ven, und verbreitet sich dann in die Musk.eln, welche zwischen 
dem Zungen- und Brustbeine liegen, in den unteren Zusam­
menschnürer des Schlundkopfes und in die Schilddrüse. 

Nun steigt der Stamm des Lungenmageneiveits am 
Halse herab, tmd gibt nur einige unbeträchtliche und un­
bestimmte }i'äden ab, die sich in den mittleren Halsknoten 
des sympathischen Nervens und in das Herzgeflecht· ver­
lieren. 

,u .. Der B r u s tt h e i I (pars thoracica) •) fängt da an,­
wo sich die beiden Lungenmagennerven vor der Sehlü~­
selbeinschlagader in die Brusthöhle senken. An ·der recll­
ten Seite tritt der Stamm zwischen der unpaarigen Blut:. 
ader und dem rechten Luftröhrenaste in den hinteren Mittel­
felli"aum zur hinteren Seite der Speiseröhre. An der linken Sei­
te geht er zuerst vor, dann zwischen dem Bogen der Aorta 
und der Lungenschlagader ebenfalls im hinlern Mittelfell­
r·aum an die vordere Fläche der Speiseröhre. In diesem ~ 

I~aufe schwillt er beträchtlich an, und es treten folgende 
A:este hervor: die Herznerven, der untere Kehlkopfnerve, 
die Nerven zum vorderen und hinteren Lungengellechte, 
und die Nerven des Magenschlundgeßechtes. -

a) Die Herznerven (ram. cardiaci), welchevor dem 
Bogen der Aorta herablaufen, tragen zur Bildung des ober­
Jlächigen Herzgeflechte·s bei; 

b) Der untere Kehlkop'fnerve· (ram. Jaryngeus 
inferior, s• rec-nrrenll) !%) entspringt auf der linken Seite tie­
fer, als auf der rechten; er läuft zuerst abwiirls, beugt 

!) Akad. Mus. S. 79. Cau. 42, 47. 
2) Abd. Mua. S. 79. Cau. ~2, 47'. 
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sich dann an der rechten Seite um die Schliissclheinschlag­
ader, an der linken Seite um den Bogen der Aorta herum , 

. und gellt in entgegengesetzter Richtung an der - se~te der 
Luftröhre bis zum Kehlkopfe in die Höhe. In diesem Ver­
laufe ko~men .zuerst einige Fäden herv.or, die als Herzner­
ven zum Herzgellechte g·ehen , dahn mehrere Zweige an 
die Luftröhre und den Magenschlund, welche mit jenen der 
entgegen gesetzten Seite geflechtartig ~usammenhängen. Nun 
gelangt der Stamm des unteren Kehlkopfnervens ztJm Kehl­
kopfe , und v~rl~ert sich hier mit mehreren Zweigen in 
dem unteren Znsammenschniirer des Schlundkop(es, in der 
Schleimhaut, in den kleineren Muskeln des Kehlkopfes 
und in der Schilddrüse. Beide Nerven fliessen in der Höhle 
des Kehlkopfes durch mehrere Zweige mit dem oberen 
Kehikopfnerven zusammen. 

c) Das vorder,eundhintereLungengeflecht 
(plexus pulmonalis anterior et posterior). Nach Abgabe des 
unteren Kehlkopfnervens kommen aus dem Lungenmagen­
ner~en mehrere Nervenfäden hervor,, welche theils vor, 
theils hinter der Luftröhre und den Lung·engef:issen in die 
Lung~nsubstanz eindringen, und hier mit einigen Fäden des 
Herzgeflechtes diese Geflechte bilden. 

d) Beide Lungenmagennerven niihern sich nun der 
Speiseröl!,!:.e, laufen an derselben, in mehrere Biindel ge­
theilt, herab, vereinigen sich vielfach untereinander, ge­
ben Fäden an die Speiseröhre und an die Aorta, und bilden 
das Mag e n.s cJ•l n n d g e fl echt (plexus oesophagens) 1). 

111. Der Baucht h e i I (pars abdominalis) 2). 

Die beiden Lungenmagennerven gehen . mit dem Ma­
genschlunde durch den Magenschlundspalt des Zwerchfel­
les in die Bauchhöhle , und verbreiten sich im Magen. _Der 
linke Lungenmagennerve, als der kleinere, läuft .an der 
vorderen Fläche des Magens herab, spaltet sicl~ strahlen­
förmig in mehrere Zweige, welche theils zu in Magenmun­
de gehen, und hier: mit Zweigen des rechten Lungenma­
genner\'ens vereinigt, einen Nen•enkranz bilden, theils in 

t) Akad. 1\lus. S. 79. Cas~. 55 • 
. 2) Akad. 1\fus. S. 79. Cass. 55. 
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der kleinen Krümmung gegen den Pförtner laufen , die vor­
dere Fläche des Mag-ens und den Pförtner mit Zweieren 
versehen, und zuletzt in <las Lebergeflecht f1berp;ehen. 1:) 

Der rechte Lungenmagennerve ist der stärkere; er 
verbreitet sich mit mehreren Fäden an der hinteren Fläche 
des_ M~gens, und bildet mit mehreren Zweige~ des vor igen 
und mit Fäden aus d~m Bauchknoten das g rosse M a­
g enge fl echt Cplex!ls gastricus magnus) t). 

Das eilfte Paar, d ~ r Bei nerve (nervus accessorius 
Willisii) 11

) ist nach der älteren Zählung ein Theil des achten 
Paares. 'Er entspringt mit mehreren Wurzeln aus dem Rücken­
marke und dem verlängerten Marke; die aus dem ersteren 
sind kürzer, die des letzteren sind länger. Der Nerve läuft 
an der Seite des Rückenmarkes zwischen den hinteren Wur­
zeln der sechs oberen Halsnerven und dem gezähnten Ban­
de hinter der Wirhelschlagader durch das grosse Hinter­
hauptsloch in die Sr.hedelhöhle ; hier bengt er sich nach 
aussen gegen da~· Drosseladerloch, und tritt, in Verbin­
dung mi t dem LÜf!gen~nagennerven durch dasselbe, aus der 
Sehedeihöhle heraus, wo er sich g·leich in zwei Aesl~ .. 
theilt. 

a) Der innere } st (ramus internus) i~t der kleinere; er 
geht an der hinteren Seite des Lungenmagennervens, mit 
welchem er durch kleine Fäden und Zellstofl'e zusammeu­
häu~t, an dem oberen und Seitentheile des Halses herao, 
~ibt an ilen Schlundkopfast .des Lungenmagennervens einige 
Zweige , und verliert sich, indem er sich mit dem Zungen­
schlnudnerve~ verbindet, in das Schlundkopfgellecht. 

b) Der äussere grö.ssere Ast (ram. externus) 
steigt zuerst hinter der inneren Drosselblutader, dann an 
ihrer äusseren Seite herab, schlägt sich aber bald auf die 
\'ordere Fläche derselben herüber, durchbohrt den Kopf-

.t) Der Lungenmagennerve theilt sich bei Fischen gleich nach 
seinem Austritte aus der Sehedeihöhle in drei Aestc; der vor­
dere ist fiit· die Kiemen bestimmt, der mittlere verbreitet sidt 
in dc~ Muskeln iler Zunge, und der dritte läuftlängs des gon­
zen l{örpcrs unmittel!Jar unter der Seitenlinie herall. 

2) Akad. 1\lus. S. 7!>. Cass. 50. 
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nicker, dem er Zweige gibt, die mit Zweigen des dritten 
llalsnervens zusammenmessen, und verbreitet sir.h vor­
ziigli,ch an der inneren Fläche des Kappenmuskels, gibi: 
aller auch den tiefen Muskeln und der Haut des ltückens 
Z;we.ige. . 

Das zwölfte Paar, der Zungenfleischnerve (nervus 
hypoglossus, Iingualis medius nach Ha II e r) 1), flach der 
Z ö. h I u n g der A lt e n d er neunte Hirn n er v e , ent­
springt mit mehrerenWurzeln die sich in drei Bündel vereini­
gen, zwischen dem Oliven-und Pyramidenkörper Der Nerven-
8lamm tritt neben der Wirbelschlagader durch das vorde­
re Gelenkloch aus der Sehedeihöhle heraus, und senkt 
sich vor der Hirndrosselschlagader zwischen dem Lungen-

. magennerven und Beinerven des Willis bis zum dritten 
Halswirbel herab. Auf diesem Wege ist er durch kurze 
Fäden und Zellgewebe mit dem Lungenmagennel'\·en, Bei­
nerven des W i II i s, und mit dem ersten Halsknoten des 
sympathischen Nervens verbunden. Nun läuft der Nerve 
zwiscl1en dem hinteren Bauche des zweihauehigen Kiefer­
muskels und der Hirndrosselschlagader in einem nach un-
1 en gerichteten Bogen vor der Gesichtsdrosselschlagader 
hinter dem Griffelzungenbeinmuskel und der Unterkiefer­
drüse gegen die Zunge. Aus dem Bogen kommt der ab­
s teigende Ast (ram. descendens), der gewöhnlich ein­
fach oder in zwei Wurzeln gespalten, an der inneren Sei­
te der inneren Drosselblutader vor der Gesichtsdrosselschlag­
ade~ schi.-:f herabläuft ~ und sich mit einem Zweige des 
zweiten und dritten Halsnervens zu einer Schlinge ,·erbin­
det. Au~ dieser Schlinge kommen mAhrere Aestchen, die 
zum b~:eit~n Halsmuskel, .' Brustzungenbeinmuskel, Brust- ) 
schildknorpelmnskel und zum Herzgeflechte gehen. Hier-
auf geht der Stamm des Zungenßeischnel'\'ens iiber den 
Kieferzungenbeinmuskel nach vorne, und beugt sich z\vi­
~chen dem Zungenbeinzungenmuskel und Kinnzungenmus­
kel zur Zunge, gibt diesen Muskeln _und dem Schlundkopfe 
Zweige, verbreitet sich dann mit vielen Zweigen in die 
Su.bstan~ der Zunge , und verbindet sich mit dem Zungen-

i) Akad. lUu~. S. 70. Caas. 19, 35, <i'l. 
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aste des fünften Hironervens , und mit dem gleichnamigen 
der entgegengesetzten Seite 1). 

Von den RückenmarksnerTen 
( nervi rnedullae spinalis) 11). 

Aus dem Rückenmarke kommen von jeder Seite ein 
und dreissig Nerven hervor, die nach den verschiedenen 
Gegenden der Rückensäule in acht Hals,- zwölf Rücken-, 
ftinf Lenden,- fünf Kreuznerven und einen Steissbeinnerven 
nbgetheilt werden. Sie entspringen mit zwei \V urzeln , 
einer vorderen und einer hinteren, die wieder mit mehre­
ren Bündeln aus der vorderen und hinteren seitlichen Fur-

! ) Der Zuogenßei&r.hnerve mangelt den Fitehen, und im Kalbe 
hat er eine bläuliche Farbe, 

2) Werke über die Rückenmarksnerven: 
V e 1 a I de humani corporis fabrica. 
A s c b Dinertatio inaoguralis de primo pare nenorum modulla 

t!pinalia, Gött. 1150. 
ß an g nervorum cervicaliam anatome. llafn. 1772, 
V i cq. d'A zyr in mem. de Paria. aooo t772. 
P e i p er tertii et qnarti nervorum cervicalium descrlptio. Hai. f 793 . 
.lll o n r o Bemerkungen über die Struktur und Verrichtungen der Ner-

ven. T. 7. F. 1, 3. 
Fisch er desct"iptio nervorum lumbalium sacra.lium et edremita-

tum inferiorum. Lips, 1791. ' 
S c h m i tl t commentarios de nervis lumbalibus eorumque plexn ana­

tomico pathologico. Vien. 179:t-. 

M a y er 5. 6. Heft, Tab. I. II. u. e. w. 
Ha a 8 e de nervo pl1renico duplici pni11que octni per collom de­

cnrsu. Lipa. 1790. ~. - De plexibus oesophageia neno•i•, 
parisque vagi per pectus 1lecursu. Lips. 1791 - 4. 

K r u g e r dis,. de nervo phrenico. Lips. 1 i58. 
ß o c k die Rückenmarksnerven noch ihrem ganzen Verlaute, AVer-

theiluogen und Verbindungen. Leipzig t827. 
K c o freI tle medulla spinali. Hal, t8 to. 
Eu s t a c h i i tabulae anatomicae. Tab. VII. VIII. 
Camp er Dcmonstrationum anatomico pathologicarum. Lib. I. Tab. I. 
Sc 8 r p 8 aonotationcs academicae. Lib. J, Tab. li. 
Pro h • s k a de structura nervorum. 
J\f o n r o observ. or the nervous aysteor. Tab. XV. 
R Ii n t D~ucrtatio de nervid brachii. 1784. 4. 
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ehe des Rückenmarkes hervorkommen, und nach K e u f­
f e I und Ga II mit grauer Substanz zusammenhängen. Dei­
de Wurzeln sind durch das gezähnte Band von einander 
getrennt, und treten durch eine einfache Oeffnung der harten 
Rückenmarkshaut hervor. Die hintere Wur~el schwillt dann 
in dem lVirbelloche zu ein-em länglich runden Knoten an 1) , 

ohne dass die \'Ordere \V urzel, welche nur durch kurzes 
Zellgewebe mit dem Knoten verbunden ist, zur Erzeu­
gtmg desselben etwas beiträgt. Die langen und geschlän­
gelten Wurzeln der Lenden- und Kreuzbeinnerven, laufen 
neben dem Rückenmarksfaden gedrängt eine bedeutende 
Strecke im Rückenmarkskanale abwärts, füllen das ganze 
untere Ende des Sackes der festen Rückenmarkshaut aus, 
und bilden den Pferdeschweif(Cauda equina). Alle Rücken­
marksnerven theilen sich gleich nach ihrem Austritte aus 
der lVirbelsäule in einen ' 'orderen und l!interen Ast; fer­
ner stehen alle Rückenmarksnerven unter sich und mit dem 
sympathischen Nerven durch .Nervenfrlden in Verbindung. 
Die Rückenmarksnerl'en stehen der Empfindung und Be­
wegung vor, und gehören daher zu den gemischten Ne!"ven. 

V o n den Ha I s u e rv e n (nervi cervicales) g). · 

' Es sind acht Paar Halsnerven, die durch die Wirbel-
löcher zwischen dem Hinterhauptsbeine und der erstenllip­
pe hervortreten. Das erste Paar Hegt zwischen dem Hinter­
hauptsbeine und dem ersten Halswirbel, das letzte zwischen 

M a y e r's anatomische Kupfertafeln. 5- Heft. F. V. 
J. C. Rosen m ü II er Pr. nervi obturatorii monographia. Lips. 1814-
S t Y x descriptio anatomica nervi cruralis et obturatorii. J enac 

1782- 178~. 

J ö r den s descriptio neni ischiadici. Erlaog. 1788. 
F. SchI e m Obs. nevrologicae Berol. 1834. 4. 

Die grössere oder geringere .Anzald der Rückenmarksnerven ver­
hält sich bei den Thieren nacb der Zahl ihrer V\'irbel. 

i) Zuweilen findet man in den einzelnen Fäden der hinteren 
Vi' urzeln der Rückenmarksnerven kleine runde Knötchen ein­
gewebt. 

2) .Akad. Jtus. S. 79. Ca.ss. 23, 27. 



Von den llalsnerven. 185 
dem letzten Jlalswirfiei' und 'dem ersten Itückenwirbel. Die 
vier oberen dlinrieren sind für das Gi~'sicht, Hinterhaupt 
und .den oberen Theil des Halses bestimmt, die vie~ unte-
ren dickeren bilden das Armgetlecht. '' 

Der er s t e 1-1 als n er v e (nervus c'ervicalis primus) t), 
nach W i II i s der zehnte Hirnnerve, entspringt in den mei­
sten Füllen mit zwei' Wurzeln; er tritt zwischen dem Hin­
terhauptsbeine und ·dem hinteren Dogen des ersten Hals­
wirbels hervor, und spaltet · sich zwischen dem oberen 
und unteren schiefen Kopfmuskel in z\vei Aeste. Der vor­
dere Ast geht an der Seite der Wirbelschlagaaer uber den 
Querfortsatz des ersten Halswirbels herab , 1md 'vereiniget 
sich mit einem Aste, der ihm von dem · zweiten Halswir­
bel entgegen kommt. Aus dieser Schlinge treteu Zweige 
zum vorderen grossen und kleineren geraden· Kopfmuskel 
und langen Halsmuskel, dann Verbindungszw'eige zum 
Lungenmagennerven, Zungenfieischnerven, und zum ersten 
Halsknoten des sympathischen Nervens: Der hintere Ast 
gibt einen Verbindungszweig zum hinteren .Aste des zwei­
ten Halsnervens, un'd verbreitet sich in die l1inleren sahie~ 
fen ' und geraden Kopfmuskeln, und: den durchflochtenen 
Nackenmuskel. " 

D er z weite Ha I s n er v e (nervus cervicalis secun~ 
dus) !:) tritt zwischen dem Querfortsatze des ersten und 
zweiten Halswirbels aus dem Knoten 'hervor, und spaltet sich 
unter dem Mus. "Obliquus capitis infer. in zwei Aeste. Der vor­
dere Ast g·eht urrler dem unteren schiefen Kopfmuskel nach 
vorne und aussen, und spaltet sich in zwei Aeste. Der obere 
schwächere und aufsteigende Ast vereiniget sich mit dem 
ersten Halsnerven zu einer Schlinge, und gibt Verbindungs­
zweige zum ·Lungenmagennerven, Zungenfleischnerven und 
zum erst~n Halsknoten. Der untere stärkere und absteigen­
de Ast theilt sich in zwei Zweige, der eine verbindet sich 
mit dem vorderen Aste des dritten Haisnervans un·d dem 
absteigenden Aste des Zungenfleischnervims zu einer Schlin­
ge, der an«lere verbindet sich mit dem dritten Halsnerven. 

i) Akad. !\Jus. S. 79, Cass. 19, 20, 22. 

'2) Akad. Mus. S. 79 Cnss<, 20. 
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Der hintere Asl is~ beträchtlich stärker al• der vordere, 
gibt Verbindungszweige an den hinteren Ast des ersten . 
und dritten Halsnervens , schickt Zweige an den Kappen­
muskel , den bauschähnlichen Kopfmuskel, den dnrchßoch­
tenen Nackenmuskel, und den vielgelheilten Rückgrr.ths­
muskel , steigt dann als grosser Hinterhauptsnerve (ner­
vus occipitalis magous) 1) zwischen dem unteren schiefen 
und hinteren grossen geraden Kopfmuskel, und dem durch­
flochtenen Nackenmuskel, indem er den zweibauchigen 
Nackenmuskel durchbohrt , zum Hinterhaupte, vertheilt 
sich mit vielen Zweigen in der Haut des Hinterhauptes, 
in dem Hinterhauptsmuskel, und verbindet sich zuletzt mit 
den Ohrnerven des fünften und siebenten Hirnner\'ens. 

D er d ritte H a I s n er v e (ner\'US cervicalis tertius) 
s) spaltet sich ebenfalls in zwei Aeste. Der vordere Ast 
gibt einen Verbindungszweig zum sympathischen Nerven; 
ein zweiter verbindet sich mit dem vorderen Aste des wei­
ten Halsnervens; der dritte Ast steigt herab, und verbin­
det sich mit einem ähnlichen des vierten Halsnervens; ein 
vierter Zweig verbindet sich mit dem Zungenfleischner­
ven; ein fünfter Zweig verbreitet sich in die Nackenmus­
kel. Der kleine Hinterhauptsnerve (nerv. occipitalis par­
vus) 3) tritt als sechster Ast hinter dem bauschähnlichen 
Kopfmuskel in die Höhe, durchbohrt den Kappenmnskel, 
und kommt zum Seitentheile des Hinterhauptes, verbreitet 
sich in der Hnt und dem Hinterhauptsmuskel, und ver­
einiget sich mit dem grossen Hinterhauptsnerven. Der 
siebente Ast geht hinter dem Kopfnicker hervor, und spal­
tet sich in zwei Aeste; der eine, als der grogse Ohrner­
ve (nerv. auricularis magnus), geht an der äusseren Seite 
des Kopfnickers schräg aufwärts zum Ohre, und spaltet 
sich in zwei Zweige : der vordere vertheilt sich in die 
Haut des Ohrknorpels, der hintere verliert sieh in die Zu­
rückzieher des Qhres; der andere, als der untere Haut­
nerve des Halses (nerv. suhcutaneus colli inferior), schlägt 

i) Akad. M11.8. S. 79. Cass, 37, 43, 44, ~9, 51, 52, 
2) Akad. Mus. S. 79, Casa,. 37, 49, 51, 52. 
3) Akad. Mur. S. ?'Q. Cus. 37, 44, -\9, 51, ~2. 
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aich um den Kopfnicker herum, und tlieilt sich in zwei 
Aeste, die sich als der mittlere und untere Halsnerve in 
der Haut des Halses und dem breiten Halsmuskel aurwärts 
bis zum Kinne und abwärts bis zum Handstücke des Brust­
beines verbreiten, und sich mit dem Hautnerven des sie­
benten Hirnnervens verbinden. Der achte und letzte Zweig 
tritt gegen den vorderen Ast des v~erten llalsnervens her­
ab , und gibt eine Wurzel zur Bildung des Zwerchfellner­
vens ab 1). 

Der hintere .Ast ist für die Nackenmuskeln bestimmt, 
und verbindet sich mit dem hinteren Aste des zweiten 
llalsnervens und mit dem grossen Hinterhauptsnerven. 

D er vierte Ha I s nerve (nerv. cervicalis qnr­
tus) !Z), Der vordere Ast g1bt Verbindungszweige zum 
dritten und fünften Halsnerven, unrl zum sympathischen 
Nerven. Mehrere Zweige gehen gegen das Schlüsselbein 
herab , und verlieren sich in dem grossen Brustmuskel, 
Schlüsselbeinmuskel, Kappenmuskel, in der Haut der Brust 
und der· Schulter. Ein Zweig bildet vorzüglich den Zwerch­
fellnerven. Der hintere Ast verbreitet sieb in den tiefer 
liegenden Nackenmuskeln. 

D e r Z w e r c h t e II n e r v e (nervus phrenicus) 3) 

wird von einem Zweige des dritten und vorzüglich de• 
vierten Halsnervens gebildet, zuweilen erhält er auch Ner­
venfäden vom Zungenfleischnerven 1 Lungenmagennerven, 
vom fünften und sechsten Halsnerven, 'und vom obersten 
Halsknoten des sympathischen Nervens. Der gebildete 
Nerve geht von seinem Ursprunge an, auf der vorderen 
Seite des Halses vor dem langen Halsmuskel und der 
Schlüsselbeinschlagader in die Brusthöhle; hier läuft er 

i) Bei einem Soldaten, dessen linke Ohrmuschel in einem Streite 
zur Hälfte abgerinen wurde , P.ntwickelte eich drei Tage nach 
erhaltener Verletznng ein Starrkrampf (opilthotonos). Nach 
dem Tode dieses Mannes fand ich die Scheiden aller Rücken­
marksnerven entzündet. 

';!) Akad. lUu1. S. 79. Cass. IH. 
3) Akad. Mus. S. 79. Cass. ~2, 44. 

Der Zwerchfcllsnerl'e m11ngelt den Vögeln, Reptilien 11•• 
Fi~chen. 
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zwisc'hen dem Brustfellsacke urid de~ Herzbeutel, mii deua 
er durch Zellgewebe · verbunden ist; vor :lJ.en Lungenge­
fässen zum Zwerchfelle herab, breitet sich ·mit vieleil Aesten 
strahlenförmig in der Muskelsubstanz desselben ·aus; und 
sendet in die Bauchhöhle einen Zweig, den raruns phre­
nico-alidominalis, der sich' mit · den Nerven des Zwerch!. 
fellgeflechtes verbindet; : und im Lendentheil des Zwerch­
felles ausbreitet, 

D er fünfte Ii als nerve (nerv. cervicalis quin­
tus) 1

). Der vordere Ast bildet mÜ den drei folgenden 
Nerven das ·Armgeßecht, vorher g·ibt er noch Zweige zum 
vierten und sechsten · Halsnerven, zum sympathischen N er­
ven und zu :den Muskeln der ßrust- und des Schulterblat­
tes. Der hintere Ast verbindet sich mit dem vierten Hals­
nerven und vertheilt sich in die Nackenmuskeln. 

Der sechste 1-1 aIsnerve (nerv. ccrvicalis sex­
tus) 11). Der vordere Ast gibt einen Zweig''zu den Brust­
muskeln und zum sympathischen Nerven, und geht dann 
zum Armgeflechte über. Der hintere Ast ist für die Rü­
ckenmuskeln bestimmt. 

Der siebente und achte Halsnerve (nen:. 
cervicalis septimus et octa\•us) 3). Die vorderen Aeste ge­
ben Verbindungszweige zum sympa-thischen Nerven, und 
gehen' dann in das Armgeflecht üb'er. Die hinteren Acste 
verbreiten sich in den Rückenmuskeln. 

r·.:.... . .. 

~. Yon den Armnerven (nervi bracltiales). 

Durch .die Verhindung der vorderen Aeste der vier 
unteren Halsnerven und des obersten Riickennervens wird 
das Armgeflecht (plexus brachialis) lf) gebildet. Die 
~erven ~esselben laufen theils zwischen dem vorderen und 
mittleren Rippenhalter, theils vor denselben zur Achsel­
höhle, und umfassen hier die Achselgefässe. Aus diesem 

j) Akad. 1\los. S, 79. Cass. 41, 42, ~9. 
2) Akad. lUo11. S, 79. Cass. 41, 42, 49. 
l) Akad. Jlus. S. 79. Cass. H, 42, 49. 
~) .Uad. Mus. S. 79. Cass. 48, 49. S. 80. Cass. 60, 
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Geflechte entstehen zuerst mel~rere Nerven, .die .sich in den 
Mnskelri. des Schul t~rblattes .un:d ' der,.Jknsl verbreiten, Da­
hin gehören :Y•a) ·zwei·· A_este:, 'die zupt ~chlüsselbemmuskel 
untJ.,.Z 11ngen beinschnl.ter.blaUmuskei J gehen":~,) ·~ b) die;vorde­
.ren Brustnerven ~~ramt pectorale.s. anteriores) kommen ·hin­
ter ; dem Schlüsselbeine .zum grossen:und klei~en Brust~us­
.k!el• ll); c) die hinte).!en .Brustner:ven: (rami ·pectorales poste­
riores) gehen hinter dem •gr()ssen .'Brustmuskel zum v.or.de­
ren gesägten Muskel il).; d)·· der .. !Obe:rschulterblattnerve 
(nerv! suprascapularis) 4

) .· geht. hinter. dem Kappenmuskel 
gegen das Sc1mlterblatt, tritt dui:ch -den· Schulterblattaus­
schnilt( in die Obergräthengrube, unfl.: theilt sich: hier in 
zwf'i· ·Zweige, der obere verbreitet11 sielt in ·don,·Obergrä­
thenmuskel, der: untere ge'ht unter d.er.· Schultergräthe in 
die Untergräthengrube ~ . und vertheiit t~ich in• den, Unter­
gräthenJP.nskel upd kleinen runden Armmuskel. · ~) Die 
U n terschtul ter b tat tn e r.v e n · (n~rvi sub~cap~lar.es) 5) 

deren 2:wei bis drei , sind, verlieren, sich in d~~ ,pnter­
.schulterblattmuskel . . Der Schulterblattnerve 6) läuft ·zwi-

• t • • , J 

sehen . dem vorderen gesäg~en un4 · Unterschulterblattmus-
kel zum breiten Rückenmuskel, qnd . l7erästelt sich in . dem 
dickeren Theile desselben. · . · . • ' 

Nach Abgabe dieser Nerven entspringen aus dem 
Armgeflechte sieben .Aeste, die für die ~aut und Muskeln 
des Armes bestimmt sind. 

D i e Hau t n e r v e n (nervi cutanei). sind: der ~ussere, · 
der mittlere und der innere Hautnerve. 

a) Der äussere Hautnerve oder Muskelhaut­
" er v e (nerv. cutaneus externus, s. musculo- cutaneus) 7), 

auch nervus perforans Casserii genannt, weil er den Ha­
kenmuskel durchbohrt. Er entsteht aus dem ~d~ft_en,_ . sechs-

i) Akad . Mns. S. 80. Cass. 61. 
2) Akad. 1\lus. S. 80. Cnss. 61. 
:; ) Akad. Mus. S. 80. Cnss. 60. 
4) Akad. l.Uus. S. 80. Cass, 58, 
Ii) Äkad. Mus. S. 80, Cass. 58. 
6) Akad. 1\'lus. S. 80. Cass. 61· 
7) Akad. Mus. S. 79. Cass. 49. 

Altnd. Mus. S. 80. Cau. 60, 61. 
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ten und siebenten :ualsnerven, durchbol1rt meistens . den 
_". Hakenarmmuskel, dem er Zweige gibt, und läuft dann zwi­

schen dem zweiköpfigen und inneren Armmuskel am Ober­
arme herab. Nahe am Ellenbogengelenke liegt er zwischen 
dem zweiköpfigen Armmuskel und dem langen Rückwärts­
wender , denen er Zweige mittheilt, und spaltet sich in 
zwei Aeste: der oberflächige Ast (ram. superficialis) durch­
bohrt an der Mittelarmblutader die Vorderarmsbinde, und 
geht an der Armspindelseite des Vorderarmes bis zur 
Hand. In seinem Laufe gibt er der Haut, dem langen 
Rüekwärtswender und dem inneren Speichenmuskel Zwei­
ge, und endiget sich in der Haut am Rücken des Daumens 
und Zeigefingers. Der tiefe Ast (ram. profundus) verästele 
sich in den inneren Armmuskel, den zweiköpfigen Arm­
muskel und langen Rückwärtswender 1). 

b) -Der mittlere oder grosse innere Hautner­
ve (nerv. cutaneus rnedius, s: internus major) 1) entspringt 
mit mehreren Wurzeln vom ersten Rückennerven ; zuwei­
len ist er ein Ast des Ellenhogennervens. Er läuft an ~er 
inneren Seite des Oberarmes neben der Ellenbogenblut­
ader, dicht unter der Haut zum Ellenbogengelenke, und 
spaltet sich in den Ellenbogen- und Armspindelhautnerven. 
Am Oberarme gibt er einen Hautnerven ab, der sich in 
die Haut und in rlen dreiköpfigen Armmuskel verbreitet. 
Der Ellenbogenhautnerve (ram. cutaneus ulnaris) steigt vor 
der EllenbogenblutadM längs der Ellenbogenröhre zur Hand 
herab, wo er sich in der Haut verliert. Der Ärmspindel­
hautnerve •(ram. cutaneus radialis) läuft zuerst enhvP.der 
-vor oder hinte; der Mittelarmblutader, dann mit der Sehne 
c1ee langen Hohlhandmuskels zur Handwurzel herab, und 
endiget sich ebenfalls in der Haut. 

c) Der i n n er e H a u t n er v e o d e-1' d e r k I e in e 
innere Haut n e t v e (nerv. cutaneus internus, s. inter­
nua minor) ~) entsteht aus de1n. Ellenbogennerven; er läuft 

9 :Nach K I i 11 t dringt ein kleiner Aet ·mit der Ernähru1fgs--· 
Ichlagader iD du Oberarrnbeln. 

t) Abd. &Ia•. S, 80. Cau. 60: 
J) .U:ad, Muf, S. SO. Cau, 60.-
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an der inneren Seite des Oberarmee herab, gibt mehrere 
Zweige der Haut, und verbindet sich an der inneren Seite 
des Ellenbogengelenkes mit dem inneren und ilusseren 
Hautnerven, und mit einem Hautaale des Speichennehrens. 

D i e Mus k e I n e r v e n (nervi musculares) sind : der 
Achselnerve, der Mittelarmnerve, der Speichennerve, und 
der Ellenbogennerve. 

a) D e r -A c h s e 1 n er v e o d e r d e r ums eh l u ~ g e n e 
Armnerve (nerv. axillaris , s. cir.cumflexus brachii) 1) 

enl&pringt mit 1 dem Speichennerven aus dem fünften, sechS­
ten und siebenten l-lalsoerven. Er gibf zuerst Zweige 
an den Unterschulterblattmuskel , grossea und kleineo 
runden Armmuskel, breiten Rückenmuskel, an die Haut 
und Saugaderknoten der Achselhöl1le; dan!l läuft er zwi­
schen dem gr~ssen runden Armmuskel und dem langen 
Kopfe des dreiköpfigen Armmuskels um den Kopf des Ober­
arruheines heru'm , und verästelt sich in dem Deltamuskel 
und in der Haut der Schulter. 

b) Der Mitte I armnerve (nerv. medianus) SIJ ist 
nach dem Speichenner\·en der stärkste Armnerve, und tritt 
aus der Mitte des Achselgellechles l1ervor. Er steigt, 
vom zweiköpfigen Armmuskel bedeckt , an der inneren 
Seite des Oberarmes mit der Armschlagader bis zum Ellen­
bogenlmge herab, wo er von der schniebten Ausbreitung 
des zweiköpfigen Armmuskels bedeckt ist. In diesem 
Laufe gibt er nur der Haut und der Armschlagader kleine 
Zweige. In dem EUenbogenbuge gibt er einige Muskel-

J) Akad. Mus. S. 80. Cass. 60. 
Bei den Säugetbieren wird das Armnervengeflecht durch 

die drei letzten Halsnerven und den enten Rückennenen ge­
bildet, bei den Vögeln blou von den letzten Halsnerven und 
dem ersten Rückennerven. Das Armnenengeflecht der Schild­
kröte wird von den drei letzten Halsnerven und vom erden 
Rückennenen, das der Eidechse von dem letzten Halsnerven 
und dem ersten Rückennerven, und du des Frosches von ei­
nem sehr dicken Strange gebildet, der zwischen dem zweiten 
und dritten Wirbelbeine hervortritt, Bei den Gritbenfischen 
kommen die Nerven der Brustßouen von den zwei ersten llii­
c.kenmark8nerven. 

2) Ak!id. Mu1. S. so. gr, Cau. 151 kl. Cllu. 60. 
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zweigo an den runden Vorwärtswender, langen Hohlhand~ 
muskef , 'inneren Speiellenmuskel, u~d den oberflächigen 
Jfingerbeuger, und einige für die iiaut, dann spaltet er 
sich ip den oberflächigen und 'in den tiefer liegenden Ast. 
Der oberflächige Ast (ram. superficialis) 1) läuft zwischen 
dem oberfläcl1igen Finger,~euger und dem inneren Speichen­
muskel in der Mitte des Vorderarmes gegen die Hand her~ 
ab, gibt der Haut und diesen Muskeln ' Zweige, tritt mit 
den Sehnen der Beugemuskel unter dem eigenen Hohl~ 
handbande in die hohle Hand, versorgt hier die Haut, die 
kleinen' Muskeln des Daumens mit Zweigen, und spaltet · 
sich gewöhnlich in drei Hohlhandfingerästo (rami digitales 
volares), welche hinter der sehnichten Ausbreitung der 
Hohlhand zu ihren Fingern l1erahlaufen. Der erste Ast 
gibt zwei Aestchen zum Daumen, der zweite zwei dem 
Zeigefinger, der liritte zwei an dem Mittelfinger und einen 
an die Speichenseite des Ringfingers. Die Nerven laufen 
an den Rändern der Finger herab, geben der Haut Zwei­
ge, und Li/den am dritten Gliede, indem sie in einander 
übergehen, Bögen, woraus kleine Nervenfäden llervorge­
hen, ·die. zu Gefühlswärzchen anschwellen. Der tiefe Ast 
(ram . .profundus, s. interosseus) ~t) geht von dem tiefen, 
gemeinschaftlichen Fingerheuger bedeckt, mit der Zwi~ 
schenknochenschlagader nehen dem langen Benger des 
Daumens an der_ vorderen Fläche des Zwischenknoclwn­
handes bis 'zum viereckigen Vorwärtswender herab, gibt 
mehrere Aeste an die Beugemuskel der Hand und Finger, 
durchbohrt dann dieses Band, und verbindet sich au( dem 
Rücken der Hand mit dem Rückenaste des Speichen~ 
nervens, 

c) Der Speichennerve (nervus radialis) 3) il'lt der 
stärkste Ast des ganzen Armnervengeflechtes. Er ent~ 
springt aus dem sechsten, siebenten und achten Halsner'­
ven, und dem ersten Riickennerven, liegt zuerst hinter 
der Achselschlagader und dem Ellenhogennerven, gibt 

~) Akad. J\Tus. S. 80. Cass. 61 . 
ll) Akad. 1\1 ns. S. 80. Cass. CO. 
3) Akad. Mus . S, 80. gr. Cass. 15. kl. Cass. 10. 
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kleine Aeste an die Haut, zum breiten Rückenmuskel und 
an den dreiköpfigen Armmuskel, wendet sich dann mit der 
tiefen Armschlagader um das Oberarmbein herum, und 
kommt zwischen dem inneren Armmuskel und dem lanD'"" 

d 
. 0 

Rückwärtswen er Im Armbuge zum Vorscheine. In die-
sem 'Laufe gibt er den nebenliegenden Muskeln Zweige, 
und den oberflächigen oberen iiusseren Hautnerven (nerv. 
cutaneus externus superior), welcher an der äusseren Seite 
des dreiköpfigen Armmuskels bis zur Mitte der hinteren 
Fläche des Vorderarmes herabläuft, und sich in Verbin­
dung mit dem äusseren Hautnerven in der Haut zerästelt. 
1-Iieranf spaltet sich der Stamm in den oberflächigen und 
tiefen Ast. · 

Der oberflächige Ast (ram. superficialis) 1) läuft 
zwischen dem langen Riickwärtswender und dem äusseren 
langen Speichenmuskel mit der Armspindelschlagader nach 
unten, tritt hinter der Sehne des ersteren zur hinteren 
Seite des Vorderarmes, verbindet sich über dem gemein­
schaftlichen äusseren Handwurzelbande durch einen kleinen 
Nervenzweig mit dem Ellenbogennerven, und spaltet sicfr 
unter der Handwurzel in sieben Rückenäste der Finger 
(rami digitales dorsales), wovon der Daumen, Zeigefinger 
und der Mittelfinger auf beiden Seiten einen Zweig erhal­
ten , und der Ringfinger an seiner inneren Seite. 

D er t i e f e o d e r Mus k e last (ram. profundus, s. 
muscularis) !1) gibt zuerst dem langen Rftckwärtswender 
und dem äusseren langen Speichenmuskel Zweige, beugt 
sich dann zwischen diesen Muskeln an die hintere Fläche 
de!öl Vorderarmes, geht auf dem Zwischenknochenbande 
als äusserer Zwischenknochennerve zur Handwurzel her­
ab, versorgt die Streckmuskeln der Finger mit Zweigen, 
verbindet sich mit dem tiefen Aste des Mittelarmnen-ens, 
und endiget §ich in der Haut der Hand. 

d) Der EI I e n bogen n e r v e (ncrv. ulnaris) 3
) ent­

Rpringt aus tlen drei unteren Nerven des Armgelle chtes, 

i) Aka!l. !Uus. S. 80. gr. Cass. 15. kl. Cass. 61. 
2> Akad. Mus. S. 80. gr, Caes. 15/kl. Cas~. 61. 
:l) Akad. Mus. S. 80, gr. Cass, 15. kl, Casil. 61. 

Römer's Anaturuie JI. ßd. 13 
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liegt anfangs hinter den Blutgefässen der Achselhöhle, geht 
an der inneren Seite des Oberarmes längs des inneren 
Zwischenmuskelbandes zum Ellenbogengelenke herab, wo 
er zwischen dem inneren Gelenkknorren des Oberarmbei­
nes und dem Ellenbogenhöcker liegt , und bloss von 
der I-laut und der Vorderarmsbinde bedeckt wird. Auf 
diesem Wege gibt er· am Oberarme nur einen lluutzweig, 
und im Ellenbogenbuge einige Muskeläste an den tiefen 
ßcug·er der Finger und inneren Ellenbogenmuskel, dann 
den langen 1-Iohlhandast, (nerv. palmaris longus ulnaris) 
\velcher längs der Ellenbogenblutader sich in der I-laut ver­
ästelt, und mit einem Zweige des Mittelarmnervens ver­
}Jindet. Der Stamm des Ellenbogennervens geht nun an 
der Ellenbogenseite des Vorderarmes zwischen dem inne­
ren Ellenbogenmuskel und dem oberflächigen Beuger der 
Finger mit der Elleubog·euschlag·ader zur Hand herab, und 
spaltet sich nahe am Handwurzelgelenke, oder schon in der 
1Uiue des Vorderarmes in zwei Aeste. Der Rückenast 
(ram. dorsalis) 1) geht zwischen dem inneren Ellenbog·en­
muskel und der Ellenbogenröhre zum Rücken der Hand, 
schickt einen Verbindungszwei~ an den Speichennenen, 
wodurch der Rückenbogen der Hand (arc. nervosus dor­
salis) gebildet wird, und theilt sich in drei Zweige, die 
sich als Rückennerven der Finger in der Haut des vierten 
und fünften Fingers endigen. Der Hohlhandast (ram. vo­
laris) !!) geht als oie Fortsetzung des Stammes vor dem 
eigenen Bande der Handwurzel in die Hobthand, und spal­
tet sich in zwei Aeste : der oberflächige Hohlhandast (ram. 
' 'olaris snblirnis) liegt hinter der sehnichten Ausbreitung 
der Hohlhand, ' 'erbindet sich zuerst durch einen ZweiG' 

~ 

mit dem Mittelarmnerven zum oLerllüchigen Nervenbog·en 
(arcus nervorum sublimis), und gibt an die Ellenbogenröh­
renseite des Hingfingers und den kleinen Finger die Hohl­
hand- Fingernerven (rami digitales volares). Der tiefe Ast 
(ram. profundns) liinft zwischen dem Abzieher und dem kur­
zen ße11ger des kleinen Fingers in die Tiefe, wendet sich 

!) Akad. !Hus. s. BÖ. Cass. 6l. 
2) Akad. lUus. S. 80. Cass. ()1. 
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hinter' den Sehnen der Beugemuskeln unrl vor den Zwi­
schenknochenmuskeln ge~en den Daumen, 'und bildet d~n 
tiefen Nervenbogen (arcus nervosos profundus). :Er ver­
sorgt diese Muskeln mit Zweigen, und endiget sich in 
dem Zuzieher des Daumens, 

111. Von den Rückennerven ( ner'vi dorsales) a). 

Es sind zwölf Paar Rückennerven. Das erste Paal' 
tritt z·wischen dem ersten und zweiten RückenwirLei, das 
letzte zwischen dem letzten Rückenwirbel und dem ersten 
Lendenwirbel aus der Rückenmarkshöhle hervor. Ein je­
der Rückennerve spaltet sich in zwei Aeste. Der hintere 
Ast (ram, yJOsterior) ist für die Rückenmuskeln und die 
Haut des Rückens bestimmt. Der vordere Ast (ram. ante­
rior) gibt zuerst ein oder zwei Fäden dem sympathischen 
Nerven, ferner verbinden sich immer zwei Rückenmarks­
nerven durch kurze Fiiden; dann läuft der Stamm des vor­
deren Astes neben den Zwischenrippengefässen am unte­
ren Rande der Rippe in der Rinne nach vorne gegen das 
Brustbein, wo er zwischen den Rippen seine Lage hat. 
Auf diesem Weg·e gibt er Zweige an die Zwischenrippen­
muskeln und an den dreieckigen BrustmuskeL Die ''orrle­
ren Aeste der fünf oberen Rückeuneneu geben noch Zwei­
ge an den grossen und kleinen ßrustmuskel, den vorderen 
gesägten Muskel und der Haut · der Brust. Der zweite 
Rückennerve sendet noch einen Zweig nach aussen zum 
Arme, der sich mit dem Nerv. cutan. inter. minot• verbin­
det; die sechs unteren verbreiten sich im Zwerchfelle, in 
den Bauchmuskeln und in der Haut des Bauches bis zum 

I 

Schamberg. Der vorde1•e Ast des ersten Wickennerven 
schlügt sich, nachdem er seine z,:o;•eige in dem ersren Rip· 
penzwischenraume abgeg·eben hat, über die erste lUppe, 
und verbindet sich mit dem achten Halsnen•en . 

. 2) Akad. !Uus, S. 79. Cm. 51, 54, 55,· 56 . 
• l, . 

JS • 
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I V. Von den Lendennerven (nervi lumbales) •). 

Der Lendennerven sind fiinfPaare, die zwischen 
dem ersten Lendenwirbel und dem Kreuzbeine ihre Lage 
haben. Sie sind dicker als die Rückennerven, und ent­
spring·en von der unteren Anschwellung des Rückenmar­
kes. Ein jeder Lendennerve theilt sich sog·Ieich in den 
vorderen und hinteren Ast. Die hinteren Aesl e verbreiten 
sich in den Rückenmuskeln und in der Haut; die vorderen 
Aeste wenden sich nach vorne, und geben einen bis zwei 
Verbindungszweige ab, welche den grossen Lendenmus­
kel clurchbohren, und in die Lendenknoten des sympathi­
schen Nervens übergehen; ausserdem gibt noch jeder vor­
dere Ast kleine Zweige für den grossen, kleinen und vier­
eckigen Lendenmuskel, und den inneren Darmbeinmuskel. 
Hiet·auf verbinden sich die vorderen Aeste, und bilden hin­
te~ dem grossen Lendenmuskel das Lendengeflecht 
(plexus Jnmbalis). Aus diesem Geflechte treten folgende 
Nerven hervor: der Hüftbeckennerve, der Hüftleistenner­
ve, der äussere Samenstrangnen•e, der Lendenleistenner­
''e, der vordere äussere Hautnerve des Oberschenkels, 
der Hüftlochnerve und der Schenkelnerve. 

a) Der H iift heckennerve (nerv. iliohypogastricus) 
entspringt aus dem ersten Lendennerven; er läuft zuerst 
zwischen dem grossen und viereckigen Lendenmuskel her­
ab, kommt dann zur inneren Fläche rdes queren Bauch­
muskels, und theilt sich nahe am Kamme des Darmbeines 
in zwei Aeste. Der innere geht an der inneren Seite des 
queren Bauchmuskels nach vorne gegen den Banchring, 
und verliert sich mit mehreren Zweigen in den ßauchmus­
keln. Der äussere durchbohrt über dem hinteren Theile 
des Kammes des Darmbeines die Bauchmuskeln, und ver­
liert sich mit mehreren Fäden in der Haut der Lende, der 
iiusseren Seite des Schenkels und des Leistenringes. 

b) Der H ii f t I eisten n e r v e (nerv. ilioing·uinalis) 
entspringt aus dem ersr.en, zuweilen aus dem zweiten oder 
auch aus dem ersten und zweiten Lendennerven. E1· geht 

t) Akad. !\Jus. S. i9. Ca3~. 55, 56. S. BO. gr. CasB, t5. 
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unter dem llüflbeckennerven zwischen dem gro11sen und 
viereckigen Lendenmuskel gegen die Mitte des Kammes 
des Darmbeines herab, und spaltet sich in zwei Aeste. 
Der innere Ast läuft an der inneren Fläche des queren 
Bauchmuskels durch den äusseren Bauchring, und verbrei­
tet sich an der inneren Seite des Schenkels in der Haut 
und in den oberllächigen Saugad~rkii_oten. Der äussere 
Ast durchbohrt den queren Bauchmuskel, und verliert sich 
in den inneren und äussefen schiefen Bauchmuskel, und 
in die Haut der Leistengegend. 

c) Der äussere Samenstrangnerve (nerv.sper­
maticus externus) entsteht mit einer Wurzel vom erslen, 
und mit einer zweiten Wurzel vom zweiten Lendenner~ 
ven. Der gebildete Nerve durchbohrt den grossen Len­
denmuskel in der Gegend des dritten Lendenwirbels, und 
läuft an seiner inneren Seite zum Leistenbande herab; 
l1ier theilt er sich in zwei Aeste. Der innere Ast geht mit 
dem Samenstrange durch den Bauchring heraus , verbrei­
tet sich mit zwei bis drei Zweigen in der gemeinschaftli­
ch~n Scheidehaut des Hodens, und verbindet sich mit dem 
unteren Aste des gemeinschaftlichen Schamnervenl!. Der 
äussere Ast durchbohrt den queren Bauchmuskel, verbindet 
sich mit dem Lendenleistennerven , und endet sich in dom 
inneren schiefen BauchmuskeL Bei dem Weibe spaltet sich 
der äussere Samenstrangnerve gleichfalls in zwei Zweige; 
der eine läuft längs des runllen Mutterbandes mit der Hus­
seren Samenstrangschlagader zur Gebärmutter; der andere 
tritl durch den Leistenring zum Schamberge und zur Haut 
der Schamlefzen. 

d) Der Lendenleistennerve (nerv. lumboingui­
nalis) entspringt aus dem zweiten Lendennerven; er durch­
bohrt in der Gegend des dritten Lendenwirbels den g:ros­
sen Lendenmuskel, liiuft an der äusseren Seite (]esselben 
herab, und spaltet sich in zwei Aeste. Der innere schwä­
chere Ast geht zuerst über dem Leistenbande herab, durch­
bohrt dann die Bauchmuskeln , verbindet sich mit dem 
~iusseren Samenstr·angnerven, und verbreitet sich in der 
Haut des Hodensackes, und an der inneren _Seite des Schen­
~els. Der äussere stärkere Ast läuft unter dem Poupart'-: 
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sehen Balide an der inneren Seite der Schenkelschlagader, 
die zwei Fäden erhält, zur vorderen Fläche des Schen­
kels, und verbreitet sich mit mehreren Fäden in der Haut 
desselben. 

e)Der vordere äussere Hautnerve des Ober­
schenke I s (nerv. cutaneus fernoris anterior externus) ent­
spring-t ahs dem zweiten Lendennerven, durchbohrt den 
grossen Lendenmuskel, und liiuft vor dem inneren Darm­
heinmuskel zum LeistenBande; hier tritt er neben dem 
oberen und vorderen Hüftbeinstachel aus der Bauchhöhle 
heraus. unll verbreitet sich in der Haut der äusseren Seite 
des Schenkels bis in die Gegend des Kniees. 

f) De'r Verstopfungsnerve (nerv. obtnratorius) 1) 

entspringt aus dem zweiien, dritten und vierten Lendenner­
''cn; er geht zuerst hinter dem grossen Lendenmuskel, 
dann an seiner äusseren Seite, von den Gef:issen beg-leitet. 
clurch das eiförmige . Loch aus der Beckenhöhle heraus, an 
die innere Seile des Schenkels. ' Im Heraustreten ~·ibt er 
clem inneren und äusseren VeJ•stopfungsmuskel Zweige, 
und spaltet sich in zw·ei Aeste. Der vordere Ast verbrei­
tet. sich in den Kammmuskel, dreiköpfigen und schlanken 
Schcnke:nmskel, und in die Haut des Schenkels. Der hin­
tere Ast verliert sich in den dreiköpfigen SchenkelmuskeL 

g) Der Schenk c In e rv e (nerv. cruralis) ~:) wird vom 
zweiten, dritten und vierten Lendennerven gebildet. Der 
gehilclete Nerve tritt zwischen dem grossen Lendenmus­
kel uiul dem inneren Darmbeinmuskel, und hinter der seh­
nichlen Ausbreitung des inneren Darmbeinmuskels zur 
l\1 ittc des Leistenbandes herab. Auf diesem '\Yege gibt er 
Zweige dem Lendenmuskel, inneren Darmbeinmuskel, 
Kammmuskel, und der Schlag- und Blutader des Schen­
kels. Der Stamm tritt nun unter dem Leistenbande neben 
der Schenkelschlagader, nach aussen liegend, an die vor­
dere Seite des Oberschenkels, wo er sich in mehrere 
Tiant- und Muskeläste spaltet. 

f) Akad . .Mus. S. 80. Cass. 59. 

2) ,\ kacl. :\Tn~. S. 19. Cas@. 56 . 

.Akacl. :nu~ S. SO. gr. Cass. -15. 
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Der Hautnerven (nervi cutanei) sind drei: der vorde­

re Hautnerve (ram. cutaneus anterior) und del' kleinere 
Jlautnerv~ (ram. cutaneus internus minol') durchbohren die 
Schenkelbinde, und verbreiten sich mit ihren Zweigen in 
der Haut des Oberschenkels bis zum Knie herab. Der in­
nere grosse Hautnerve (nerv. saphenus), als der dritte 
Hauptast, läuft mit den Schenkelgefassen, vom langen 
Schenkelmuskel bedeckt, gegen das Kniegelenk, gibt die­
sem Muskel und dem inneren dic'ken Schenkelmuskel Zwei­
ge, durchbohrt dann an dem inneren Schenkelknorren die 
Schenkelbinde, und tritt an der inneren Fläche des Schien­
beines mit der inneren Hautblutader, die er vielfach um­
schlingt, unter dem Kreuzbande zum Rücken des Fusses. 
Auf diesem Wege versieht er die Haut des Unterschenkels 
und den Uücken des Fusses mit mehreren Zweigen, und 
verliert sich an der inneren Seite der grossen Zehe 1). 

Die MuskeInerven (nervi musculares) verbrei­
ten sich als ansehnlicl1e Aeste in die Zuzieher des Schen­
kels und Ausstrecker des Unterschenkels, 

v. V Oll den Kreuznerven (nervi sacrales) 11). 

Es sind fiinf, selten sechs Paar Kreuznerven, die sich 
sclwn im Rückenmarkskanale in einen vorderen und hin­
teren Ast theilen. Das erste Paar ist das stärkste, das 
letzte das schwächste. Die hinteren Aeste treten durch 
die hinteren Kreuzbeinlöcher, und verbreiten sich in den 
untersten Theil der Rückenmuskel, in die Gesässmuskeln, 
den äusseren Schliessmuskel des Afters und in die Haut. 
Die vorderen Aeste erzeugen zuerst Verbindungszweige, 
wodurch sie mit dem sympathischen Nerven und unter sich 
zusammenhängen; ferner gehen JPehrere Zweige an das 
ßeckengefiecht, und helfen dasselbe bilden. 

1) Ein Hautzweig dieses Nernns wurlle bei einem gemejncn 
Soldaten llorclt einen Pferdeschlag an der inneren. Fl~che des 
Schienbeines gequetscht, der Kranke starb den secltsten Tag 
nar:h der Verletzung an opisthotonos. 

2) Akad •. Mus. S. 79. Cass. 55, 55, 
Akad. !\Ins. S. 80. Cas~. 59, 63· gr. Ca:'s. 15. 
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Durch die Verhindung der drei oberen Kreuznerven 
unte!' sich, und durch das Hinzutreten der vorderen Aeste 
der beiden untersten Lendennerven wird das Hüftgeflecht 
gebildet. 

D a s H fi f t g e f I echt (plexus iscbiadicus) 1) liegt vor 
dem birnförmigen Muskel in dem grossen Hüftloche, und 
wird aus drei Wurzeln gebildet, die aus dem vierten und 
fünften Lendennerven und den drei oberen Kreuznerven 
kommen. Aus diesem Gellechte entstellen folgende Ner­
ven: einige kleine l\'luskelnerven, der obere und untere 
Gesässnerve, der hintere Hautnerve des Oberschenkels, 
der tiefe Muskelnerve und der Hüftnerve. 

Einige kleine Nerven gehen zum birnförmigen Muskel 
Jlnd inneren Yerstopfuug·smuskel. 

a) Der obere Gesässnerve (nerv. gluteus supe­
rior) tritt durch das grosse Hüftloch aus der ßeckenhöhle, 
und verliert sich in den grossen Gesässmuskel, und in die 
Haut des Gesässes. 

L) Der untere Gesässner·ve (nerv. glutcus infe­
rior) läuft unter dem birnförmigen Muskel nach aussen, 
liegt zwischen dem mittleren und kleinen Gesiissmuskel, 
denen er Zweige gibt, und endiget sich in dem Spanner 
der Schenkelbinde. 

c) D er hin t e r e Ha ü t n er v e d es 0 b er s c h e n­
k e 1 s (nerv. cutaneus posterior femoris) steigt hinter dem 
grossen Gesässmuskel herau , gibt Aeste an die Jlaut des 
Gesässes und des Dammes , und verbindet sich mit dem 
unteren Aste des gemeinschaftlichen Schamnervens; dann 
tritt er unter dem grossen Gesässmuskel, indem er die 
Schenkelbi!lde durchbohrt, an die hintere Seite des Ober­
schenkels , und verästelt sich in der Haut bis zur Knie­
kehle. 

d) Der tiefe MuskeIn er v e des SchenkeIs 
(nerv. muscularis profund'lS femoris) kommt aus dem un­
teren Theile des Hüftgeflechtes, und verliert sich in den 
inneren Verstopfungsmuskel, Zwillingsmuskel und dem 
l'iereckigen Schenkelmuskel. 

f) ..tkad. lllus. S, 80. Cass. 59, ()3. 
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e) Der Hüftnerve (nerv. ischiadicus) 1) geht als 

der dickste Nerve des menschlichen Körpers, und als die 
Forlsetzung des Hüftgeflechtes unter dem birnförmigen 
Muskel durch das grosse Hüftloch aus der Beckenhöhle 
heraus, und liegt hier, von dem grossen und kleinen Ge­
sässmuskel bedeckt , zwischen dem grossen Umdt'eher 
und dem Sitzhöcker. Er steigt dann an der hinteren Flä­
che des Oberschenkels zwischen den Beugemuskeln des 
Unterschenkels bis in die Kniekehle herab. Auf diesem 
\Vege gibt er Zweige fiit· den zweiköpfigen Schenkelmus­
kel, den halbsehnigren und halbhäutigen Muskel; an­
dere Nerven treten als hintere untere Hautnerven (rami 
cutanei posteriores inferiores) zm· Haut des Oberschenkels. 

Bevor der Hüftnerve zur Kniel•ehle kommt, spaltet 
er sich bald höher, bald tiefer in den Schienbein- und Wa­
denbeinnerven. 

1. D er S c h i e n b e i n n e r v e (nerv. tibialis) ~) ist 
der innere stärkere Ast, und als die Fortsetzung des Hiift­
nervens anzusehen. Er tritt hinter der Kniekehlenschlag­
und Blutader, in Fett eingehüllt, zwischen den beiden Kö­
pfen des oberflächigen Wadenmuskels an die hintere Flä­
che des Schienbeines, und läuft hier neben dem langen 
Beuger der Zehen mit der hinteren Schienbeinschlagader 
zum inneren Knöchel herab. In diesem Verlaufe gibt er 
mehrere Muskeläste an den oberflächigen und tiefen Wa­
denmuskel , Kniekehlenmuskel , hinteren Schienbeinmuskel, 
langen Beuger der grossen und der übrigen Zehen, dann 
den hinteren Hautnerven des Unterschenkels (nerv. cuta­
neus posterior cruris), welcher an der hinteren Fläche des 
Wadenmuskels bis zum äusseren Knöcl1el herabläuft, die 
Unterschenkelbinde durchbohrt, und sich auf dem Rücken 
des Fusses als äusserer Rückenast der kleinen Zehe (ram. 
digitalis dorsalis externus) verliert. Er gibt Zweige an 
die Haut der Ferse und an den Rücken des Fusses, und 
verbindet sich mit einem Hautaste des Wadenbeinnervens. 
Am inneren Knöchel gibt der Schienbeinnerve noch eipige 

~ ~ Akad. !\los. S. 80. gr. Cass. :f5. 
2) 1\kud. ])Iu,, S: ao. gr. Cass. ~5. 
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7;weige zur Haut der Ferse, dann theilt er sich über dem 
Abzieher der g·rossen Zehe in den inneren und äussereu 
Plattfnssnervcn (ram. plantaris inlernus et externusj. 

a) Der innere PI alt fu s s n·e r v e (nerv. plantaris 
intemus) ist der grössere Ast; er läuft zwischen dem Ab­
zieher der grossen Zehe und dem kurzen Beuger der Ze­
hen nach vorne, und spaltet sich in zwei Zweige: der 'in­
nere versorgt den Abzieher, Znzieher und kurzen Beuger 
der g1·ossen Zehe, und endiget sich in der Haut der gros­
sen Zehe.. Der äussere wendet sich zwischen der sehnig­
ten Ausbreitung der Fusssohle und der Sehne des kurzen 
ßengers der Zehen nach aussen, und spaltet sich in die 
Plattfusszehenzweige (ram. digitales plantares), welche die 
erste, zweite, dritle und innere Seite der vierten Zehe 
mit Zweigen versehen. 

b) Der ä u s s er e PI a tt fu s s nerve (ram. plantaris 
externus) läuft als der kleinere Ast neben dem kurzen 
Beuger der Zehen nach aussen und vorne, gibt diesem 
Muskel und dem Abzieher der kleinen Zehe Zweige, und 
spaltet sich dann in einen oberflächigen und tiefen Zweig. 
Der oberflächige zerästeiL sich in der Haut der fünften und 
der vie1·ten Zehe. Der tiefe Zweig ist für die Zwischen­
knochenmuskein bestimmt. 

· 2. Der Wadenbeinnerve (nerv. peroneus) 1) ist 
der äussere schwächere Ast des Hüftnervens. Er steigt, 
von der Schenkelbin.de bedeckt, an der inneren Seite des 
zweiköpfigen Schenkelmuskels, und hinter dem äusseren 
Knorren des Oberschenkels bis unter das Köpfchen des 
\Vadenbeines herab, gibt dem zweiköpfigen Muskel und 
der Haut des Kniegelenkes Zweige, und theilt sich in ei­
nen oberflächigen und tiefen Ast. · 

a) Der oberflächige Ast (ram. superflcialis) geht 
von der Unterschenkelbinde bedeckt, an der äusseren Sei­
te des Unterschenkels, gibt dem \Vadenbeinmuskel, vor­
deren Schienbeinmuskel und langen Ausstrecker der Ze­
hen Zweige, durchbohrt in der Gegend des Querbandes 

2) Aicad. l\Ius. S. 80. gr. Cass. t5. 
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die Unterschenkelbinde, und kommt, in zwei Aesle ~re­
spalten, zum Rücken des Fusses; der innere Ast gibt der 
Haut des Fusses Zweige, ve1·einiget sich mit dem tiefen 
Aste, und spaltet sich dann in die Rückenzweige der Ze­
hen (nervi digitales dorsales) ftir die erste, zweite und 
dritte· Zehe. Der äussere Ast verbindet sich mit dem Haut­
nerven des Unterschenkels, und gibt der vierten und an 
die Schienbeinseite der fünften Zehe die Rückenzweige. 

b) .ßer tiefe oder Muskelast (ram. profundus s. 
muscularis) durchbohrt, indem er das Wadenbein um­
schlingt, den langen Wadenbeinmuskel, und läuft dann 
zwischen dem vorderen Schienbeinmuskel und langen Aus­
strecker der grossen Zehe mit der vorderen Schienbein­
schlag·ader an der äusseren Seite des J/usses herab, gibt 
diesen Muskeln Zweige, tritt unter dem Kreuzbande zum 
ltücken des Fusses, verbindet sich hier mit dem oberflä­
chigen Aste, und endiget sich in den kurzen Ausstrecker 
der Zehen, in die äusseren Zwischenknochenmuskeln und 
in die Haut des Fussrückens. 

Aus den drei unteren Kreuzn.erven entspringt der g e­
m eins c h a ft I ich e Schamnerve (nervus pudendalis 
commnnis) 1). Er tritt mit der gleichnamigen Schlagader 
durch das kleine Hiiftloch aus der Beckenhöhle heraus, 
und spaltet sich in einen unteren un<l oberen Ast: der un­
tere geht beim Manne, in mehrere Zweige getheilt, zum 
äusseren Schliessmnskel des Afters , Steissbeinmuskel, 
Aufrechthalter des männlichen Gliedes, Harnschneller und 
queren Dammmuskel, zur Harnröhrenzwiebel und zur 
Schleimhaut der Harnröhre. Beim \Veibe verbreiten sich 
diese Zweige in dem Zusammenschniirer der Scheide, Auf­
rechthalter des Kitzlers und in die Haut der grossen und 
kleinen Schamlippen. 

Der obere Ast liiuft neben dem Aufrechthalter des 
männlichen Gliedes Lis zur Schambeinsvereinigung in die 
Höhe, tritt Leim Manne zum Rücken des Gliedes, verbrei­
tet sich mit mehreren Zweigen in der Haut und in den 
Zellkörpern des Gliedes, und endig-et sieb in der f;ichcl. 

1.) 1\k;ul. l\lu~. S. sö. Cass. 59. 63. 
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Beim Weibe ist er kleiner, nimmt denselben Verlauf, und 
endiget sich in den Kitzler. 

Na.chdem der gemeinschaftliche Schamnerve abgegeben 
ist , treten aus den drei unteren Kreuznerven noch meh­
rere kleine Zweige, welche mit den Zweigen des Nerv. 
pudendalis commun. das Schamgeflecht (plexus pudennalis 
s. pudendo- haemorrhoidalis) bilden, aus dem sich Nerven­
fäden entwickeln, die als die mittleren und unteren l\'Iast­
darmnerven , sich ·in dem Mastdarm, in der Harnblase und 
den Muskeln des Afters ausbreiten, und mit den Nerven 
des Beckengeflechtes und den Steissnerven in Verbindung 
stehen. 

Die S te issnerven (nervi coccygei), deren an jeder 
Seite einer da ist 1) , entstehen aus dem Rückenmarksza­
pfen mit einer vorderen und hinteren Wurzel. In der Ge­
gend des Austrittes des ersten Kreuznervens schwillt ein 
jeder Steissn~rve in e1n kleines, ovales, grauröthliches 
Knötchen an, welches das Ganglion coccygeum, s. rhachi­
tico coccygeum genannt wird, aus dem ein kurzes Stämm­
chen hervortritt, das sieb gleich in ein vorderes und hin­
teres Aestchen theilt. Deide Aestchen gehen aus der unter­
sten Oeffnung des Rückenmarkskanales, zwischen dem 
Steissbeine und dem hinteren Kreuzsteissbeinbande heraus, 
und sind bestimmt, indem sie sich mit den Fäden des 
letzten Kreuznervens und dem Faden des Steissknotens 
des Nerv. Sympathicus verbinden, den Mus. coccygeus , 
Ievator ani und die Haut des Afters mit Nerven zu ver­
sehen. 

VI. Von den Gangliennerven !Z). 

Die Gangliennerven werden durch eine grosse Menge 
von Knoten unter einander verbunden, und reichen von 

t) Im seltenen Falle sind an jeder Seite zwei Sieissnerven zu­

gegen. 

2) Werke über 1las Gangliensystem: 
li a II e1' de vera ncrvi intercostalis origine. Gött. 1i43. 
Schmied c I dc controversa originc ncrvi intercostalis. Er lang, 17~7. 

; . 
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der Grundnäche des Schedels bis zum Steissheine, Sie 
werden oben durch das Gehirn und unten durch deu Steiss-
knoten zu einem Kreise verbunden. • 

Die Knoten dieser Nerve,n bilden eine doppelte Reihe; 
die einen haben ihre Lage auf und neben den Gefässen in 
der Bauchhöhle, und werden die Centralknoten genannt; 
die anderen liegen auf beiden Seiten der Wirbelsäule, und 
erstrecken sich von der Basis des Schedels bis zur Spitze 
des Steissbeioes, und sind als die peripherischen, oder 
Grenzknoten zu betrachten. Die Nerven von den Knoten 
der ersten Reihe versorgen die Organe des Kreislaufes, 
der Verdauung, der Harnabsonderung und der inneren 
Zeugnngstheile. Die der zwclten Reihe stehen theils un-

~~ e c k e I de vera nervi intercostalis origine in diss. de quinto pare. 
Sect. IV. §. 65-67. 

Bock übel' den Ursprung des N. sympathit:us und Bildun\; des 
gang!. caroticum in seincl' Beschreibung des fünften Ncr­
venpanres. S. 66. 

H i r z e I 1Iiss. sistens nexus nervi sympntliici com nervia cercbrali-
bus. Heidelb. 1824. 

Neubau c r descriptiu nervorum cardiacurum. Jen, 1772· 
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ter sich, theils mit den Gehirn- und Rückenmarksnerven 
in V erbindun~·· 

Nach der Lage der Knoten und nach dem Verlaufe 
der Ner\'en zerfällt das Gangliensystem in zwei Abthei­
lungen: .. fn den sympa!hischen Nerven, und in die Bauch­
geflechte. 

Der grosse sympathische Nerve (nervus sym­
pathlcus magnus) 1

), der grosse Rippennerve (ner­
vus intercostalis magnus) bildet den peripherischen Theil 
des Gangliensystems. Er zerfallt nach seinem Verlaufe in 
den Kopf-, Hals-, Brust- und ßauchtheil, und in den Kreuz­
und Steissbeintheil. 

1. Der K o p ft h e i I (pars cephalica) hat seine Lage 
im Drosseladerkanale , und wird aus einem Aste gebildet, 
welcher aus dem oberen Ende des ersten Halsknotens, des 
sympathischen N ervens hervorgeht, und der Kopfast (ra­
mus cephalicus, s. caroticus internus) heisst. Er tritt in 
den Drosseladerkanal ein, und spaltet sich schon am Ein­
gange desselben, in einen vorderen äusseren Ast , und ei­
nen hinteren inneren Ast. ßeide Aeste steigen an der in­
neren Drosselschlagader im Kanale aufwärts, und theilen 
sich in mehrere kleine Zweige, die sich im unteren Theile 
des Sinus cavernosus unter einander verbinden, die Schlag­
ader genau um~eben, und das Drosseladerg·eflecht (plexus 
caroticns bildetl. Zuweilen fliessen die Zweige in ein Knöt­
chen zusammen, welches das Gang!. carotic~tm genannt 
wird. Aus dem Gellechte entwickeln sich folgende Zweige: 

a) Der untere Drosselpaukennerve (Nerv. 
carotico- tympanicus inferior), geht durch ein kleines Loch 
aus dem hinteren Umfange des Drosseladerkanales zum 
Boden der Paukenhönle, und verbindet sich hier mit dem 
ramus tympanicus des neunten Hirnnervens. 

b) Der grosse tiefe Felsennerve (Nerv.petro­
sus profundus major, s. ramus profuniins nervi Vidiani) 
tritt durch die knorpelige Substanz, welche sich zwi~chen 
der Spitze des Felsenbeines und dem Keilbeine befindet, 

i) Akad. 1\'lus. S. 79. Cass. 45, 46, 56, 
Akat.! , Mus. S. 80. gr, Cas~. f5. 
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hindurch in den V:idianischen Kanal, und senkt sich in -der 
Keilgaumenspalte m das Gang. sphenopalatinum ein. 

c) -~ehrere Nervenf.1de~, welche sich mit dem Gang. 
Gasserll, nerv. oculomotoriUs l!nd tlrstcn Aste des fünften 
Hirnnervens verbindet. 

d) Ein Aestchen tritt als Radix media ganglii ciliaris, 
in die Augenhöhle, und endiget sich gewöhnlich in dem hin­
teren Umfange des Ganglion ciliare. 

e) Ein Nervenfaden läuft aufwärts zur Sella turcica 
und senkt sich in den Hirnanhang ein. ' 

f) Mehrere Fäden laufen längs der Art. carotis inter­
na aufwiirts, umstricken dieselbe, und lassen sich bis 24ur 
Balkenschlagader und der Schlagader der Sylviscl!en Gru­
be verfolg·en. Ein kleines Aestchen begleitet die Art. oph_ 
thalmica" und dringt mit der Art. centralis retinae zur 
Netzhaut. 

2. Der Halstheil des sympathischen Ner­
ven s (pars cervicalis nervi sympathici) fJ erstreckt sich 
von der Basis des Schedels bis zum letzten Halswirbel, 
und besteht gewöhnlich aus zwei JJis drei Knoten, ~ie 
durch Nervenfäden zusammen hängen. 

Der erste II alsknoten (ganglion cervicale supe­
rins s,. primum) liegt hinter der Gehirndrosselschlagader 
vor den Querfortsätzen des ersten bis dritten Halswirbels. 
Er ist länglich, plattrund, ungefähr einen Zoll lang und 
von gra:uröthlicher Farbe. Er steht durch einige Fäden 
mit den Zungenschi undkopfnerven, Lungenmagennerven , 
und dem ersten und zweiten Halsnerve!l in Verbindung, 
dann treten aus ihm : der Kopfast, die Kehl- Schlundkopf­
nerven , die Gefiissnerven und der oberflächliche Herznerve. 

a) Der Kopfast tritt aus dem oberen Ende des ersten 
Halsknotens hervor, und ist sclwn bei dem Kopftheile ab­
gehandelt worden. 

b) Die Kehl- Schlundkopfnerven (Nerv. laringo­
Jlharyngei) sind drei bis sechs kurze Zweige, welche an 
tler innerPn Drosselschlagader nach vorne herablaufen, und 

i) Akall. !\Jus. S. 79. Cns~. ~5, ~61 47, 
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sich mit den Nervenfiiden des Schlundkopfgeflechtes in 
Verbindung setzen. 

c) Die Gefässnerven (Nerv. molles s. carotici in­
terni), deren drei bis sechs sind, entspringen aus dem vor­
deren Theile des ersten Halsknotens, und sind sehr weich, 
und von grauröthlicher Farbe. In der Gegend der Spal­
tung der gemeinschaftlichen Drosselschlagader vermischen 
sie sich mit anderen Nerven, die vom Zungenschlundner­
ven, Lungenmagennerven und Zungenfleischnerven kom­
men, und bilden das Gefiissnervengeflecht (plexus 
oervorum mollium) 1). Aus diesem Geflechte laufen eini­
ge Zweige mit de,n Blutgefassen zum Schlundkopfe, und 
stehen mit dem Schlundgeflechte in Verbindung, andere 
begleiten geflechtartig die gemeinscl1aftlic11e Drosselschlag­
ader und die Aeste der Gesichtsrlrosselschlagader. 

Das SchIund k o p f g e fl echt (Plexus pharyngeus) 
wird aus dem Zusammenflusse mehrerer Nerven gebildet, 
welche von dem neunten, zehnten und eilften Hirnnerven, 
und aus dem sympathischen Nerven kommen. Die Nerven 
dieses Geflechtes verbreiten sich in den Muskeln und in 
der Schleimhaut des Schlundkopfes und in den Muskeln 
des Kehlkopfes. 

Aus dem unteren Ende des oberen Halsknotens ent-+ 
springt noch, der ober fl ä c h i g e o d e r I an g e H e r z­
n er v e (n~rv. cardiacus superficialis, s. longus) 11). Er 
steigt hinter der gemeinschaftlichen Drosselschlagader vor 
dem langen Halsmuskel und neben tlem Stamme des sym­
pathischen Nervens nach ·innen gegen die Brusthöhle her­
ab. Auf diesem \Vege erhält er einige Verbindungsfaden 
aus dem sympathischen Nerven, gibt einige Fäden an den 
Schlundkopf und an die Muskeln des Kehlkopfes, die sich 
mit dem Schlundkopf- und KehlkoJ'faste des Lungenma­
gennervens \'erbinden. Dann läuft die Fortsetzung dieses 
Nervens über die untere Schilddrüsenschlagader gegen die 
Luftröhre hin, erhält einig·e NervenGiden \'om aympathi-

i) Zuweill'n flie~sen iliese Nerv en in einen f{notcn , ganglinn ner­
,·urnm uwllium , ZU:iammen, 

2) Hisweilen enhtel1t el·nnmitte l!Jar aus tl em •ympathisd1eJrNer1 en . 

I 
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sehen Nerviln oder aus dem mitderen 1-Ialsknoten, und Oiesst 
endlich in der Brusthöhle zwischen der gemeinschaftlichen 
Drosselschlagader und. der Schliisselbeinschlagader, indem 
er noch einige Fäden vom unteren Kehlkopfnerven des Lun­
genmagennerven und vom unteren Halsknoten empfängt 
mit den Nerven des Herzg·eflechtes zusammen 1). ' 

Nachdem aus dem obersten Halsknoten die eben be­
schriebenen Nerven hervorgegangen sind, kommt aus dem 
unteren Ende desselben der sympathische Nerve hervo1•• 

Er läuft vor dem langen Halsmuskel her-ab, und liegt hin­
ter der gemeinschaftlichen Drosselschlagader zwischen dem 
obertlächig·en Herznerven und dem Lungenmagennerven. 
In der Gegend des fünften Halswirbels schwillt er in einen 
neuen Knoten , den m i t L 1 er e n Ha I s k n o t e n (ganglion 
cervicale medium) an, der oft fehlt, oder auch hisweilen 
doppelt ist. Er lieg·t, wenn er da ist, über dem llogen 
der unteren Schilddrüsenschlagader, hinter der gemein­
schaftlichen Drosselschlagader. Er empfängt mehrere Ver­
bindungsfäden von dem dritten bis sechsten Halsnerven, 
und gibt andere ab, die als Herznerven zum Herzgellechte 
laufen, und mit dem oberflächigen Herznerven und unteren 
Kehlkopfnerven des Lungenmagennerven zusammenhängen. 
Einige Zweige begleiten die untere Schilddrüsenschlagader, 
und vereinigen sich mit dem unteren Eehlkopfnerven. 

D er u n t e r e H a I s k n o t e n Cgan~Hon cervicale in­
ferius) ist meistens platt, dreieckig, bisweilen auch dop­
pelt, und liegt vor dem Querfort•tze des letzten Halswir­
bels neben ·der Wirbelschlagader. Er nimmt den sympa­
thischen Nerven auf, und empfängt Fäden aus dem vierten 
bis sechsten 1-Ialsnerven. Aus ihm treten folgende Nerven 
hervor : D e r W i r b e I a s t (ram. vertebralis) ; er läuft mit 
der \Virhelschlagader im Kanale aufwärts, umsW]JJingt die­
selbe, und vc1·bindet sich zwischen den Querfortsätzen 

i) Nar.h Bock tritt aus dem oberen Ende des ersten Halsknoten• 
ein dünner Nerve zum Drosseladerloche in die Höhe, und en­
diget sich im Felsenknoten. Bia,veilen verbindet er sich mit 
tlem Lungenmagennerven, oder er spaltet sich, und geht in 
beide Nerven über 

Römer's Anatomie, II. B. 14 
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mit dem sechsten, siebenten und achten Halsnerven; meh­
rere H erznerven (rami cardiaci), welche die Schliissel­
heinschlagader umschlingen, und, indem sie ein Netz bil­
den, in das Herzgeflecht übergehen; d er unter e oder 
gr o s s e Herznerve (nerv. cardiacus mag·nus.), welcher 
zuweilen an seinem Ursprunge in mehrere Fiiden getheilt 
ist; steigt hinter der Schlüsselheinschlagader nach innen 
herab, und geht, in mehrere Fäden getheilt, in das Herz­
geflecht über. 

3. Der B r 11 s t t h e i I des s y m p a t h i s c h e n Ne r­
v e n (pars thoracica) 1 

). Aus dem unteren Ende des letz­
ten ~ iHalsknotens kommt der sympathische Nerve, der zu­
weilen doppelt ist, hervor ; er umschlingt die 1Schlüssel­
heinschlagader, und tritt hinter derselben in den ersten 
R ii c k e n k n o t e n (ganglion thoracicum primum) iiber. 
Von da lii.uft er längs der Wirbelsäule neben den Köp(en 
der Rippen hinter dem Brustfelle bis zum Zwerchmuskel 
herab, und schwillt während dieses Verlaufes in eilf bis 

1 
zwölf Rückenknoten an, die immer zwischen zwei Rücken­
wirbeln neben oder auf den Köpfen der Rippen ihre Lage 
haben. Ein jeder Brustknoten empfängt einen bis zwei 
Verbindungsläden ''Oll den Riickennerven. Der er s t e 
o d er o b e r s t e B r u s t knoten (gangliou tl10racicum 
primum) unterscheidet sich von den übrigen d ur eh seine 
Grösse'; er ist plattrund, und liegt ''or dem Kopfe der er­
t;len Rippe hinter der Schlüsselbein- und Wirbelschlagader. 
Er erhält Verbindungs~len vom siebenten und achten 
Halsnerven , vom ersten Rückennerv~n und vom Lungen­
magennerven, und gibt wieder mehrere Zweige znm Herz­
geflechte , zur Schlüsselbein- und \Virbelschlagader, nnd 
zum vorderen und mittleren Rippenhalter. 

Das ~ erz g e fl echt (plexus carrliacns) 2) liegt zwi­
schen den grossen ßiutgefassen des I-Ierzent> , und vor der 
Tbeilungsstelle der Luftröhre. Es wird gebildet aus N er­
veniaden, die vom neunten, zehnten und zwölften Hirn­
nerven, und dem sympathischen Nerven kommen. Die vor-

i) Aknd. Mus. S. 79. Cass. 55, 56. 
2) Akad. 1\lns: S. 79. Cass. 47. 
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deren Fäden dieses Geflechtes gehen zur ,·orderen Wand 
tler Aorta, die hinteren zum Lungengeflechte, und die un­
teren laufen mit den Kranzschlagadern in die Substanz des 
Herzens' und bilden das \'Ordere und hintere Kranzge.flecht. 

Alle iibrig·en Brustknoten sind kleiner; sie geben kleine 
Zweige an die Zwischenrippenschlagadern, die sie um­
stricken, zur Aorta, zur unpaaren Blutader, und zmu 1\fa­
genschlunde. Andere Verbindungsläden laufen von der ei­
nen Seite zur anderen, wodurch heide sympathische N er­
ven zusammenhängen. 

Aus dem sechsten und siebenten, oder sechsten, sie­
benten und achten Brustknoten tritt der f{ rosse Ein­
g· e w e i rl e nerve (nerv. splanchnicus major) 1) hervor. 
F~r läuft an der Seite der Wirhelsäule schief nach innen 
herab, und geht zwischen dem inneren und mittleren 
Schenkel des Zwerchfelles, oder durch den Aortenspalt, in 
die Bauchhöhle, und verliert sich hier mit mehreren Fä­
den in das Bauchgeflecht. 

D e r k I ein e Ein g e weide n er v e (nerv. splanch­
nicus minor) 2 ) entspringt aus dem neunten und zehnlen, 
oder neunten, zehnten und eilften Brustknoten, steigt ne­
ben dem grossen Eingeweidenerven, mit dem er zuweilen 
durch tFäden verbunden ist, zum Zwerchmuskel herah, 
spaltet sich in mehrere Fäden, und geht zwischen dem 
inneren und mittleren Schenkel, oder durch eine eigene ~ · -
Spalte des Zwerchfelles in das Bauchgellecht über 3

). 

Aus den drei untersten Brustknoten entstehen zuletzt 
noch der hintere obere und untere Nierenne r­
v e (nerv. renalis posterior superior et inferior) 4), Beide 
laufen zwischen dem mittleren und äusseren Schenkel 
des Zwerchfelles in die Bauchhöhle , und endigen sich im 
N ierengeflech te, 

i) Akad. !Uns. S. 79. Cass. 56. 
2 J Akad. 1\lus. S. 79. Cass. 56. 
3) Bisweilen ist noch ein dritter Eingeweidenerve da; die~er wird 

aus Nervenfäden gebildet, die vom Herzgeflechte und vom 
Lungenmagennerven kommen. Er läuft vnr der Speiseröhre 
herab, und endiget sich im halbmondförmigen Geflechte. 

q) Akad. Mus. S. 79. Cass. 55, 56. 
14 ,. 
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4. D er Baucht h e i I (pars abdominalis) 1). Von dem 
letzten Brustknoten geht der sympathische Nerve zwischen 
dem mittleren und äusseren Schenkel des Zwerchfelles in 
die Bauchhöhle. Hier l~uft er oft gespalten an der Seite 
der Rörper de1· Lendenwirbel in einer Bogenrichtung bis 
zum Kreuzbeine herab, und schwillt in diesem Laufe in 
f ii n f L ende n k n o t e n (g;anglia lumbalia) an. Ein jeder 
Knoten erhält zwei bis drei VerbinJung·szweige von den 
nächstliegenden Lendennerven. · Andere kommen aus den 
Knoten, und ''om sympathischen Nerven selbst, zur vorde­
ren :Fläche der Aorta und zum Beckengeflechte ; ferner 
stehen beide sympathische Nerven durch mehrere Fäden, 
die von der einen zur anderen Seite laufen, in wechsel­
seiti,!.!,'er Verbindung. 

5. Der Kreuzt h e i I (pars sacralis) !.!). Der sympathi­
sche Nerve tritt aus dem letzten Lendenknoten hervor, 
und gelangt an die vordere Fläche des Kreuzbeines : hier 
schwillt er A·ewöhnlich in f ii n f Kreuzknoten (ganglia 
sacralia) an , die neben den vorderen Kreuzbeinlöchern 
ihre Lage haben. Sie erhalten Verbindungszweige von 
den Kreuznerven, die zuweilen doppelt auch dreifach sind. 
Nach innen senden sie Nervenfäden an den Mastdarm, zum 
Beckengeflechte, und Verbindungsrciden unter sich. 

6. Auf der vorderen Fläche des Stcissbeines vereini­
~en sich Leide sympathische Nerven, und erzeugen Iien 
S t e issknoten Cgang·Jion coccygcum), aus welchem meh­
rere Fäden hervorkommen, die sich strahlenf6rmig· in den 
Mastdarm und den Muskeln des Afters endigen, und mit 
den Steissnerven zusammenhängen. 

Das h a Ibm o n d fö r m i g e Ge f I echt Cganglion se­
milunare Vieussenii) 3), das Sonn enge fl echt (ganglion 
solare Willisii) , U n t er I e i b s g· eh i r n ( cerebrnm abdomi­
nale), Bauchgeflecht (ganglion coeliacum, nach W a 1-
t e 1" plexus coelincus) ist der Centraltheil des Gangliensy-

9 Akad. Mu~. S. 79. Cass, 55, 56. 
2) AkRtl, Mus. S, 79. Cass. 54, 56. 
3) Akad. 1\fug. S. 79. Cass. 53, 55, 56. 

Akad. J\ln&. S, 80. Cass. 51. 



Von den Gangliennet·veu. 213 
stemes. Es liegt hinter dem Bauchfelle auf dem Stamme 
der oberen Bauchschlagader, bedeckt einen 'fheil der · In_ 
neren Schenkel des Zwerchmuskels, und erstreckt sieb 
an beiden Seiten JJis zu den Nebennieren. Es ist halb­
mondförmig. gebildet, und besteht aus mehreren grossen 
und kleinen Knoten, die durch viele kurze sich durch­
kreuzende, und vielfach mit einander verschlungene Zweige 
zusammenhängen. Die einzelneu J(noten dieses Geflechtes 
sind platt, rund oder eckig, und von granröthlicher Farbe. 
Mehrere Nerven, die von beiden Seiten aus dem Luncren-

o 
magen- und Zwerchfellnerven, aus dem letzten Brustknoten 
des sympathischen und dem grossen und kleinen Einge­
weidenerven kommen, treten in das Geflecht ein, und tra­
gen zur Bildung desselben bei. 

Aus diesem l(noten kommen viele Nervenzweige in 
strahlenförmiger Itichtung hervor, welche die Schlagadern 
der Unterleibsorgane beg·leiten, und folg·ende Geflechte 
hitden : das Zwerchfellgeflecht, das voreiere und hintere 
l\fag·engeflecht, das Lebe1·geflecht, das Milzgeflecl1t, das 
obere Gekrösgeflecht, die Nierengeflechte, die inneren Sa­
m engeflechte, das untere Gek1·ösgeflecht, und das Becken­
geflecht. 

Das Z wer c h f e II g e f I echt (plexus phrenicus) 1). 

Die Nei'venfäden, welche dieses Geflechte bilden, beglei­
ten die untet·en Zwerchfellschlagadern, verbinden sich mit 
einem Zweige des Zwerchfellnervens, und verbreiten sich 
auf der unteren Flä~.:he des Zwerchfelles. 

Das vordere und hintere Magengeflecht 
(plcxus gastricus anterior et posterior) 2) \'lrird aus Ner­
venfäden gebildet, die \'Oin Lungenmagennerven und dem 
Bauchgeflechte kommen. Sie g·ehen mit det· Kranzschlag­
ader zum Magen , und ''erbreiten sich auf der vorderen 
und hinteren Fläche desselben. 

Das Lebergeflecht (plexus hepaticus) 3
). Die 

Zweige dieses Geflechtes kommen ans dem llauchgellech-

t) Akad. Mus. S. 80. Cai&. 57. 
2) Akatl. !Uus. S. 79. Cass. 53. 
3) Akad. MuF. S. 79, Cass. 53, 
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te, und hängen mit den Nerven des vorig·en zusammen. 
Sie treten mit den Lehergefässen zum Quergraben der 
Leber und bilden das rechte und linke Lebergellecht. 
Mehrere Zweige dieses Geflechtes laufen zur Gallenblase, 
und mit der rechten Magennetzschlagader zum grossen 
Bogen des Mag·ens und zur ßauchspekheldrüse, wo sie 
sich mit den Magengeflechten und mit dem der Pankreas­
drüse verbinden. 

Das Mi I z g e fl echt (plexus lienalis) 1) wird aus 
Nervenfäden gebildet, die aus dem Bauch- und Leberge­
flechte kommen. Sie gehen am oberen Uande der Bauch­
speicheldrüse mit der Milzschlagader zur Milz. Auf die­
sem \V ege wird die ßauchspeicheldritse, der Grund des 
Magens untl das grosse Netz mit Fäden versorgt. 

Das obere Gekrösg·eflecht (plexus mesentericus 
superior) besteht aus Nervenfii.den, die unmittelbar ans 
dem Bauchgeflechte ihren Ursprung nehmen, und mit den 
Zweigen des vorigen Geflechtes und den folgenden zu­
sammenhängen. Sie laufen zwischen den Blättern des 
Bauchfelles theils nach dem eng·en Darme, theils zum wei­
ten Darme und zur Paukreasdrüse. 

Die Nierengeflechte (plexus renales) 11) wer­
den aus Nerven gebildet, die vom Bauchgeflechte und dem 
oberen Gekrösgellechte kommen; hierzu gelangt noch der 
obere und untere Nierennerve. Sie geben Zweige an die 
Nebennieren, und gehen mit den Nierenschlagadern in die 
Subst&nz der Nieren. 

D i e in n er e n S a m e n g e f I e c h t e Cplexus sperrna­
tici interni). Die Fäden dieses Gellechtes haben ihren Ur­
sprung aus dem oberen Gekrösgeflechte und dem Nieren­
geflechte. Sie gehen mit der inneren Samenschlagader 
herab, fliessen mit Zweigen des unteren Gekrösgeflechtes 
zusammen, geben Zweige an die Harnleiter, und gelan­
gen heim Manne zum Hoden, beim Weibe in die Eier­
stöcke. 

D a s untere Ge k r ö s g e fi echt (plexus mesente-

i) Akad, .lUoa. S. 79. Casr. 55. 
2) Akad. ~Iu~. S. 79. Cais. 55, 56. 
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ricus inferior) ~) wird aus Zweigen des oberen Gekrösge­
flechtes und Nierengeflechtes, ferner aus Fäden, die vom 
Lendentheile des sympathischen Nerven kommen, zusam­
mengesetzt. Sie laufen mit der unteren Gekrösschlagader 
zum absteigenden 'fheile des \veiten Darmes und zum 
Mastdarme. 

Das Beckengeflecht Cplexus hypogastricus) 11) 

entsteht aus Zweigen, die theils vom unteren Gekrösge­
flechte, theils von dem Lenden- und Kreuztheile des sym­
pathischen Nerven, und von den Kreuznerven hervorkom­
m(m. Sie umschlingen die innere Beckenschlagader, und 
verbreiten sich gellechtartig in der Harnblase, in dem 
Mastdarme und seinen Muskeln; heim Manne in der Vor­
steherdrüse , in den Samenbläschen, und in dem Samen­
strange, heim Weibe in der Gebärmutter und der Mut­
terscheide. 

i) Akad. Mu~. S. so. Cass. 57 
2) Akad. ~~u~. S. 79, Cau ii6 



Fünfte Abdwihmg. 

V o n d e n z u s a m m e n g e s e t z t e n A p p a r a 1 e n. 

Die zusammengesetzten Apparate, welche iiberhaupt den 
Namen Eingeweide führen, werden nach ihren Verrich­
tungen in fünf Abschnitte gebracht, nämlich: in die Sin­
nesorgane, in die Stimm- und Athmung'sorgane, in die Ver­
dauungsorgane, in die Harnorgane und in die Geschlechts­
organe. 

Zu den Sinnesorganen ~ehören : die äussere Haut und 
die Schleimhäute, als Gefühl- und Tastorgane, das Ge­
schmacks- und Geruchsorgan, und das Gehör- und Ge­
sichtsorgan. 

Zu den Stimna- und Athmungsorganen, welche am 
Halse und in d1~r Brusthöhle ihre Lage l1aben: der Kehl­
kopf, die Luftröhre und die Lungen. 

Zu den Verdammgsorganen, welche am Halse und in 
der Brust- und Bauchhöhle ihre Lage haben: der Schlund­
kopf, die Speiseröhre, der Magen , die engen und weiten 
Därme mit ihren Netzen und Gekrösen, die Leber, die 
Gallenblase , die Milz und die Pankreasdriise. 

Zu den Har~werkzeugen: die Nieren, Harnleiter und 
die Harnblase, und zu den Geschlechtstheilen, die zum 'fhei­
ie in der Beckenhöhle, zum Theile ausser derselben ihre 
Lage haben, beim Manne der Hodensack, die Hoden mit 
ihren Häuten , die Samenstränge, die Samenbläschen, die 
Vorsteherdrüse und das männliche Glied. Beim Weibe : 
die Gebärmutter, die breiten und runden Mutterbänder, 
die Muttertrompeten, die Eierstöcke, die Murterscheide; 
die äuss~ren Geburtstheile, die Brüste, die inneren Ge­
llurtstheile im geschwängerten Zustande, und das mensch­
liche Ei mit der Frucht. 
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Erste1• ~bsc11nitt. 

Von den Sinnesorganen. 

I. Die äussere Haut und die Schleimhäute, als Ge­
fühl- und Tastorgane sind schon im ersten Bande 

pag. 89 beschrieben. 

11. Von dem Geschmacksorgane '). 

Das Geschmacksorgan liegt in einer eigenen Höhle ein­
geschlossen, welche die Mundhöhle (cavum oris) genannt 
wird . . Diese befindet sich ; als der Eingang in den Speise-

i) Werke über 1las Ge~chmacksorgan: 
C. ß e II in i gustns organum novissime deprehensom. Bonon, 1665. 

Lugd. Bat. 1714. 
A. F. vY n I t er diss. de Iingua Jmm. Lips. t7U. Harb, 1745. 
S. Th. S ö m m er in g's Abbi1dung der menschlichen Geschmacks­

und Sprachorgane. Frankf. a. l\1. 1806. 
J. F. S c h röter die menschl. Zunge oder das Geschmacksorgan 

nach den Abbildungen ''On Sömmering. Leipzig 1813. 
C. J. ß a u er über den Bau der Zunge, in lUeckels dentsch. Archiv. 

7. Band. 
J. E. G n b I er Diss. de linguae papillis earumque involucro tarn 

sano quam aegrotante. Berol. 1827. 
R. Fror i e p de lingna anatomica quaedam et semiotica. Bono 1828. 
E. H. W c 1J er· über die cinfaclieu DrüscJ1en oder Bälge der Zun~e 

in l\lcckcls Archiv f. A. und Pb. 1827. 
J. J. Rau de ortu et regeneratione dcntium. L. B. t694. 
J. J. J{ o her de dentibus. Bas. 1740. 
J. Hunt er natural l1istory of the human teeth, Lond. 1771. lf. et 

suppl. 1'178. Deutsch. Leipz. 1780. 
AI b i n in annot. acad. L. I. c, 13. L. 11. c. 1 - 3. 
G. Prnchaska in annot. T . I. 
R. A. Ru d o I p h i anatomisch-physiologische Abhandlungen. S. 125· 

V. Ueber die Zähne. 
D. v. L es z a i die Dentition im gesunden und kranken Znatande. 

V\'ien 1830. 
N. S t c non i s de glandulis oris et nuper observ. inde prod. vasi1. 

L. B. 1661· 
Th. Wh a r t o n adenographia. Lond. 1656. Amst. t659. 
J. v. H o r n e de ductii.Jua salivalibus disput. 111. L. B. 1656. 
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kanal, im unteren Theile des Gesir,htes unter dem Hoden 
der Nasenhöhle, und wird vorne von den Lippen, seit. 
wärts von den Backen, oben von dem knöchernen Gau­
men, und unten durch tlie Muskeln, welche zwischen dem 
Unterkieferund dem Zungenbeine liegen, geschlossen. Nach 
hinten öffnet sich die Mundhöhle in den Rachen, von dem 
sie durch den weichen Gaumen oder das Gaumensegel ge­
schieden wird 1 

). 

Durc'h den Zahnfacherfortsatz des Ober- und Unter­
kiefers wir<l: die Mundhöhle in eine vordere und eine hin­
tere Hälfte abgetheilt. Die vordere Hälfte, oder die vor­
dere Mundhöhle, ist jener Raum, welcher sich zwischen 
den Lippen, den Backen und dan Zähnen befindet. Die 
hintere Hälfte, oder die hintere Mundhöhle, erstreckt sich 
von der hinteren Fläche des Zahnf.:'icherfortsatzes der bei­
den Kieferbeine bis zum Eingange des Rachens. 

Die einzelnen Theile, welche theils zur Bildung und 
Begrenzung der Mundhöhle beitragen, theils in derselben 
ihre Lage haben, sind: die knöcherne Grundlage der Mund­
höhle, die Backen, die Lippen, die Schleimhaut, die Zähne 
und das Zahnfleisch, die Zunge, die Muskeln, welche zur 
Bewegung der Zunge dienen, die Gefässe, Nerven und die 
Speicheldrüsen. 

Die knöcherne Grundlage der Mundhöhle besteht aus 
dem Zahnfächer- und Gaumenfortsatze der beiden Oberkie­
ferbeine, aus den horizontalen Theilen der Gaumenbeine, 
welche zusammen den harten Gaumen bilden, und aus dem 
Mittelstücke des Unterkiefers eS. Knochenlehre p. 99, 
105, 114). 

Ca s p. Bart h o I in i de ductu salivali hactenua non deacrip. ob­
serv. Havn. :1.684. 4. Ulbr. :1.685, 

J. B. Si e b o I d historia systematis salivalis physiologica et patho­
logica considerati. J enae, 1797. 

E. H. Web er über den Bau der Parotis des lUenschen. Meckel1 
Archiv. f. A. u. Ph. :1.827. 

K. H. D z o n d i die Fnnctionen des weichen Gaumens. Halle 1831· 
!) Akai:l. Mus. S. 74. Cass. q.9, 
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Die Backen und die Lippen. 

Die Mundhöhle wird vorne und zu beiden Seiten von 
den Backen und den Lippen bedeckt. Die Backen (buccae) 
nehmen die Seitentheile des Gesichtes ein, und erstrecken 
sich von dem Jochbeine bis zum unteren Rande des Unter­
kiefel·s; sie bestehen aus drei über einander liegenden 
Schichten; die äussere wird von der Haut des Gesichtes 
gebildet, welche bei Männern einen Theil der Barthaare 
trägt; die mittlere, oder Muskelschichte, enthält nebst vielem 
Fette den Backenmuskel , die beiden \Vangenmuskel, den 
Lachmuskel des Santorini, den Herabzieher des Mundwin- 1 

kels und den Kaumuskel, und die innere Schichte ist eine 
Fortsetzung der Schleimhaut der Mundhöhle. Zwischen 
diesen drei Schichten verlaufen die äussere Kieferschlag­
ader, die vordere Gesichtsblutader, einige Saugadern, der 
Ohrspeicheldrüsengang und mehrere Nervenfäden, die vom 
ftinften und siebenten Hirnnerven kommen, und mehrere 
Schleimdrüsen (Glandulae buccales), welche zwischen den 
Fasern des Backenmuskels und in der Gegend des letzten 
Backenzahnes liegen. 

Die Backen gehen auf beiden Seiten in die Lippen 
(Iabia) iiber; diese liegen als zwei Hautfalten frei vor der 
vorderen Fläche des Zahnfächerfortsatzes der beiden Kie­
ferbeine und den Ziihnen , und werden nach ihrer Lage in 
die obere und untere Lippe abgetheilt. Sie sind an ihrem 
freien Rande imme1· dicker, mehr oder weniger umgeiltülpt, 
und roth gefarbt, daher wird auch dieser Theil der rothe 
Theil der Lippen, oder die Vorlippen (prolabia), genannt. 
Die Oberlippe ist länger als die Unterlippe, mehr oder we­
niger hervorragend, und beim Manne mit Haaren besetzt, 
die den Schnurbart CMystax) bilden. In ihrer Mitte bemerkt 
man eine Längenfurche , die Grube der Oberlippe, und zu 
beiden Seiten eine bogenförmig von den Nasenflügeln 
herablaufende Fnrche (Sulcus naso-labialis). Die Unterlippe 
wird durch eine Querfurche (Sulcus mento-labialis) von 
dem Kinne geschieden. 

Die zwischen den beiden Lippen befindliche Querspalte 
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heisst der Mund fos); und ihre VerbindungssteHen füh­
ren die Benennung Mundwinkel (ang-uli oris). 

Die Lippen bestehen, so wie die Backen, aus drei 
Schichten ; die erste wird von der Haut , die zweite von 
dem Ring-muskel des Mundes, und die dritte von der Schleim­
haut gebildet. Die Gefiisse, welche sich zwischen diesen 
Schichten verbreiten, sind: die Kranzscl1lag- und Blutadern 
der Lippen; die Nerven kommen vom fünften und siebenten 
Hirnnerven und vom dritten Halsnerven 1). Zwischen der 
Schleimhaut und dem Ringmuskel des :Mund es befinden sich 
viele linsenförmige Schleimdrüsen. 

Die Schleiml1au• des Mundes (memb1·mw 1/nt­

cosa oris). 

Die ganze Mundhöhle wird, die Kronen der Ziihne 
ausgenommen, von der Schleimhaut ausg-ekleidet; diese be­
ginnt an den Rändern der Lippen, und hängt hier mit der 
äusscren Haut znsaminen. Sie umkleidet und bedeckt zu­
erst die innere Fläcl1e der Lippen und Backen, den Zahn­
fächerfortsatz des Ober- und Unterkiefers und das Zahn­
fleisch, umfasst dann den Hals der Zähne, tritt durch die 
Zwischenräume derselben zum harten Gaumen und zur 
Zunge, überzieht heide , und geht zuletzt in die Schleim­
haut des weichen Gaum~ns und des Kehlkopfes über. In 
diesem Laufe bedeckt die Schleimhaut nicht allein die Un­
terzungendrüse und den Kinnzungenmuskel , sourlern sie 
bildet auch mehrere Falten und Vedäng·erung-en. Die Fal­
ten sind : das obere und untere Lippenbändchen (frenulum 
Jabii superioris et inferioris), das Zungenbändchen (frenu­
lum Jinguae), und das Zungenkehldeckelband (lig. glosso­
epigloticum). Die Lippenbändchen befinden sich ~wischen 
der Mitte der vorderen Fläche des Zahnfächerfortsalzes 
des Ober- und Unterkiefers und der inneren Fläche der 

i) Alle Säugetbiere, mit Ausnahme des Schnabelthieres, haben 
zwei l•eweglicl1e Lippen. Die obere Lippe ist bei den Nagern 
und dem J{ameJ•Ie t;espalten , und mel1rerc Affen und Nager 
haben Backentaschen. 
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Ober- und Unterlippe. Das obere Lippenbändchen ist viel 
deutlicher, als das untere, welches kaum bemerkbar ist. 
Das Zungenbändchen liegt zwischen der hinteren Fläche 
des Unterkiefers und dem vorderen Theile der unteren 
Fläche der Zunge. Das Zungenkehldeckelband erstreckt 
sich von der Wurzel der Zunge bis zur oberen Fläche des 
Kehldeckels. Die Verlängerungen derSchleimbaut der Mund­
höhle dringen durch eigene Oeffnungen in die AusfülJrungs­
gänge der Speicheldrüsen, und bilden die innere Haut der­
selben. 

Die Schleimhaut der Mundhöhle ist roth, weich, mit 
einer ziemlich dicken und immer feuchten Oberhaut be­
deckt, und mit Gefiissen, Nerven und Schleimdrüsen ver­
sehen 1). 

Die Mundhöhle ist in den ersten Monaten der Schwan­
gerschaft noch durch keine Scheidewand von der Nasen­
höhle getrennt, und von vorne nach hinten kürzer, als bei 
ihrer vollendeten Ausbildung. Erst gegen den dritten Mo­
nat fangen die harten und weichen Theile des Gaumens 
an, von beiden Seiten her einander entgegen zu wachsen, 
bis sie in der Mitte zusammentreffen. Bei Kindern erhält 
die Mundhöhle mit dem Ausbruche der Zähne und der stär­
keren Entwickelung der Zahnfächerfortsätze der heidert 
Kiefer und der Aesle des Unterkiefers eine grössere Höhe 
und Länge. 

Die Zähne (dentes) <J). 

Die Zähne sind zapfenförmige knöcherne Körper von 
verschiedener Gestalt und Grösse , welche sich im voll­
kommen ausgebildeten Zustande gewöhnlich auf zwei und 

i) Die Mundhöhle ist allen, selbst den niedersten Thieren, eigen. 
2) Akad. 1\'Jus. S. 21. K. 10. pp. 33, 3~. 

Zähne besitzen alle Säugetbiere, nur der Ameisenbär und der 
Wallfisch ausgenommen. Sie wer~len in die Vorderzähne und 
in die Eck- und Backenzähne abgetheilt. Die Vorderzälme ha­
ben nur eine einFaclte Wurzel , und iure Kronen sind bei den 
Affen spitz, bei den meisten Raubtbieren abgerundet, bei den 
Wiederkäuern koni~cb, bei den Hunden schaufelförmig, bei den 
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dreissig belaufen, und in den Zahnfächern des Ober- und 
Unterkiefers eingepflanzt sind. 

Nach dem Umrisse, und nach der Gestalt und Lage 
werden die Zähne verschieden eingetheilt. 

In ßezug des llmrisses unterscheidet man an einem 
jeden Zahne die Krone, den Hals und die Wurzel. Die 
Krone ragt frei aus der Zahnhöhle hervor, und wird von 
dem Schmelze überzogen. Der Hals wird von dem Zahn­
fleische umfasst, und die Wurzel, als der längste '!'heil, 
steckt in der Zahnhöhle. 

In Bezug der Gestalt und Lage der Zähne unterschei­
det man acht Schneideziihne, vier Eck- oder Spitzzähne 
und zwanzig Backen- oder Stockzälme. 

Die Schneidezähne (rlentes incisores), derenje­
der Kiefer vier besitzt, stehen in der Mitte des halben 
Bogens, den die Zähne bilden, und besitzen meisselförmige 

Sechunden k eilförmig, bei den Eichhörnchen die oberen zu­
sammengedrückt, die unteren pfricruenförmig, bei den ~liiusen 

gespalten, und sehr lange und sUlrk bei den Nagern. Die Eck­
zähne haben ebenfalls einfache, aber Hingere \Vurzeln, als die 
SchJ;Jeidezähne, und ihre Jüonen ragen über die Schneidezähne 
hen•or. Vorzüglieh lange sind sie bei den Raubtbieren und bei 
den Schweinen. Von den Backenzähnen haben die ,·orderen 
einrache uder doppelte, die hinterlln drei- oder '·ierfa•:he \Vor­
zein. Ihre l{ronP.n sind bei den Thiercn, welo:he sich von 
Pflanzen nähren, platt und abgeschliffen, bei den Fleischfres­
sern hingegE>n spitz, und von den Seiten zusammengedrückt. 
Alle drei Arten von Zähnen haben die Affen, die Raubtbiere 
und die Schweine. Die Hirsche und die Nager hingegen baben 
keine Eckzähne, und das .l"aulthier nur Ec:k- nnd Backenziihnr. 
Die Zähne der Reptilien sind meistens !ehr spitzig. Bei den 
Eidechsen sind beide J(innladen damit besetzt. Beim Rrokodill 
belaufen sich die Zähne in jedem J{iefer Hof 50 bis 60. Die 
Schlangen haben in ihrem Oberkierer mehrere hinter einander 
stehende Zähne, im Unterkiefer, aber nur eine Reihe. Bei eini­
gen Schlangen finden sich im Oberkiefer an jeder Seite einzeln 
stehende, röhrenföm1ige Giftzähne, die in einen festen J(nochen 
eingesenkt sind, und durch eigene Mu•keln auegestreckt und 
zurückgezogen werden können. Bei den Fischen aind die Z!ih­
ne im Kiefer oder Zwischenkiefer eingetheilt, oder am Gau­
men, im Sd1lunde und an der Zunge nur anhängend. 
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Kronen und einfache Wurzeln. An der Krone unterschei­
det man eine vordere gewölbte und eine llintere ausge­
schweifte Fläche, und einen breiten, scharfen Rand. Die 
lVurzel ist ziemlich lang, meistens rundlich, und an ihrem 
Ende zugespitzt. Die Kronen der Schneidezähne sind in 
den beiden Kiefern verschieden. Am breitesten sind die der 
mittleren Schneidezähne des Oberkiefers, diesen folgen die 
der äusseren Schneidezähne desselben Kiefers, dann die 
Kronen der änsseren Schneidezähne des Unterkiefers, und 
endlich die Kronen der mittleren Schneidezähne des nämli­
chen Kiefers. 

Die Eckzähne (dentes cuspidati, s. canini) stehen 
neben den Schneidezähnen nach aussen in jedem I<iefer 
zwei; sie haben dicke, kolbige J(ronen, deren vcrdere 
Fläche gewölbt, deren hintere in der lHille erhaben, und 
zu beiden Seiten etwas ausgeschweift ist. Beide Fliichen 
endig·en sich nach oben in eine stumpfe, fast dreieckige 
Spitze. Die Wurzeln sind ebenfalls einfach, jedoch länger 
und stärker als die der ~chneidezähne. Die oberen Eck­
zähne sind grösser und dicker, als die unteren, und heis­
sen nuch Augenzähne. 

Die Backen- oder Stockzähne (dentesmolares) 
stehen hin I er den Eckzähnen, und sind so gelagert, dass 
in einem jeden Kiefer ge\\ öhnlich fiinf auf einer jeden Seite 
sind. Sie werden in die vorderen und hinteren Backenzäh­
ne abgetheilt. Die zwei ''orderen, oder zweispitzigen Ba­
ckenzähne ( dentes molares anteriores, s. bicuspidati), haben 
rundliche, von der einen zur anderen Seite etwas zusam­
mengedriickte Kronen, welche an der KauiHiche mit zwei 
stumpfen Spitzen versehen sind. Jhre Wurzeln sind meistens 
einfach, und in der Mitte gefurcht, oder sie spalten sich 
nur an ihrem Ende in zwei Spitzen. Die drei hinteren 
g-rossen Backenzähne (dentes molares posteriores, s. majo­
res) haben grössere und dickere Kronen, die an ihrer 1\.au­
fläche mit vier bis fünf Spitzen versehen sind. Die Wurzeln 
sind breit, und gewöhnlich doppelt, oder auch drei- und vier­
fach, und mehr oder weniger gekrümmt oder ausgebreitet. 
Der letzte Backenzahn, welcher auch wegen seines späten 
Erscheinens der Weisheitszahn (dens sapientiae) genannt 
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wird , hat gewöhnlich nnr eine einfache, selten eine dop­
pelte, und noch seltener eine dreifache Wurzel. 

An einem jedem Zahne bemerkt man drei Substanzen, 
nämlich: den Schmelz, die Knochensubstanz und die Horn­
substanz. Der Schmelz oder das Email (suhstantia vitrea, 
s. encaustum) befindet sich hloss auf den Kronen der Zäh­
ne. (S. dessen Beschreibung I. B. p. 34). Die Knochen­
substanz (substantia ossea) macht den grössten '!'heil des 
Zahnes aus, indem sie den inneren Theil der Krone und 
eHe ganze Wurzel des Zahnes bildet; sie ist dichter und 
härter, als die der übrigen Knochen , und hat auf ihrem 
Bruche ein strahliges Aussehen. Die Hornsubstanz ( ·mb­
stantia cornea) befindet sich an der Spitze der Wurzel 
der Zähne ; sie ist eine etwas weichere Knochensubstanz 
von gelblicher Farbe, und halbdurchsichtig wie Horn. 

In der .Mitte der knöchernen Substanz eines jeden . 
Zahnes bemerkt man eine längliche Höhle, die mit einer 
feinen geiassreichen Haut umkleidet, und an der Spitze 
der Wurzel mit einer kleinen Oetfuung versehen ist , wo­
durch die Gefässe und Nerven ein- und austreten. Die 
Wurzeln der Zähne sind aussen von einer Haut umzogen, 
welche eine Fortsetzung der Beinhaut der Zahnhöhlen ist. 

Ein jeder Zahn erhält durch dos kleine Loch an der 
Spitze seiner Wurzel eine kleine Schlagader, und lässt 
durch dasselb·e ebenfalls eine kleine Blutader heraustreten. 
Die Schlagadern der Zahnreihe des Oberkiefers kommen 
von der oberen hinteren und oberen vorderen Zahnhöhlen­
schlag·ader; die erstere ist ein Zweig der inneren Kiefer­
scblagader, und die zweite entspringt aus der Unteraugen­
höhlenschlagader. Die Schlagadern der Zahnreihe des Un­
terkiefers kommen aus der Unterkieferschlagader, die ein 
Ast der inneren Kieferschlagader ist. Die Blutadern neh­
men den gleichen Lauf zurück, und ergiessen sich in die 
gleichnamigen Blutaderäste. Die Nerven kommen von dem 
zweiten und dritten Aste des fünften Hirunervens. 

Das Zahufleisch ( Gingivae.) 
Das Zahnfleisch ist ein dickes festes, elastisches, hoch­

rothes und mit der Schleimhaut der Mundhöhle genau ver-
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bunucnes Zellgewebe, welches nicht bloss die beiden Flä­
chen der Zahnfacherfortsätze der Kieferbeine bedeckt, son­
dern auch zwischen die Zähne läuft, und Scheidewände 
bildet, die den Hals der Zähne umfassen. Es liegt überall 
sehr su·aß an, ist mit der Beinhaut genau verbunden, und 
besitzt zahlreiche Blutgefässe, aber eine geringe :Menge 
,,00 Nerven. Bei Kindern, wo die Zähne noch nicht aus­
gebrochen sind, und im höheren Alter nach dem 'I'Ölligen 
Zahnverluste, bedeckt es . auch die IUinder der Zahufacher. 

Das Zahnfleisch erhält seine Schlagadern von der 
OIJer- und Unterkieferschlagader, und von der Unterau­
genhöhlen-, Lippen- und Unterkinnschlag·adeJ'. Die Blut­

. adern g·ehen in die gleichnamigen Aeste iiber, und die 
Nerven kommen vom zweiten und dritten Aste de.s fünf­
ten Hirnnervens. 

Enhvickelung der Zähue 1) . 

Im dreimonatlichen Fötus findet man in den Kiefern 
noch keine Spur von Zahnhöhlen , sonderrt eine mit einer 
gef:issreichen Haut bedeckte Rinne, welche erst in den 
folgenden Monaten durch diinne . knöcherne Scheidewände 
in einzelne Fächer getheilt wird. · In dieser Rinne eines je­
den Kiefers bemerkt man schon in einem viermonallichen 
Fötus zehn häutige und gelässreiche Säckchen (foliculi s. 
capsulae uentium), welche die Keime der künftigen Zähne 
einschliessen. Diese Säckchen haben eine rundliche Form, 
sind ,,öllig geschlossen, und hiing·en mit dem Zahnfleische 
sehr genau zusammen. Sie bestehen aus einer äussei'CO 
und einer inneren Haut; die iiussere Haut ist weieh, 
schwammig, mit vielen Gefässen versehen, und eine Fort­
setzung des Zahnfleisches; die innere ebenfalls gefiissreiche 
Haut ist die eigentliche Bildungshaut des Zahnes 1 welche 
ltärter aber dünner als die äussere Haut ist, und sich leicht 
von derselben trennen, und als Säckchen darstellen lässt. 
Zwischen beiden Häuten befindet sich eine wässerige Feuch­
tigkeit, clie um desto häufiger vorhanden, je jünger deF 

~) Aktul. Mus. S. 21. IL 10, pp. 341' 36, 107. 

Röme~s Anatomie II. Bd. 15 
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Fötus ist. Dir. Säckchen enthalten Anfangs einen weichen 
' (lann allmählig härter werdenden rötblichen Körper, den 

Zahnkeim (pnlpns dentis); in ihm verbreiten sich von seinem 
Boden aus eine Menge Gefiisse und Nerven, und er selbst 
scheint mit einer gefässreichen Haut umgehen zu seyn. · 

Gegen die :Mitte der Schwangerschaft fangt die Ver­
knöcherung der Zähne an. Es erscheinen auf der freien 
Fläche eines jeden Zahnl{eimes mehrere sehr feine, wei­
clJe und zarte Scheibchen, die allmählig fester uod dicker 
werden, und, indem sie mit einander zusammenlliessen, 
die Krone der Zähne bilden. Die Zahl der Scheibchen ist 
nicht in jedem Zalmkeirr";e gleich; bei den Schneidezähnen 
findet man gewöhnlich zwei bis drei, bei den Eckzähnen 
einen ode1· auch zwei, und bei den nackenzähnen drei 
bis sechs. Nach der Ausbildung der Krone eines jeden 
Zahnes entwickelt sich der Hals , dann durch die al!­
mählige Verlängerung der von aussen nach innen sich bil­
denden J(noclwnsubstanz die Wurzel, und zuletzt der horn­
artige Theil. 

Der Schmelz der Zähne fiingt sich erst dann zu ent­
wickeln an, wenn die knöcherne Grundlage der Krone 
ausgebildet ist. Er besteht im Anfang·e aus einer weichen 
breiartigen Substanz, die allmahlig härter wird, und nach 
dem Ausbruche der Zähne die Härte cles Schmelzes an­
nimmt. Die erste Reihe der Zälnte erhält ihre Ernährung 
aus einer eig·euen Schlagader, die als ein Zweig der Zahn= 
höhlenschlagader in einem eigenen Kanale der Kiefer ih-
ren Lauf hat. · 

Unter und hinter dieser ersten Reihe von Zahnkeimen 
entstehen sowohl in dem Unterkiefer als auch im Ober­
kiefer vom fünften bis zum neunten Schwangerschaftsmo­
nate eine zweite Reihe von Zahnkeimen, und zwar zuerst, 
noch vor dem Ablaufe der ersten Schwangerschaftshälfte 
die ersten hinteren Backenzähne, dann im Anfango des 
achten Monates die Säckchen der Schneide- und Eckzäh­
ne, im neunten Monate die Säckchen der zweiten hinteren 
ßackenzii.hne, im siebenten oder achten l\1onate nach der 
Geburt die Keime der beiden bleibenden vorderen nacken­
zähne , und im vierten Jahre nach der Geburt oder noch 
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spiiter die Keime der letzten hinteren ßackenzähne, wel­
che auch die Weisheitsziihne genannt werden. 

· Die Zahnkeime der ~weiLen Reihe lieiTcn im AnfaulTe 
b !:'\ 

in den nämlichen Höhlen der ersten Reihe in eigenen Siick-
chen, die mit denen det· ersten Reihe durch diinne Stränge 
genau zusammenhängen, in der Folge aber werden mit der 
allmiihligen Vergrösserung der ersten ttntl zweiten Jteihe 
der Zahnkeime, fiir letztere eigene Höhlen gebildet, die 
jedoch immer durch kleine OeO'nungen mit jenen der er­
sten Reihe in Verl~indung stehen. 

:pie Verknöcherung der zweiten Zahnreihe fiing·t erst. 
im fünften his sechsten Monate nach der Geburt an, unJ 
die Zähne liegen so, 0ass rlie Schneide- und Eckzähne un­
ter den \Vurzeln der ersten Zahnreihe ~~~ stehen kommen, 
die der hinteren ßackenziihne aber liegen mit den ersten 
Ziihnen in derselben lleihe. 

Der Ausbruch der Zähne der ersten Reihe, welche die 
Milchzähne, oder auch Wechsclziihne, (dentes Iactantes, s. 
temporarii) heissen, heginnt iu einer gewissen Ordnung; 
zuerst treten im siebenten odet• achten Monale nach der Ge­
burt gewöhnlich das milllere Paar det• Schneidezähne des 
Unterkiefers hervor; einige Wochen darauf erscheinen die 
gleichen Paare des Oberkiefers, und noch einige Wochen 
später folgen die Husseren Paare der Schneidezähne. Im 
dreizehnten bis vierzehnten Monate kommen die ersten vier 
Backenzähne, im sechzehnten bis achtzehnten die vier Eck~ 
zähne, und endlich im Anfange des dritten Jahres die Z\\•ei~ 
ten vier nackenzähne. 

Diese zwanzig Milchzähne unterscheiden sich \'On den 
bleibenden Zähnen wesentlich dadurch, dass sie durchaus 
kleiner, und ihre Wurzeln, im Verhältnisse zu den J(ronen 
viel diinner sind; ihr Hals ist mehr eingeschnürt, und ihre 
Höhlen geräumiger. Die Kronen der Schneideziihne sind et­
was dicker, und die det• Eckzä~ne rundlicher. Die Backen· 
zähne haben breite mit mehreren Spitzen versehene Kro~ 
nen, und gewöhnlich eine dreifache Wurzel. 

Im siebenten Jahre beginnt der Zahnwechsel (dentitio 
secunda). Die Milchzähne werden in dieser Zeit durch die 
allmählige Vergrösserung der Zähne der zweiten ReihB 

t5 * 
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locker, ihre Wurzeln erscheinen durch die aufgesogene Kno­
chensubstanz wie abgebrochen , und die Zähne fallen ent­
weder von selbst aus, oder sie können durch eine ge1·inge 
Kraft ausgezogen werden. Die Zahnhöhlen der zweiten Zähne 
vergrössern sich, indem sie mit jenen der ersten Reihe zu­
sammenfliessen, und die knöchernen Scheidewände, welche 
beide Zahnhöhlen von einander trennen, verschwinden all­
miihlig durch Aufsaugung. Die Zähne der zweiten Reihe, 
welche die bleiLeuden Zähne (dentes permanentes) genannt 
werden, kommen in folgenclP.r Ordnung zum Vorscheine: 
Zuerst erscheinen im siebenten Jahre die mittleren Sclmei­
dezähne des Unterkiefers; einige Monate später brechen 
auch die miuleren Schneidezähne des Oberkiefers hervor, 
und im achten Jahre folgen die äusseren Schneidezähne des 
Ober- und Unterkiefers. Im neunten Jahre kommen die er­
sten \'orderen Backenzähne, im eilften und zwölften Jahre 
die zweiten vorderen Backenzähne, und im dreizehnten 
oder vierzehnten Jahre .die Eckzähne. Von den drei hinte­
ren Backenzähnen kommen die ersten im siebenten Jahre, 
die zweiten im dreizehnten Jahre, und die dritten zwischen 
dem achtzdmten und sechs und zwanzigsten Jahre, oder 
auch noch später. 

Die Zähne der zweiten Reihe bleiben, wenn sie nicht 
durch irgend eine Krankheit zerstört ·werden, bis in das 
hohe Alter; sie werden jedoch durch den fortwährenden Ge­
brauch an ihrer Kaufläche allmählig so abgeschliffen, dass 
nicht allein der Schmelz, sondern auch die Knochensubstanz 
der Kronen verloren geht. Im hohen Alter verschliessen 
sich die Oeffnungen an der Spitze der Zahnwurzeln, die 
Gefässe verschwinden, die Zähne werden lockerer, und fal­
len zuletzt, da die Wände der Zahnhöhlen ebenfalls aufge­
sogen werden, g·änzlich aus. 

Die Zunge ( lingua) 1). 

Die Zunge, das Geschmacks-, Sprach- und Schling­
organ, liegt in der Mundhöhle; man unterscheidet an ihr 
die Wurzel, den Rücken oder die obere Fläche, die Spitze, 
die Ränder und die untere Fläche. 

~) Akad. IHn~ S. 80. Cas!l, 4. S, 21 K. 10, pp. 106, 108. 
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Die Wurzel ist der hintere, breiteste und dickste Theil 
der Zunge; sie ragt in die Uachenhöhle , und steht durch 
mehrere Muskeln mit dem Zungenbeine, mit den Grilfel­
fortsiitzen der Schliifenbeine, und mit dem Unterkiefer iu 
Vet•binJung. Von der Wurzel aus verschmälert sich die 
Zung·e allmählig nach vorne, und geht zuletzt in die ab­
gestumpfte und etwas flache Spitze iiber. 

Der Rücken oder die obere Fläche der Zunge ist platt, 
und durchaus frei; die untere Fläche ist kleiner als die 
obere, und nur nach vorne frei, und die beiden Seiten­
ränder gehen gerade nach vorne, und vereinigen sich an 
der Spitze der Zunge in einen Bogen. 

Die Zunge wird von der Schleimhaut der Mundhöhle 
umgeben, welche l1ier den Namen Zungenhiille (involucrum 
linguae) erhält; sie schlägt sich von dem Zahnfleische des 
unteren Zahnfächerfortsatzes über die Unterzungendrüse 
gegen die untere Fläche der Zunge, überzieht dieselbe, 
dann den Rücken und die Spitze der Zunge, und geht zu­
letzt an der Wurzel in die Schleimhaut des Kehlkopfes über. 

Der Theil del' Schleimhaut, welcher die untere Flä­
che der Zunge bedeckt, ist dünn, und bildet in der Mitte 
eine Falte, welche das Zungenbändchen (frenulnm linguae) 
!Jeisst, welches von dem inneren Kinnstachel bis zur Mitte 
der unteren Fläche der Zunge reicht. Der Theil aber, wel­
cher den Rücken der Zunge umkleidet, ist rlick, und zeich­
net sich besonders dadurch ans, dass die Oberhaut ziem­
lich rlick ist, und dass ihr Warzengewebe sehr stark ent­
wickelt erscheint. 

Auf der oberen Fläche der Zunge zeigen sich eine 
Menge kleiner Erhabenheilen, welche die Zungenwärzchen 
(papillae linguae), oder auch Geschmackswärzchen (papil,. 
lae gnstatoriae) heissen. Sie werden nach ihrer Gestalt 
in die zapfenförmigen , in di.e schwammförmigen und in 
die fadenförmigen abgetheilt. 

D i e z a p f e n f ö r m i 'g e n , a b g e s t u t z t e n o d e r 
gr o s sen Zungenwärzchen (papillae vallatae, s. trun­
catae) befinden sich g~gen die \V urzel der Zunge; sie sind 
meistens kegelförmig gebaut, und liegen in zwei Reihen, 
1lie ein V bilden, dessen Spitze nach hinten gegen die Ra-
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chenhöhle gerichtet ist. Ihre Anzahl beläuft sich auf sie­
ben bis zwanzig. Ein jedes von diesen Wärzchen liegt in 
einer Vertiefung, welche mit einem erhabenen Rande oder 
Wulst_ umgeben ist. Die Vertiefung, welche das hinter­
ste Wärzchen enthält, unterscheidet sich von den übri­
gen Vertiefungen durch ihren grösseren Umfang, und wird 
das Meibomische oder blinde Loch (forameh Meibomi, s. 
coecum linguae) genannt. In demselben und in den Ver. 
tiefnngen der übrigen zapfenförmigen 'Värzchen, so wie 
an der \Vurzel der Zunge öffnen sich mehrere Ausftih­
rungsgänge von Schleimdrüsen. 

Die schwammförmigen 'Vär zchen (papillae 
fungiformes, obtusae s. clavatae) liegen auf dem Rücken 
der Zunge und an der Zungenspitze; sie unterscheiden sich 
\'On den übrigen 'Värzchen durch ihr kopfförmig ange­
tlclnvollenes Ende, und durch den dünnen Stiel, auf dem 
dieseihen aufsitzen. 

D i e K e g e 1- o .d e r f a d e n f ö r m i g e n W ä r z c h e n 
(papillae filiformes s. conicae) bedecken fast den ganzen 
Hucken der Zunge, doch findet man sie am deutlichsten 
entwickelt in der Mitte und an den Seitenrändern der Zun­
{l:e. Sie sind klein, dünn und theils stumpf zugespitzt, 
t heils f~denförmig. 

Alle Znngenw~irzchen bestehen aus sehr feinen Haar­
gelassen, die g'l'Östentheils pyramidenförmige Büschel bil­
den, und mit feinen Nervenl1irlen durchwebt sind. 

Auf der oberen Fläche der Zunge bemerkt man noch 
zwischen den Wärzchen mehrere Schleimhöhlen, welche 
ihren Schleim durch kleine Oetfnungen ergiessen. 

Die Sul>stanz der Zunge besteht grösstentheils aus 
li'leischfasern 1), welche mannigfaltig unter einander ver-

~) Die Zung-t> der Säugetbiere ist bei allen fleischig und beweg-
. lieh, und theiL;. an das Zungenbein, theils an den Unterkiefer 

befestiget. Bei den Wirdt>rkäuern findet ruan an dem vorderen 
Theile c!er Zunge koni~che \Värzchen, an dem hinteren einige 
zapfenförmige, und hci den Einhufern ]deine konisd1e uncl 
drei zapfenformig·e Wärzehen, ßei dem [{ah:engeschleehte ist 
der llüekl'n der Znn:.:-e mit kleinen konisc:hen Wärzchen he ­
getzt, uucl mit liornar!lgcn Scheiden !Jcdc(kt, welche mit ih-
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flochten sind, uml den Namen Zungenmuskel (musculus. 
Iingualis) erhalte!) haben; sie können die Zung·e verkür­
zen, und ihre Spitze nach unten krümmen. Diese Mus­
kelfasern stehen noch mit anderen Muskeln in genauer 
Verbindung, die an den Seitentheilen der Zunge ihre Lage 
l1aben, sich mit den Muskelfasern des Zungenmuskels 
durchkreuzen und verweben, und ehenfalls zur Bewegung 
der Zunge dienen. Man unterscheidet an jedet· Seite drei 
solche Muskeln, nämlich : den Griffelzungenmuskel, den 
Zungenbeinzungenmuskel und den KiQ.nzungenmuskel, 

D er G r i f f e I zu n g· e n m u s k e I (musc. styloglos· 
sus) ') liegt zwischen dem Schläfenbeine und der Zunge; 
er entspringt von der Spitze des Griffelfortsatzes des 
Schläfenbeines, läuft clann an der inneren Fläche des Astes 
des Unterkiefers schief nach vorne und innen zqm hinte­
ren Seitentheile der Zung·e herab, verbindet sich mit dem 
Zungenbeinzungenmuskel, und verliert sich zuletzt in der 
Substanz der Zunge. 

Er zieht die Zunge nach hinten und schief zur Seite, 
auch kann sie durch ihn holt! gemacht werden. 

D e r Z u n g e n b e in zu n g e n m u s k e I (musc. hyo­
glossus) 11) liegt zwischen dem Zungenbeine und der Zun­
g;e; er entsp1·ingt mit drei Bündeln , die nach ihrer Ent­
stehung verschiedene Namen erhalten haben. Das ersle 
Bimdel oder der II o r n zu n g e n m u s k e l (musc. cera. 
toglossus) kömrot vom grossen Horne des Zungenbeines; 
das zweite oder der Grundzungenmuskel (musc. 
hasioglossus) vom Körper des Zungenbeines , und das 
dritle Bündel oder der· Knorpelzungen m usk e I (musc. 
chondroglossus) vom kleinen Horne des Zungenbeines. 
Diese drei Bündel bilden einen gemeinschaftlichen Mus-

rer Spitze nach hinten gebogen sind. Eine ähnliche Bildung 
findet man l1ei dem Heutelthiere und bei einigen Flellcrmäu­
sen. Dei den Wallfischen ist. die Zunge kurz, nnd fast gat~z 
unl~cweglich. Die Vögel und Reptilien haben mei~tens dünne, 
sr:hmale, feste und spitze Zungen, und bei einigen Fischon ist 
sie sogar mit Zähnen besetzt. 

i) Akad. Mus. S, 72. Cass. 10, 15, 
2) .-\kad. Jlus. S. 72. Cau. lO, 15. 
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kelkörper, welcher gegen den hinteren SeitentlieH der 
Znng-e emporsteigt, und sich zwischen dem Griffelzungen­
muskel und der Substanz der Zunge \'erliert. Er ziel!t 
die Zunge zurück und abwärts. 

D e r Kinnzungenmus k e I (musc. genioglos­
sus .t) liegt zwischen dem Kinne und der Zunge über und 
hinter dem Kinnzungenbeinmuskel, er entspringt von dem 
inneren Kinnstachel, läuft, dicker werdenrl, zur Zungenwur­
zel, und endigot sich strahlenförmig, theils in der Zunge, 
theils am Körper und kleinen Horne des Zungenbeines, 
11ieils gehen einige Fasern in den oberen Zusammensclmfl­
rer des Schlundkopfes und den Kehldeckel über. Er zieht 
die Zunge und das Zungenbein nach vorne, und hilft auch 
die Zunge aus der Mundhöhle strecken. 

D i e Z u n g e er h ii I t i h r e S c h I a g a d e r n von der 
Zungenschla~ader, welche ein Ast der äusseren Drossel­
schlagader ist. Die Blutadern vereinigen sich zu einem 
gemcinschafrlichen Stamme , der Zungenblutader 11), die 
sich gewöhnlich in die innere Drosselblutader ergiesst, 
und die Saugadern · gehen in die Saugaderknoten über, 
welche am Winkel des Unlerkiefers ihre Lage haben. 

Die Nerve n kommen aus dem Zungenschlundkopf­
net·ven, ·welcher die zapfenförmigen 'Värzchen mit bilden 
l1ilft, aus dem Zungenaste des fünften Ilirnnervens, der 
zur Eildung der übrigen Zungenwärzchen beiträgt, und 
aus drm ZungenAeisclmerven, der sich in der l\luskelsnl>­
stamr. der Zunge verbreitet. 

Die Entwickelung der Zunge beginnt in der siebenten 
lVoclJe der Schwangerschaft. Sie entsteht als eine Erhe­
bung des Schleimhautblattes durch eine dicke und zuerst 
körnige Masse. Ihre Grösse und Dicke ist in der friiheren 
Zeit sehr bedeutend, und ragt in der Reg·el aus der lUund­

.)Jöhle heraus. Die Würzchen', ·welche erst später hervor­
treten, sind anfangs verhältnissmässig stärker als später • 

. q Akad. Mus. S. 72. Cas~. 10, 11, 15. 
2) Die Unterzuugenblutnder wurde von den Alten IJei rler Angina 

und anderen Knnkhciten des l\luntlce mit gutem Nutzen er 

pffnet. 
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Die Speic1Ieldrüsen (glandulae salivales) t), 

" Die SpeicheldrÜsen ·befinden sich zur Seite der Mund­
höhle zunächst an dem Unterkiefer, und heissen nach ih­
rer Lage: die Ohrspeicheldrüse, die Unterkieferdrüse und 
die Unterzungendrüse. Sie gehören z~ den zusammenge­
setzten Drüsen, welche durch eigene Ausführungsgänge 
eine eigenthiimliche gemischte Flüssigkeit, den Speichel 
(saliva), in die Mundhöhle absondern. 

Die Ohrspeiciwldrüse (glandula parotis). 

Die Olll'speicheldrüse ist die grösste unter den Mund­
speicheldrüsen; sie befindet sich, von der Haut, dem brei­
ten Halsmuskel und der fascia parotico- masseterica he­
deckt, in der Ohrgegend, theils vor theils unter dem äus­
seren Ohre in der Vertiefung zwischen dem Aste des Un­
terkiefers und dem Warzen- und Griffelfortsatze des Schlaf­
beines, und erstrecl<t sich nach unten bis zum \Vinkel des 
Unterkiefers. Sie ist durch Zellgewebe ziemlich fest an 
den äusseren Gehörgang, an den \Varzenfortsatz und an 
den Kopfnicker befestiget, und reicht nach oben bis zum 
Jochbogen, wo sie die Gelenkkapsel des Unterkiefers be­
deckt. Die Ohrspeicheldrüse ist in einer festen Zellhaut 
eingeschlossen, und bedeckt den hinteren Thei\ des Kau­
muskels, die Schläfenschlagader, die hintere Gesichtsblutader, 
den Gesichtsverbindungsnerven, die quere Gesichtsschlag­
ader, und tiefer unten die hintere Ohrschlagader, den hin­
teren Bauch des zweibäuchigen J(iefermuskels, und die 
Muskeln, welche von dem Griffelfortsatze des Schliifenbeines 
ihren Ursprung nehmen, und hängt in den meisten Fällen 
mit der Unterkieferdrüse zusammen. Eine Verlängerung 
von ihr geht in die Tiefe, und bedeckt die innere Drossel­
schlag- und Blutader, den Zungenschi undkopfnerven und 
mehrere kleine Schlagaderzweige und Nervenfäden, die in 
die Substanz der Drüse eindringen. 

Die Olwspeicheldrüse besteht aus kleinen rundlichen 

1} Akad. !Hus. S. 75. Cass. 25, 26, 27, 23, 49. 
Akad. l\lus . S. 80. Cass, 35. 
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Läppchen, und diese wieder aus Bläschen, die durch Zell­
gewebe mit einander verbunden und eingehüllt sind, und 
grösstentheils aus Verwickelungen der feinsten Haarge­
lässe bestehen. Aus diesen Bläschen entspringen kleine 
Gänge, die sich mit einander verbinden, woraus dann 
grössere Gänge hervorkommen, die sich alle in einen ge­
meinschaftlichen Ausfüh:·a.mgsgang vereinigen. 

Der g·emeinschaftliche Ausführungsgang·, welcher den 
Namen Stenonische r Gang (ductus Stenonianus) fiihrr, 
kommt aus dem oberen und vorderen Theile der Drüse, 
und läuft unmittelbar hinter der Haut, gewöhnlich sechs 
Linien unter dem Jochbogen, in Begleitung der queren 
Gesichtsschlagader und einiger Nervenfäden des Gesichts­
''erbindungsnet•vens, in einer etwas schiden Uicbtung über 
den Kaumuskel nach vorne und innen, und öffnet sich, in­
dem er nahe am vorderen Uande des Kaumuskels die Fa­
sern des Backenmuskels durchbohrt, mit einer kleinen 
Mündung an der Seite der Mundhöhle in der Gegend des 
zweiten bis dritten Backenzahnes. Um die Mündung- dieses 
Ganges befinden sich mehrere kleine Backenspeicheldriisen. 

Der Ohrspeicheldrüsengang besteht ans einer , äusse­
ren, dichten, weissen, mit Gefässen durchwebten Haut, 
und aus einer inneren , welche· eine Fortsetzung der 
Schleimhaut der Mundhöhle ist. Sein Umfang betriigtge­
gen zwei Linien im Durchmesser. 

Zuweilen findet man am ober~n Theile des Kaumus­
kels dicht unter dem Jochbogen eine abgesonderte Spei­
cheldrüse mit einem eigenen Ausführungsg·ange , welcher 
die N ebenohrspeicheldriise (glandula parotis accessoria) 
genannt wird. 

Die Sc h I a g a der n, welche sich in der Ohrspeichel­
rlriise verbreiten, kommen von der äusseren Drosselschlag­
ader. Die Blutadern ergiessen sich in die hintere Gesichts­
blutadel', und die Saugadet•n münden sich 111 die Saugader­
knoten , welche in der Ohrgegend lieg·en. 

Die Nerven kommen \ ' On dem fiinften und sieben­
ten Hinmet·ven , und von dem di·ittcn Halsnet·ven. 

I 
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Die Unterkieferdrüse (glandula submaxillaris). 

Die Unterkieferdrüse liegt in der oberen Zungenbein­
gegend zwischen dem Unterkiefer und dem grossen Horne 
des Zungenbeines; sie wird nach aussen von der Haut, 
dem breiten Halsmuskel und der Halsbinde bedeckt, und 
grenzt nach oben an den Kieferzungenbeinmuskel, nach unten 
an die Sehne des zweibäuchigen Kiefermuskels, und nach 
hinten an die Ohrspeicheldrüse. Sie ist länglichrund, durch 
eine tiefe Furche, in welcher die äussere Kieferschlagader 
liegt, in eine vordere und hintere Hälfte abgetheil t, und 
von einer festen Zellhaut, die eine Fortsetzung der Hals­
binde ist, eingehüllt. Ihre ßHischen und Läppchen sind 
grösser, als die der OhrspeicheldrUse, und durch Zellg-e­
webe nur locker unter einander verbunden. Ihr Ausftih­
rnngsgang, welcher der Whartonische Gang (ductus 
Whartonianus) genannt wird, entsteht aus dem oberen 
und vorderen Theile der Drüse, und ist weiter und dün­
ner als jener der Ohrspeicheldrüse; er läuft in einer seilie­
fen Richtung über den Kieferzungenbeinmuskel, dann über 
der Unterzungendrüse und zwischen dem Kinnzungenmus­
kel und Griffelzungenmuskel, von dem Zungenaste des 
fünften 1-Iirnnervens begleitet, von hinten nach vorne und 
innen, und endiget sich unter der Zqnge neben dem Zun­
genbändchen mit einer kleinen warzenähnlich erhobenen 
Oeffnnng. , 

Die Unterkiefer d r ii s e erhält ihre Schlagadern 
von der äusseren Kieferschlagader und Zungenschlagader 
Die Blutadern endigen flieh in die vordere Gesichtsblut­
ader, unrl die Nerven entspringen aus dem Zungenaste 
des fünften 1-Iirnnervens. 

Die Unterzungendrüse (glamlula sublingualis). 

Die UnterzungendrUse liegt in der oberell Zungen­
heingegend an der inneren Fläche des Körpers des Unter­
kiefers dicht vor der Unterkieferdrüse und unter der .Schleim­
haut der Mundhöhle zwischen dem Kieferzungenbeinmus­
kel, Zung-enheinzungenmuskcl und dem Kinnzungenbe~n­
uutl Kiun;!;ungenmußkel. Sill ist kleiner als die Unterkte-



336 Von dem Gaumen. 

ferur•ftse, und besteht ebenfalls aus kleinen llläschen und 
Läppchen, die jedoch härter und weisser sind als die der 
vorigen Dr·üse. Aus ihr kommen mehrere Ausführungs­
gänge (ductus Rivini), die sich unter und neben der Zunge 
in die Mundhöhle öfl'nen. Ein grösserer Ausführungsgang, 
·welcher der Bart h o I in i s c h e Gang (ductus llartholi~ 
uianus) !wisst, vereiniget sich entweder unter einem spit­
zen 'Vinkel mit dem der Unterkieferdrüse, oder er öffnet 
sich besonders neben dem Zungenbändchen 1). 

Die SchIagader n, welche zur Unterzungendrüse 
gehen, entspringen aus der Zungenschlagader, und die 
Blutadern ergiessen sich in den gleichnamigen Stamm; 
die Nerven kommen aus dem Zungenaste des fünften 
Hirnnervens. 

Im Fötus findet man die erste Spur von Speicheldrii­
sen in der zehnten 'Voche <ler Schwangerschaft, und im 
sechsten bis siebenten Schwang·ersr.haftsmonate sind sie 
schon vollkommen ausgebildet, jedoch im Verhältniss zu 
den übrigen Tbeilen von ansehnlicher Gröilse. 

Von dem Gaumen (palatwn) und dem Ra.cheu 
(fauces) '). 

Der Gaumen, welcher die Mundhöhle von der Nasen­
und Rachenhöhle trennt, besteht aus dem harten und wei­
chen Gaumen. 

Der harte Gaumen ( palatum du rum, s. osseum) 
wird von dem Gaumenfortsatze der beiden Oberkieferbeine 
und dem horizontalen Theile der Gaumenbeine gebildet, 
und ~on der Schleimhaut der Mundhöhle überzogen, die 
hier den Namen Gaumenhaut ( membrana palati) erllält. 
Sie ist dichter·, unbe\Yeglicher, weniger roth und mit' mehr 
Schleimdrüson versehen, als an den anderen Stellen cler 
Mundhöhle, und enthält beim Kinde eine \yeisse ~.Linie. 

i) Speicheldrüsen findet man bei den Säugethiercn, lJei den Vö­
geln und bei den Schlangen und Eidechsen. Den Fisuhon, 
Fröschen und Schildkröten J1ingegen mangeln sie. 

? ) Akad. l\Iu;;. S. 74. Cas:!'. 49. S. 72. Cass. H-, 17, 30. 
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Der weiche Gaumen oder das Gaumensegel 

( palatum molle, s. velum palatinum) ist der von dem hin­
teren Uande des harten Ga;1mens in schriiger Richtunrr 
geg·cn die Zungenwurzel herallhängende Vorhang·, welche~ 
den Eingang der Uachenhöhle verengt, und wie eine Klappe 
die hinteren Nasenöffnungen verschliessev. kann. Sein un­
terer freier Rand ist ausgeschweift, und wird durch den 
Gaumenzapfen in zwei Bögen getheilt, welche die Gaumen­
vorhang- oder nachenbögen (at·cus veli palatini, s. faucinm) 
he~sen. Ein jeder von diesen Bögen !heilt sich wieder 
nach aussen in einen vorderen und hinteren Schenkel oder 
Bogen, welche sich allmählig von einander entfernen, und 
tlie Mandeldrüsen zwischen sich aufnehmen. Der vordere 
oder der Zungengaumenbogen ( arcns anterior, s. glosso­
palatinus) verliert sich in den Seitentheil der Zungenwur­
zel, und der hintere oder Schlundkopfg-aumenhogen (arcus 
posterior, s. pharyng·opalatinus) geht in den Schlundkopf 
über. 

Der Uaum, welcher sich zwischen dem unteren Rande 
cles weichen Gaumens tmd der \V urzel der Zunge befindet, 
wird der Eingang des Uachens (istl1mus faucium) genannt. 

Der weiche Gaumen besteht aus zwei häutigen Blät­
tern, welche Fortsetzungen der Schleimhaut der Mund­
und Nasenhöhle sind, aus Muskeln und aus Gefässen und 
Nerven. 

Die Muskeln, welche zur Bewegung des weichen Gau­
mens dienen, sind auf jeder Seite: der Heber des weichen 
Gaumens, der Gaumenspanner, der Zungengaumenmuskel 
und der Gaumenschlundkopfmuskel. 

D e r 1-I e b e r d e s G a u m e n s o d e r F e I s e n t r o m­
p e t en-G a u me n m u s k e l (musc. Ievator veli palatini, s. 
pell'Osalpingo- staphylinus) 1

) entspringt sehnicht von der 
unteren Fläche des Felsenlheiles des Schläfenbeines in der 
Nähe des Einganges des Drosseladerkanales und von dem 
unteren '!'heile der Eu s t a eh' sehen Röhre, läuft bogen­
förmig von oben nach unten und innen, breitet sich in sei­
nem Laufe strahlenförmig aus, und verbindet sich in der 

i) "Had. Mus. S. i2. Cass. SO. 
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Mitte tles weichen Gaumens mit den Fasern des gleich­
namigen Muskels der anderen Seite. 

Er hebt den weichen Gaumen in die Höhe, und ver­
schliesst die hinteren Nasenöffnung·en. 

Der Gaumenspanner, der umschlungene 
G a u m e n m u s k e I , o d e r d e r F I ü g- e I t r o m p e t e n­
G a um e n m u s k e I ( mnsc. tensor palati mollis, circum­
flexus pa)ati' S. SphoenosaJping·o -staphyJinUS) 1

) entsteht 
theils fleischig, theils sehnicht von dem Keilbeinstachel 
und dem unteren Theile der Eu stach' sehen Röhre, läuft 
in schiefer Ric!ltug gegen den inneren Gaumenflügel des 
Keilbeines herab, verwandelt sich l1ler in eine diinne Sehne, 
welche den Gaumenhaken umschlingt, und verliert sich 
mit strahlenförmig ausgebreiteten Fasern im weichen 
Gaumen. 

Er spannt den weichen Gaumen, zieht ihn nach aus­
sen, und erweitert dadurch den Eingang des Rachens. 

D e r Z 11 n g e n g a u m e u m u s k e l o d e r d e r V e r­
e n g e r er d er Rachen m ii n d u n g ( musc. glossopalati­
nns, s. constrictor isrhmi faucium) 2

) kommt von der \Vur­
zel der Zunge, steigt im vorderen Bogen des weichen 
Gaumens nach oben und innen, und verbindet sich in der 
Mitte des Gaumens iiber dem Zäpfchen mit dem gleich­
namigen der entgegengesetzten Seite. 

Er zieht den weichen Gaumen und das Zäpfchen her­
ab, und verengert die Rachenmiindung. 

Der Gaumenschlundkopfmuskel (musc. pha­
ryngo-palatinus) 3) entspringt von dem Seitentheile des 
Schlundkopfes, wo er mit dem oberen und mittleren Schlund­
kopfschnürer genau verwebt ist, steigt dann im hinteren 
Dogen des weichen Gaumens aufwärts, vermischt sich mit 
den Fasern des Hebers des weichen Gaumens , und ver­
einiget sich in der l'Uittellinie des Gaumens mit dem glei­
chen l\1uskel der anderen Seite. 

I) Akad. ~lus. S. 72, Cass. 16, 30. 

2) Akad. 1\ius. S. 72. Cass. 14, 30. 

:s; Akad. l\1us. S. 72. Cuss. 11, 30. 
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Er zieht den weichen Gaumen herab, und veren~rert 

zugleich die Rachenmündung. 
Das Z ä p f c h e n (uvula) 1

) hiingt als ein länglichrunder 
weicher J(örper von dem mittleren Theile des unteren Ran: 
des des weichen Gaumens g·egen die \Vurzel der Znn~re 
frei herab, und besteht, so wie der weiche Gaumen, a~s 
einer Fortsetzung der Schleimhaut det· :tuund- und Nasen­
höhle, aus einer Menge kleiner Schleimdriisen, und aus 
einem Muskel, welcher der unpaarige Muskel des Zäpf­
chens ( musc. a3yg.os uvulae) genannt wird. Dieser ent­
springt theils von dem hinteren Nasenstachel, theils von 
dem Heber des weichen Gaumens, steigt als ein schmaler, 
bisweilen in zwei Schenkel getheilter Muskel liings des 
Zäpfchens herab, und endig·et sich an der Spitze desselben. 
Er hebt das Zäpfchen in die Höhe, und verkürzt es 2). 

Das Ziipfchen ist im Foetus schon, bel•or die beiden 
Seitentheile des weichen Gaumens nach hinten mit einan­
der verwachsen sind, von i'lmen getrennt, uud fast seiner 

I 

ganzen Länge nach gespalten, zugegen. Gegen das Ende 
des vierten Monates verwachsen jedoch die Seitenlheile 
des weichen Gaumens völlig unter einander, und mit dem 
Zäpfchen. 

Die MandeIn (tonsillae) 3). Die Mandeln sind zwei 
länglichrunde, aus einer Menge kleiner Schleimdrüsen zu­
sammengesetzte, und mit der Schleimhanf des Mundes 
überzogene rötbliche Körper, welche an jeder Seite zwi­
schen dem vorderen und hinteren ßogen des \Veichen 
Gaumens; ihre Lage haben. Eine jede besitzt ein oberes 
und unteres Ende, und eine iiussere und innere Fläche. 
Das obere Ende ist dicker als das untere; die äussere 
Fläche ist von den Muskelfasern des oberen Zusammen-

i) Akad. Mus. S, ?2. Cass. 14, 17. 
2) ])ic 1'\äugethicre besitzen durch:;el1ends einen wei•:hen Gau­

men, Den Vögeln, Reptilien um~ Fischen dagegen mangelt er. 
Nur bei dem l{rokll!lille findet sich eine VorricJJtung, die mit 
dem weichen Gaumen eine Aelmlichkcit bat. 
Akad. lUus. S. ?2. Cass. 16, 30. 

3
) Alcacl. !Uus. S. 72. Cass. 17, 80. 
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s chnilrcrs des Schlundkopfes bedeckt, und nn der inneren 
Fläche bemerkt ma'n verschiedene Gruben, in die sich die 
Ausführungsgänge der sie zusammensetzenden Schleim. 
drilsen öffnen. 

D i e SchIa g a d er n , welche sich in dem harten und 
w~ichen Gaumen und in den Mandeln verbreiten, kommen 
theils von den vorderen Gaumenschlag·adern , theits von 
den Flügelgaumenschlagadern, und theils von der Zungen. 
schiagader und aufsteigenden Gaumen- und Schlundschlag­
ader. Die Blutadern vereinigen sich in die gleichnamigen 
Zweige, und die Nerven entstehen vom zweilen und drit· 
ten Aste des fiinften llirnnervens, und vom Zungenschlund­
kopfnerven. 

Der Rachen oder die Rachenhöhle wirdjener 
Raum genannt, welcher hinter dem weichen Gaumen, den 
hinteren Nasenlöchern und über dem Schlundkopfe seine 
Lage hat. Er grenzt nach vorne und oben an den wei· 
eben Gaumen und an die hinteren Nasenlöcher, nach hinten 
und zu beiden Seiten an den Schlundkopf und nach unten 
an die lVurzel der Zunge und an den Kehlkopf. In die­
sem Raume bemerkt man nach oben und vorne, dicht ne­
ben den hinteren Nasenöffnungen an jeder Seite, die Mün­
dung der Eustachischen Ohrtrompete, welche mit einer 
länglicl1runden Erhabenheit umgeben ist 1). 

Abweichungen vom normalen Stande. 

Die Mundhöhle mangelt in seltenen Fällen bei Miss­
geburten gänzlich, oder es ist nur die äussere Oeffnung 
des Mundes verwachsen. Der Mund wird in Hinsicht sei­
ner Grösse öfters missgestaltet gefunden; bald ist er schief 
bald zu gross oder zu klein. Die Lippen findet man zu­
weilen so kurz, dass sie die Zähne nicht bedecken, oder 
im Gegentheile sehr lang und weit hervorstehend. Die 
Ollerlippe ist öfters ein- oder zweimal gespalten (Hasen­
scharte), und in sehr seltenen Fällen auch die Unterlippe. 
Die Zähne sind manchen Abweichungen unterworfen. Nicht 

f) Von der iiueeeren Nasenöffnung bis zur Mündung der Ohr­
trompete beträgt rlic Entfernung zwei einen halben Zoll. 
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selten brechen die Ziihne später aus, besonders ist diess 
der Fall mit den letzten ßackenziihnen; Im Gegentheile 
findet man in seltenen Fällen Kinder, die die ersten Schneide­
zähne mit zur Welt bringen. Zuweilen brechen die Ba­
ckenzähn" früher hervor, als rlie Schneideziihne. Nicht 
selten erscheinen Zähne am Gaumen, an der ~nsseren 
Fläche des Oberkiefers, am Kronenfortsalze des Unterkie­
fers 1) ynd nm Kinne. Sehr selten findet im Iw/Jen Aller 
eine \Vechslung der Ziihne Statt ( dentitio tertia ). Die 
Zahl der Zähne ist entweder zu gross oder zu klein; f:IO 

findet man zuweilen sechs und dreissig Zähne 11), anch 
selbst zwei bis drei Reihen von Zähnen, o,Jer wie Stark 
es beobachtet hat, einen gänzlichen Mangel derselben 3). 

Häufig findet man einen oder mehrere Zähne schief ste­
ltend "); die \Vurzeln der Zähne sind nicht selten zu dick, 
zu lang, oder auch vier- bis sechsfach 6). , 

Die Zunge mangelt zuweilen als Fehler der ersten 
ßildung, oder sie ist im entgegengesetzten FaJie doppelt 
vorhanden. Nicht selten ist das Zungenbändchen zu lang 
oder zu kurz. Sehr selten ist die Zunge an ihrer Spitze 
gespallen. Bisweilen wird die Zunge regelwidrig gross 
und zu lang gefunden, so dass sie aus der J\fundhöhle her­
vorragt 6). Der weiche Gaumen und das Zäpfchen fehle !I 
zuweilen mit dem harten Gaumen, oder sie sind, wie Ln 
Wolfsrachen, gänzlich gespalten. 

Yon dem Geruchsorgane 7). 

Das Geruchsorgan besteht aus der Nasenhöhle, worin 
die eigentlichen Geruchswerkzeuge ihre Lage haben , und 
aus der äusseren Nase. 

1) Akad. Mus. S. 22 Ii. 1. pp, 1. 
2) Aknd. Mns. S. 21, pp. 1. 
a) I~ seinem Archive für Geburtshülfe ; rührt er an, dass einer 

ganzen Judenfamilie die Haare und Zähne fehlten, 
4

) Akad. Mus. S. 22. J{, 7. pp. 17. 
5

) Akall. Mus. S. 22. K. 10. pp. 33, 
6

) Akaif. 1\fus. S. 22. 1{. 1. pp. 21. 
~) \Verlrc über dns Gcruchsor~an: 

C 11 8 8 er i u s dc fabrica nasi 1610. 
Römers AnatoJDie II. ßd. 16 
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Die Nasenl1öhle ( cavitas nariu.m ). 

Die Nasenhöhle liegt zwischen den beiden. 'Augenhöh­
len, und grenzt nach oben an den vorderen und mittleren 
Theil des Sehedeigrundes , nach unten an die Mundhöhle, 
und nach vorne durch die vordere hirnförmige Nasenöff­
nung an die äussere Nase; sie ist vorne höher, hinten nie­
driger, oben enger, unten weiter, und besitzt eine obere, 
untere, hintere und ,·ordere 'Vand, und zwei Seitenwände. 
Die obere Wand wird von der Siebplatte des Siebheines, 
die untere von den Gaumenfortsätzen der Oberkieferbeine 
und den horizontalen Theilen der Gaumenbeine, die hintere 
von dem Körper des Keilbeines, die vordere von den Na­
senbeinen und den Seitenfortsätzen der Oberkieferbeine, 
und die beiden Seitenwände von den Seitentheilen des Sieb­
beines, den beiden Oberkiefer- und Gaumenbeinen und den 
unteren Nasenmuscheln gebildet. 

In der Nasenhöhle unterscheidet man: die Scheide­
wand, die vordere und hintere Nasenö1fnung, und die Na­
Bengänge. 

Die Nasenscheidewand wird durch einen theils knö· 
ehernen, theils knorpeligen Theil gebildet; sie steigt sel­
ten ganz geralle herab, und theilt daher die N 1senhöhle 
meistens in zwei ungleiche Hälften. Der knöcherne Theil 
dieser Scheidewand wird theils von der senkrechten Platte 

C. V. Schneider liber de osae cribriformi ct sensu Jt organo 
odoratns. Wittenbergae i655· 

J. G. Ha o s e de nervia 1arium internis. Lips. 1779, 
.An t. Sc a r p a anatomicae disquiaitiones de auditu et olfadu. Ti­

cini et Medio!. 1789. Editio altera. ibidem 1792. 
S. T. S Ö m m c ring Abbildungen der menschlichen Organe des 

Geruches. Frankf. a. lU. 1809. 

J. F. Sc h r Ö. t er die ffililnschl. Nase, oder das Geruchsorgan, nach 
den Abb•ldungen von S ö m m er in g dargestellt. Leipzig 1812. 

H. CI o q u e t Diss, sur !es odeurs sur le scns ct !es orsancs de l'ol­
facllon a Parts 1815 a. d. Franz. Weimar 1824. 

D. F. Es c h r i c 1t t de funclionibus nen•orum faciei et olfactus or­
gaoi. Hafn. 1826. 
AkQd. :Sius. S. 80. Cass. 8, 9. 

Akad. lU~s. S, 21. 1(, 10. PP· 10, H, 13. 
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des Siebbeines, thei~s vom Scheidebeine gebildet; der knor­
pelige '!'heil, welcher eine fast viereckige Gestalt hat 
stosst mit seinem hinteren Rande an die senkrechte Platt; 
des Siehbeines und an das Scheidebein, mit seinem oberen 
Uande an die Nasenbeine und an die Seitenknorpel der 
äusseren Nase, mit seinem unter.en Rande an die Ober.., 
kieferbeine; der vordere Rand desselben liegt frei zwischen 
der Spitze der äusseren Nase und dem vorderen Nasen­
stachel, und ist hloss von der Haut uberzogen. 

Die vordere Nasenhöhfenöffnung (apertura 
narium anterfo r, s. piriform ls) ist von der äusseren Nase 
bedeckt, und wird \'On dem unteren Uande der beiden Na-

• senbeine und \'On den Stirnfortsätzen und dem J(örper der 
beiden Oberkieferbeine gebildet. Ihr Rand weicht bogen­
förmig von oben nach unten etwas zuriick, geht aber un­
ten wieder hervor, und endiget sich in der Mitte in den 
vorderen Nasenstacllel. 

Die hintere Nasenhöhlenöffnung (apertura 
narium posterior, s. choanae) ist breiter, als die vordere, 
fast viereckig, und durch die Nasenscheidewand getheilt. 
Sie wird naeh oben durch den Körper des Keilbeines, zur 
Seite von den Gaumenfliigeln, und nach unten von dem 
horizontalen Theile der Gaumenbeine gebildet. An der 
Seitenwand einer jeden Nasenhöhlenhälfte erscheinen drei 
gewundene Knochenblättchen, welche horizontal über ein­
ander liegen, und die Nasenmuscheln ( conchae, s. ossa 
turbinata) genannt werden. Die zwei oberen gehören dem 
Siebbeine zu, die untere ist ein eigener für sich bestehen­
der Gesichtsknochen. Zwisehen diesen Nasenmuscheln be­
finden sich Räume, welchP. die Nasengänge ( meatus na­
rium) l1eissen, und nach ihrer Lage in den oberen, mittle­
ren und unteren Nasengang abgetheilt werden. 

Der obere Nasengang (meatus narium superior) 1
) 

liegt zwischen der oberen und mit!leren Nasenmuschel, er 
ist der kleinste von den ü~rigen Gängen, und in ihn öffnen 

i) .Akad. Mus. S. 21. 1{. 10. PP· 126. 
16 ~ 
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sich die Keilbeinachleimböhlen, und ·die l1interen Zellen des 
Siebbeines. 

Der mittlere Nasengang (meatns narium me.: 
dius) ') liegt zwiscl1en der mittleren und unteren Nasen­
muschel; er ist vorne mel1r ·ausgellöhlt, als hinten, und 
nimmt vorne die vorderen Zellen des Siebbeines und die 
Stirnhönlen, und in der Mitte die Kieferhöhlen auf. ll) 

· Der untere Nasen g an g ( meatus narium infe­
rior) 3) liegt zwischen der unteren Nasenmuschel und der 
unteren Wand der Nasenhöhle; in ihm öllhet sich der 
Thränennasenkanal 4). 

Mit der Nasenhöhle stehen mehrere Nebenhöhlen in 
Verbindung, die sich alle in sie einmünden. Diese Höhlen 
sind: die vorderen und hinteren Sicbbei,nzellen, die Stirn­
höhlen, die Kieferhöhlen und die Keilhcinshölllen. (1. B. p. 
71, 86, 92, 101 5). 

~) Akad. 1\Jua. S, 21. K. 10. pp. 126. 

') Die Oeffnung der I<icferhöhle liegt 1lrei Linien über dem obe­
ren Rande der unteren Nasenmuschel entfernt, und wird ,·on 
dem unteren Rande der mittleren NnsenmusciiCl bedeckt. Sie 
ist von der iiusseren Nasenöffnung 1 Zoll 11 Linien entfernt 
und die Scltleimhaut bildet an dieser Stelle eine kreisförmigo 
odel' halbmondförmige Falte. 

') Akacl. Mus. S. 21. K. iO. pp. 126. 
4

) Die NaaeJ~muscheln sind bei den meisten Siiugetltieren in meh­
rere Platten getlteilt und stärker gerollt, als beim }lenschen. 
Bei den Vögeln findet man an jeder Seite der Nasenhöhle drei 
1\Jusclteln, die bald häutig, bald .knorpelig, bald knöchern sind. 
Bei den Reptilien und Fischen zeigen sich in der Nasenhöhle 
ebenfall~ eini gc hervorspringende Plättchen; diese werden 
jedoch nur ''On den Falten der Schleimhaut gebildet, und ent. 
halten keine knöchernen Platten. 

') Die Nebenhöltlen findet man nur bei den Säugethieren. Die 
' Stirnschleimltöhlen sind bei dem Elephanten nm grÖsgten. sie 

reichen bi! zu den Gelenkfortsätzen des Hinterhauptsb:ineP. 
Fast eben so gross findet man sie beim Schweine. Bei vielen 
mit Hörnern versehenen Säugetlaieren erstrecken sich die Stirn­
höhlen mehr oder weniger in die llornzapfen des Stirnl•cines. 
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. . 

Die Schleimhaut der Nasenhöhle ( membrana. 
pituitaria narium ). 

Die' ganze innere Oberfläche der Nasenhöhle ist nebst 
der Beinhaut von der Schleimhaut überzogen; sie beginnt 
an den vorderen Nasenlöchern, wo sie mit der äusseren 
Haut zusammen hängt, bedeckt in ihrem Laufe die Nasen­
muscheln, die Nasengänge und die Nasenscheidewand, zieht 
sich dann durch die versch.iedenen Oeffnung-en in die Ne­
benhöhlen, und setzt sich zuletzt durch die hinteren Nasen­
löcher in die Rachenhöhle fort. Sie ist nicht an allen Stel­
len gleich dick, am dicksten erscheint sie an den Nasen­
muscheln und an der Scheidewand, dünner an den ührigen 
Stellen der Nasenhöhle, und am dünnsten in den Neben­
höhlen und in den Zellen · des Siebbeines. Ihre äussere 
Fläche ist weiss, und durch Zellgewebe mit der Beinhaut 
in Verbir,dung; ihre innere freie Fläche dagegeq ist weich, 
schleimig und stark geröthet .1) . 

Die Schleimhaut der Nasenhöhle ist mit vielen Schleim­
drüsen, Gef'ässen und Nerven versehen. 

Die Schleimdrüsen liegen in der ganzen Schleimhaut 
der Nasenhöhle zerstreut; mehrere derselben sind so gross, 
dass man sie deutlich wahrnehmen kann; die meisten da­
geg·en sind iw klein, dass man ihr Dasein nur dann be­
merkt, wenn durch einen Drnck des Fingers der. Schleim 
aus ihren kleinen Ausführungsgängen hervor tritt. 

Dicht hinter den beiden inneren Schneidezähneu des 
Oberkiefers findet man an jeder Seite eine kleine Oeff­
nung, welch~ zu einem mit de~ Schleimhaut umkleideten 
kleinen Kanal fiihrt, der sich am Boden der Nasenhöhle 
endiget, er wird det• Canalis nasopalatinns genannt, und 
verbindet die Mund- und Nasenhöhle mit einander. 

D i c SchIagader n der Nasenhöhlenschleimhaut ent~ 
springen aus der Keilgaumenschlagacler , Flügelgaumen-

i) ßei den Reptilien und bei mehreren Fischen ist die Schleim­
haut 1ler Nasenhöhle mit einem Netze von scln'l"ärzlicllen Ge­
fii,;scn lJctlccl(t. 
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schla O'ader Unteraugenhöhhm- und Oberkieferschlagader, 
'0 ' D' und ·ans der AuD"enböhlenschlagader. II. ß. P• 27. Je 

:Blutadern gehen t~in die gleichnamigen Blutaderäste über, 
1md die Saugadern vereinigen sieb mit jenen des Rachens. 
und S~hlundkopfes, und gehen in die Saugaderknoten des 

Uurer.kiefers und Ilalsea über. 
Die NerV~ n' welche sich in der Schleimllaut der 

Nasenhöhle verbreiten, sind: d.ie Gerucl1sner,ven, und vom 
fünften Hir11nen•en die \'Orderen und hinteren Riechknochen­
nerven, die hinteren oberen und hinteren unteren Nasen­
nerven und der Scarpaische Nasenscheidewandnerve. 11· D. 

p. 143. 

Die äussere Na~e ( nasus extermt.~ ). 
Die äussere Nase hat P.ine pyramidenförmige Gestalt, 

1m1l lieO't iu der !\litte des Gesichtes unter der Stirne und 
. '"' . 
ü,bf;r der 1\fnndspalte. 1\fan unterscheidet an ihr die Wur-
zel, den Rücken, die Seitenwände, die Spitze, die Nasen­
llügel und die beiden vorderen Nasenlöcher. 

Die aussere Nase besteht aus Knochen, Knorpeln, 1\tus­
keln, Gelassen und Nerven. 
· Der ·knöcherne 'fheil der äusseren Na~e wird von 
den bei~en Nasenbeinen und den Stirnfortsätzen det· beiden 
Ouerkil(ferbein~ ge.bildet. Der k!torpelig·e Theil derselben 
besteht · ans der knorpeligen Scheidewand, aus den zwei 
oberen oller dreieckigen Nasenknorpeln und aus den zwei 
untert·n oder Na~enfliigelknorpelf!. 

Die knorpelige Scheidewand ist eine Fortsetzung der 
knorpeligen Scheidewand d.er Nasenhöhle. An ihrem un­
teren Rande setzt sich die änssere Haut fest, die sich hor­
.abziehen lässt, und d~her auch die bewegliche Scheidewand 
(septum mobile) genan~t wird. · · 

D i e b e i d e n o !J e r e n u n d d r e i e c k i rr e n Na s e n­
k n o r p e I ( cartilagines superioras, s. triangulares) liegen 
an den Seireutheilen der Nase ü!Jer den Nasenfliigelknor­
peln; ihr hinterer Rand stösst an die voreiere Nasenhöhlen­
i)lfnung, ihr vorderer· Rand an die knorpelige Scheidewand 
de•· Nase, und ihr unterer Rand g·renzt an den oberen 
~~~~~~ der N asenflügelknorpel. · 
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Die zwei unteren oder Nasenflügelknorpel 
(cartilagines inreriores, s. pinnae narium), welche die vor­
deren Nasenlöcher umgeben, bestehen ein jeder aus zwei 
Platten: aus einer inneren und einer äusseren. Die innere 
schmälere Platte liegt an der inneren Seite des Nasen­
loches unter dem unteren Rande der knorpeligen Scheide­
wand, und hängt durch Zellgewebe mit dem gleicl1en Knor­
pel der entgegengesetzten Seite zusammen. Die äussere 
Platte nimmt den eigentlichen Nasenflügel ein; er ist vorne 
breiter als hinten, und sieht nach oben mit dem dreiecki­
gen Nasenknorpel ebenfalls durch Zellgewebe in Ver­
bindung. 

Die Muskeln, welche die äussere Nase bedecken, und 
die Nasenflügel und die Haut der Nase bewegen, sind: der 
Zusammendrücker der Nase, der Hebemuskel der Ober­
lippe und des Nasenfitigels, der Niederziehcr des Nasen­
flügels und der Herabzieher der beweglichen Scheidewand.­
(1. ß. pag. 212, 213.) 

Die SchIagader n der äusseren Nase kommen von 
der oberen Lippensch,lagader und von der Winkelschlag­
ader 1 welche Zweige der äusseren Kieferschlagader sind. 
Die Blutadern münden sich in den oberflächigen Ast der 
vorderen Gesichtsblutader, und die Saugadern . gehen mit 
jenen der Lippen in die Saugaderknoten, die am Unterkie­
fer liegen, über. 

Die Nerven erhält die äussere Nase von dem ersten 
und zweiten Aste des fünften Hirnnervens und vom Ge .. 
sichtsverbindungsnerven. 

Die ganze äussere Nase wird von der Haut überzogen, 
die sich an den vorderen Nasenlöchern mit der Schleim .. 
haut der Nasenhöhle verbindet. An dieser Stelle sitzen 
kurze Haare, welche die Nasenhaare (vibrissae) heissen 1

). 

1) Die äusse1't'\ Nase ist bei den Siiugethiel'en ebenfal1s mit bewe~­
lichen l{norpeln versehen, die jedoch in Hinsicht ihrer Zahl 
und Gestalt verseMedenen Abweichungen unterworfen sintl. 
ßci den Vögeln, Reptilien und Fischen hingegen ist die Nuo 
mit keinen beweglieben l{norpeln versehen. 
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Im Fötus. Das Geruchsorgan erscheint im Fötus 

äusserst unvollkommen. Die Nasenhöhle ist klein und enge, 
mul !Jis g·e~ren das Ende des ·zweiten Schwangerschafts-

~ D' 
monates noch nicht von der 1\'lundhöhle getrennt. 1e 
Nasenscheidewand wird erst mit Ende des dritten l\Ionates 
nach hinten sichtbar,. und von den Nebenhöhlen ist noch 
"keine Spur da, Die Bildung- der Nasengiinge aber beginnt 
schon mit Ende des zweiten :Monates dm·ch die noch häu­
tigen Vorsprüng·e der Nasenmuscheln. Die Schleimhaut ist 
sehr dünn, besitzt z.uer, im Verhältnisse zum Erwachsenen, 
dne grössere Menge von lllutg;efiissen, Die Geruchsnerven 
sind weich, und bi.s zum sechsten Monate hohl. Von der 
äusseren Nase findet man bis zum Ende des zweiten 1\Io­
nates noch keine Spur; erst ''On diese•· Zeit an zeigen sich 
die äusseren Nasenlöcher als sehr kleine Oeffnungen, uncl 
im dritten Monate fängt die änssere Nase an, sich über 
den l\fund zu erheLen, bleibt jedoch durch die ganze Zeit 
des Fötuslebens klein und stumpf. 

Ab w e i c h u n g e n v o m n o r m a I e n S t an d e. 

IJie Nasenhöhle und die äussere Nase mangelt in sei­
t enen Fällen bei Missgeburten ganz, und ist dann ge\'\'Öhn­
lich mit Verschmelzung der beiden Aug·enhöhlen in Ver­
bindung 1). Zuweilen sind 1li~ beiden Nasenhöhlenhälften 
durch unvollkommene Ausbildung der Scheidewand, oder 
durch gänzlichen l\'langel derselben, nur einfach !Z). Nicht 
selten ist die Nasen- und Mundhöhle durch l\:Iangel eines 
grösseren oder kleineren 'fheiles des Gaumens im Zusam­
menhange 3

). Disweilen findet man die Nasenhöhle zu 
klein und mit gänzlichem Mangel der Nasenbeine in Ver­
bindung ~). Die Nasenscheidewand ist sel1r oft mehr oder 
weniger nach der einen oder anderen Seite geho~ren 5). 
B • b . "' e1 neuge ornen Kmdern findet man zuweilen die Nasen-

f.) Akad. IUus. S. 22. TC 1. pp. 15, 18. TL 6. PP· 5. 
2) Akad. 1\fuli. S. 22. I{~ 1. l'P· 15, 18. J{. 6. pp. 5. 
'J Akad. l\lu8. S. 22. 1{. 1. Pl'· 13, t'J,, 1(. 6 . PP· 11 6 
1) Akad 1\lus. S. 22. J{. 7. l'l'· IO. -
~) Akad. ~Iu~. S. 22. [{, 1· 
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Iöcher verengert, oder durch eine Haut verschlossen. Zu­
weilen mangelt die eine oder die andere Nebenhöhle '). 
Bei Missgeburten ist die äussere Nase bisweilen in einen 
rüsselförmigen Auswuchs verlängert~). 

V o n d e m G e h ö r o r g a n e 3) 

D a s G e h ö r o r g an ist aus vielen T heilen zusammen­
gesetzt, die man ihrer Lage nach am füglichsteq in die zu-

•) Aknd. J\lns. S. 22. 1{. G. 
~I 'Akad. l\Ius. S. 22, l{. 1· l'P· 16, 17. 
3) \Verke über das Gehörorgnn: 

G. Fall II p i i ohscrv. anatom. Venct. 1561. s. Tom. r. tract, li. 
ll. :Eu s t a c h i u s de auditus nrgano. in opusc. onatnm. V cnet. 1564, 4.. 
J. G. Du Ver n e y traite de l'nrganc dc l'nuie contcnant Ia structure, 

Ies usagcs et !es Jnaladie de l'oreille. l\ Paris 1683. dcntsch von. 
1\tisehcl. Berlin 1732. 8. 

A. u g. Q. R i v in u s dc auditus vitiiE~, acc, ejnsdcm cpistola de hiatu 
in mcmhrana tympani, J.ips. :1717, 4. 

A. F. W a I t h c r diss, de mcmbran tympani. Lips. 1725, 4. 
A. 1\T, Valsalvac tractatos de nurc hurn. Venct.t741f, 4. 
An t. Sc a r p a de struclura fenestrae rotundae auris et dc tympano 

secundario nbscrvationeR nnatom. l\1utinae 1772. 
E jusdem anatomicne disquisitiones de auditu et olfactu. ·Ti ein. 

ct !Uediol. :1789- :1792. fol. 
Ph. F. M e c k e I diss, de labyrintbi auris internae contentis. Ar!rent. 

1777. 4. 
A.. C om p a r e t t i obscrvntioncs nnatom. de aure interna compuata. 

Patnv, :1789. 

S, Th. S ö m m er in g iconcs organi anditus hnmani. Frankf, ad JU. 
:1806. fnl. Deutsch: Abbildungr:n des menschliche:: Hörorganes. 
Frankf. a. l\1. 1806. foL 

Cb, Ed. ·p o h I e"positio generalis onat. orsoni auditus per clnsses 
animalimu. Vien. :1818. 

D. H. Weber de nure et auditu hominis' et animalinm. Lips. 1820. -!. 

J. G, I I g einige anatomische Beohnchtungen, enthaltend eine Be­
richtigung der zeitherigon Lehre vom Baue der Schnecke n. s. w. 
Prag :1820, 4. 

Beiträge zur pathologischen Anatomie de11 Gehörorgans von HyrU. 
In den mediciu. Jahrbüchern dc~ ~. k. öet. Staates, Hion 1836. 
20 n. s st. 
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Ausseren und inneren abtheilen kann. Zu den äusseren 
Theilen gehören; das äussere Ohr, der äussere GeMr~ang 
und das Paukenfell: zu den inneren: die Paukenhohle, 
die Eustachische Ohrtrompete, die Gehörknöchelchen, das 
Labyrinth, die \Vasserleituogen des Co tun n i und der in­

nere Gehörgang. 

Von dem äu.sseren Ohre. 

Das äussere Ohr liegt in der Ohrgegend am hinteren 
Theile des Schliifenbeines, und besteht aus dem Ohrknorpel 
und dem Ohrläppchen. 

D e r 0 h r k n o r p e I ( cartilago anris) 1
) ist, seiner 

Textur nach, ein Faserknorpel, welcher die Form einer 
eirunden, mit Erhabenheilen und Vertiefungen versehenen 
l\fuschel hat, und nur durch den iiusseren Gehörgang mit 
dem Schläfenbeine zusammenhängt. Die Erhabenheilen und 
Vertiefungen derselben sind: die Ohrleiste, die Gegenleiste, 
die ungenannte Vertiefung, die rinnenartig-e Vertiefung; 
die Ohrecke, die Gegenecke, der Ohrausschnitt und die 
1\fuschel. 

Die 0 h r I eiste oder \V in dun g ( helix) ist der 
obere gegen die ausgehöhlte Fläche umgebogene Iland, 
welcher . über dem äusseren Gehörgange seinen Anfang 
nimmt, und sich am Ohrläppchen mit einem kleinen knor­
}leligen Fortsatze endiget. 

Die Gegen 1 eiste oder Gegenwindung ( ant­
ltelix) tangt hinter dem vorderen Theile der Ohrleiste mit 
zwei Schenkeln an, \~•elche die ungenannte Vertiefung 
( fossa innominata) zwischen sich haben, geht in gleicher 
ltichtnng mit der Ohrleiste, und endiget sicll an der Ge­
genecke. 

C. G. LI n c k e lland!JtH:lt der theoret. untl :(.lrnkt. Ohrcnheilkund('. 
Her Raad. 1837. Leipzig. 

Vcrmi~chte Beobachtungen und Bcmcrkunn-en von C Tüause Ita 0 , • • 

J\Iiillers Archiv rür Anatomie und Physiologie. 1837. p. :1. 
Uebcr den Bau und die Endigung der Spindel der Schnecke des 

menschlichen Gehör.organs von Römer. In den mcd. Jahr-­
büchern des k. k. Öot, Staaled, 18. Band. 3. St. p. 338, 

'} ..Und. Mu8. S, ?2. CR~s. 1Z. 
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D i e rinnen a r t i g e V er t i e f u n g ( scapha) liegt 

als eine schmale Furche zwischen der Ohr- und Gegen­
leiste, und bildet auf der hinteren Fläche des Ohrknorpels 
elne bogenförmige Erhabenheit. 

D i e 0 h r e c k e o d e r d er ß o ck ( tragns) liegt als 
ein meist viereckiger Knorpel gleich einer Klappe vor der 
1\Iündung des äus.'Jeren Gehörganges unter dem vorderen 
Theile der Ohrleiste , und wird von dieser durch einen 
Einschnitt getrennt. 

Die Gegenecke oder der Gegenbock (antitra­
gus) befindet sich als eiu dreieckiger Knorpel der Ohrecke 
gegenüber, unter der Endigung der Gegenleiste , mit der 
sie ~uch zusammenhängt. Zwischen der Ohrecke und Ge­
genecke erscheint ein tiefer Ausschnitt, welcher der Ohr­
ausschnitt (incisura auris) genannt wird. 

Die Musehe I (concha) 1) nimmt den mittleren Theil 
des Ohrknorpels ein, · und wird dul'ch den Anfang der Ohr­
Jaiste, welche aus ihr entspringt, in eine obere und untere 
Hälfte getrennt. 

Der gan~e Ohrknorpel ist theils durch die äussere 
Haut, die ihn überzieht, theils durch eig-ene Bänder an das 
Schläfenb<>in so befestiget, dass sein hinterer Theil ganz 
frei von dem Kopfe absteht. 

Die äussere Haut, welche den Ohrknorpel überzieht, 
kommt von der Schläfengegend; sie. liegt straff auf ihm, ist 
dünn und fettlos, und besitzt viele Talgdrüsen. 

Die Bänder, welche den Ohrknorpel in seiner Lage er­
halten, sind das vordere, hintere und obere Ohrband. Das 
v o r d e r e o d er V a I s a I v ~ s c h e 0 h r b a n d (Jig. anricu­
lare anterius) entspringt vom Jochfortsatze des Schläfen­
beines, und endiget sich im vorderen Theile der Ohrleiste 
und der Muschel. D a s h i n t e r e 0 h r b an d (lig. auricu­
lare posterius), welches von Du Verney entdeckt wurde, 
geht von dem Warzenfortsatze des Schlafbeines zum hin-

1) Die Ohrmuschel ist, mit AuBnahwe der Cetaceen, fut allen 
Säugetbieren eigen; den Vögeln, Reptilien und Fiechen ~ta~ 
~e~en maugelt sie. 
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f(}reli Theile der Ohrmuschel. D a 8 o b e r e 0 h r b an d 
{lig. auriculae snperius), erscheint als ein bandartiger Zell­
sloilstreifen welcher von der Aponevrose des Schlärenmus-

' I . kels kömmt , und sich an dem obcr~n Theile der nntere1~ 
Fläche der Ohrmuschel befestiget •.. • . 

Da 8 0 h r l ä p p c h e·n1. ( lobus. auriculae) beste~lt aus 
einer Verlängerung und Verdoppelung der äusseren Haut 
des Ohrknorpels, welche unter der G~genecke und dem 
Ohrausschnitte frei herabhängt, und mit ]fett angerftllt ist. 

Der ()hrknorpel hat eigene zu seiner- Bewegung be­
stimmte Muskeln, welche theils ueben dem Ohrkuorpel, 
theils auf dem8el1Jen ihre Lage haben, aber wegen Mangel 
der Uebung keina grosse Wirkung äussern. Zu den er­
sten gehören: der .Aufheber, der :Vorwärtszieher und der 
Rückwärt8zieher des Ohres; zu den letzteren: det• Quer­
muskel des Ohres, der Muskel der Ohrecke,. der Gegen­
ecke und der grosse und kleine l\luskel der Ohl'leiste. 

Der Aufheber des Ohres (musc. attollens auri­
culae) 1), welcher von Fallopius zuerst erwähnt wurde, 
liegt über. dem Ohre in der Schlnfengegend. Er entspringt 
hinter der I-laut hreit un.d dünn von d.et• .sehnig·ten Ausbrei­
tung, die den Schläfenmuskel bedeck;.t, steig·t, n!lmählig 
sclunäler werdend, zum Ohre ~herau, und befestiget sich 
mit einer· kurzen Sehno an die hintere Flüche des Ohrknor­
pels zwischen den beiden Sc.henkeln d,el' Gegenleist~. Er 
zieht das Ohr in. die Höhe, und erweitert den äussern Ge­
hörgang. 

' D er Vor w ä r t '>ziehe r des Ohres (musc. allrahens 
auriculae) 11) liegt als ein kleiner diinner l\Iuskel vor dem 
Ohre, und ist von Valsalva zuerst au~.gefunden worden. Er 
entspring·t von der ·sehnigten Ausu1·eitung des Schläl'enmus­
kels dicht über dem Jochfortsalze des SchHifeniJeines läuft 

' etwas schief nach hinlcu zum Ohre, und befestiget sich 
an dem vorderen Theile der Ohrleiste. 

Er zieht den OhrkQorpel nach oben und vorne, und 
~ .. 
• ragt etwaa zur Erweiterung ~er Ohrmuschel bei. 

i) Akad. Mus. S. 72. Cass. 1, :! ,, 
2) Akatt. 1\lus. S. 72. Ca3s. 1, 2. 
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Die Rückwärtszieher des Ol1res (musc.retra­

hentes auriculae) 1
) sind zwei bis drei kleine~ rundliche 

Muskel.bündel, welche hinter dem Ohre l'On dem Warzen­
fortsatze des Schläfenbeines ihren Ursprung nehmen un1I . ' sich neben einander an der hinteren Fläche der Ohrmuschel 
befestigen. 

Sie ziehen den Ohrknorpel gerade nach hinten. 
Der Quermnskel des Ohres (musc. transl'ersu!'l 

auriculae) 11) entspringt als ein breiter und kurzer :IUuskel 
von der hinteren Fläche der Muschel, und b~festio·et sich 

0 

an dem hinteren Theile der Ohrleiste. Er kann die Ohr-
leiste der Muschel niihern, 

Der M~skel der Ollrecke (musc.tragicus) 3) ent­
spriniTt von dem unteren und hinteren Theile deJ• Ohrecke 

b ' und endiget, sich strahlenförmig ausbreitend, nach aussen 
und oben an demselben J(norpel. Er kann die Ohrecke 
nach aussen und vorne ziehen, und dadurch den Eingang 
des äusseren Gehörganges erweitern. 

Der Muskel der Geg.enecke des Ohres 
(musc. antitragicus) 4) entspringt von dem unteren Ende 
der Gegenleiste, und befestiget sich an der äusseren Flä­
che der Gegenecke. Er kann die Gegenecke entfernen, 
und dadurch die Mündung des äusseren Gehörganges er­
weitern. 

D er g r o s s e M u s k e I d e r 0 h r I e i s t e (musc. ma­
jor helicis) 5) entspringt von der Ohrleiste, und endiget 
sich nach oben an dem nämlichen Knorpeltheile. 

D er k I eine Mus k e I der 0 h r I eiste (musc. mi­
nor helicis) 6) liegt an einem kleinen Ausschnitte der 
Ohrleiste. Beide Muskeln vermehren die Wölbung des 
Ohres. 

i) Akad. Mus. S. 72. Cass. :1, 2. 
2) Akad, Mus. S, 72. Cass, 1, 2, 
S) Akad, 1\lus. S. 72. Cass. 1, 2. 
4

) Akad. Mus. S, ?2. Cass. 1, 2. 
5

) Akad. Mus, S. 72. Cass. :1, 2. 
6

) Akad. Mus. S. 72. Cass. 1, 2, 



Von dem änsseren Gehörgange. 

Der äu.ssere Gel1örgang ( meatus auditorius exfer­
nus, s. porus auditorius extermts) 1

). 

Der fiussere Gellörgang. bildet einen kurzen weiten 
Kanal welcher unter der hinteren Wurzel des Jochfort-

' satzes des Schläfenbeines mit einer clliptiscllen Oeffnung an-
fängt, dann etwas gekrümmt von oben, aussen und hinten 
na eh innen, vorne und unten verläuft, und am Paukenfelle 
sich schräg endiget; nach hinten ist er vom lVarzen­
fortsatze, nach oben und vorne von der unteren Wur­
zel des Jochfortsatzes begrenzt. Dieser Kanal besteht 
aus zwei Theilen, aus einem knorpeligen , welcher eine 
Verlängerung des Ohrknorpels ist, und aus einem knö­
chernen, der dem Schläfenbeine zugehört. Der knor­
pelige ist durch kurzes Zellgewebe an dem vorderen 
und unteren Theile des knöchernen Gehörganges befestiget. 
Er besteht aus einer Verlängerung der Ohrmuschel und der 
Ecke und Gegenecke , welche , indem sie sich \'On un­
ten nach oben um sich selbst herum beugt, eine Röhre 
bildet, die nach oben nicht völlig geschlossen ist, sondern 
einen kleinen Raum zurück lässt, der nur von der äusse­
ren Haut ausgefüllt wird, U'tld die Incisura Santoriniana 
heisst ll), Der knöcherne Theil ist länger als der knorpe­
lige, an seinem äusseren und inneren Ende weiter, als 
in der Mitte, und enthält an seinem inneren Ende eine 
schmale, nach oben durch einen kleinen Ausschnitt un­
terbrochene Furche, in welcher das Paukenfell an uehef-

• e 
tet Ist. 

Der ganze äussere Gehörgang ist innen von der Bein­
haut und von einer Fortsetzung der äusseren Haut ausge­
kleidet, welche, indem sie sich von aussen nach innen bis 
zum Paukenfelle fortsetzt, immer feiner und dünner wird, 
~nd mit der Beinhaut innig verbunden ist. In ihr finden 

i) Akad'. Mus. S. 72. Cass. 1, 2e 
Akad. lUus. S. 21. K. 10, pp. 53. 

2
) Zuweilen findet man an dieser Stelle ein eigenes für sich Ite­

s~chendss f{norpcll>lättchcn. 
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sich eine Menge Oetfnungen, welcl1e zu kleinen, rundlichen 
und röthlichgelben Talgurüsen führen, die einen gelben 
bitteren Saft, das Ohrschmalz (cernmen aurium), absondern. 
Der Eingang des äusseren Gehörgange~ ist mit feinen kur­
zen Haaren besetzt. 

Das Paukenfell, Trommelfell ( membrarm 
tympani). 

Das Paukenfell ist eine dünne, im Normalzustande mit 
keiner Oellimng versehene Haut 1

), welche die Grenze Z\\' i­
sehen dem äusseren und inneren Ohre bildet, und den 
äusseren Gehörgang von der Paukenhöhle ' vollkommen 
scheidet. Es hat eine elliptische Gestalt, und liegt in der 
oben beschrie!Jenen Furche schräg von oben nach unten 
und innen, so dass sich der obere Rand desselben 
dem Eingange in den äusseren Gehörgang näher, als der 
untere ·befindet. Die äussere ;Fläche ist nahe unter ihrer 
Mitte etwas vertieft, die innere an ehen dieser Stelle ge­
wölbt. An seiner inneren Fläche ist der Griff des Ham­
mers befestiget, durch dessen Bewegungen das Paukenfell 
gespannt oder erschlafft werden kann ~). 

Das Paukenfell wird aus drei Blät.Lern zusammengesetzt. 
Das äussere Blatt ist eine Fortsetzung der äusseren Haut, 
welche den äusseren Gehörgang auskleidet; das innere 
Blatt kommt ''On der Schleimhaut der Paukenhöhle her, 
und .zwischen beiden Blättern liegt die eigene Haut des 
Paukenfelles; sie ist eine dünne elastische Faserhnut, welche 
eine Fortsetzung der Beinhaut zu seyn s(:hcint, und enthält 
viele kleine Blutgefrisse, die sich netz- und strahlenförmig 
verbreiten. 

:l) Die ' 'on R i v in u's und W i t t m a nn aufgefundene Ocffnong 
in dem I'aulrenfelle ist wahrs cheinlich nnr eine Anomalie, da 
sie nur selten Yorkömmt. Jch l1abe diese Oeffnung bei sel1r 
vielen unternommenen Unter&ucl!ungen darüber, nur dreimal 
aufg efunden. 

2) Die Durchbohrung des Pnu~cnfellcs gescl!icht an seinem ontc­
t en und 'U lllncn The ile unter dem 1-lan flgri ffe clctt Hammers. 
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Die S c h I a g n <1 er n, welche zum änsseren Ohre nnfl 
Paukenfelle gehen, kommen von der hinteren Ohrschlag­
ader von der Iiinterl~auptsschlagader und der Schliifenbein­
schl~o·ader. Die Blutadern endigen sich in die hintere ·Ge­
sicht;blutader, 1md die Saugadern verlieren sich in die 
SauD"aderknoten, die um das äussere Obr gelegen sind. 
Die Nerven kommen vom fiinften und siebenten Hirnnerven, 
und vom zweiten und dritten Ilalsnerven. 

Von dem inneren Obre. 

Das innere Ohr liegt im Felsentheile des Schläfenkno­
chens, und besteht aus der Paukenhöhle und dem La­
byrinthe. 

D i f:: Pauken h ö h I e, T r o m m e I h ö h I e ( cavitas 
tympan.i) 1 ) liegt zwischen dem Paukenfelle und dem mitt­
leren Theile des Labyrinthes, schräg nach oben und hinten 
gerir.htet. Sie grenzt nach vorne und aussen an das Pau­
kenfell, und nacl1 innen und l1inten an das Labyrinth. Sie 
])esitzt eine innere, äussere, obere und untere Wand. Auf 
ihrer inneren, dem Paukenfelle gegenüber stehenden Wand 
bemP.r'kt man fast in der Mitte eine onle Oeffnung, welche 
in den Vorhof des Labyrinthes führt, und das eirunde Loch 
oder Vorhoffenster (foramen ovale, s. fenestra vestibuli) 
genannt wird; es l1at eine bohnenförmige Gestalt, dessen 
Umfang mit einem feinen Rand eingefasst ist, und wird 
durch die Schieinthaut der Paukenhöhle und den Fusstritt 
des Steigbügels nur locker verschlossen. Unter diesem 
Loche liegt ein Knochenhügel, das Vorgebirg·e (promonto­
rium) als der Anfang der Schnecke, über welches eine 
kleine Furche herab geht. An dem hinteren Theile des 
Vorgebirges liegt eine andere rundliche Oeffmmg, das runde 
Loch oder Schneckenfenster ( foramen rotundum, s. fene­
stra cochleae), \" als der Eingang· zur Paukentreppe cler 
Schnecke, welches aber durch ein dünnes Häutchen (mem­
hrana tympani secuncl1ria) verschlossen ist, die von der 
Schleimhaut der Paukenhöhle und dem Ueberzuge des häu-

!) Akad. J.llos. S. 72. Cass. 2. 
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tigen Labyrintl1es gebildet wird. Hinter dem eiförmigen 
Loche erscheint eine kleine runde Erhabenheit, die warzen­
förmige Erhabenheit (eminentia papillaris), welche an ihrer 
Spitze eine feine Oeffnung hat,· die zn einer kleinen Höhle 
führt, in welcher der Steigbügelmuskel liegt. · Unter dieser 
warzenförmigen Erhabenheit, dem Paukenfelle' etwas näher, 
zeigt sich eine zweite kleine Oeffnung, welclie in einen 
sehr engen , in deu Fallop'schen Gang sich' endigenden 
Kanal ( canalis pro chorda tympani) führt, durch welchen 
die Paukensaite läuft. Vorne iiber dem eiförmigen Loche 
bemerkt man eine ltinne oder Halbkanal fiir den Paukeu­
fellspanner, und neben und unter diesem den knöchernen 
'!'heil der Eustachischen Röhre. Deide werden durch ein 
Knochenblättchen, den Löß'elschnabel ( Rostrum cochleare) 
von einander getrennt. Endlich findet man ·noch in der 
oberen und hinteren Gegend der Paukenhöhle eine Grube, 
welche zu den Zellen de~ Warzenfortsatzes 1) fiihrt, neben 
dieser Grube einen Knochenhügel, welcher ·\'on der lVöl­
bung des äusseren halbkreisförmigen Kanales entsteht, und 
nach vorne an der iiusseren Wand die Glaser'sche Spalte. 

Die ganze Paukenhöhle wird ausser einer feinen Bein­
haut mit einer gefässreichen Schleimhaut bekleidet, welche 
als eine Fortsetzung der Schleimhaut der Rachenhöhle 
durch die Eustachische Röhre in dieselbe eindringt, und 
nicht nur die Paukenhöhle und die in derselben liegenden 
Theile bekleidet und einhiillt, sondern sich auch in die 
Zellen des Warzenfortsatzes erstreckt. Sie sondert einen 
sehr dünnen wässerigen Schleim ab, der durch die Eusta­
chische Röhre in die Rachenhöhle abgeleitet wird. 

In der Paukenhöhle liegen zunächst hinter und über 
dem Paukenfelle drei kleine Knochen, nämlich: der Hammer, 
der Amboss und der Steigbügel. 

D e r Hammer (malleus) ll) liegt an der inneren Fläche 

1
) Die geeignetste Stelle zur .Anuol1rung des Warzenfortsatzes ist 

die lUitte des Fortsatzes , oder seine erhauenste Stelle, weil 
hier die Zellen am grösaten sind, und die Luft von hier B!ß 
schnellsten in die Paukenhöhle eindringen kann. 

') Akad. Mus. S, 72. Cas11. 2. 

Akad, lUus, S. 21. K. 10, pp. 53. 

Römer's .Anatomie, 11. B. 17 
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des Paukenfelles. Man unterscheidet an demselben den 
Kopf, den Hals, den Griff und die zwei Fortsätze. Der 
Kopf, als der dickstP. ~heil, ist länglichrund und ~esitzt 
eine gewölbte Gelenkfläche, welche in die Gelenkvertiefung 
cles.Ambosses zu liegen kommt. Der Hals ist kurz, dünn, 
und gebt unter einem stumpfen . Winkel in den Grill' iiber. 
Der Griff steigt als ein langer, dünner und etwas gekrümm­
ter Knochentheil zwischen der inneren und mittleren Platte 
des Pa,rkenfelles herab, und endiget sich mit einer nach 
aussen gekrümmten und etwas platt gedrückten Spilze. 
Von dem 1-Ialse gehen die beiden Fortsätze des Hammers, 
jeder in einer anderen Richtung, hervor; der kurze Fort­
satz ( processus brevis) erscheint als ein kegelförmiger 
Höcker zwischen dem Halse und dem Anfange des Grifl'es, 
und legt sich mit seiner Spitze an den altersten Theil des 
Paukenfelles an. Der lange l?orlsatz ( processus longus, 
s. Folii) entspriugt von der vorderen Fläche des Halses, 
er ist dü11n, schmal und gekriimmt, und endig·et sich mit 
eintlr platt gedrückten Spitze, welche in der Glaser'schen 
Spalte liegt, und llier verwächst. 

Der Amboss (incus) 1) liegt, mit dem Kopfe des 
Hammers verbunden , in dem oberen Theile der Pauken­
höhle; er wird in den Körper und einen kurzen und langen 
For,tsatz abgetheilt. Der Körpel' ist mehr breit als dick 
und kurz, und besitzt nach :o.·orne eine längliche unebene 
Gelenkfläche, die sich mit dem Kopfe des Hammers ver­
bindet. Der kurze oder obere Fortsatz (processus brevis) 
ist kurz, dick, etwas platt gedrückt, gegen die Zellen des 
Warzenfortsatzes gerichtet, und an seiner Spitze befindet 
sich bei Kindern ein kleiner Einschnitt. Der längere oder 
untere Fortsatz (processus longus) geht hinter dem Griffe 
des Hammers, vom Paukenfelle etwas entfernt fast gerade 
herab, ist dünner als der · kurze F ortsat~ und mehr rund­
lich, und endiget sich mit einer abo-estumpften nach innen 

b ' etwas umgebogenen Spitze, auf der sich ein linsenförmiges 

''f' ••• 
1
) Akad. Mus. S. 72. Caaa. 2. 

Aknd • .illus. S. 21. f{._ 10. pp, 53. 

•• ' •' I t •• 



Von der Paukenhöhle. 259 
Knöpfchen ( ossiculum Sylvii) befindet, welches früher als 
der vierte Gehörknochen angesehen wurde. 

Der Steigbüge I C stapes) 1) liegt horizontal von 
aussen nach innen zwischen dem langen Fortsatze des Am~ 
bosses und dem eiförmigen Loche. Er besteht aus dem 
Grundstücke, den beiden Schenkeln und dem Knöpfchen. 
Das Grundstück ist eine dünne, eirunde oder bohnenför-mige 
Knochenplatte, welche in dem eirunden Loche liegt, und 
durch die Schleimhaut der Paukenhöhle an dasselbe so 
locker befestiget wird, dass es darinnen beweglich bleibt. 
Seine innere Fläche ist Jlach gewölbt, und gegen den Vor~ 
hof gekehrt, und seine äussere gegen das Paukenfell ge­
richtete Fläche ist flach vertieft, und mit einem erhabenen 
Uande umgeben. Die beiden Schenkel erheben sich von 
dem Grundstücke, laufen gekrümmt nach aosscn, und ver­
einigen sich in einen Bogen; der vordere Schenkel ist im­
mer kiil·zer und g·erader als der hintere, und in dem Raume 
zwischen beiden Schenkeln und dem Grundstikke erscheint 
gewöhnlich eine dünne Haut ausgespannt. ;)as Knöpfchen 
ist gegen die Paukenhöhle gerichtet, rneiir platt als rund­
lich, flach ''ertieft, und mit dem linsenförmigen Knöpfchen 
des langen Fortsatzes des Ambosses verbunden. 

Die drei Gehörknöchelchen sind von einer zarten Bein­
haut umgeben, und thails durch Falten der Schleimhaut, 
theils durch eigene sehr zarte Bänder unter einander ver­
bunden. 

Das Kapselband für den Hammer undAm11oss 
(lig. capsulare mallei et incndis) entspringt von dem Um­
fang·e des Kopfes des Hammers, und hefe.stig·et sich an dem 
Uande der Gelenkvertiefung des Ambosses. 

Das Band des Hammers (.lig. mallei) geht von 
dem vorderen Theile der Paukenhöhle zum Griffe des 
Hammers. 

D a s ß an J d es 1-1 a m m er s u n d Am h o s s e s ( Jig, 
mallei et incudis) geht vom hinteren Theile der Pauken~ 
höhle zu dem langen Fortsatz.e des Ambosses, und zu dem 
Griffe des Hammers. 

i) Akad, l\1ns. S, 72. Cass. 2. 
17 '# 
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D 1\ s ß an d des Ambosses (lig. incudis) kommt 
aus der Grube, die zu den Zellen des lVarzenfortsalzes 
fiihrt, und befestiget sich an der Spitze des kurzen Fort­

satzes des Ambosses. 
Das Kapselhand für den Amboss und Steig­

b r1 g e I (Hg. capsulare incudis et 'stapedis J geht von dem 
linsenförmigen Knöpfchen des Ambosses zum Knöpfchen 
des Steigbügels. 

Die Gehörknö~!helchen können durch drei kleine Mus­
keln bewegt werden; zwei gehören dem Hammer und einer 
dem Steigbügel an. 

Der Spanner des Paukenfelles, oder der 
innere Muskel des Hammers, (tensor tympani, s. 
musc. mallei internus) 1) liegt, als der grösste Muskel der 
Gehörknöchelchen in dem Halbkauale über dem knöcher­
nen Theile der Eustachischen Ohrtrompete; er entspringt 

· von der Wurzel des Keilbeinstachels und \'On dem knorpe­
Jigen TJ:eile der Eustachischen Uöhre, läuft in horizontaler 
Richtung in die Paukenhöhle, und endig-et sich mii. einer 
sehr dünnen Sehne, die unter einem fast rechten '\Vinkel 
über den Löfrelschnabel hinwegläufr, und sich a11 dem Halse 
des Hammers hefestig·et. Er zieht den Griff des Hammers 
in die Paukenhöhle hinein, und spannt dadurch das Pauken­
fell, zugleich wird der Kopf des Hammers und der Körper 
des Ambosses nach aussen, der Steigbügel dagegen nach 
innen bewegt. 

Der äussere l\iuskel des Hammers (musc. 
_ mallei externus) !l) entspringt von der Wurzel des Keilbein­

stachels, geht unter der Glaser'schen Spalte schräg rück­
und aufwärts, verwandelt sich in eine dünne Sehne, welche 
zwischen de!p li'elsen- und Schuppentheile zum lang·en 
Fortsatze des Hammers läuft, und sich da endia-et. Er 

• 0 
z1eht den Hammer vorwärts, und spannt auch das Pau-
kenfell. 

DerErschlaffer des Paukenfelles (laxator 

i) AJrad. IUus. S. 72. Cass. 2. 
1) Akad. i\Jus. s. 12. c'nss. 2. 
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tympani) besteht nicht, indem er nach neuen Untersuclnm­
gen nie aufgefundßn wurde. 

Der Steigbügelmuskel (musc. stapedius) ')liegt 
in der Höhle der warzenförmigen Erhabenheit, und befe­
stiget sich mit einer dünnen Sehne, welche durch die Oeff­
nung der warzenförmigel\ Erhabenheit heraus kommt, an 
das Knöpfchen des Steigbügels. Er zieht das Grundstück 
des Steigbügels tiefer in das eiförmige Loch hinein. 

D i e E u s t a c h i s c h e 0 h r t r o m p e t e ( tuba Eusta­
chii) !Z) ist eine kegelförmige Röhre, welche sich von der 
Paukenhöhle bis zur hinteren Nasenöffnung und dem Ra­
chen erstl·eckt, und aus einem knöchernen und kqo,rpeligen 
Theile besteht. Der knöcherne Theil bildet einen kurzen 
Kanal , der am vorderen Theile der Paukenhöhle anfängt, 
neben dem Drosseladerkanale und unter dem Halbkanale 
des Paukenfellspanners gegen die Spitze des Felsentheiles 
verläuft, und sich hier mit einer unebenen Oeffnung endiget. 
Der knorpelige Theil geht hinter dem grossen Flügel des 
Keilbeines gegen den oberen Theif der Flügelgrube schräg 
nach vorne und innen herab, wird allmählich weiter, und 
endiget sich mit einer weiten Oetfnung, die mit einem vor­
spring-enden Wulste umgeben ist, nahe an der hintPren Na­
senöllnung· in der Rachenhöhle. Der knorpelige Theil be­
steht aus zwei mit einander vereinigten Knorpelstücken, 
von denen das innere eb~n so lang und breit ist, als die 
Röhre selbst, das äussere kürzere hingegen geht nach 
vorne in eine faserige Haut über. Die ganze Ohrtrompete 
wird innen von einer eigenen Haut umkleidet, welche eine 
Fortsetzung der Schleimhaut des Rachens ist 3

). 

i) Akad. l.Uus. S. 72· Cass. 2. 
2) Akad, Mus. S. 72. Cass. -2. 

~) Das Paukenfell und 11ie Paukenhöhle iat allen Säugetbieren 
eigen, letztere bildet jedoch bei den meisten einen mehr oder 
weniger starken, knöchernen, blasenartigen Vorsprung (bulla 
ossea). Die Paukenhöhle steht ferner bei allen Säugetbieren 
tlurch 1lie Eustacltische Ohrtrompete mit der Rachenhöhle in 
Verhin1lung, hei tlem Wallfi~llhe aber mit dem Blaeeloche. Die 
Vögel btlsitzen ebenfalls ein Paukenfell und eine Paukenhöhle 
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Die Schla~~'adern, welche sicli in der Schleimhaut der 
Paukenhöhle ~nd in den kleinen Muskeln der Gehörknö­
chelchen verbreiten, kommen aus der Griffelwarzenschlag­
ader, aus der Schläfenschlag~der und aus der inneren Kie­
ferschlagader. Die Dlutadern gehen in die gleichnamigeu 
Aesle über; und die Nerven entspringen aus dem fiinften 
und siebenten Hirnnerven, und dem sympathischen Nerven. 

Das La h y r in t h ( lahyrinthus) 1) besteht aus einer 
festen, spröden Knochenmasse, llie von der Knochensuh­
stanz des) Felsentheiles des Schläfenbeines bedeckt isl. Mau 
unter~cheidet an demselben den Vorhof, die drei halbkreis­
förmigen Kanäle, die Schnecke, die Wasserleitungen, und 

den inneren Gehö~gang. 
Der Vorhof ( vestibulum) ist eine kleine rundliche 

Höhle, w.elciJe den miLtleren '!'heil des Labyrinthes bildet, 
.und nach vorne aa die Schnecke, nach hinten an die halb­
kreisförmigen Kanäle, nach aussen an die Paukenhöhle, 
und nach innen an den inneren Gehörgang stösst. In ihm 
bemerkt man zwei kleine Ve~·tiefungen; die eine liegt nach 
,vorne und unten, und wii·d die halbkreisförmige Gruhe 
.(recessus hemisphaericus) genannt; die andere nach hinten 
und oben liegende heisst die halbelliptische Grube (reces­
sus hemiellipticus ). neide Gruben werden durch eine 
schmale erhabene Leiste, und durch die pyramidenförmige 

le-tztere steht bei den meisten mit den markleeren Zellen der 
llirnschale in Verbinclung, und ihre ganz knöchernP. Eustac:hi­
~che Röhre öffnet sich am GaumengewÖIIJe. ßei den mei~ten 
Reptilien zeigt sich ebenfalls ein Paukenfell und eine Paukcn­
lJÖhlc mit der Eustachisdtcn Röhre. Die Fisdtc besitzen we­
der ein Paukenfell noch ,eine Paukenhöhle, 

Die Gchörk.nöehekhen bestehen bei den Säuqcthiercn nns 

ilem Hammer, Amboss, Steif:bÜgel und dem Linscnknöehelchcn. 
Die Vögel und Reptilien besitzen J mit wenigen Ausnahmen, 
nur einen Gehörknochen, und unter den Fischen haben nur 
einige Gattungen, auss.er dem SOf:enannten Steindtcn, noch 
drei kleine mit den drei ersten Wirbeln durdt Gelenke ,·er­
~>inigtc J{nöclwldtCn, die mit dem Hanuncr, Ambnss und Steig­
J,ügcl zu l'ergleichen sincl. 

I) Ale!!~· Mus, S, .BD. Cass. 2, 3. S. 21. I( 10. PI'· 53. 
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Erhabenheit ( emine~ti'a pyramidalis) getrennt, welche 80 

wie die beiden Gruben mit kleinen Löchern · versehen iat 
die zum Durchgange kleiner Gefässe und Ne~venraclen die~ 
neu. Im Vorhofe bemerkt man ferner noch acht Oelfnun­
gen , nämlich r die innere Oeflnung der Wasserleitung des 
Vorhofes (apertura interna aquaeductus vestibnli), welche 
in der furchenförmigeh Grube vor der gemeinschafllichen 
Oell'nung des oberen und hinteren halbkreisförmigen Ka­
nales liegt, das eiförmige Loch, der obere Gang der 
Schnecke, und die fünf Mündungen der halbkreisförmigen 
Kanäl~. 

J) i e d r e i h a I b k r e i s f ö r m i g e n K an ä I e ( canales 
s~micirculares) sind gebogene, etwas mehr als einen hal­
ben Kreis beschreibende knöcherne Röhren, welche hinter 
dem Vorhofe liegen, und s\ch mit ihren Enden in densei­
hen einmünden. Man unterscheidet einen oberen, einen 
hinteren oder inneren, und einen äusseren Kanal. 

Der o b er e h a I b k reis f ö r m i g e J( an a I ( camilis 
semicircularis superior) liegt fast senkrecht in dem oberen 
Theile des Felsenbeines von vorne und aussen nach hinten 
und innen; er fiingt über dem eiförmigen Loche mit einer 
elliptischen Oeffnung an, läuft gekriimmt und etwas ge­
schliingelt nach oben und innen, und vereiniget sich mit 
dem hinteren halbkreisförmigen Kanale so, dass diese bei­
den Kaniile eine gemeinschaftliche Oelfnung haben. Bei 
seinem Anfange ist er eiförmig ausgedehnt und am wei­
testen. 

Der hintere oder innere halbkreisförmige 
Ka n a I (canalis semicircularis posterior, s. internus) ent­
springt mit einer eiförmigen ausgedehnten Oeffnung vor 
dem unteren Theile des Vorhofes, läuft in einer Bog-en­
windung nach oben, und endiget sir.h mit dem oberen halb­
kreisförmig·en Kanale in eine gemeinschaftliche g-rosse 
elliptische Oelfnung. 

Der äussere halbkreisförmige Kanal (cana­
lis semicircularis externus) lieg·t über und hinter 1ler Pau­
kenhöhle; er entspringt mit einer elliptischen Oeffnung 
zwischen dem Anfang·e des oberen halbkreisf'Ormigen Ka­
nales und dem eiförmig-en Loche, Iiiuft dann nach hinten 
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und innen, und endiget . sielt mit einer eig·enen 1\fiindung 
zwischen den beiden Enden des hinteren halbkreisförmigen 
Kanales. Er ist kürzer aber weiter als die beiden ande­

ren Kanäle. 
D i e S c h necke ( cochlea) liegt in einer schrägen 

Richtung vor dem Vorhofe so, dass. die Grundfläche nach 
innen und hinten gegen den Grund des innet·en Gehörgan­
ges, ihre Spitze oder Kuppel aber nach aussen und vorne 
und etwas aufwärts gekehrt Iist. Sie besieht aus einem 
knöthernen Kanale, welcher gerade unter dem eiförmigen 
Loche des Vorhofes anfiingt, sich wie bei einer gemeinen 
Gartenschneckenschale um eine Spindel windet, und zwei 
eine halbe allmählich kleiner wer<lende Spiralwindung bil­
det, die im rechten Ohre rechts, im linken Ohre links ver­
läuft, und so ilber einandet· liegt, dass die Schnecke die 
Geslalt eines stumpfen Kegels bekömmt. Der Kanal ist in 
seinem Anfangsstücke am weitesten, wird dann in seinem 
Laufe allmählich enget·, nnd geht zuletzt in del' dritten 
Windung in eine flach gedriickte, rundliche, am Ende ver­
schlossene Spitze aus, welche die edwbenste Stelle der 
Schnecke selbst ist und die Kuppel (Cupula) g·enannt wir1l, 
Die ,g-anze Länge des Kanales betriigt tHl.Ch Ilg's I\Iessungen 
13 Linien W. l\'1. 

Die S p in d e I, um \'\'elche sich rlie Spiralgänge win­
den, liegt fast horizontal mitten in der Achse der Schnecke, 
und erstreckt sich von der GrundOiiche derselben bis zur 
Spitze. Sie wird nicht aus einer besonderen Knochensub­
stanz, sondern von der inneren Wand des Kanales der 
Schnecke selbst gebildet. Jn d.er ersten und ·zweiten Spi­
ralwindung zeigt sicl1 die Spindel nach Eröffnung des Ka­
nales der Schnecke in der Gestalt einer Walze, die aber 

in der dritten lVindung als solche nicht mehr erscheint, 
sondern bloss aus einem dilnnen, gewundenen Knochen­
blättchen besteht, welches ans dem Ende der \Vnlzenförmi­
gen Spindel hervorg-eht, bis zut· Spitze der Schnecke reicht, 
und dort sich befestiget. Durch die Achse der Spindel 
geht ein Kanälchen, welches zur Leitung der Nen·enfäden 
heslimmt ist; dieses Kanälchen ist in der ersten und zwei,. 

ltll Wi11drmg mit zelliger· J(nocltcmna~>se ang-efüllt, iu wci, 
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eher sich ebenfalls Nervenz·weigo verbreiten, die durch 
''icle kleine Löcher in der Wan•l der Spindel zwischen die 
Platten des Spiralblaues der Schnecke gehen. 

Der Kanal der Schnecke wird inwendig durch das 
Spiralblatt ( Iamina spiralis), welches um die Spindel her­
umliiuft, in zwei Gänge getheilt. Es fängt am Eingange 
der Vorhofsöffnung der Schnecke an, windet sich, allmäh­
lich schmäler werdend, um die Spindel herum, und endiget 
sich innerhalb der d1·itten Windung mit einem zugespitzten 
Haken (hamulus). Das Spiralblatt besteht aus einem knö­
chernen und einem häutigen Theile. Der knöcherne Theil 
oder das knöcherne ßlatt umgibt zunächst die Spindel, be­
steht aus einer Verdoppelung desjenigen Knochenblattes, 
welches die Röhre des Kanales selbst bildet, und nimmt 
nur die Hälfte der Höhle des Kanales der Schnecke ein. 
Das häutige Blatt liegt zwischen dem freien Rande des 
knöchernen Spiralblattes und der iiusseren Wand des Ka­
naies der Schnecke ausgespannt, und besteht ebenfalls aus 
z\vei Blättern, die eine Fortsetzung der inneren Haut der 
Schnecke sind, Die beiden Gänge, welche purch den Ver­
lauf des Spiralblattes im Kanale der Schnecke gebildet 
w~rden, nennt man die Treppen (scalae); die eine liegt 
nach oben, fängt unter dem eiförmigen Loche im Vorhofe 
an, und wird die Vorl10fstreppe ( scala "\'estibnH) genannt, 
die andere, welche von dem runden Loche ausgeht, liegt 
nach unten, und heisst die Paukentreppe ( scala tympani ). 
Heide Treppen siud von ihrem Anfange bis dahin, wo sich 
die Spiralplatte endiget, vollkommen von einander getrennt, 
am Ende derselben aber findet sich zwischen der Spiral­
platte und der Spindel eine kleine Oeffnung, das Helico­
trema nach Breschet l), durch welch0 sie mit einander in 
Verbindung· stehen '~). 

f) Annale9 des seien. natur. Toni . 29- pag. 97, 314. 
2) Das Lal1yrinth der Säugethiere gleicht im Ganzen dem de~ 

Menschen , nur hat die Schnecke bei einigen Nagern, dem 
Stachelschweine und dem Meerschweine um eine Windung mehr, 
l1ci dem Wallfische aber um eine '1\'Cnigcr. Bei den Vögeln 
JJ.csl~:ht das Labyrinth aus drei ziemlich frei liegenden Bogen -
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Die innere Fläche des Labyrinthes ist nebst der Dein­
haut mit einer sehr feinen durchsichtigen Haut umzogen, 
welche, da sie genau die Form des Labyrinthes [annimmt, 
das häutia-e Labyrinth genannt wird. In dem Vorhofe er­
zeugt die~e Haut zwei Säckchen, das eine ist rundlich, 
(sacculus rotundus), ganz geschlossen, und liegt in der 
halbkreisförmigen Grnbe, das andere ist Hinglich (sacculus 
hemiellipticus), und liegt in der halbelliptischen Grube. 
Von dem letzteren gehen Verlängerungen ab, die sich theils 
in die halbkreisförmigen Dogengänge fortsetzen, und an 
ihrem Anfange in ßläschen (ampullae) erweitern, theils um­
kleiden sie die beiden Treppen der Schnecke , und bilden 
zuletzt die häutige Spiralplatte ( zona Valsah•ae). Durch 
die in dem häutigen Labyrinthe verbreiteten feinen Ge­
fässe wird eine klare, eiweissstoffig·e Feuchtigkeit, oas 
Labyrinthwasser (humor labyrinthi) abgesondert, welches 
theils als die Glasfeuchtigkeit, oder Wasser des häutigen 
Labyrinthes, die häutigen Siickchen, die hiiutigen Bogen­
gänge, und die Treppen der Schnecke ausfiillt , rheils als 
Peritysche oder Cotunnische Feuchtigkeit auch zwischen 
dem häutigen und knöchernen Labyrinthe erg·ossen ist. De1· 
Ueberlluss dieser Feuchtig·keit wird durch eigene Giinge 
aus dem Labyrinthe abgeleitet. 

Die '\Vasserleitungen des Cotunnii (aquaeduc­
tus Cotunnii, s. diverticula l\iekelii) sind enge Kanäle, wel­
che im häutigen Labyrinthe entspringen, und auf der Ober­
fläche des Felsenbeines endigen. Man findet zwei solche 
Giinge, niimlich die Wasserleitung des Vorhofes und die 
de1· Schnecke. 

Di"' Wasserleitung des Vorhofes (aquaeduc­
tus vestibuli) enlspringt in dem Vorhofe in der furchen­
iihnlichen Vertiefuno- unter der O'emeinschaftlichen MiindunO' 

~ ".., t> 

des oberen und hintei·en ha!Lkreisföm1ig·en Kanales, geht, 

gängcn und aus einem hohlen k egelförmigen Hörper, welcher 
die Stelle der Schnecke vertritt , und durch eine Scheidcn·aml 
in zwei Giinge abgcthcilt ist. Bei .Jen Reptilien und Fischen 
b"steht das Labyrinth ans den Bogengängen und aus einem 

Sacke, in welchem die ougcnauutcn Gehörsteine tiegcu. 
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allmählich weiter werdend, schräg nach aussen und hinten, 
und endiget mit einer Spalte an• der hinteren Fläche des 
'Felsentheiles des Schläfenbeines. Sie leitet Sauggefässe aus 
dem Vorhofe. 

Die Wasserleitung der Schnecke (aquaeduc­
tus cochleae) entspringt mit einer sehr feinen Mündung 
nahe am runden Fenster aus dem Anfange der Pauken­
treppe, steigt schräg nach vorne und innen herab, und 
endiget Bich mit einer dreieckigen Oeffnung auf der unte­
ren Fläche des Felsenbeines; sie leitet die Sauggefässe 
aus der Schnecke. 

Der innere Gehörgang (meatus auditorius inter­
nus) ist ein kurzer Kanal, welcher mit einer elliptischen 
Oeffnung fast in der Mitte der hinteren Fläche des Felsen­
beines anfängt, schräg nach uussen und hinten läuft, und 
an der Grundfläche der Schnecke und der vorderen Wand 
des Vorhofes endig·et. Im Grunde dieses Kanales bemerkt 
man zwei kleine Gruben, welche durch eine erhabene 
Leiste ( spina falciformis) von einander getrennt werden. 
In der oberen kleineren Grube findet man ein rundes I.och, 
welches die innere Oeffnung des Fallopischen Kanales ist. 
Uieser Kanal, in welchem der siebente Hirnnerve seinen 
Lauf hat, geht von der Anfangsmündung in einer horizon­
talen Richtung neben der Schnecke nach aussen gegen die 
Paukenhöhle, beugt sich über dem vorderen Theile des 
eiförmigen Loches nach hinten, und nimmt hier einen klei­
nen Kanal aut; der auf der vorderen Fläche des Felsenbeines 
sichtbar ist, steigt dann in bogenförmiger H.ichtung zwischen 
dem Anfange des halbkreisförmig·en Kanales und dem eiför­
migen Loche, und hinter der warzenförmigen Erhabenheit 
der Paukenhöhle herab, und endiget sich im Griffelwarzen­
loche. Neben dem Eingange dieses Kanales zeigt sich eine 
kleine Grube, in "':eich er sich, zum Durchgange für Ner­
venfiiden, mehrere kleine Löcher befinden, die theils zu 
der pyramidenförmigen Erhabenheit, theils zu den Mün­
dungen des oberen und äusseren halbkreisförmigen Kanale s 
führen. 

In der unteren grösseren Grube, welche auf die Grund­
fl1iclte rle1· Schnecke stösst, bemerkt man einen gewunde-
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nen Gang (tractus spiralis), der mit vielen kleinen Löchern 
''ersehen ist, welche in ·kleine Kanälchen führen, die durch 
die Substanz der Spindel der Schnecke zur Spiralplatte 
gehen. In der Mitte des gewundenen Ganges bemerkt man 
ein (Trösseres Loch, welches zu einem Kanale fiihrt, der 

0 d . h" mitten durch die Spindel liiuft, und von er Basts Is zur 

Spitze der Schnecke reicht. 
Nach hinten und unten bemerkt man noch eine kleine 

Grube, deren Boden mit einigen kleinen Löchern versehen 
sind, die auf die halbkreisförmige Grube stossen, und eine 
kleine Oeffnung, welche zu einem knöchernen Kanale führt, 
der sich bis zur Anfangsmündung des inneren halbkreis­
förmigen Kanales erstreckt. 

D e ~ Gehörnerve ( nerv. acusticus ) lältft mit dem 
Antlitznerven in den inneren Gehörgang, und theilt sich 
auf dem Boden desselben in zwei Bilndel. Das grössere 
Bündel begibt sich als Nerve der Schnecke ( nerv. coch­
leac) zur Grundfläche der Schnecke, und dring·t mit vielen 
kleinen. Fäden durch die Löcher rles gewundenen Ganges 
in die Spindel, und aus dieser in die Spiralplatte, wo sie 
sich g·eOechrartig verbreiten. Ein grösserer Nervenfaden 
tritt in den l\fitrelpunkt der Spindel, und verbreitet sich 
llier bis zur letzten halben 'VindunD". Das andere Bünde), 
welches den Namen Nel"ve des Vorhofes (nervus vestibuli) 
führt, theilt sich in drei kleinere Biindel, nämlich: in ein 
oberes, mittleres und unteres. Das obere Biinrlel tritt mit 
seinen einzelnen Fäden durch die Löcher der oberen Grube 
in den Vorhof, und verbreitet sich geflechtartig auf dem 
elliptischen Säckchen und auf den Erweiterungen der An­
fangsmiindungen des äusseren und oberen häutigen, halb­
kreisförmigen Kanales. Die Fäden d"s mittleren Bündels 
treten durch die Löcher der hinteren unteren kleinen Grube 
zum halbkreisförmigen Säckchen, und breiten sich eben­
falls geflechtartig aus. Das untere Bündel endlich geht durch 
clen kleinen Knochenkanal, der in der hinteren unteren Grube 
anfängt, und endiget sich auf der Erweiterung des inneren 
J1iiu~igen halbkreisförrnigen Kanales. 

Die S c h I agader n des Labyrinthes kommen aus der 
iJmeren Gehörschlag-ader ( art. auditoria inlerna); diese ist 
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ein Ast der Zapfenschlagader; sie läuft mit dP.m GehHrncr­
ven in den inneren Gehörgang, und theilt sich auf dem 
Grunde desselben in die Schlagader der Schnecke und des 
Vorhofes. Die Schlagader der Schnecke ( art. cochleae) 
spaltet sich in mehrere kleine Zweigehen, welche oich in 
der Spindel und in der Spiralplalle verbreiten. Auch geht 
ein etwas grösseres Zweig·chen mitten durch die Spindel, 
und vertheilt sich ebenfalls in die Spiralplatte. Die Schlag­
adt>r des Vorhofes ( art. vestibuli) dringt in den Vorhof 
und in die halbkreisf6rmigen Kaniile, und senuet auch eine 
kleine S~;hlagader in die Vorhofstreppe, welche sich längs 
der Spiralplatte ausbreitet. Den Lauf der lllutadern kennt 
man nicht genau; eine ntutacler kommt durch den inneren 
Gehöt·gang zurück, und endiget sich in dem unteren }i'elsen­
beinsblutbehälter • 

. 
Entwickelung· des Gel1örorgaues. 

Das äussere Ohr wird um die Mitte des zweiten 
Schwangerschaftsmonates als eine rundliche Vertiefung 
sichtbar, um die sich bald ein Wulst erhebt, aus welchem 
im dritt~n Monate der Ohrknorpel hervorg-eht. Der äussere 
Gehörgang fehlt, und anstatt dessen erscheint ein knöcher­
ner Ring (annulus tympani), welcher schon mit Ende des · 
zweiten Monates in der Form eines dünnen, geraden Kno­
chenstreifens erscheint, der sich nur vorne bogenförmig 
nach oben windet, um sich mit tler 'Vurzel des Jochfort­
satzes zu verbinden. Im reifen Fötus liegt dieser Ring 
sehr schief, so, dass seine äussere li'lär.he nach unten, seine 
innere nach oben gekehrt ist. Nach oben hat er einen Aus­
schnitt, worin der hintere Theil der Schuppe des Schläfen­
beines liegt, und nach unten wird er durch eine Faserhaut 
an den Felsenknochen befestiget. Nach der Gehurt verlän­
gert sich dieser lling besonders nach unten, und es ent­
wickelt sich allmählich aus ihm, durch Anlegung ''On neuer 
Knochenrnasse, der knöcherne Gehörgang, welcher el'st mit 
den Jahren der Mannbarkeit seine Vollendung el"'reicht. Der 
obere 'fheil des Ring·es verwächst mit dem Schuppentheile 
des Schliifenbeines schon vor der Geburt, der untere Theil 
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hinacR"en mit dem Felsenknochen erst einige Zeit nach der-
o " selbcn. Das Paukenfell ist verhältnissmässig, je jiinger der 

Fötus, um so grösser, sehr getässreich, und &ussen. mit 
einer schleimichten Substanz überzogen , welche nach der 
Geburt allmählich verschwindet. Die Paukenhöhle ist klein, 
und mit einer gallertartigen Flüssigkeit angefüllt; der War­
zenfortsatz ragt nur unbedeutend hervor, und seine Zellen 
sind nicht entwickelt. Das eiförmige Loch hat die voll­
kommene Grösse, das runde Loch hingegen ist anfangs 
mehr vorwärts gegen das Paukenfell gerichtet; später kehrt 
es sich mit der allmählichen Entwickelung des Vorgebirges 
nach rück- und abwärts. Die Eustach'sche Röhre ist kurz, 
weit, und im Anfange noch ganz häutig. Die Gehörknöchel­
chen bilden sich mit einer knorpeligen Grundlage schon 
im dritten l\lonate der Schwangerschaft und gegen das 
Ende dieses l\Ionates beginnt die Verknöcherung im Ham­
mer und Amboss und zuletzt . im Steigbügel. Am Hammer 
erscheint der erste Knochenpunkt am Kopfe und ein 
zweiter an der Wurzel des langen Fortsatzes, am Am­
boss zeigt sich der erste Knochenkern ' im langen Schen­
kel, und am Steigbiigel bildet sich der erste Knochenkern 
im Knöpfeben und dann erst in den beiden Schenkeln. Im 
reifen Fötus haben die Gehörknöchelchen schon die Gt·össe 
wie bei den Erwachsenen. Das häutige Labyrinth erscheint 
schon im dritten Monate vollkommen ausgebildet, und be­
steht anfangs deutlich aus zwei Häuten, einer üusseren 
und einer inneren; beicle sind dicht und fest, und nur in 
einander geschoben, ohne jedoch mit einander zusammen 
zu hängen. Die häutige Schnecke hat schon ihre eigen­
thümliche Form, wie in den späteren Lebcnsperioden, und 
besteht !HIS einer dicken Haut, die mit den iibriaen Thei-

. I o len des Labyrmt 1es zusammenhängt. Das knöcherne La-
byrinth .bildet sich unabhängig von der Knochensubstanz 
des Felsenknochens; die Verknöcherung geht schon im 
vierten Schwangerschaftsmonate vor ~ich, und ersteres hat 
im Fötus von sieben Mo.naten fast die Grösse wie bei Er­
wachsenen. Es besteht aus einer spröden Masse, die sich 
im Fötns von der sie umgebenden schwammigen Knochen­
aubstanz leicht trennen lässt. In den späteren Jahren aber 
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wird die schwammige Knochensubstanz so fest und llart 
dass sich die einzelnen Theile des Labyrinthes nicht VO~ 
ihr· trennen lassen, und darin wie eingegraben erscheinen. 

A b w e i c h u n g e n v o m n o r m a I e n S t a n d e • 

. An dem äusseren Ohre bemerkt man als Fehler der 
ersten ßildung den giin7,Jichen oder nur theilweisen Mang-el 
des Ohrknorpels 1

). Zuweilen erscheint der Ohrknorpel 
an der Schulter, am Halse oder auch an der ßacke !.lJ. Als 
Fehler der ersten ßildung findet man auch bisweilen den 
Ohrknorpel g1·oss und rund, in die Quere g·espalten, oder 
mit Nebenknorpeln versehen 3). Der äussere Gehörgang ist 
~uweilen durch eine Haut verschlossen; auch wurde er 
kurz und enge gefunden 4). Das Paukenfell ist zuweilen 
zu gross oder zu klein, oder auch von dreieckiger Gestalt. 
Ein doppeltes Paukenfell fand Löse k e und Sc h ö nj o h n s); 
auch ist es zum Theile verknöchert gefunden worden '). 
Die Paukenhöhle wurde in einigen Fiillen mit unzähligen 
einander durchkreuzenden I-Hinten angefiillt gefunden. nie 
Gehörknöchelchen fand ß a i II y in einem Falle dreimal klei­
ner, als im normalen Stande, und Co tun n i doppelt so 
gross als gewöhnlich 7). Zuweilen fehlt der Amboss oder 
Hammer oder heide zugleich , ohne nachtheiligen Einfluss 
auf das Gehör. ßei einem taubstummen Knaben fand ich 
den Steigbügel mit dem Rande des eiförmigen Fensters 
verwachsen, und zwischen il1m und dem Amboss ein über- . 

i) ~~ i I d b er g VerBuch einer anatomiscb- pbyaiologisch -patholo· 
gischen Abhandlung über die Gehörwerkzeuge des !Uenschen. 
Jena 1793. 

Ha 11 er progr. de monstros. fabricis, Gott. 1753. Obi. I. 

2) .Akad. Mus; S. 22. JC 2. pp. 10, 14. 
3) Akad. Mus. S. 22. K. 2. pp. 7. 
4) Löse k e observat. anat. ciJit·urg, medicae novae et rariores. 

ßerol. 1754. J{ ö h I er Beschreibung der physiologischen uod 
patholo~;ischen Präparate des J o s e p h Lode r. Leipzit; 1790. 

5) J{ öh I er a. a. 0. Seite 148. 
6

) B o n nett i sepulcret. aoatom. libl'. I. sect. XIX. 
7

) Cotunni a. a. 0. §. 72. 
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ziihliO'es zwei Linien latwes rundliches Knöchelchen, wel-o b 

ches oben und hinten an die Paukenhöhlenwand unbeweg-
lich verbunden war. An diesem Präparate mangelten noch 
in der Paukenhöhle das runde Loch, das Vorgebirge und 
die pyramidenförmige Erhabenheit 1

). Bei demselben taub­
stummen Knaben mündeten sich beide Schneckentreppen in 
dem Vorhofe ein. Die Schnecke. findet man bisweilen bei 
Taubstummen nur· ein- und ein halbmal gewunden 11

); das 
Labyrinth war in einem Falle mit einer weissen sehr festen 
Knochensubstanz angefüllt. 

Von dem Sehorgane a), 

Das Sehorgan besteht aus mehreren Theilen, die nach 
ihrer Lage in die äusseren und.. inneren abgetheilt werden. 

i) Aknd, .l\lus. S. 22. [{, 19. pp. 79. 

2) Akad. !\Ius. S. 22. Ji. 19. pp. 79. 
R ö m c r anatomische ) Untersuchungen über du Gehörorgan 

eines taubstummen Knaben in den med, Jahrbüchern d. ö. St. 
B. 29. 1· St. p. S. 

J) Werke über das Sehorgan: 
H. Fa b r. ab aqun pendente,, de visione voce et auditu, c. fig. Pa­

tavium 1603. fol. Venet. 1606. Frankof. ad .Mocn. 1614. 
J. Ta y 1 o r noveau traitc d'anatomic du glohe de l'ocii uvec l'usage 

de acs diffeTenles parlies et de celles, qui lui sont contigues. 
a Paris 1738. 8. 

P. A. Camper diss. de nonnulis ocnli partibus. Lngd. 1746. 4. 
H, 1\1 e i b o m de vasis palpebrarum novis, Hclrust, 1636, 
Ru y s c h Epist. anat. XIIf. 
B. AI bin u s de tunica Huyschianu et ehoroidea oculi in aonot. 

acad. Jib. VII. cap. IV. 
J. G. Zinn descriptio anatom. oculi hum, Gotting. 1753. 4. Tee. c. 

V\'risberg ib. 1780. 
I dem de vasis subtilioribus oculi et cochleae auris internae. 1753. 
E. J. Wachend o r ff in comment. nov. 17!W. Ilebd. 18. 
A. 1le Hallerdenova tunica pupillam foctus claudente in act. 

Upsalae 1742. rec. in opp. mioor, T. 1. p. 329. 
J. Ja n in memoires et Observations anatomiques, phyaiologil].ues et 

physir1ues sur l'oeil, et sur I es maladies, qui afflil;ent r.et or­
ganc. a Lyon 1772. 8. Deutsch: Abhandlung über das Auge 
und dessen Krankheiten. Berlin 1776. 8. 
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Zn den iiusseren, den Augapfel umgebenden und bedecken­
den '!'heilen gehören: die Augenhöhlen, die Augenlieder 
und die Thränenorgane; zu· den inneren: der Augapfel mit 
seinen Muskeln, Gefässen und Nerven. 

Die Augenhöhlen (orbitae). 

Die Augenhöhlen liegen neben dem oberen 'fheile der 
Nase unter der Stirne. Sie gleichen- einer vierseitigen Py­
ramide, deren Spitze nach hinten und innen gegen da~· 
Sehloch, und deren Grund.fläche nach vorne und aussen ge­
richtet ist. 

J. G. Walte r de venis ocoli et art. centrali relinae. Berol. 1778. 
S ö m m er in g de fnramine ccntrali lim!Jo lutco cincto retinnc hum. 

in comm. soc:. T. IIJ. Gotting. 1795-1798. 
I dem iconcs oculi humani. ßnsell. 1806. Deutsch: Allbildungen det· 

~innorgane. hte Lief. das menschliche Auge. fol. 
A. Ru d o I p h i über einige Theile des Auges, in des~en anal. plly­

siologischen A!Jhantllungen. Herlin 1802, 
J. ll. Rosen m ü II er partium externarum oculi .humani, inprimi~ 

organorum lacrymalium descriptio anatomica. Lips. 1810. 4. 
D ö 11 in g er fa!Jricae o•:uli J1umanae illustratio ichnographica. Wir­

t:cburgi 1811!. 4, 
D, W. S ö m m er in,; de oc:ulorum lmm. animaliumque sectione 

horizontali. Gott. 1818. 
-G. Sc h n e i der über das Ende der NeTvenhaut im menschl. Auge. 

München 1827. 4. 
ß. E b I c ü!Jer den Bau und die [{rankheiten der Bindehaut de~ 

Auges. Wien 1828. 8. - Uc!Jer das Strahlenband im Auge in 
v. Ammous Zeitschrift f. d. Ophth, 2. B. 2. lJelt. 

l\1. J. W e IJ c r über die wichtigsten Theile im menschlichen Auge. 
In Walther's und Griife's Journ. der Chirurg. u. Augen­
heilkunde. 11. B. 3tes Heft, 

II o 1' n er Beschrei!Jung eines mit dem Auge ver!Jundenen JUuskelil 
in .IUeckels ATchiv. B. B. 

Ar n o I d 11natom. u. physiolog. Untersuchungen über das Auge des 
Jtlenschen. Hcidelb'crg und Leipzig 1832-

Z e i s 11nat. UnteTsuchungcn der i\Ieibomischen Drüsen in v. Am­
mons Zeitschrift f. d. Ophthalm. B. 4. 3.- 4. Heft. 

E, Husch k e Unter~nchungen ü!Jer einige Streitpunkte in der Ana­
tomie des menschlichen Auges in v. Ammons ZP.itschrift für 
die Ophthalm. 3. B. 3.·-4, lieft u, 4. D. 3.-4. Heft. 

Römers Anatomie li. Bd. 18 
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_ , An ejn,e,.- . jeden Augenhöhle bemerkt man vier Wände, 

viel' lländer und vier \Vinkel, und mehrere Löcher, Spal­

ten und Vertielung·en. 
Die obere \Vanp, oder ·das Gewölbe der Augenhöhle, 

Jieut fast horizontal, ist von einet· Seite zur anderen stark 
au~uehöhlt, und ,wird von de.m :A!u:genhöhleti theile des Stirn­
Lei~es und der Wurzel des Schwer.Lfortsalz.es des Keiloei-

• 1 I 

nes gebildet. .'Die untere \Vänil, welche durch die ~ugen-
höiilenlläche des Olierkiefers, durch das Jochü ein uncl durch 
den Auuenhöhie'u'[heii des Gaurn'~ nbe in e s geoifdet wird, ist 

• I · .. , . . ·· •• • t ' 

ungleichseitig drri ieckig, · und von Iunten nach vo1·ne und 
aussen stark abhängig. Die innere \Vand ist die· kürzeste, 
von oben nach unten und anssen gerichtet, und wird vom 
Thränenbeine, vou der Pap.ierplalle des .Siebbeines und von 
dem Kürper des Keilbeines gebildet. Die ~iusset·e Wand, 
welche von dem Jochbeine Utid dem grossen Fliigcl des 
Keilbeines gellildet wird, ist höher, als die innere, und 
läuft schräg von vorne nach hin!en, und von ~ussen nach 
innen. Die vier Ränder befinden sich nach vorne und aus­
sen an der llasis der Augenhöhle, und werden in einen 
oberen, unteren, inneren und üusseren Rand ahgetheilt, 
welche durch ihr Znsammenstossen den Stirn-, Thräncn-, 
'Vangen- und Schläfenwinkel bilden. 

Die Löcher' Spalten unu Vertiefungen' welche ZUl' 

Augenhöhle gehören, sinu: das Sehnervenloch zum Durch­
gange des Sehnervens ur11l der Angenhöhlenschlagader, di~ 

inneren Augenhöhlen- oder SiehLeinlöcher, durch welche 
eine Schlaa:ader und ein l\'crre zur· Nasenhöhle o·ehen· das 

V 0 ' 

obere An~enhöhlenloch z.um DurclwarJO'e de1· Stirnschlao--
·- 0 !:) 0 

ader und des Stirnnervens; das untere Atweuhöhlenloch . ~ 

und der untere Augenhöhlenkanal, welche den unteren 
Augenhöhlennel·ven und die gleichnamioe Schlau- und Blut-o 0 

ader durchlassen; das Jochbeinloeh z.um Durchg-ange des 
Wangenhautnervens; die obere Augeng-rubenspalte, durch 
welche der dt·itte, vierte, der erste Ast des fünften, der 
sechste Hirnnerve und die Hirnaugeuhöhlenhlutader gehen; 
die 1.1ntere Augengrubenspalte z.um l)urchgang·e des Unter­
augenhölilennervens, des Wangenhautnervens, der Unter­
aug·enhöhleuschlagader und der Gesichtsaugenhöhlenblut-
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ader; die Grube für die Thränendriise; die Vertiefung fiir 
die Rolle der Sehne des oberen sc:hicfen Augenmuskels 
die Gt<ube fiir ~en Thriinensack, und die Vertiefung m: 
den unteren scl11efen Augenmusl;:el. 

Die g·anze innere Fläche der Augenhöhle wi1·d von der 
Deinhaut überzogen, welche hier den Namen Augenhöhlen­
beinhaut (periorbita) erhält. Sie ist eine Fortsetzung der 
Deinhaut des Schedels und des Gesichtes, Hisst sich von 
den J(nochen ziemlich leicht ablösen, und hängt an dem 
Sehnervenloche nnd an der oberen Augenhöhlenspalte mit 
der festen Hirnhaut zusammen. Ihre Ernährungso-efasse 

• 0 
erhiilt sie von der Aug·enhöhlenschlagader. 

In der Augenhöhle liegt ' 'iel Fett, welches nicht allein 
den Aug·apfel, sondern auch seine Muskeln, Gef'ässe und 
Nerven bedeckt, und Yor Erschiitterung schiitzt, 

Im Fötus und im Kinde ist die Augenhöhle verhältniss­
mäs.sig· tiefe1·, als bei El'\vachsenen, ihre Wände stärker 
a~sgehöhlt, und die ganze Augenhöhle mehr breit, als 
hoch, und vorne an der Basis rundlicher, hinten gegen die 
Spitze mehr dreiseilig 1). 

Die Augenbraunen (supercitia). 

Die Augenbraunen befinden sich an jeder Seite über 
dem oberen Augenhöhlenrande auf dem Augenbraunbogen 
des Stirnbeines, und erstrecken sich in einer mehr oder 
weniger bogenförmigen Richtung bis zur Schläfengegend. 
Sie bestehen aus kurzen, steifen, dicht an einander stellen­
den Haaren, welche schnell in eine dünne Spitze auslaufen, 
und so gelagert sind, dass die unteren aufwärts, die obe­
ren abwärts, und meist alle mit ihren Spitzen gegen di~ 
Schläfengegend gerichtet sind. Dei einigen :Menschen sind 
diese Haare zahlreicher, länger, dicker und stärker , bei ~ 
anderen hingegen sparsamer, dünner, kürzer und schlaffer, 

i) Die Augcnhöhien der meisten Säugetliiere sind dnrch keine 
Scheidewand von der Schläfengrube getrennt, eben so auch 
nicht bei den Vögeln, Reptilien und FiRcheu. Die untere 
Augenhöhlenwand fehlt den Cetaccen, Vögeln, Reptilien und 
Fischen. 

18 * 
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.und ihre Farbe riebtel sich gewöh~lich nach der Farbe 
der Kopfhaare. Bisweilen ist auch die Haut der Stirnglatze 
mit zarten Haaren besetzt, wo dann an dieser Stelle die 
Augenbraunen in einander übergehen. 

Die Augenbraunen können aufwärts durch den Ring­
muskel der Augenlieder, und nach innen und vorwärts 
durch den Augenbraunrnnzler bewegt werden 1). 

Die Augenlieder (palpebrae) SI). 

Die Augenlieder sind zwei senkrechte, vorne gewölbte, 
l1inten ausgehöhlte Hautfalten, welche den Augapfel an der 
vorderen Oeflnung der Augenhöhle bedecken und schlitzen, 
und in ein oberes und unteres Augenlied ( palpebra supe­
rior et inferior) abgetheilt werden. Das obere Augenlied 
ist grösser, gewölbter und beweglicher, als das untere. 

Beide Augenlieder gehen in Iländer ( margines palpe­
brarum) über, welche einander zugekehrt sind, und zwi­
schen sich eine Spalte lassen, die ''om oberen Theile der 
Nase quer gegen die Schläfe zu läuft, uD.4ugenliedspalte 
(rima palpebrarum) genannt wird. Diese endiget sich nach 
aussen und itmen in einen Winkel; der äussere oder Schlä­
fenwinkel ( canlu.3 externus, s. temporalis) ist scharf zu­
gespitzt, weil die Ränder ohne AJJsalz in einen Punkt zu­
sammenstossen; der innere oder Nasenwinkel ( cantus in­
ternus, s. nasalis) bildet einen rundlichen Ausschnitt, weil 
die lUindcr nach innen etwas \'On ihrer Richtung abwei­
chen, bevor sie zusammenstossen, und lieget etwas tiefer 
als der äussere. Der Raum an diesem Winkel zwischen 
den beiden Augenliedern und dem Augapfel wird der Thrä­
nensee (lacus lacrymalis) genannt. 

Die Augenlieder werden an den Augenwinkeln durch 
das äussere und innere Augenliedband mit einander ver-

t) Die Aogcnb~unen mangeln den mci~ten Thieren, weil die 
Lage der Stirne, in Bezug zu den Augenhöhlen, und der Haar­
wuchll des ganzen Körper11 11ine solche Einrichtung nicht noth­
wendig machen. 

t) Akad. Mu11, S. 63. Can. 1. S. 80. Cau. 7. 
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bunden und festgehnlten. Das üussere Augenliedband (lig. 
palpehrale externum) ist schwächer, als das innere, es ent­
springt vom äusseren Augenwinkel, und endiget sich nm 
äusseren Rande der Augenhöhle. Das innere Angenlied­
band (lig. palpebrate intern um), als die eigentliche Sehne 
des Ringmuskels der Augenlieder, entspringt von dem in­
neren Augenwinkel, geht quer vor dem Thränensacke nach 
der Nase hin, und befestiget sich an den Stirnfortsatz des 
Oberkiefers. Die Augenliedränder haben zwei Kanten; an 
der änsseren befinden sich die Augenwimpern, an der inne­
ren die Mündungen der Maibornischen Drüsen. 

Die A~ern ( cilia) sind kurze, steife Haare, 
die ;tr-ihren Wurzern in der änsseren Kante des Augen­
liedrandes stecken, ohne den Augenliedknorpel zu beriihren. 
Sie haben die Farbe der Augenbraunen, sind gewöhnlich 
nur einige Linien lang, und beugen sich am oberen Augen­
liede nach aussen und vorne in die Höhe, am unteren aber 
nach nussen und vorne herab. Sie beschützen das Auge 
vor dem grellen Einflusse des Lichtes, und bei ganz ge­
schlossenen Augenliedern legen sie sich entweder dicht an 
einandtlr, oder sie durchkreuzen sich, und verhindern frem­
den Körpern den Zutritt zum Auge 1). 

Die Augenlieder bestehen aus zwei Jlautfalten, die völ­
lig von einander ''erschieden sind, dann aus Muskelfasern, 
Bändern, Knorpeln, Gefässen und Nerven. 

Die äussere Hautplatte des Augenliedes ist eine Fort­
setzung der Husseren Haut; sie kömmt für da'i obere 
Augenlied von der Stirne, und für das untere von der Backe 
l1er. An den Rändern der Augenlieder. wird sie feiner und 
vereiniget sich mit der inneren Hautplatte, welche die in, 
nere Fläche der Aug··enlieder überzieht, und die Diodehaut 
der Augenlieder (membrana conjunctiva palpe!Jrae) genannt 
wird. Sie gehört, ihrer Strcetur nach, zu den Schleim­
häuten, ist dilnn, sammtartig, röthlich, mit einem ,Warzen~ 
gewebe versehen, und im normalen Zustande durch die auf 
ihre~ Oberfläche befindliche Feuchtigkeit glänzend und 

t) Die Augenwimpern kommen nur IJei wenigen SiinS'ethieren ,.llr. 
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schliipfrig. Sie lieg·t da, wo sie ~lie innere Flüche der 
Augenliederknurpel iiberzieht 1 straff an, ii her und unter 
denseli.Jen aber wird sie lockerm·, g·efaltet, und schlägt sich 
an den Augenhöhlenrändern gegen den Augapfel um, iiber­
zieht das vorde1·e kleine Segment desselben, und bekömmt 
hiet• den Namen llindehaut des Aug·apfels (membr. conjunc­
th•a Lulbi oculi). 

Am inneren Augenliedwinkel befindet sich zwischen 
den Augenliedern und dem Augapf~tl eine halbmondförmige 
Hautfalte ( plica semilunaris), welche von der Bindehaut 
der Augenlieder gebildet wird, und mit ihrem frei~n aus­
gehöhlten Rande gegen den Augapfel, mit ihrem gewölbten 
aber der Nase zug·ckehrt ist 1

). 

In dieser Falte ist ein rundlicher, röthlicher J(örper 
cingeschloss1m, welcher dicht hinter dem inneren Augen­
winkel seine Lage hat, untl rlie Thränenkarunkel ( carun­
~ula lacrymalis) l~eisst; sie besteht aus kleinen rundlichen 
Körnern, die sich nach anssen öffnen, und eine öhlige Feuch­
ti_g·keit absondern, welche znr Defeuchtung der Thränen­
punkle und der Haut des inneren Aug·enwinkels dient. Aus 
der Oberfläche der Tlu·änenkarunkel ragen einige kurzo 
weisse Haare hervor, die jedoch nur mit bewaffnetem Auge 
deutlich zu erkennen sind. 

Nimmt man die Haut von der äusseren Fläche der 
Augenlieder hinweg, so erscheint der mit Gefässen und 
Nerven bedeckte Ringmuskel der Augenlieder, und hinter 
demselben die Augenliederknorpel, welche von den Angen­
lierlknorpelbändern ( lig. tarsi) bedeckt sind; diese gehen 
als Fortsetzungen der Beinhaut der Augenhöhle, von den 
Augenhöhlenrändern zur äusseren Fläche der Augenlied­
knorpel, wo sie sich in ein locke1·es Zellgewebe \'el'lieren. 

Die Augenliederknorpel ( tarsi palpebrae) sind beiden 
Augenliedern eig·en; der des oberen Augenliedes liegt hin­
tet• der Sehne des Aufhebet•s des oberen Augenliedes, der 

:1.) Diese HautfaHe ist bei Tlaieren :weit stärker, als bei Mensr.bcn 
und wir1l ilie Nickhnnt ( merubrana nictitons) genannt; sie 
kann bei vielen Thieren durch einen eigenen 1Uusltel beweg~ 

werden, und ß(clit ein driltea 4'!gcnlic4 vor, 
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des unteren gleich hinter dem' Knorpelbanile. Heide sind 
länglich, platt, dünn, an beiden Enden ·schmäler, als in der 
Mitte, und an ihrer äusseren Fläche llacli gewölbt· sie . ' sind mit einer eigenen Knorpelhaut umgeben, und erhalten 
die Augenlieder gespannt.: Der obere Augenliedknorpel ist 
breiter, als der untere, sein oberer Rand ist ~ewölut und 
diinn, sein unterer gerade und dicker, und von seinen 
stumpfgespitzten En~en reiclit das innere nur bis zu den 
Thriinenpunkten. Der untere Augenliedknorpel glei~ht dem 
oberen, nur ist er kürzer und schmält~r. 

An der inneren Fläche der Augenliedknorpel in der 
Substanz derselben eingesenkt, liegen' viele kleine Bälge, 
die in senkrechter Richtung über einander liegen, und 
:Meihomische Driisen (l[landnlae Meibornianae) genannt wer­
den. Ihre Anzahl beläuft sielt im oberen Augenliede gegen 
80, im unteren nur auf 20 bis 25, und ihre gemeinschaft­
lichen Ansnihrungsg·änge öffnen sich an der inneren Kante 
der Augenliedränder, wo sie in einer ßogenliQie neben ein­
ander liegen, und sich \'On einem Ende des Augenliedkuor­
pels bis zum anderen erstrecken. In diesen Drüsen wird 
eine öhlige Feuchtigkeit ( sebum Meihomii) ahgesondert, 
welche im gesunden Zustande flüssig und mild ist, und 
durch die l\Jiindung·en der AusfUhrnngsgiing-e entleert wird. 
Sie erhält die Ränder und die innere Fläche der Augen­
lieder schlüpfrig. 

Die Angenlieiler werden durch zwei Muskel, den Kreis­
oder Schliessmuskel der Augenlieder und den Heber des 
ob~ren Aug·enliedes, bewegt; ersterer ist beiden Augen­
liedern, letzterer nur dem oberen eigenthümlich; das un­
tere Augenlied hat keinen eigenen Muskel. 

Der Kreis- oder Schliessmuskel der Augenlieder liegt 
auf dem Umfange der Augenhöhle, und bedeckt in seinem 
Laufe die beiden Augenlieder; er scl11iesst die Augeulieder. 
(p. 260 des I. B.) 

Der Auf11eber des oberen Aug·enliedes (Ievator palpe­
brae superioris) 1) ist ein schmaler, dünner Muskel, der 

f.) Akad. ~lus. S. 72. Cass. 2. S. 73. Cass. t. 
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ina. obersten Theile der Attgenhöhle über dem Augapfel 
seine Lage bat; er entspringt vom oberen Rande de~i Seh­
nervenloehes, läu(t zwischen der oberen Wand der Augen­
höhle und dem oberen geraden Augenmuskel nach ''Orne, 
wird in seinem Verlaufe allmählich breite:r, und endiget sich 
mit einer dünnen sehnichten Ausbreitung an dem oberen 
Uande und der äusseren Fläche des oberen Augenliedknor­
pels. Er zieht das obere Augenlied in die Höhe. 

Die Schlagadern der Augenlieder kommen von der 
• Stirn-, Schläfen- und Unterauge.nhöhlenschlagader und von 

der q11eren Gesichtsschlagader. Die ßlutadern entspringen 
aus einem Netze, welches die Augenlieder bedeckt, und 
endigen sich in die vordere Gesichtshlutader. Die Saug­
adern begleiten zum Theile die ''ordere Gesichtsblntader, 
zum Theile gelangen sie vom iiusseren Augenwinkel aus 
in die Schläfengegend, und verbinden sich hier mit den 
Saugadern, die längs der Schläfenschlagader zum Ohre 
l•erablaufen. Die Ner,·en crh~ilt das obere Augenlied vom 
ersten Asre des fünften Jlirnnervens, das untere vom Un­
terau,g-enhöhlenner\'en und \'OD den Wangenzweigen des 
Gesichtsverbiod ungsnenens '). 

Die Thränenorgane (organa lacrymalia) 11
). 

Die Thränenorgane werden nach ihren Verrichtungen 
in thränenerzeugende und thränenleitende abgetheilt Zu 
flen ersteren gehören die Thränendrüsen und die Binde­
haut des An~apfels; zu den letzteren die Thrlinenpunkte, 
die Thränenkanälchen, der Thränensack und der Thränen. 
nasenkanal. 

Die Tl1räuendrüse (glandula lacrymalis v. inno­
minata) 3). 

Die Thränendrüse liegt an dem vorderen und äusseren 

1) Die Augenlieder fehlen den Seitlangen gänzlich, und bei den 
FiRr.hen sind ~ie unbeweglich. 

2 ) Akad. Mu~. S. 73. I{. 2. Cass. :1. S. 80. Cass. 7. 
J) Akad. 1\los. S. 73. l{, 2. Cass. 1. S. 80. Cass. 7. 

Th. Wh a r t on a!lenographia. Lond. 16ii6 -1659. 
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1'heile der oberen Wand der Augenhöhle, und wird durch 
ein eigenes Dändchen an dieser Stelle festgehalLen. Sie 
gehört zu den zusammengesetzten Driisen, deren Blüschen 
durch feines, leicht trennbares Zellgewebe unter einander 
verbunden sind, und wird in eine obere und untere Thrä­
nendriise abgetheill. 

Die obere Thränendrflse, welche beträchtlich grösscr 
ist, als die untere, liegt in einer eigenen seichten Grub~ 
am Jochfortsatze des Stirnbeines, und besitzt eine fast 
dreieckige, von oben nach unten plattgedrückte Geittalt. 
Die untere Thränendriise, deren Lappen kleiner sind, und 
nicht so fest zusammenhängen, als die der oberen, liegt 
dicht unter der Thriinendrüsengrub~, ist mit der oberen 
Driise auch durch Zellgewebe verunoden, und reicht bis 
zum oberen Rande des oberen Augenliedknorpels. 

Von diesen beiden Driisen entspringen an verschiede­
nen Stellen sechs bis sieben feine Ausführungsgänge, wel­
che zwischen dem oberen Augenliedknorpelbande und der 
Rindehaut dar Augenlieder herablaufen, und ßich an der 
inneren Fläche des oberen Augenliedes dicht an dem obe­
ren Rande des Knorpels öffnen. 

Die Thriinendrüsenschlagader ist ein Zweig der Augen­
höhlenschlagader; die ThränenJrüsenblutader ergiesst sieb 
in die Hirnaugenhöhlenblutader, und der Thränendriisen­
nervc ist ein Ast des fünften Hirnnervens. 

Die Bindehaut des Auges ( membr. conJunctiva 
bulbi oculi) •). 

Die Bindehaut des Auges ist eine Fortsetzung der 
inneren Platte der Augenlieder, welche von den Augen­
höhlenrändern an da~ vordere kleine Segment .des Aug­
apfels hintritt, und dasselbe überzieht. Sie besteht aus 
einem feinen Zellstoffe, ist sehr dünn, clurchsichti,g- und mit 
vielen Gefii.-!lsen versehen. Von ihren beiden Flär.hen ist 
die vordere glatt und feucht, und mit einer sehr dünnen 

f.) Akad. !Uus. S. 73. K. 2. Co.s1 . 1. S. 80. Cass. 7. 
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Oberhaut versehen, oi1:: hiotere rauh und mit der f~sten 
Ang~t nur loc~er, niit der dnrchsi~hti,ge_!} Augenhaut a~ 
solest ''erbunden, dass sie sich bei Erwachseneri' tmr nactr 
einer einige Tage fortgesetzten Einwässerung von der 
Hornhaut lostrennen Hisst. Der Theil, welcher die feste 
Augenhaut bedeckt, hängt nur locker mit ihr zusammen, 
clcr Theil aber, welcher die vordere Fläche der durchsich­
tigen Augenhaut überzieht, ist äusserst zart und dünn, im 
normalen Zustande vollkommen durehsichtitT uncl bildet am 

"' Rande desselben einen wulstigen Ring, der Annulus con-
jnnctivae genannt wird. 

Die Bindehaut des Auges besitzt viele Haargefässe, 
die jedoch im normalen Zuslande kein ßlut führen, sondern 
nur eine serös~ Feuchtigkeit in sich enthalten; im einge­
spritzten Zustande zeigen sich a11f ihr feine arterielle Ge­
fässe, welche sich aus einem Gef:.'isskranze entwic:keln, der 
am Rand~ der Hornhaut liocrt. Ans diesem Gefiisskranze 
entwickeln sich feine Ger:issreiserchen, die geg·en den 
Mittelpunkt der Hornhaut laufen, und sich hier deutlich in 
die Tiefe zur Substanz dieser Haut begeben 1). Sie ist 
daher im gesunden Zustande fast ganz weiss. Lymphg·e­
fässe sind an ihr entdeckt worden. Nenen aber hat man 
in ihr durch das Messer noch nicht mit Gewissheit nach­
gewiesen. 

Die Thränenpuukie (puncta lacrymalia) und die 
Thränenkanälc~.1en ( canales lacrymales) 2

). 

An dem oberen und unteren AuO"enliede findet man 
da, wo der rundliche Ausschnitt des inneren Augenwinkels 
anhebt, und die l\Iiindungen der !\feihomischen Drüsen auf­
hören, zwei kleine kegelförmige Erhabenheilen, die Thrä­
nenwiirzchen (papillae lacrymales), welche an ihrer Spitze 

1) Römer's Bemerkungen über die arteriellen Gefässe •lcr ßinlie­
ltant des Augapfels. In v. Ammons Zeitschrift für Ophtl}ulm· 
B. 5. 1. Heft. 

') Akad. 1\los, S. 73 .• 2. Cass. 1. 
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eine kreisrunde Oeffnung haben, die in die Thränenkanäl­
chen führen, nncl die 'l'hränenpunkte heissen; der untere 
Thränenpunlct ist immer grösser, als d.er obere, und beide 
sind bei geöffneten Augenliedern schiefzwischen dem Aug­
apfel und der Thriinenkarunkel gerichtet. Die Thränen... 
punkte fiihren zu den Thränenkanälr.hen; diese sind zwei 
kleine häutige Röhrchen, welche sich von den Thränen­
punklen bis zum Thränensacke erstrecken. Sie werden 
nach ihrer Lage in das ohere und untere Thränenkanäl­
chen ahgetheilt. Das obere ist länger, als das untere, und 
beic:Je Kaniilchen gehen in einer schiefen Richtung über 
und unler der Thränenkarunkel, und hinter dem innjlren 
Aur;cnliedbande gegen tlie Nase hin, und endigen sich un­
ter einem .spitzen Winkel nahe neben einander an dem 
vorderen äusseren Rand des Thränensackes. 

Die 'fhränenkanälchen bestehen aus einer zarten, glat­
ten Schleimhaut, welche aussim von einigen Muskelfasern 
und von einer Falte der äusseren und inneren Haut der 
Augenlieder umgeben ist. 

Der Thränensack (saoous lacrymalis) 1
). 

Der Thriinensack liegt am inneren Augenhöhlenrartd~ 
in deriThränensackgruhe, welche ''om 'fhränenheine und dem 
Oberkiefer gebildet wird. Er ist Hinglich, ziemlich weit, 
von aussen nach innen platt gedriir.kt, und von den Fasern 
des Ringmuskels und dem inneren Aug·eulicdbande bedeckt. 
S ein oberes abgestumpftes Ende ist verschlossen, und ragt 
über die EinsenkungssieHe der Thränenkanälchen und das 
innere Augenliedband empor, sein unteres schmäleres Ende 
g eht in aen Thränennasenkanal iiber. 

Er besteht aus drei iiber einander liegenden Häuten; 
die äussere ist den !lieh gefasert, und eine Fortsetzung 
der Deinhaut der Augenhöhle, die mittlere ist dünn und 
z.ellig ,· und die innere, weiche, genissreiche, dunkelroth 
g·efiirbte Haut ist mit vielen Schleimdriischen versehen, und 
eine wahre Fortsctzuug der Schleimhaut der Nasenhöhle. . . 

f) Akad. 1.\'Iu~. S. p. J(, 2. Cnss. t. S. 80. Cau. 7. 
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Der Thränensack und die Thriinenkaniilchen können 
durch einen eigenen Muskel, welcher rler Rosenmüllerische 
Thränensackmnskel (l\fusc. sacci lacrymalis, s. m. llornei) 
heisst, bewegt werden. Dieser entspringt als ein kleiner, 
länglicher Muskel vorn Thränenbeine, geht, indem er den 
Thränensack bedeckt, nach vorne und aussen, und endiget 
sich, in zwei Schenkel getheilt, an den Thränenkanälchen. 
Er kann als Sphinkter sowohl auf den Thränensack, als 
auch auf die Thräneokanälchen wirken. 

Der häutige Tllränennasenkanal ( canalis lacr!Jma­
lis membranaceus) 1). 

Der häutige 'fhränennasenkanalliegt als die Fortsetzung 
des 'fhränensackes im knöchernen Nasenkanale; er ist in 
seinem Umfange rundlich, im Ganzen enger, als der 'fhrä­
nensack, besonders in seiner l\Iitte, und endiget sich, in­
dem er an dem vorderen Theile der inneren Fliiche des 
Oberkiefers schräg r.ach hinten herab steigt, in den un­
teren Nasengang dieht unter dem vorderen Theile der 
unteren Nasenmuschel, wo sich eine halbmondförmigo Klappe 
befindet 1). An der Stelle, wo er aus dem Thränensacke 
hervor geht, befindet sich innen eine kreisförmige Haut­
falte, durch welche der Sack vom Kanale genan geschie­
den wird 3), 

Der Thränennasenkanal besteht, so wie der Thrl[nen­
sack, aus einer äusseren fibrösen Haut, einer mittleren 
zelligen, und einer irmeren, die ebenfalls eine Fortsetzung 
der Schleimhaut der Nasenhöhle ist-'). 

Der Augapfel (bulbus oculi). 

Der Aug·apfel liegt mitten in dem vorderen weiten 

1 ) Akad. !\Jus. S. 2t. T{. 10. pp. 126, S. 80. Cus. 7. 
2 ) Die Oeffnung dieses Kanales ist in den meisten Fällen dreizehn 

Linien \'On der äusseren Nasenöffnung entfernt. 
~) Akad, Mus. S, 21. Ca~8. 10. pp. 126. 
4) Die Thränenorgane finden 1ich, mit t\usnahme der Cetac: en, 

bei allen Säugetbieren und Vögeln, eben so.anch bei manchen 
Reptilien; den l''ischen mangeln sie. 
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1'heilc der Augenhöhle, und wird von vielem Fette, und 
von Muskeln, Gefässen und Nerven umgeben. Er besteht 
aus einem hinteren grösseren Stücke, einer grösseren Ku­
gel , die von der festen Augenhaut umschlossen ist , und 
aus einem vorderen kleineren Stücke, einer kleineren Ku­
gd, welche von der durchsichtigen Augenhaut gebildet 
wird 1). 

Der Augapfel ist aus der festen A!!ge!!hauj , d~ 
haut, der Aderhaut, ~ Regen~genhau!_; der Netzhaut, 
dem Glaskörper, der Krystalllinse und der wässerigen 
Feuchtigkeit zusammengesetzt. 

Die feste Augenhaut (tunica sclerotica) •). 

Die feste Augenhaut bildet den grössten Theil der 
Husseren Hülle des Augapfels, und nimmt die hintere und 
die Seitenflächen desselben ein. Sie ist hinten viel dicker 
als vorne , wo sit: sich mit der durchsichtigen Auge!lhaul 
verbindet, helrächtlieh fest und elastisch, hat eint: weisse 
Farbe, und besteht, aJ.~_.fi.Qr,&se Haut, aus dichten sehnichten 
Fasern, welche sich nach v;;cnieüeil en Richtungen durch­
kreuzen, und durch Zellgewebe mit einander vereiniget 
sind. Ihre äussere gewölbte Fläche ist von der Befesti­
gung der Augenmuskeln, und von der Anlage und dem 
Durchgange der Gefässe und Nerven rauh; ihre innere 
ausgehöhlte Fläche ist glatt, und mit einer feinen, bräun­
lich getarbten Haut bedeckt, welche die membrana fusca 
genannt wird. 

Nach ,·orne und nach hinten lässt die feste Augenhaut 
zwei kreisrunde Oeffnungen zurück; die vordere grössere 
nimmt die Hornhaut auf, die hintere kleinere, in welche 

i) Die Augen der Affen 9ind so, wie beim J.Ueruchen, nach vorne 
gerichtet. Bei den üllrigcn Säugethiertn und Vögeln aber, 
mit Ausnahme lies Uhus, entfernen sie sich immer mehr VIID 

einander, und wenden sich nach der Seite. Eine gleiche Stel­
lung der Augen findet man auch bei Reptilien, und, mit eini­
gen Ausnahmen, bei Fischen, 

') Akad. Mus, S. 73. K. 2, Cass. t, S. 80. Cass, 7. 
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sielt der Sehnerve einpflanzt, liegt neben der Achse des 
Augapfels nach innen, ist mit einem wulstigen trichterför­
migeo Rande mngehen, und wil·rl auf ihrem Grunde durch 
ein dünnes , durchlöchertes Plättchen, welches die Sieb­
platte (Iamina cribrosa) heisst~ verschlossen. • 

Die feste 4-ngenhnut wurde friiher für eiub Fortsetzung 
der festen Hit·nhaut gehalten, neuere Untersuchungen aller 
haben gezeigt, dass beide I-Hiute an der Einpflanzungsstelle 
des Sehnervens mit einander verbunden sind, aber durch 
Maceration leicht von einander getrennt werden können. 
Sie dient zur Anlage und znm Schutze der übrigen Augen­
häute und Flüssigkeiten, und liisst die Gelasse und Nerven 
zu den inneren Theilen des Auges durchgehen 1). 

Die Hornhaut od~r die durchsichlige Augenhaut 
(tunica cornea, s. cornea transparens) !l). 

Die Hornhaut ist eine eigene fiir sich bestehende Haut, 
welche die vordere kleinere Hälfte de~ Augapfels einnimmt, 
und mit dem Rande der vorderen kreisrunden Oeffnung 
der festen Augenhaut genau zusammenhängt, ohne jedoch 
eine Fortsetzung derselben zu seyn. Sie ist vollkommen 
durchsichtig und farbelos, und besitzt eine äussere und 
innere Fläche. Die äussere gewölbte Fläche ist mit der 
Bindehaut des Auges verhunden, die sich von der Hornhaut' 
ablösen lässt. Die innere ausgehöhlte Fliiche ist der Re­
genbogenhaut zugekehrt, mit der wässerigen Augenfeuch­
tigkeit benetzt und mit einer feinen durchsichtigen se•·ösen 
Haut ( Memhr. Demouri s. Descemetii) bekleidet, welche 
über der vorderen Fläche der Iris hinläuft, und da endet. 
Die durchsichtige Haut ist fest, hart, doch biegsam und 
elastisch; sie besteht aus mehreren zarten und feinen Pliitt-

i) Bei den Vögeln spnllet sich die feste Augenhaut vorne in zwei 
Blätter, zwischen welchen sich ein knöcherner Ring befindet, 
der aus llinglichen [{nochenscheiben besteht, die dachziegel­
förmig auf einander liegen. 

~) Akad. Mull S. 73. _IL 2. Cass. 1. S. 80. Cass. 6. S. 21. H. 10. 

pp, t29. 
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chen, ~,·elcl~e . üh~r einan?er liegen, und eine _wässerige 
Feucllllgkelt zwischen Sich .enthalten, In der :Miue ist 
.sie. am dicksten,. nach anssen wird sie allmählich dünner, 
und geht zuletzt in einen scharfen Rand ühe1·, der mit det· 
festen Augen haut. auf eiue doppelte-Art verbunden ist. Es 
legt sich niirnlich nach innen die durchsichtige Augenhaut 
schuppenartig an i:lie feste Augenhaut, und erzeugt einen 
Falz, an dem sich das Strahlenband befestiget; nach aus­
sen a!Jer verwehen sich die Fasern der festen Augenhaut 
mit der H01·nhaut, und bewirken so die innige und feste 
:Yerbinrl:mg zwischen beiden Häuten. 
_ . · Die Gelasse der durchsichtigen Augenhaut sind hloss 
seröset• Art, und Nerven sind von Schiern, Pappenheim, 
Steifensand und llochdalek in dieser Haut aufgefundeR 
worden. 

An der Stelle, wo die feste Augenhaut mit der Horn­
haut in Verbiudung steht, liegt nach innen ein kreisförmi­
ger diinnhäutiger Venen-Kanal, welcher der Sinus circula­
ris. iridis genannt wird, er nimmt einige .kleine Blutadern 
der Regenbogenhaut auf, und sendet mehrere kleine ßlut­
aderzweige ab, die sich als vordere Cilienblutadern in die­
Vena ophthalmica facialis et cerebralis einsenken. , 

Die Aderhaut ( tunica clwroid ea) 1
). 

Di~ Aderhaut liegt als eine dünne, weiche, feste und 
gefässreiche 1\:lembran zwischen der festen Augenhaut und 
der Netzhaut, und erstreckt sich ''on der Siebplatte des 
Auges, ·wo sie zum Durchgange des Sehnervens eine Oelf­
nung zurücklüss,t; bis zur Verbindungsstelle der Hornhaut 
mit der festen AugeniHlut. Ihre iiussere g·ewölbte Flüche 
ist bräunlich gefärbt, und mit der inneren Fläche der fe­
sten Augenhaut mässig fest verbunden; diese Ver1indung 
wird theils durch feines lockeres, bräunlich gefärbtes Zell­
gewebe, theils durch Gefässe und Nerven, welche die fesle 
Augenhaut durchbohren, hervorgebracl1t. Ihre innere aus-

1) Ahad. l'\Tus. S. 73. TL 2. Cass. 1. S, 81. Cas~. 6. S. 21. l(. 10. 

Jll'· t31. 
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gehöhlte Fläche ist mit einem schwärzlichen Stoffe ( pig. 
rnentum nigrum) üiJerzogen, welcher sich durch Wasser 
aLlspülen lässt, und am hinteren Theile dieser Haut dünner, 
an dem ''Ol'lleren aber dicker aufgelragen erscheint. 

An der Stelle, wo sich die Hornhaut mit der festen 
Augenhaut vereiniget, wird die Aderl1aut von einem schma­
len weisslichen Ringe umgeben , welcher das Strahlen­
hand (lig. ciliare) heisst i dieses besteht ans einem feinen, 
dichten , mit der äusseren Inäche der Gefiisshaut innigst 
verbundenen Zellgewebe , das si~h nach innen und vorne 
mehr anhäuft, und mit einem scharf begrenzten Ranrle 
endiget, der in einem eigenen Falze am äussersten Um­
fange der inne1·en }1""1äch~ der Hornhaut aufgenommen 
wird. Durch dieses Band wird nicht nur die Verbindung 
der Aderhaut mit der festen Augenhaut und Hornhaut inni­
ger hervorgebracht, sondern es erhalten auch die Gefässe 
und Nerven, welche zur Regenbogenhaut laufen, eine 
sichere Lage. 

Von dem Strahlenbande geht die Gefiisshaut ringför­
mig nach innen gegen die Achse des Augapfels, und legt 
sich hinter der Regenbogenhaut auf die vordere Fläche 
des Glaskörpers und den Rand der Krystalllinse; dieser 
ringförmige Theil wird der Strahlenkörper (corpus ciliare) 
genannt. Er besitzt einen änsscren und einen inneren 
Rand, und eine vordere und hintere Fläche. Der äussere 
grössere gezackte Rand (ora serrata) stosst an das Strah­
lenband, der innere kleinere umfasst den Rand oer Kry­
stalllinse; die vordere kleine1·e Fläche ist der Regenbogen­
baut zugekehrt, und an der hinteren grösseren Fläche, 
welche nach dem Glaskörper hinsieht, hemerkt man zwei 
Theile, nämlich: den gefalteten und den ungefalteten. Der 
gefaltete Theil ist der vorllere Ring, in dem man gegen 
siebenzig Falten, die Strahlenfalten (processus ciliares), die 
wie die Blätter einer strahlenförmigen Blume, gegen den 
Rand der Krystalllinse zusammenlaufen, bemerkt. Diese 
Falten sind mit einem schwarzen Pigmente überzogen, 
und hiüwen mit der Netzhaut und mit der Ciliarkrone 

0 . • 
des Glaskörners fest zusammen. Der ungefaltete Thell 
ist der hint~re Ring, welcher gan~ schwarz ist, und 
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gegen die Schläfe etwas breiter erscheint als gegen die 
Nase. Entfernt man die Aderhaut behutsam von der Netz­
haut, so erscheint auf dem ''orderen Theile der letzteren 
durch das zut•itckgebliebene schwarze Pigment der ganze 
Strahlenkörper abg·edriickt, an der Aderhaut aber der 
Strahlenkörper selbst als ein graulich weisser gefalte­
ter Ring. 

Die Aderhaut besteht. aus einem locket·en zarten Zell­
gewebe, und aus vielen kleinen Gefässen, die sich in iht· 
auf vet·schiedene Weise verzweig-en. Sie Jiisst sich deut­
lich in zwei Lamellen theilen, zwischen welchen die Ge­
fa sse liegen, Die ii.usset·e kiirzere Lamelle hängt mit dem 
Strahlenbande zusammen, die innere längere aber, welche 
die Ru y s eh' sehe Haut (rnembt·. Uuyschinna) genannt wird, 
bildet den Strahleuköt·per 1). 

Die Getässe der Aderhaut sind theils Schlagadern, theils 
ßlutacl ern; von diesen haben die leizieren 1las Ueberge­
wicht iiber die ersteren. Die Schlagadern kommen aus 
cler Augenhöhlenschlagader, und zerfallen in Hinsicht ihres 
Laufes in die hi1~teren kurzen, hinteren Jang·cn, und die 
''orderen Ulenclung·sschlagadern. 

Die hinteren kurz e ulll c ndungsschlagndern 
(art. ciliares posticae brevcs), deren. zwanzig· sind, durch- · 
bohren in einer schiefen Richtung·; nahe am Eintt·itte des 
Sehncrvens, die feste Augenhaut, verbreiten sich zue~at 
mit vielen Z\veigen, die theils unter sic!t, theils mit den 
ßlutadern netzartige Verbindungen !Jilden, in dem hinteren 
'fheil der äusscren Fliiche der Aderhaut, und endigen sich 
zuletzt, indem sie in den St1·ahlenkörper iii.Jergehen, in den 
Strahlenfortsälzen. Einige ihrer Zweigehen laufen 'auch 
zur Regenbogenhau~ 

i) Eine Aderhaut findet man bei allc11 Thierctt, die mit Augen 
-ver~ehcn sind; der Strahlenkörper hingegen kommt nur bei 
den Säugethieren, den Vögeln, und bei einigen Reptilien vor. 
Der hintere Theil der i:mcren Fläche der Aderhaut ist bei 
"f'ielen Sängetbieren mit einem farbigen Gewebe, welr:hea einen 
.Mctallglanz zeigt, bedeckt, und wird die Tapete ( tapetnm) 
,;enannt. 

Römer's Anatomie, 11. B. 19 
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Die hinter-en langenBlendung·sschlagadern 
(&rl. ciliares posticae longac), deren gewöhnli~h nur zwei 
sind , eine äussere und eine innere, durchbohren in der 
Nähe des Sehnervens den hinteren Theil der festen Augen­
baut, und gehen an der äusseren Fläche der Aderhaut in 
gerader Richtung nach vorne bis zum Strahlen!Jande, wo 
sie von demselben bedeckt werden. 1-Iier theilt sich eine 
jede hintere lange ßlendungsschlagader in zwei Zweige, 
die mit den vorderen Blendungsschlag·adern den grossen 
Gefiisskreis der Regenbogenhaut bilden. In ihrem Verlaufe 
bis zur Theilungsstelle geben sie nur wenige Zweigehen 
an die Aderhaut. 

Die vorderen Diendungsschlagadern (art. 
ciliares anticae) entspringen theils aus den M nskelästen, 
theils aus der o!Jeren Augenhöhlen- und Thränendriisen­
ISchlagader; Hie gehen zum vorderen Theile der festen 
Augenhaut, und spalten sich hier• in mehrere Zweige, von 
denen nur einige fiir diese Ilant bestimmt sind; die Mehr­
zahl derselben aber durchbohren die feste Augeuhant, 
gehen zum Strahlenbande, und \'On da zur Reg·enbog·en­
haut über. 

Die BI u t a der n der Aderhaut werden ebenfalls nach 
ihrer Lage in die hinte1·en kurzen, hinteren lang·en und in 
clie vorderen Blendungsblutadern abgctheilt, und endigen 
sich in die Hirn- und Gesichtsaug·euhöhlenblutadern. 

·D i e h i n t er e n k u r z e n ß I e n tl u n g s b Iu t a d er· n 
(venae ciliares posticae breves) entspringen auf eine dop­
pelte Art. Einige kommen theils von der Aderhaut, theils 
von der Regenbogenhaut, und bilden, indem sie sich geg-en 
die feste Augenhaut zu einem I31utaderstämmchen vereini­
gen, bogen- oder büschelförmige Gefasse, welche die Wir­
helgefässe (vasa vorticosa) g-enannt werden. Die ßlnt­
aderstämmchen, welche hieraus entstanden sind, durchboh­
ren die feste Augenhaut, und endig·en sich in der Hirn­
augenhöhlenblutader. Andere hintere Blendung-sblutadern 
kommen von den Strahlenfortsätzen, verbinden sich in ihrem 
Verlaufe theils mit den \Virbelgefassen, theils gehen sie 
zwischen denselben zur festen Augenhaut hin, durchbohren 
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tliesP. in einer schiefen Richtung, und endigen sich eben. 
falls in der Hirnaugenhöhlenhlutader. 

Die hinteren langen Diendungsblutadern 
(venae ciliares posticae longae) entspringen aus der Regen­
bogenhaut, nehmen, so wie die gleichnamigen Schlagadern, 
ihren Lauf zwischen der festen und Aderhaut des Auges, 
durchbohren die crst"re in ihrem hinteren Theile, und en­
digen sich in die Hirnaugenhöhlenblntader. 

D i e v o r d er e n ß I e n d u n g s b I u t a I} er n ( ven::w 
ciliares anlicae) kommen ' ' Oll der Hegenbogenhaut und 
dem Strahlenbande, durchbohren den vorderen Theil der 
festen Auge1Jhau1, und verlieren sich in den Blutadern der 
Augenmuskel. 

Nerven scheint die Aderhaut nicht zu erhalten, denn 
die Diendungsnerven, welche sich in der Regenbogenhaut 
verbreiten, g·eben ihr keine Zweige. 

Die Regeubogenllaut oder die Biendung (iris) ') 

Die Regenbogenhaut i.st eine fiir sich bestehende, 
weiche, dünne, g·efäss- und nervenreiche Haut, welche 
zwischen der Hornhaut, der Kapsel der J(ristalllinse und 
dem Strahlenkörper ausgespannt liegt. Sie hat eine kreis­
runde Oeffnung, welche das Se h I o eh oder die Pup i II e 
(pupilla) genannt wir1l. Dieses ist jedoch nicht genau im 
Mittelpunkte dt>r Regenbogenhaut, sondern mehr nach 
innen gegen die Nase zu, so dass der innere Theil dieser 
Haut etwas schmäler erscheint als der äussere. An der 
Regenbogenhaut unterscheidet man ferner einen äusseren 
und inneren Rand, und eine vordere und hintere Fläche. 
Der äussere oder Ciliarrand ( margo ciliaris) ist in einem 
eigenen Falze des Strahlenbandes befestiget; der innere 
oder Pupillarrand (margo pupillaris) schwebt frei in der 
wässerigen Feuchtigkeit , 1 ist etwas gezackt und schwarz 
gefi"irht, und bildet den Umkreis des Sehloches. Die \'Or-

.-
~ Akad. JUus. S, ?3. 1{, 2. Cass. 1. S. 80. Cass. 6 • 

.Akad, Mus. S • .2i. J(. 10. pp. 116, 117, 118, 1.29. 

19 -
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dcre der Uornhat1t zugckchrlc Fläche, als ilic eigentliche 
llegenbogenhaut, ist verschieden g·cf:irbt, nämlich: grat1, 
Llau, braun, gelblichbraun, grünlich odf!r rölhlich; sie he­
sitzt viele feine weissgraue Streifen, welche strahlenförrnig 
von dem Umfange der Itegenbog·enhaut gegen die Pupille 
hinlaufen 1). An dieser Fläche bemet·kt man noch einen 
grossen und kleinen Kreis; der grosse }(reis befindet sich 
nahe am äusseren Rande det• Regenbogenhaut, nnd der 
kleine in der Nähe des Pupillarrandes. Die hintere Fläche 
wird aueh die Traubenhaut ( uvea) genannt; sie ist mit 
einem schwarzen Pigmente überzogen, welches dick auf­
liegt, aber durch Wasser sich leicht von ihr trennen liisst. 
Nach Wegnahme desselben erscheint diese Fläche eben­
falls gestreift. Die llegenhogenhaut besteht aus zwei durch 
feines Zellgewebe g-ebildeten Lamellen, zwischen welchen 
die Gef:isse und Nerven lieg·en; tlie beiden Lamellen hiin­
gen jedoch so fest zusammen, dass sie nicht unversehrt 
von einander gelrennt werden können. 

Die Gefasse, welche sich in der Regenbogenhaut ver­
breiten, kommen ''orziiglich von Jim vorderen und den 
hinteren langen ßlendungsschlagadern. Die ''orderen lllen­
dungsschlagadern dringen durch das Strahlenband zum 
äusseren Rande der Regenbogenhaut; hier theilt sich eine 
jede unter einem fast rechten \Vinkel in zwei Zweige, 
die sich mit den benachbarten Seitenzweigen der gleich­
namig~n Schlagadern verbinden·. Mit diesen Schlagadern 
vereinigen sich noch die Zweige der langen Blendungs­
schlagadern, woraus der l';rosse Gefässkreis ( circuh1s ma­
jor) gebildet wird. Aus diesem Kreise enlspring3n andere 
Schlagaderzweige, welche in gerader Richtung gegen den 
ipoeren Rand der Regenbogenhaut laufen, sich bogenförmig 
vereinigen, und einen neuen Kreis bilden, welcher der 
kleine Gefasskreis ( circutus minor) heisst. Dieser ist an 
mehreren Stellen unterbrochen, und aus ihm kommen neuer­
dings mehrere Zweige hervor, die sich am inneren Rande 
der Regenbogenhaut endigen. 

j) Einige Anatomen nehmen an, dass in 11ieaen Streifen Muskel­
fasern cntbftlten silld. 
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Die ßlutadern bilden durch ihre Verbindungen nicht 
wie die Schlagadern Kreise, sondern sie entleeren sich ge­
rade in die vorderen und langen ßlendungsblutadern. 

Die Nerven der Regenbogenhaut (uervi ciliares) kom­
men theila aus den Augenknoten, theils aus dem Nasen­
nerven des ersten Astes des fünften Hirnnen'ens; sie durch­
)JOhren an verschiedenen Stellen den hinteren Theil der 
festen Augenhaut, und verlaufen zwischen derselben und 
der Aderhaut zum Strahlenbande; hier theilt sich ein jeder 
in zwei his drei Zweige, welche zur vorderen Fläclte 
()er Ueg·enhogenhaul gehen, und sich da strahlenf'örmig 
verbreiten 1). 

D~s sch~·ar_~ Pie:m~l!L~mentum nigrum), welches 
aus zafirreichen dicht neben 'bnd über einander liegenden 
kleinen Kö1·nchen besteht, die in einem zähen farblosen 
Schleime eingeBenkt sind, befindet sich an der inneren 
Fläche der Aderhaut und des Strahlenkörpers, und an der 
hinteren Fläche der Regenbogenhaut; es besitzt eine mehr 
oder wenigu dunkel schwarzbraune Farbe, und ist nicht 
an allen Stellen in gleicher 'Menge vorhanden, in geringer 
lUenge erscheint es an dem hinteren Theile der Aderhaut, 
mehr ang-ehäuft zeigt es sich am vorderen Theile dieser 
Haut und an den Strahlenfortsätzen, und am stärksten an­
gehäuft kömmt es an der hinteren Fläche der Regenbogen­
haut vol'. An der Aderhaut durchdringt das Pigment das 

1) Die Hegenbogenhaut ist bei tlcn Säugetflicren meistens dunkel 
~efii rhl. ßei den Vö~eln, Reptilien uml Fischen zei~t 8ie oft 
sehr helle Farben, nämlich: ~elb, rnth, hellblau, und !Jei letz­
teren einen Gold- ndPr Silbcrglan1.. Die Pnpille i~t liinglir.h, 
und hat im l{atzengeschlochte eine senkrechte, bei den Ein­
hufern, Vielhufern uml ~ei \V~Ilfischen eine horizontale Rich­
tung. Im Pferdegcschlochtc und bei vielen \Viederkäuern ist 
sie an heidcn Rändern mit kleinen rundlichen Fortsätzen ,.·er­
~chcn, welche vnn dem schwarzen Pigmente stark ~cfärbt sind. 
Bei den Vögeln un•l bei •len Schildkröten und t:idechsen ist 
sie rund , eben sn bei Fisr.hen; bei mehreren Seillangen hat 

•ie eine verticalc Stellung. 
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Gewebe derselben und färbt auch die Memb. fusca an der 
inneren Fläche der Sclerotica 1). 

J)ie Netzhaut oder Markhaut ( tunica, retina, f. 

11ervea) ll). 

Die Netzhaut ist eine dünne, weiche, weissgraue und 
überall gleich dicke Haut, welche untet· der Aderhaut liegl, 
und mit ihr concentl'isch bis zum Rande der Krystalilins~ 
läuft. Ihre änssere g·~wölbte Flächo ist gegen die Ade•·­
haut, ihre innere ausgehöhlte gegen den Glaskörper ge­
richtet. Sie ist eine unmitlelbai·e Forlsetzung des Sehner­
' ens, und wird auf folgende Art gebildet: Der Sehnerve 
tritt, umgeben vou denlliiulen des Hirnes, mit der Augen­
höltlensc_hlagader in die Augenhöhle; hier geht er uls ein 
cylindrischer Nerve etwas nach aussen gebogen, zwischen 
den geraden Augenmuskeln und von der Centralschlag- und 
ßlutader dnrchboht·t, zum Augapfel, und . pflanzt sich nach 
innen neben der Sehachse in ihn ein. Die Markfasern die­
ses Nervens verlassen hier ihre Scheiden, treten durch die 
Löcher der Siebplatte des Auges, und breiten sich, nachdem 
sie di~ Aderhaut durehhohrt haben, als Netzhaut iiber den 
ganzen Glaskörper aus. Vom Strahlenkörper geht die 
Netzhaut ununterbrochen gegen die Achse des Auges zur 
l<rystalllinse fort, und endiget sich am Uande ihrer Kapsel 3

). 

Dieser letzte Theil rler Netzhaut, als die durchsichtige 
Fortsetzung derselben, ist von dem schwarzen Pigmenle 
der Aderhaut bedeckt, hängt mit den Ciliarfortsätzen und 
dem Glaskörper besonders fest zusammen, und wird die 

i) Nach den Untersuchungen einiger Anatomen ist an der inneren 
FlächP. des schwarzen Pi~ments eine eigene feine, zarte, al1er 
etwas rauhe Haut ausgespannt, die vnm Lnche der Aderhaut 
bis zum inneren Rnn1lc der Regcnl1ngcnhaut reicht, nnd die 

Pigmentschichte von der Retina trennt, 

') Akad. Mus. S. 73. 1{. 2. Cass. 1. S. 80. Cass. 6. 

') E. Schneider u. u. 0. 
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Strahlenkrone oder das StralticnbläLtchen ( corona ciliaris, 
s. zonula Zinni ), geuannl. Nach aussen neben der Ein­
p1lamlungsstelle des Sehnervens, g·erade in der Achse 
des Auges, bemerkt man noch eine kleine Falte, auf der 
sich ein gelber Fleck ( punctu"'! Jute um Sömmeringii ), 
zeigt, und im Mittelpunkte dessel!Jen erscheint eine kleine 
Oeffnung, welche das Centralloch ( foramen centrale) ge­
nannt wird 1). 

Die Netzhaut besteht aus drei Lamellen, die äussere, 
oder Jacobsche Haut, ist eine dünne seröse lUembran, die 
mittlere das Nervenmark, welches die Netzhaut bildet, und 
die innere besteht aus feinem Zellgewebe, auf welchem 
sich ein starkes Netz von Haargefässen verbreitet s). 

Die Gefässe, welche sich in oer Netzhaut ausbreiten, 
kommen von der Centralschlagader. Diese nimmt ihren 
U1·sprung aus der Augenhöhlenschlagader, durchbohrt die 
Häute des Sehnervens, läuft mitten durch die Substanz 
desse[ben, und kommt, das Siebehen durchbohrend, zur 
inneren Fläche der Netzhaut, wo sif:: sich mit mehreren 
Zweigen ausbreitet. Ein Zweig von ihr läuft im Fötus, 
' ' Oll de1· Memb. hyaloidea scheidenartig bekleidet, mitten 
durch den Glaskörper zur hinteren Fläche der Linsenkap­
sel, und verbreitet sich hier strahlenförmig. Dieses Gefäss 
lässt sich jedoch im ferneren Verlaure des Lebens nicht 
mehr darstellen. Die Centralblutader kommt mit drei Zwei­
gen, die sich in ein gemeinschaftliches Stämmchen ver­
einigen, aus der Netzhaut, und ergiesst sich in die Hirn­
augeuhöhleublutader. 

!) Der ~elbe Fleck mangelt, mit .1usnahme der Affen, allen 
Tbieren. 

2) D. II. J n c ob s in T h o m s uns; Annalen. 1818. Nr. 67, unrl 

!Ucckels Archiv, 6ter ßd, 2lctJ IHt. S. 302, 
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Der Glaskörper ( corpus vifrewn) 1
). 

Der Glaskörper ist ein. vollkommen durchsichtiger, 
f;~rueloser und kugelförmtger Körper, welcher den hinteren 
grösseren Theil der Höhle des Augapfels einnimmt, und 
nach hinten und in seinem Umfange an die Netzhaut, nacla 
, ·orne aber, ·wo seine Wöluung· sehr flach wird, an die 
Krystalllinse grenzt, welcho hier in einer eigenen teil er­
~ ö•·migen Grube liegt. Er besteht aus einer äusserst za•·-
1cn, durchsicllligen und glatren Haut, welche die Glashaut 
(membr. l•yaloidca) genannt wh·d. Diese sendet von ihre•· 
inneren Fliiche viele Verlängerungen ab, welche eine 
J\fenge Zellen und Fäche1· bilden, in denen eine völlig 
clurchsichtige, farbelose und eiweissähnliche Fliissig·keit, 
die Glasfeuchrigkeit (hurno1· vit•·eus) eingeschlossen ist. 

Zwischen dem Strahleublättchen, der Haut des Gla~kö•·­
pers und dem Umfange der Linsenkapsel bleibt eiu leerer 
dreieckiger Raum übrig, welche•· zirkelförmig um die Kap­
se! der Krystalllinse he•·umläuft, und de1· P e t i t' sehe J(anal 
( c:malis Petiti) heisst. WiJ·d Luft in cliesen Kanal einA·e­
blasen, so erheht sich das Strahlenblättchen in viele 
kleine neben einander lieg·ende Blasen. 

Die Gefässe fiir den Glaskörper kommen von der Ceu-
1ralschlagader und lllutader der Netzhaut fl). 

1) Akad. Mu~. S. 73. !{, i', Ca~s. :1, S, 80. Cass. 6. 

') ßei den V ö~cdn findet man den mit sclrwar1.ern l'igmcutc lrc­
deektcn Fäelrer oder Knmm (pet:ten )Jiicatus, s. marsupium), 
welcher aus der St:heide dea Sehnervens entsteht, und ohne 
mit der Atlerhant zusummen zu hiingen, in den Glaskörper 
trrtt, und sic:h mit der hinteren \Vand der Kap~el der T{ry~tall­

linse in Ver·hinduog setzt. Bei den Fischen geht ciu iihnlichcr 

Forldatz durch d<>o. Glaskörper zut· LinsOilkapsel, 
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Die Krystalllinse (lens crystallina) r). 

bie Krystalllinse, ein völlig durchsichtiger, farbeloser 
und linsenförmiger Körper, liegt, in einer eigenen Kapsel 
dogeschlossen, in der Achse des Auges, und grenzt mit 
ihrer vorderen wenig gewölbten Fläche an das Sehloch 
und die Traubenhaut, mit ihrer hinteren stark gewölbten 
Fläche hingegen }iegt sie in der tellerförmigen Grube des 
Glaskörpers. Sie besteht aus einer ziihen, klebrigen, durch­
sichtigen, aussen weicheren, innen festeren Substanz, wel­
che im frischen Zustande vollkommen durchsichtig und 
farbelos ist, mit lVeingeist aber, oder mit kochendem Was­
ser behandelt, wird sie undurchsichtig und zerspringt in 
sechs IJis acht ''Oll der Oberfläche bis zum Mittelpunkte 
dringende Stückchen, von welchen sich jedes einzelne wie­
der in mehrere concentrisch über einander liegen~c La­
mellen theilen lässt. 

Die Linse ist in eine eigene Kapsel eingeschlossen, 
welche die Linsenkapsel (capsula lentis) genannt wird; sie 
ist eine sehr feine durchsichtige Haut, welche die Linse 
sackförmig umgiht und einschliesst, jedoch mit ihr nicht 
in unmittelbare Berührung kommt, sondern zwischen sich 
und der Linse einen kleinen Zwischenraum übrig lässt, 
der mit eine1· hellen wässerigelf Flftssigkeit ( humor Mor­
gagni) ausgefiillt wit·d. Die vordere \Vand der Kapsel ist 
etwas dicker und stärker, und an ihrem Umfange vom 
Strahlenkörper bedeckt; die hintere diinnere Wand ist mit 
dem Glasköt·per in Verbindung. 

Die Krystalllinsenkapsel erhält ihre Gefässe ans der 
Centralschlaga!ler und aus den Gefässen des Strahlenkör­
pers. Zur Krystalllinse selbst hat man noch keine Gefässe 
verfolgen können !l), 

i) Akarl. l\'Tus. S. 73. 1(. 2. Cas~. 1. S. SO. Cass. 6. 

, l Hi e I( rys talllinsc isl l1ei den Fisr:hoR und allen übrig<'n Wasscl'­

lhiercn kugelrund. 
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Die wässerige Feuchtigkeit ( lntuwr aqueus) und 
die A ugenkammeru (camerae ocuU). 

t>ie wässerige Feu~htigkeit ist wasserklar, und füllt 
den llaum aus, der sich zwischen der inneren ausgehöhlten 
Fläcl1e der Hornhaut und der vorderen Fläche der Linsen­
kapsel befindet; dieser Uaum wird durch die ausg·espannte 
llegenbogenhaut in eine vordere und hintere Kammer ab­
getheilt. Die vordere Kammer ( camera anterior) wird 
vorne durch die Hornhaut und nach hinten durch die Re­
genbogenhaut beg·renzt, und von der Demom·schen Haut 
umkleidet 1

). nie hinte1·e Kammer (camera posterior) lieg·t 
zwischen der Linsenkapsel, den Strahlenforts1itzen und der 
'J'raubenhaut. Die vordere Kammer ist viel grösser als 
die hintere, und beide stehen durch die Pufille mit einan­
der in Verbindung. 

Die 1.\fuskeln des Augapfels 11
). 

Zur Bewegung des Augapfels siwl sechs Muskeln be­
stinunt, nämlich: vier gerade und zwei schiefe. 

Die ''ier geraden .Muskeln werden nach ihrer La~·e in 
den oberen, inneren, unteren und äusseren abgetheil t. 

Der obere gerade Augenmus k e I ( musc. rec­
tus superior, aitollens s. superbus) liegt zwischen dem 
Augapfel und dem Aufheber des oberen Augenliedes; er 
entspring·t mit kurzen Sehnenfasern vom oberen Rande des 
S0h1uervenbches und von der Scheide des Sehnervens, 
länf,t unter dem Aufheber des oberen Augenliedes gerade 

J) Nach den Untersuchungen einiger Anatomen zieht sich diese 
Haut dureh die Pupille in die hintere Augenkammer, wu sie 
nid1t nur die Uvea, sondern aur:h die vordere Fläche der Lin­

senlcapsel beder:ken soll 
llie wässerige Feuchtigkeit findet man bei allen "\Virbelthie­

ren. Bei den Vögeln ist sie in sehr grosser, bei den Fischen 
hingegen in sehr geringer l\Ienge vorhanden. 

') .Akad, Mus. s. 72. Cass. 3. S. 73. 1{. 2. Cass. 1. 

Akad. ~Ius. S. 80. Cnss, 7. 
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nach vorne, verwan•lelt sich in eine breite dfmne Seho11, 

und befestiget sich an dem o!Jereu und vorderen Theile 
der festen Aug·euhaut. Er zieht den Augapfel gerade nach 
oben. 

• )) c r i n n e r e g er a Ii e A u g e n m u s k el (musc. rcc­
tns iuleJ•nus, abducens s. Libitorius) liegt an der inneren 
Wan1l der Augenhöhle; er entspringt vom inneren Rande 
des Sc!merveuloches, von der hinteren Wurzel des Schwert­
fortsatzes des Keilbeines und von einem gemeinschaftlichen 
llande, \'l'elches sich am inneren Ende der oberen Augen­
gruhenspalte JJelinder, läuft gerade nach vorne, und endiget 
sich an dem vorderen und iun~rcn Theile der festen Augen­
haut. Er zieht den Augapfel nach innen. 

D er u n t e r e g e r a d e Au g e n m u s k e l (mnsc. rectus 
inferior, deprimens s, humilis) liegt an der unteren Wand 
der Augenhöhle; er entsteht in Verbindung mit dem inne­
r·en und äusseren Augenmuskel von der hinteren Wurzel 
des Schwertfortsatzes des Keilbeines und \'On dem gemein­
schaftlichen Bande, geht etwas sclu·äg von hinten und un­
ten nach vorne und at1ssen, und hefestignt sich an dem 
unteren und vorderen Theile der festen Augenhaut. Er 
zieht den Augapfel nach unten. 

Der äussere gerade Augenmuskel (musc.rec­
tus externus, abducens s. indignatorius), liegt an der äus­
seren \V and der Augenhöhle; er enlspl'ingt mit einer dop­
pP.Iten Sehne; die untere äussere kommt von der hinteren 
Wurzel des Schwertfortsatzes des Keilbeines, und die obere 
kleinere vom äusseren Rande des Sehnervenloches. Beide 
Sehnen vereinigen sich, und gehen in einen gemeinschaft­
lichen Muskelkörper über, der schräg nach atJssen und 
vorne läuft, und sich an de;o vorderen und äusseren Theile 
der festen Augenhaut befestiget. Er ~ieht den .Augapfel 
nach aussen. 

Durch die Spalte., welche von den beiden Ursp~ungs­
sehnen dieses :Muskels gebildet wird, tre-ten der Nasen­
r.eJ•,·e vom ersten Aste des fünften Hirnnervens, und der 
dritte und sechste Hirnnerve in die Augenhöhle. 

\\7irken diese vier 1\lnskeln o-emeiuschaftlich zusammeu, 
b 

so ziehen sie den Augapfel nach hinten gegen den Grqnd 
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der Augenhöhle, und drücken den Glaskörper und die Kry-
~talllinse nach vorne; wirkt aber einer nach dem anderen, 
so wird das Auge im Kreise bewegt. 

Der o b er e s c h i e f e Augen m u s k e I ( mnsc. obli­
quus superior, trochlearis s. patheticus) 1), entspringt mit 
einer kurzen Sehne ''om inneren Rande des Sehnerven­
loches zwischen dem Aufheber des oberen Augenliedes und 
dem oberen geraden Augenmuskel, liiuft an dem oberen 
Theile der inneren Wand der Au.renhöhle nach vorne unrl 

~ 

aufwärts, wird allmählich schmii!er, und geht in eine runde 
schrnaie Sehne über, welche durch die knorpelige Rolle 
g·eht, die sich na<'.h innen und oben am Eingange der Augen­
höhle befindet, und durch zwei Dänelehen an den Augen­
höhlentheil des ~tirnbeines befestiO"et wirrl. Von dieser 

0 • 
Rolle beugt sich die Sehne unter einem spitzen \Vinkel 
nach aussen, geht in einet• etwas schiefen Richtung nach 
hinten zum Augapfel hin, und befestiget sich etwas ausge­
breitet unter der Sehne des oberen geraden Augenmuskels 
an die feste Augenhaut. Er rollt den Aug·apfel so, dass 
«lie Pupille nach aussen und unten ~erichtet wird. Yon 
der Uolle an ist die Sehne dieses lUuskels mit einer S~hleim­
scheide umgeben!!), 

D e l' u n t e r e s c h i e f e A n g e n m u s k e I ( musc. ob­
liquus inferior, s. amatorius) 3), lieg·t tm~er dem Augapfel; 
er entspringt von der Augenhöhlenfliiche des Oberkiefers 
zwischen dem Tlu·änennasenkanale unrl dem Unteraugen­
höhlenkanale, g-eht zuerst unter der Sehne des unteren 
geraden Augenmuskels schräg nach aussen und hinten, ' 
steigt dann zwischen dem Augapfel und dem Husseren g·e­
ratlen Aug-enmuskel in die Höhe, und befestig·et sich mit 
tieiner Seime zwischen dem äusseren und oberen geraden 
Augenmuskel an die feste Augenhaut. Er rollt den A ug­
apfel nach innen, so, dass die ~npillc nacl~ innen uncl oben 
g-.erir.htet wirr!. 

1) Almd. lllu~. S. 72. Cass. 3. S. 73. l{. 2. Cas;;. 1. 
2) In einem Falle fan•l il:h diesen i\Jilskel vollkommen dop11Cit. 

I ~) Akarl. 1\lus. s. 7~. ca~s. 3. s. 73. I{, 2. Cass. 1. 

llci deru l'fercle, 1lcm_OehsP,n IJ. jl, w. tln!lct •»'lll noch o'non 
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Die Gefässe des Auges 1
). 

Die Schlagadern des Auges kommen von der Augen· 
hölllenschlagader Gart. ophthalmica), welche als ein Ast der 
inneren D•·osselschlagader nahe' am Sehnervenloche aus 
ihi'CI' letzten Krümmung entspringt, und mit dem Sehner­
ven dm·ch das Sehnervenloch in die Aug·enhöhle trill. Be­
vor sie in die Augenhöhle kömmt, gibt sie kleine Zweige 
der festen Hirnhaut, und die vordere Schlagader der festen 
Hirnhaut, welche sich in den vorderen Theil dieser Haut 
unJ im Sichelfortsatze ausbreitet. In der Augenhöhle läuft 
sie über den Sehnerven nach vorne und innen bis zum 
inne1:en Augenwinkel, wo sie sich endiget. In diesem Ver­
laufe kommen folgende Aeste hervor: die Centralschlag­
ader der Netzhaut, die ßlendungsschlagadern, die Tlu·änen· 
drüsenschlagader, die SiebbeinsscJJiagader und die obere 
Augenhöhlenschlagader. 

D i e C e n t r a I s c h I a g a d er d e r Ne t z ll a u t ( arr. 
cent1·alis retiuae) 11), nimmt gewöhnlich ihren Ursprung aus 
der Augenhöhlenschlagader, selten aus einer lllendungs­
schlag·ader; sie durchbohrt die Häute des Sehnervens, läuft 
mitten durch die Suhstanz desselben, und verliert sich 
auf der inneren Fläche der Netzhaut und des Glaskörpers. 

Die Blendungsschlagadern (art. ciliares), lau­
fen g·eschliing·elt zum hinteren Theile des Augapfels, durch­
bohren hier an verschiedenen Punktee die feste Augenhaut, 
und verbreiten sich ii1 der Ader- und Regenbogenhaut. 

D i e T h r ii n e n d r ü s e n s c h I a g a d er ( art. lacryma· 
lis) entspringt gemeiniglich ans der Augenl1öhlenschlag· 
ader, in seltenen Fällen aus der mittleren Schlagader der 
festen Hirnhaut i sie lii.uft an der äusseren Wand der Augen-

Muskel am Grunde des Augapfels, welcher der znrückziehcndg 
oder Grundmuskel genannt wird. 

1) Akad. l\lus. S. ?3. K. 2. Cass. 1. S. 80. Cas~. 7. 

2) Akad . .1\Ins. S. 73. Ii. 2. Cau, 1, 
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höhte nach vorne, und vcrrhcilt sich in den oberen, iius­
sercn und unteren Augenmuskel, in die obere und nntm·e 
Thriinendrüse, in die feste Augenhaur, in die Deinhaut der 
Augenhöhle und in das obere Augenlied. Ein Zweig von 
ihr (ramus malal'is) geht durch ein Loch im Wangenbeine 
zum Gesichte, und verbindet sich mit tler Schliifenschla"-

. 0 
ader. 

D i e 1\:ln s k e 1 s c h I a g a d e r n ( art. musculares) ver­
tbeilen sich in den Aug·enmuskeln, in der Deinhaut der 
Au~enhöhle, in der festen Aug~nhaut und im Thränen­
sncke, u!ld verbinden sich mit der Unleraugenhöhlen­
schlagader. 

D i c SiebbeinsschIaga der n ( art. ethmoideae), 
sind eine vordere un!l eine hintere; die vordere, welche 
)Jeständig- ist, gibt kleine Zweige dem oberen schiefen und 
dem inneren geraden Augenmuskel, läurt mit den gleich­
namigen Nerven durch das innere Augenhöhlenloch in die 
Nasenhöhle, und verbreitet sich in den oberen und vorde­
ren Theil der Schleimhaut. Die hintere Siebheinschlag­
ader' welche nicht immer da ist' geht durch ein zweites 
inneres Augenhöhlenloch ebenfalls in dift Nasenhöhle, und 
zerästeiL sich in den oberen und hinteren Theil der 
Schleimhaut. 

Die obere Augen h ö h I e n s c h I agader ( art. su­
praorbitalis), liegt dicht unter der oberen Wand der Augen­
höhle; sie läuft von hinten nach ''orne znrn oberen Augen­
höhlenloche, geht durch dasselbe hindurch, und verbreitet 
sich mit ihren Zweigen in den Stirnmuskel, Uingmuskel 
der Augenlieder, und in den Augenbraunrnnzler. In 
der Augenhöhle giht sie Zweige an den Aun1eber des 
oberen Aug·enlit!des, an den oberen und inneren geraden 
Augenmuskel, an die neinhaut der Aug·enhöhle und an die 

feste Augenhaut. 
Nachdem die Augenhöhlenschlagader alle diese Aeste 

abgegeben, theilt sie sich am inneren A ngenwinkel in die 
ohere und untere Augenliedschlagader, und in die Nasen. 

tmd S ti •·nschlagad er. 
. D i e o h e r e Au g e n 1 i e d s c h 1 a g a d er ( art. }Jalpe 

hralis superior) läurt am oberen Augenliede JJogenförmig 
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von innen nach aussen, gibt Zweige an · den Ringmuskel 
der Augenlieder, den oberen Augenliedknorpel, die Mei­
bomischen Drüsen, und an die Haut des oberen Angenlie­
des, und yerbimlet sich am änsseren Augenwinkel mit der 
Thränendriisenschlagader und mit der SchHifenschlagader. 

Die untere Angenliedschlag·ader (art. palpe­
hralis inferior), geht ebenfalls in einem Dogen über das 
untere Aug·enlied, und zerästelt sich in dem Ringmuskel 
der Augenlieder, in dem Thränensack und der Thriiuen­
karunkel, in dem unteren Augenliedknorpel, in den l\'lei­
bomischen Driiseu, und in der Haut des unteren Au(J'en-

~ 

Iiedes. Einig·c Zweige von ihr \'erbinden sich mit der Thrä-
uendrüsen- und Unteraugenhöblenschlagader. 

D i e N a s e n schlag a der ( art. nasalis), verbreitet 
sich in dem oheren Theile der Nase, in der Haut der Stirn­
glatze, und verbindet sich am inneren Augenwinkel mit 
der Endignng der änsseren Kieferschlagader und mit der 
Nasenschlagader· der entgegengesetzten Seile. 

J) i e StirnschIaga d ~ r (art. frontalis), geht als die 
Endigung der Aug·enhöhlenschlagader zur Stirne, und 
verb1·eitat sich in dem Stirnmuskel, dem Augenbraunrunz­
ler, und in cler Haut der Stirne, und verbindet sich mit 
de1· oberen Augenhöhlenschlagader und mit der Schläfen­
schlagader. 

Die ßlutadern des Auges vereinigen sich in zwei 
Stämmchen, nämlich: in die Hirnaug·enhöhlenblutader und 
in die Gesichtsau~enhöhlenblutader. 

D i e H i r n a u g e n h ö h I e n b I u t a d er ( veua opllthal­
mica cerebralis), nimmt am inneren Augenwinkel aus einem 
Aste der vorderen Gesichtsblutader ihren Ursprung; sie 
läuft zuerst an der inneren Seite des Augapfels nach l•in­
ten, beugt sich dann iiber den Sehnerven hinüber, und geht 
durch die obere Augengrubenspalte in die Schedelhöhle, 
wo sie sich in den Zellblutbebälter ergiesst. In diesem 
Laufe nimmt sie folgende ßlutadern auf: einige kleine Blut­
adern, die aus dem Thränensackc und den benachbarten 
Theilen des inneren Augenwinkels kommen, dann die vor­
dere und hintere Siebheinsblutadcr, die meisten Muskel-
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und Diendungsblutadern, und (lie Ccntrai!Jlurader der 
Netzhaut. 

Die Ge s ich t saugen h ö h I e n b I u t a d er (vena oph­
thalmica facialis ), entspringt mit einem Aste aus dem Zell­
hlutl>ehälter; sie steigt durch die obere Augenhöhlenspalte 
in die Aug-enhöhle, läuft im hinteren und iiusseren Theile 
derselben geschlängelt herab, und mündet sich, indem sie 
durch die untere Augenhöhlenspalte aus der Augenhöhle 
heraustritt, in den tiefen Ast der 1'orderen Gesichtsblut­
ader. ln ihrem Laufe empfangt sie die Muskelhlut­
adern, und einige Verbindungsbluta(lern, ·welche von der 
Jlirnaugenhöhlenblutader zu ihr kommen. 

Die Blutadern der A ugenliecler ergiessen sich theils in 
die vordere Gesichtsblutader, theils in die Unteraugenhöh­
lenblutadcr, und theils in die Schläfenbintader. 

Die Saugadern des Augapfels sind noch nicht mit Ge­
wissheit dargestellt worden. 

Die Nerven, welche sich im Auge ausbreil en, sind: 
der Sehnerve, der Augenbe\'!egungsnerve, der Rollnerve, 
der erste Ast des fünften Hirnnervens, und der auziel1ende 
Nerve. 

Lage der Theile des Augapfels von vorue nach 
hinten, und von der Sei!e. 

Von vorne nach llinten erscheinen die Theile des Aug·es 
in folgender Ordnung: di'3 Bindehaut des Auges, welche 
die durchsichtige Hornhaut überzieht j die durchsichtige 
Hornhaut; die Haut der vorderen Augenkammer; die vor­
dere Augenkammer; die Regenbogenhaut, und im Fötus 
die Sehlochhaut; die hintere Aug-enkammer; das vo1•dere 
ßlatt der Linsenkapsel; das Strahlenband und der Sirahlen­
körper; die Krystalllinse und die sie umgebende Feuchtig­
keit; die hintere Platte der Linsenkapsel und die Netzhaut; 
die Glashaut und der Glaskörper; det· hintere Theil der 
Netzhaut; die Aderhaut und die feste Augenhaus. 

D!:'ingt man quer durch die l-Iiiute des Augapfels in die 
hintere Kammer, so findet man: die feste Augenhaut; die 



Von uer Entwickelung des Sehorganes. 305 

Aderhaut mit dem Strahlenkörper uncl Strahlenbande; die 
Netzhaut; die Linsenkapsel mit c!er Linse, und den Glas­
köt·per mit seiner Glashaut. 

Eniwicl\eluug des Sehol'ganes. 

Die Augen erscheinen schon in der vierten Woche der 
Schwanget·schaft als kleine unhedsckle schwärzliche Punkte, 
die an dem oberen '!'heile des Kopfes nach der Seite hin 
ihre Lage haben. Gegen das Ende des zw~iten, oder im 
A ufange des dritten Monates erscheinen die Augenliedet• 
als kleine schmale Wülste, welche sich allmählich vergrös­
sern, und !Jis gegen <las Ende des neunten Monates durch 
gegenseitige feste ßeriihrung ihrer Ränder ganz geschlos­
l!len sind. Die Augenbraunen und Augenwimpern zeigen 
sich erst im sechsten Monate als feine Wollhärchen, und 
der Augapfel ist im Verhiiltnisse zu seinen Umgebungen 
grösser als bei Erwachsenen; auch sind die Thranenorgane 
stiirker als später entwickelt. 

Die feste Augenhaut ist besonders an ihrem hinteren 
'fheile verhältnissmiissig dicker, und die Hornhaut wegen 
grösserer Ansammhmg seröser Flüssigkeit noch einmal so 
dick als bei Erwachsenen. Die Aderhaut ist verhiiltniss­
mässig dicker als später, und hiingt mit der festen Augen­
haut nur locker zusammen. Das schwarze Pigment, wel­
ches in der fünften Woche der Schwangerschaft erscheint, 
ist vor der Geburt wenig dunkel gefärbt, und ebenfalls 
nur locker mit der Aderhaut und Regenbogenhaut verbun­
den. Die Bildung der Regenbogenhaut beginnt in der er­
sten Hälfte oder zu Ende des dritten Monates, und sie ist 
bis zum Ende des vierten Monates vollkommen ausgebildet, 
nm· wird das Sehloch bis zum neunten 1\:Ionafe durch eine 
eigene Haut, die Sehlochhaut (membrana pupillaris) 1), ver­
schlossen. Diese Haut entsteht im dritten Schwangerschafts­
monate, und ist bis zum fiinften Monate noch gallertähn­
lich und gefässlos. Von dieser Zeit an erhält sie die grös 1 

1
) Ahd. Mus. S. SO. Cau. 5. S. 21. J{, 10. PP· 127. 

Römers Anatomie II. Bd. 20 
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sere Festigkeit und "Viele Gelässe, und ist im siebenten 
Monate vollkomt'nen ausgebildet. Gegen das Eude des ach­
ten Monates fängt sie an zu verschwinden. so, dass man 
·im neunten Monate nur noch einige Flocken, als Spuren 
von ihr, frei vom Rande des Sehloches herabhängend, 
findet. Sie entspringt als eine eigene Haut vom inneren 
Rande der Regenbogenhaut, ist sehr zart, dünn und durch­
sichtig, jedoch ziemlich fest, und \'erschliesst das Sehloch 
vollkommen. Die Gef:isse, welche sich in ihr verbreiten, 
entspringen aus den vorderen und den langen Bleudungs­
schlao·adern ,· sie laufen vom äussereu Hanrle der UefTen-e o 
Logenhaut bis geg·en die l\litte der Sehlochhaut, biegen 
sich hier um, tmd laufen wieder zu ihrer Ursprungsstelle 
zuriick. Die Netzhaut ist dicker als in den spälereu Le­
bensperioden, und mit zahlreichen Gefässen versehen. Die 
Falte dieser Haut ist schon bei einem sechsmonatlichen Fö­
tus sichtbar, der gelbe Fleck dag-eg·en erscheint erst einige Zeit 
nach der Geburt. Der Glaskörper ist triib und etwas rötb­
Iich gefärbt, die Krystalllinse hat eine stärkere \Völbung; 
als bei Erwachsenen, und liegt Anfang·s dicht an der hin­
teren Fläche der Hornhaut. Im Alter ist die Krystalllinse 
härter und in der .JUitte gelblich. 

Abweichungen vom normalen Stande. 

Die Augenhöhlen und die Augen mangeln nur bei Miss­
geburten. Beispiele hiervon fiihren S c h e u k , ß a r t h o-
1 in i, Ha II er u. m. a. an 1

). Nicht selten findet man 
auch Missgeburten nur mit Einem Auge !1), Eine regel­
widrige Lage der Augen beobachtete man mehrmal bei 
kopflosen Missgeburten, an der Brust, Schulter u. s. w. 3). 

Bei der Cyklor-enbildung liegen die Augen verschmolzen in der 
Mitte des Gesichtes unter der Stirne •). Die Augenlieder sind 

') Qb.;;ervat. med. L. I. de capite hum. oll. CCLI. Hist. anatom 
rarior. cap. I. bist. LV. Opera argument. anat. min. T. 111. 

II) Akad, :Mus. S. 22. I(. 6. pp. 17. 

3) Akad. l\Ius. S. 22. K. 2. pp. fll.. 

') Altad. lUus. S. 22. I{. 1. pp. 15. 
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bisweilen bei neugebornen Kindern unter sich oder mit 
dem Augapfel verwachsen, auch findet man die Augenlieder 
zu kurz., so, dass sie nicht geschlossen werden können 
(I-Iasenang·e), oder es ist das obere Augenlied zu lang. Die 
Augenwimpern sind zuweilen doppelt, und bilden z.wei Rei. 
llen , oder sie haben eine regelwidrige Länge. Die Thrä· 
nenkarunkel fehlt in seltenen Fällen, eben so die Thräuen· 
drüse bei unvollkommener llildung des Auges. Die Thrä­
nenpunkte und die 'fhräneukanälchen sind hisweilen als Feh­
ler der ersten Bildung verschlossen, eben so der Thräneu­
nasenkanal unvollkommen ausgebildet, oder gan!. fehlend. 
Die Horuhaut mang·elt hisweilen bei unvollkommener Bil­
dung des Augapfels, oder man findet sie im Verhältnisse 
zum Augapfel bald z.u gross, bald zu klein, zu stark oder 
zu schwach gewölbt. Die Aderhaut ist bei den Kaker­
laken, wegen Mangel des schwarzen Pigmentes hochroth, 
und die Regenbogenhaut mallgelt zuweilen, oder sie ist im 
Cyklopenauge mehr oder weniger doppelt " vorl1anden. Die 
Pupille bleibt in seltenen Fällen auch nach der Geburt 
durr.h die regelwidrig zurückgebliebene Sehlochhaut v~r­

schlossen ~). Die Netzhaut, der Glaskörper und die Krystall­
linse mangeln zuweilen bei nicht ausgebildeten Augen, m:d 
letztere wird auch doppelt gefunden. 

-
Zweiter Jl.bschnitt. 

V o n d e r L a g e d e 7' 7' lt e i l e a m Ha l s e, von d e m 
B1·ustkasten und de1· B1·ustltö/tle_, von den 
S l im m - und Al lt m u n g 8 o 1' g an e n, und von der 

• Scltild- und Thymusd1·üse. 

Lage der T 11 e i I e a m Ha I s e 2). 

Der Hals enthält als Grundlage die sieben Halswirbel; 

i) Römer über die Membrana pupillaris bei einem ein halb Jahr 
alten Mädchen. his 1833. 4. 11ft. und Ammons Zeitschrift für 
Ophthalmologie. II. Bd. 2. llft. 

2
) Akad, Mus. S. 75. Cass. 49, 

20 " 



308 Von der_ !Jage der 'fheile am Halse. 

er wird, wie schon iu tler Einleitung gesagt wurde, in 
einen vorderen und hinlP.ren Theil al>getb.eilt. Der vordere 
'fheil wird in die obere und untere Zungenbeingeg~nd und 
in die•ollere- Schlüsselheingegend unterschieden. 

l n d e r o u er e n Zunge u.u eingegen d lieg-en an 
jeder Seite; der breite Halsmuskel, die Halsbinde, einige 
Nervenfäden vom siebenten Jlit·nnerven und vom dritten 
Halsnerven, und mehrere Saug·aderknoten; der zweiuäuchige 
Kiefermuskel, die vordere Gesichtsblutader und die Uuter­
kiefcrdrüse; die äussere Kieferschlagader mit ihrer Unter­
kinnschlagader, der Kieferzungenbein- und Griffelzungen­
heinmuskel, der Z\völf'te Hit•rtnerve, der Zungenast des 
fünften llit·nnet·vens, der Kirtnzungenl>eiu- und Zungeubein­
znngenmuskel; der Unlerkiefenll'üsenspeichelgang· und die 
Uuterzungcndriise, die hintere Gesichtshlutadet·, die Zungen­
schlag- und Blutader und die aufsteigende Schlunoschlag­
ader, der neunte Hirnnerve, der Griffelzungen- und Grillel­
schlundkopfmuskld ul'ld der Kinnzungenmuskel, die Fot·t­
setzung des Stammes der äusseren Drosselschlagader, die 
innere Drosselschlag- und Blutader, der LungennHJgennet'vl", 
der eilfte Hirnnerve unu der sympathische Nerve. 

Die untere Zungenoeing-egenu \vird seitwärts 
von den beiden Kopfnickern Legrenzt; in iht· licg1m fol­
gende Theile: in der Mitte einTheil rles breiten Halsmuskels 
und die Halsbinde mit einigen ~et·venfädcn vom dritten Hals­
nerven; der ßrustzungcnbein-, ßrustschildknor·pel- und Schul­
terzungenbeinmuskel; einige N ervenfiideu von der Schlinge 
des zwölften Hirnl,lervens, die obere Sc!Jilddrüsenschlag-­
und Blutader, die Schilddrüse, det· Schildzungenbeinmuskel, 
der Kehlkopf mit der Luftröhre und der Schlundkopf mit 
dem Halstheile der Speiseröhre. Zur Seite des Kehlkopfes 
und der Luftröhre liegen, \'On dem Kopfnicker bedeckt: 
die Drosselschlagader, die innere Drosselblutader, der obere 
Kehlkopfnerve, die Schlinge vom zwölften Ilirnnerven, der 
Lungenmagennerve, und hinter deu grossen Ge fassen die 
untere Schilddrüsenschlagader, der sympathische Nerve, 
der Zwerchfellnerve und der untere Kehlkopfnenre. 

Die o b er e S c h I ü s s e I h ein g e g e n d , welche von 
dem K(}pfnicker, J(appenmuskel und dem Schlüsselbeine be-
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grenzt wird, enthält folgende Theile: den unteren Theil 
des breiten Balsmu.,kels, die Halsbinde, mehrere Nerven­
fäden ,·om dritten bis fünften Halsnerven, die Querschla"­
ader des Halses und die gleichnamige ßlutader, die äu~­
sere Drosselblutader, die aufsteibuende Nackenschlauader . ~ ' 
einen Theil des Schulterzungenbeinmuskels, und unter die-
sem die Nerven des Achselgeflechtes, die Querschlagader 
des Schulterblattes, die drei Rippenhalter; die tiefe Nacken­
schlagader, den Stamm der unteren Schilddrwsenschlagader, 
das Ende der Schlüsselbeinschlagader, die Schlüsselbein­
hlulader und mehrere im Zellgewebe und Fette eingehüllte 
Saugaderknoten. 

D e r hin t er e T h e i I des JI a I s es heisst der Na­
cken; er wird aus folgenden TheileR zusammengesetzt: 
aus dem Kappenmuskel, bauschiihnlichen Kopf- und Hals­
muskel, aus dem zweibäuchigen und durchflochtenen Na­
ckenmuskel, Nackenwarzenmuskel, aus dem Heber des 
Sdmlterblattes, dem Quermuskel des Nackens, absteigen­
den 1.\'ackenmnskel, dem oberen Theile des vielgelheilten 
Rückgrathmnskels, den Zwischendorn- und Zwischenquer­
muskein des Nackens, und den hinteren geraden und schie­
fen Kopfmuskeln. Zwischen diesen Muskeln verlaufen meh­
rere Genisse und Nerven. Die Schlagadern kommen ·;on 
der Ilinlerhanptsschlagader, von der Querschlagader des 
Halses, von der tiefen Nackenschlagadör und von der Wir­
Lelschlagadcr. Die lllutadern gehen als gleichnamige Aeste 
mit rlen Schlagadern, und die Sangadern trclen in die 
Saugaderknoten der oberen Schlilsselbeingegend. Die 
Nen•en kommen vom eilften Hirnnerven und von den ßals­
ner\'en. 

Von dem Brustkasten und der Brust­
höhle'). 

D er ß r u s t k asten (thot·ax), nimmt den oberen Theil 
des Rumpfes ein; er hat die Gestalt eines Kegels, uno be· 

1) ,\l{atl. MuP. S. 75. Cas~ . i'l-. 
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steht nach vorne aus dem Brustbeir1.e, seilwih·rs aus den 
Rippen und Rippenknorpeln, · und hinten aus den zwölf 
Riickenwirbeln. Nach unten wird er von dem Zwerch­
feHe, seitwärts von den Zwischenrippenmuskeln und nach 
oben von den Schlqsselbeinen, von der Luft- und Speise­
Töhre, von den drei Rippenhaltern und von mehreren Ge­
fässen, Nen'en und Sangaderknoten, die bei der Lage der 
Theile des Halses augegehen sind, verschlossen. 

A m ä u s· s e r e n U m f a n g e d e s ß r u s t k a s t e n s 
liegen nach vorne und an den Seitentheilen: die Briiste, 
die grossen und kleinen Brustmuskeln uncl die grossen 
~äp:emuskeln; nach hinten die Kappenmuskeln, die breiten 
Rückenmuskeln, die beiden raut~nförmigen Muskeln, die 
hinteren oberen und hinteren unteren Sägemuskeln, ~in 

Theil der langen Riicken- und Kreuzbeinlendenmuskeln, 
die langen und kurzen Aufheber der Rippen und die Schul­
terblätter. 

Zwischen diesen Muskeln laufen an den Seitenlheilen 
des Brustkastens die äusseren Brustschlagadern und Zweige 
von den Rippen .. und den inneren Brustschlagadern, dann 
die gleichnamigen ßlutadern, mehrere Saugadern und viele 
Nervenfaden, die von den Hals- und Rückennerven 
kommen. . · 

An dem hinteren Theile !les Brustkastens verlaufen : 
die ltiickenschlagadern des Schulterblattes und kleine Zweige 
von den Zwischenrippenschlagadern, die ebenfalls von den 
gleichnamigen Blutadern begleitet werden, mehrere SaugM 
arlern und Nervenfäden, wovon letztere von dem eilften 
Hirnnerven und von den Hals- und Rückennerven· kommen. 

Der Raum, welchen die oben genannten Theile des 
Brustkastens einschliE>ssen, wird die Brust h ö h I e (cavum 
thoracis), genannt. Sie enthält das Hauptorgan des Kreis­
laufes tmd des A thmens, hat mit dem Brustle-asten die 

J, E, H e b e o s t r e i t dc mediastino postico. Llps, 1743. 
C. 1~. Lud w i g icnnes cavitatom thoracls et abdomlnls a tergo 

apertarum, Lip•. 1i80, 
A. W. 0 t t o vnn der Lage der Orgnne ia der Brusthöhle mit Ab­

bildpp,;;-ell, Ercal~ll 18~9. 
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gleiche Grösse und Gestalt, nnd ist vorne, wo das Zwerch­
fell am höchsten hinauf ragt, am kürzesten, nach hinten 
und unten aber am tiefsten. Ihre vordere Wand ist etwas 
platt, ihre Seitenwände ausgehöhlt, ihre hintere Wand in 
der Mitte durch die vorspringenden Körper der Rückenwir­
bel erhaben, und zu beiden Seilen derselben tief ausge­
höhlt, ihr Boden wird durch die obere Fläche des Zwerch­
felles begrenzt. 

Die innere Fläche der Brusthöhle wird von einer eige­
nen Haut umkleidet, welche den Na~en Brust f e II 
(plenra) 1) führt. Sie ist eine seröse Haut, welche nicht 

· nur die innere Fläche der Rippen, der Rippenknorpel und 
die obere Fläche des Zwerchfelles überzieht, sondern auch 
für die Lungen die äussere Umkleidung bildet. Ihre äus­
sere Fliiche ist durch Zellgewebe mit den umgeLenden 
Theilen, die sie berUhrt, vereiniget, und ihre innere freie 
Fläche sondert während des Lebens eine seröse Feuchtig­
keit in Gasgestalt ab, welche erst nach dem Tode als 
tropfbare Flüssigkeit erscheint, und Brustfellflüssigkeit 
(Iiquor plcurjlicno), l1eisst; diese ist im gesunden Zustande 
bei Erwachsenen in geringer Menge vorhanden, und he­
sitzt eine gelbliche Farbe. Bei KJndern ist sie klebriger, 
rötblich und in grösserer Menge vorhanden. 

Die Schlagadern für diese Haut sind kleine Aeste, 
die von den benachbarten Schlagadern herkommen, näm­
lich von den Zwischenrippenschlagadern, Zwerchfellschlag­
adern, inneren Brustschlagadern und den Luft- und Speise­
röhrenschlagadern. Die Blutartern laufen neben den Schlag­
adern unter gleichnamigen Aesten zuriick, und die Saug­
adern, welche in grosser Anzahl vorhanden sind, gehen 
thcils in die Saugaderknoten iiber, die an der inneren 
Fläche des Brustbeines und anf dem Herzbeutel und den 
grossen Ge{ässen liegen, theils zu den Saugarlerknoten, die 
sich an der Luft- und Speiseröhre und zwischen den Köpf- " 
chen der Rippen befinden. Nerven sind in dieser Haut 
noch nicht aufgefunden worden. 

1) Akad. Mus. S. i~. Caes. 46, H· 
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Das ßrustfell überzieht, wenn man auf jeder Seite rlic 
Seitentheile der Kö•·per der 1Hickenwir.bel als Anfangsstel­
len annimmt, zuerst die innere Fläche de1· Hippen, der 
Zwischenrippenmuskeln und die obere Fläche des Zwerch­
felles, kömmt dann auf der rechten Seite bis zum Rande 
•les Brustbeines, auf der linken Seite aher nur his zum 
Handstücke d:eses Knochens, und bedeckt \'On der dritten 
bis zur siebenten Uippe nur einen Theil der Rippenknorpel 
dieser Seite. Von diesen Stellen läuft nun das Brustfell 
fast gerade nach hinten mitten dnrch die ßrusrhöhle, he­
rührt auf diesem Weg·e die Seitentlleile des Herzuentels, 
kömmt zu den Geirissen der Lung-en und den Lungen selusr, 
wickelt beide Rin, und endiget sich zuletzt an der Stelle, 
wo es m1gefangen ltat. 

Durch diesen eben hesrhriebenen I.auf des Brustfelles 
werden zwei vollkommen g·eschlossene und fiir sich !Je­
stehende Siicke, die ß r u s t f e II säcke (sacci pleurae ), 
gebildet, zwischen welchen das Herz mit seinem Herzbeu­
tel, und die grossen ß/utgefässe, die von und zu dem 
Herzen gehen, liegen_ Sie l1aben, wie der ßr•Istkasten, 
eine kegelförmige Gestalt, und besitzen drei )Vände und 
eine abgestumpfte Spitze. Die äussere, den Rippen zuge­
wendete 'Vand ist gewölbt, die untere mit dem Zwerch­
felle verbundene ausgehöhlt, und die innere mit dem Herz­
heute! in Verbindung stehende \Vand ist ebenfalls ausge­
hö.hlt; die abgesturnpfle Spitze ragt his zum Schlilsselbeine, 
und wird hier von der Schlüsselbeinschlagader begrenzt. 
Der rechte Sack ist weiter und kürzer, der linke länger 
und schmäler, und ein jeder bildet ein für sich g·eschlos~e­
nes Be!J~tniss, welches mit dem der anderen S11ite gar 
keine Gemeinschaft haf. 

Die Räume, welche sich vor und hinter dem Herzen 
und den beiden Brustfellsäcken befinden, werden die Mittel­
fellräume genannt, und die ll!ätter des Brustfelles, welche 
diese Räume seitwärts begrenzen, heissen die Mittelfelle. 

Der vordere Mittel f e l I raum ( cavum mediastini 
anterius) '), erstreckt sich von dem Handstücke des Brust-. 
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},eines his zur sechsten Uippe lierab, und liegt nicht ge­
rade in der lUittc, soudern etwas nach der linken Seite. 
Er ·wird vorne von der inneren Fläche des Brustbeines 

' hinten von der vorderen Fliiche des Herzbeutels, und zu 
beiden Seiten von den Brustfellsäcken begrenzt. In dieaem 
ltnmne liegen dicht hinter dem Brustbeine und den Rippen­
knorpeln die inne1·e Brustschlag- und Blutader, ·mehrere 
Sangadern und Saugaderknoten, und beim Kinde auf dem 
Ilcrzbcutel und den grossen Gerässen die Thymusdrüse. 

)) e r h i n t e r e Mi t t e I f e II raum ( cavnm mediastini 
posterius) 1), ist enger, aber länger, als der vordere, indem 
er sich bis zum eilften Rückenwirbel herab erstreckt. Er 
wird vorne von der hinteren Fläche des Herzbeutels, hin­
ten YOn d cn Körpern der Rückenwirbel, nnd· zu beiden 
Seiten von den Brustfellsäcken begrenz't. In diesem ,Raume 
sind enthalten: die Luftröhre, die Speiseröhre, das Brust­
sriick der Aorta, der Milchbrustgang, die unpaare und 
hall>nnpaar·e Blutader, die beiden Lungenmagennerven, die 
symparhischen Nerven, die oberen und unteren Eingeweide­
nerven und mehrere Saugaderknoten. 

Zwischen den beiden Mittelfellräumen liegen fast io 
der Mitte der BrusthÖhle da'! Herz mit seinem Herzbeutel, 
der Bogen der Aorta mit seinen Schlagaderstämmen, die 
aus ihm entspringen, die Lungenschlagader, die rechte nnd 
linke Brustdrosselblutader, die obere und untere Hohlader, 
und die Zwerchfellnerven. 

Die Brusthöhle ist beim Manne geräumiger, länger, 
breiter und tiefer, und überall mehr gleichförmig; auch 
ist sie duz·ch die schwächer vorspringenden Körper der 
Rückenwirbel hinten weniger in zwei Hälften gelheilt, als 
beim Weibe. 

Dnrchmes~er der Brusthöhle beim Manne und beim 
V\T ei be , bei einem ausgetragenen Fötus und bei 

I 

Kindem, welche geathmet haben. 
• Der quere Durchmesser der Brusthöhle h1ilt beim 

I) Aknd. !Hus. S. 74. Ca11s. 4G. 
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Manne oeun bis zeho Zoll, heim Weibe sieben ZoU, der 
gerade Durchmesser beim Manne fünfZoll und beim Weibe 
viel" Zoll. Bei einem ausgetragenen Fötus, ~ve)cher noch 
nicltt o-eathmet ltat hält der quere Durchmesser der Brust-

o ' 
ltöhle zwei einen halben bis drei Zoll, und der gerade 
zwei bis zwei einen halben Zoll, 1'md die Wöllmng des 
Zwerchfelles reicht bis zur fiinften Rippe. Bei einem neu­
geborneo Kinde, welches nur unvollkommen geathmet hat, 
lt!ilt der quere Durchmesser der Brusthöhle drei bis vier 
Zoll, und der gerade zwei bis drei einen halben Zoll, und 
die Wölbung des Zwerchfelles reicht bis zum Zwischen­
raume der fünften und sechsten Rippe. Bei einem Kinde 
endlich, welches vollkommen geathmet hat, ist die Länge 
des queren Durchmessers drei bis vier einen halben Zoll, 
und die des geraden Dnrchmessers drei bis drei einen hal­
ben Zoll, das Zwerchfell reicht bis znr sechsten Rippe 
oder bis zum Zwischenraume der sechsten und siebenten 
Rippe. 

A b w e i c l1 u n g e n v o m n o r m a I e n S t a n d e. 

Die Brusthöhle erleidet in Hinsicht ihrer Grösse und 
Gestalt, durch Missbildungen der Knochen, welche clen 
Brustkasten zusammensetzen, melirere Veränderungen; 
bald erscheint sie zu klein, bald in ihrer Mitte verengert, 
oder sie ist schief nach der einen oder der anderen Seite 
gerichtet 1 ). 

V o n d e n S t i m m - u n d A t h m u n g s o r g a n e n !2). 

Die Stimm- und Athmungsorgane werden in drei Theile 
abgetheilt: in den Kehlkopf, in die Luftröhre und in die 
Lungen. 

!) Aka•l. Mus. S. 22 . T{. 8. pp. f, 2, 3, 5, (!. 

2
) VV crke üher die Stimm- un1l Athmnn!\"sorgauc: 

D. Ca s s c r i u s cle vor.i:i an•litusquc organis. Ferrariac 1600. 
J. B, Mo r g a gn i adver saria analumica. Vcnetiis "1762. 
D. Santori n u s dc laryngc in olH. anat. C. VI. 
A· T . "\Va I t her dc Iaryngc et vo11C. Lipa . 1740. 
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Der Kehlkopf (larynx) •). 

Der Kehlkopf, das eigentliche Organ der Stimme (Organon 
''ocis), liegt im vorderen und mittleren Theile des Halses in 
der Unterzungenbeingegend; er ist vorne von der Haut, von 
dem breiten Halsmuskel, von der Halsbinde, von dem Brust­
zungenbein-, ßrustschildknorpel- und Zungenbeinschild­
knorpelmuskel , und ~um Theile von der Schilddrüse he­
deckt. Nach oben grenzt er an das Zungenbein und an 
die Zunge, nach hinten an den Schlundkopf, nach unten 
hängt er mit der Luftröhre zusammen, und zu beiden Sei­
ten liegen neben ihm die Drosselschlagadern, die inneren 
Drosselblntadern, das zehnte Hirnnervenpaar und die sym­
pathischen Nerven. 

· Der Kehlkopf besteht aus Knorpeln nnd Bändern, 
aus Muskeln, aus der Schleimhaut und aus Gefässen und 
'Nerven. 

Die Knorpeln sind: der Schildknorpel, der Ringknorpel, 
die Giessbeckenknorpel, die Santorinischen Knorpel, die 
keilförmigen Knorpel und der Kehldeckel. 

J. M. B u s o h de mechanismo organl vocls hujusque runctione. 
Groeningae 1770. 

S Ö m m er in g AblJiltlungcn des menscblichen Organes des Ge­
schmackes und der Stimme. Frankf. a. l\1. 1806. 

T. II i I d e brand t diss. de pulmonibns. Goett, 1783. 
C. T. Lud w i g icones cavitatum thoracis et abdominis 11. tergo aper­

tarum. 1i89. 
Wo h I fahrt de bronchiis vnsisqne bronchialibus, Halae t 748. 
Sömmering undReiseeisen über die Structur, die Verrich• 

tung und den Gebrauch der Lungen. Zwei Preisschrifteo. 

Berlin 1808. 
F. D. Reisseisen über den Bau der Lungen; eine von der k. Aka­

demie der Wissenschaften zu Berlin gekrönte Preisschrift mit 
sechs illuminirtcn l{upfertafeln. gr. Fol. 1822. 

T ,. Mag c n d i e !\lern. sur Ja structure du poumon de l'bomme, in 
deaMcn Journal de phya. cap. V. I. 

E. Ho m e an examinatlon into the struc'ture of the celle1 of tha 
human Jung!. in Phi!. Transnct. 1827. 

1
) Akad. 1\lu~ . S. 72. Cas1, 18, 19. 
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Der Schildknorpel ( cartilugo th:yreoidea) 1 
). 

Der Schildknorpel ist unter: allen Knorpeln des Kehl­
kopfes der grösste, und bildet den oberen Theil der vor­
(leren Wand des Kehlkopfes; er ragt am mittleren Theile 
des Halses hervor, ist unter dem Namen Adamsapfel he­
kannt, und grenzt nach oben an das ZungP.nbein und den 
Kehldeckel, und nach unten an den llingknorpel. Er be­
steht aus zwei fast viereckigen Seitcutheilen, die nach 
vorne zusammentreten, und bei dem Manne einen spitzigen, 
bei dem Weibe aber einen stumpfen \Vinkel bilden. 

An jedem Seitentheile bemerkt man eine äussere un•l 
innere FHiche, einen oberen, unteren und hinteren Rand, 
und ein oberes und unteres Horn. Die äussere Fläche ist 
etwas erhaben, und besitzt an ihrem hinteren Theile eine 
schief \'On hinten nach vorne verlaufende Erhabenheit zur 
Befestigung des Schildzungenbein- und ßrustbeinschildknor­
pelmuskeis. Ueber dieser Erhabenheit befindet sich zu­
weilen ein Loch, durch welches eine Schlagader und ein 
Nerve laufen. I>ie innere Fliiche ist flach ausgehöhlt, und 
hildet mit der des entgegengesetzten Seitentheiles einen 
Theil der Höhle des Kehlkopfes. Der obere Rand ist ge­
krümmt, und nach vorne, wo die beiden Seitentheile zu­
sammenstossen, tief eingeschnitten. Der untere Rand ist 
an seinem vorderen Theile flach ausgeschnitte~ , und he­
sitzt an jeder Seite einen aufwiirts gebogenen Höcker. ' 
Der hintere Rand ist unten flach gewölbt, oben flach aus­
geschweift, und geht nach oben und unten in ein Horn aus. 
Das obere Horn ist grösser als das untere, es steigt ge­
kriimmt nach hinten und innen in die Höhe, und endiget 
sich stumpf. Das untere Horn ist dicker aber kürzer als 
das obere, läuft, etwas nach vorne und innen gehogen, 
abwärts, und endiget sich mit einer Spitze, an der sich 
eine kleine rundliche Gelenknilche befindet, die mit einer 
ähnlichen Gelenkfläche des Hingknorpels in Verbindung t1·itt. 

il Akad. 1Uus. S. 72. C:ns1. t8. 
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Der Ringknorpel ( cartilago cricoidea, s. annu,. 
laris) 1

). 

Der Ringknorpel li.egt zwischen dem Schildknorpel und 
d~r Luftriihre, und grenzt nach hinten und oben an die 
Giessbeckenknorpel; er bildet den hinteren und unteren 
Theil des Kehlkopfes, und besteht aus zwei Hälften, einer 
vorderen kleineren und einer hinteren grös.seren. Die vor­
de1·e kleinere Hälfte oder der Bogen besitzt eine äussere 
und innere Fläehe, und einen oberen und unteren Rand. 
Die Leiden Flächen sind von oben nach unten flach gewölbt. 
Der obere Hand hat in seiner Mitte einen halhmondförmi­
gen Ausschnitt, und läuft nach hinten in die Seiten­
rändel' de1· hinteren Hälfte über. Der untere in seiner 
IHitte etwa!> g·ewülbLe Rand ist seiner ganzen Länge nach 
durch das Ringluftröhrenband (lig. cricotracheale), mit dem 
ersten Ringe der Luftröhre verbunden. Die hintere grös­
sere Hälfte, oder die Wand, ist gegen den Schlundkopf ge­
kehrt, und wird seitwärts von dem Schildknorpel umfasst. 
Sie besitzt eine vordere und hintere Fläche, und einen 
obel·eu und unteren B.and; die vordere Fläche ist ausge­
höhlt und glatt, die hintere jn die Quere gewölbt, uneben, 
und durch eine in der Mitte senkrecht verlaufende kleine 
Erhabenheit in zwei g·leiche Hälften getheilt. Der obere. 
lland geht schräg· nach aussen in den oberen Rand der 
vorderen Hälfte des Ringknorpels über, und besitzt zwei 
läng·lichruude flach gewölbte GelenkfJ.iichen, welche die bei­
den Giessbeckenknorpel auli1ehmen, Der untere Iland läuft 
horizontal · in den unteren Rand der vorderen Hälfte des 
Ringknorpels über. An der Stelle, wo die vo1·dere kleinere 
Hälfte des Ringknorpels in die hintere grössere übergeht, 
bemerkt man an jeder Seite eine länglichrunde und etwas 
gewölbte Gelenkllä.che, welche das untere Horn des Schild­
knorpels aufhimmf. 

Die Bänder, welche den Schildknorpel mit dem Zun-

i) Allad. l\Ius. S, 72. Cass, t8. 
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genbeine und dem Riogkn orpel in Verbindung setzen, sind: 
das mittlere und die beid~n seitlichen ZIJngenbeinschild­
knorpelbänder, und das mittlere und die beiden seitlichen 

Ringschildknorpelbänder. . . · 
· Das mit t I er e ZungenbeIns c l11l d k n o r p e 1-

b an d ( lig. hyothyreoideum medium) 1 
), entspringt als ein 

plat.tes und breites Band von der himeren Fläche oes Mittel­
stückes des Zungenbeines, geht zum mittleren Ausschnitte 
des oberen Randes des Schildknorpels herab, und befestiget 

sich da. 
Die zwei seit I ich e u Zungenbeinschi I d k n o r­

p e l bände r ( lig. hyothyreoidea Jateralia) 11
), sind dünne, 

länglichrunde Bänder, welche von den Spitzen der oberen 
Hörner des Schildknorpels ihren Ursprung nehmen, dann 
gerade in die Höhe steigen, und sich an den hinteren En­
den der grossen Hörner des Zungenbeines befestigen. Sie 
enthalten in ihrer Mitte einen länglichen Knorpel, der sich 
im höheren Alter verknöchert. Zwischen diesen drei B~n­
dern, dem Zungenbeine und dem oberen Rande des Schild­
knorpels bleibt ein Raum übrig, welcher durch eine eigene 
zellige Haut (membrana obturatoria), verschlossen wird. 

D a s m i t t I e r e R i n g s c h i I d k n o r p e I b a n d ( lig. 
crycothyreoideum medium) 3), entspringt als ein breites 
und starkes Band von der Mitte des unteren Randes des 
Schildknorpels, steigt, allmählich schrnäler werdend, gerade 
herab, und befes~iget sich in der Mitte des oberen Randes 
des Ringknorpels 4 ). 

Die seitlichen Ringschildknorpelbänder 
(Iig. crycothyreoidea lateralia) ~), sind kurze Kapselbänder, 

!) Aknd. lUos. S. 72. Cass . 18. 

2) Aknd, Mus. S. 72 Cass, 18. 

~) Akad. l\Ius. S. 72. Cass. 18. 
Bei der Luftröhrenöffnung zur Bahnung eines künstlichen 

Athmenweges muss dieses Band durchschnitten werden. 
4

) Bisweilen ist dieses Band durchlöchert, oder durch eine läng­
liche Spalte in zwei Hälften getheilt. 

5J .Akad, !Uns, S. 72. Ca:;s. 18, 19. 
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wel~he aussen von mehreren dünnen sehnichten }l'aser­
bündeln bedeckt werden; sie entspringen von dem Um­
fange der Gelenkflächen der unteren Hörner. des Schild­
knorpel~, und· befestigen sich an den Seitengelenkflächen 
des Ringknorpels. 

Die Giessbeckenknorpel (cartilagines arytaenoideae, 
s. guttales) 1

). 

Die Giessbeckenknorpel haben eine länglich dreieckige 
Gestalt, und sitzen neben einander auf den oberen Gelenk­
flächen der hinteren Hälfte des Ringknorpels. :Man unter­
scheidet an einem jeden eine vordere, hintere, innere und 
untere Fläche, und eine Spitze. Die vordere Fläche ist 
gewölbt, ungleich, und durch einen queren Vorsprung in. 
eine obere und untere Vertiefung abgetheilt. Die hintere 
Fläche ist eoen so g·ross als die vordere, und von oben 

. nach nnten ausgehöhlt. Die innere kleinste Fläche ist 
schwach gewölbt, und gegen die innere Fläche des glei­
chen Knorpels der anderen Seite gekehrt. Die untere Flä­
che, welche auch die Grundfläche genanP.t wird, liegt fast 
horizontal, ist flach ausgehöhlt, und verbindet sich mit der 
Gelenkfläche des obereu Randes der hinteren Hälfte des 
Ringknorpels. Die Spitze steht aufwärts, und krümmt sich 
nach hinten und innen gegen den Schlundkopf. 

Die Santorir~ischeu Knorpel ( cartilagines Santori­
niauae) g). 

Die Santorinischen Knorpel .sind zwei kleine läng­
lichrunde Knorpel, welche, auf den Spitzen der Giess­
beckenknorpel schräg nach hinten und innen ihre Lage 
haben, und mit. diesen durch kleine Kapselbänder verbuu­

den sind. 

i) Akad, .1.\Ius. S. 72. Cass. 18, 19. 

~) Aknd 1\luB. S. ?2. Cass. 18, 19· 
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Die keilförmigen Knorpel ( cartilagiues cuuei­
formes). · 

Die keilförmigen Knorpel liegen mitten in der häutigen 
Ausbreitung zwischen den Giessbeckenknorpeln und dem 
Kohldeckel, sind etwas gebogen, und mit ihrer Grundfläche 
nach oben, mit ihrer Spitze nach unten gewandt 1

). 

Die Bänder, welche die Giessbeckenknorpel mit dem 
Ring- und Schildknorpel verbinden, sind: die GiessLecken­
ringknorpelbänder und die Schildknorpelgiessbeckenbiinder. 

Die Giessbeckenringknorpelbänder (lig-. cry­
coarytaenoidea) !1), sind lockere, mit zarten Sehnenfasern 
verstärkte Gelenkkapseln, welche von den Gelenkflächen 
der Giessbeckenknorpel ihren Ursprung- nehmen, und sich 
an den oberen Gelenkflächen des Ringknorpels befestigen, 

Die Schildknorpelgiessbeckenbänder oder 
die Stimmritzenbänder (lig. thyreoa•·yraenoidel!) ;,), 
liegen horizontal zwischen der vorderen Fläche der Giess­
beckenknorpel und der inneren Fläche des Schildkn01·pels. 
Sie werden nach ihrer Lage in zwei obere und zwei un­
tere abgetheilt. Die ·zwei oberen ( lig. thyreoarytl)enoidea 
superiora) "), entspringen von der Mitte der inneren Fläche 
des Schildknorpels, gehen gerade nach hinten, und befesti­
gen sich in der .Mitte der vorderen Fläche der Giessbecken­
knorpel. Die zwei unteren ( lig. thyreoarytaenoidea infe­
riora) l>), liegen in gleicher ltichlung unter den vorigen; 

i) Die Vögel haben einen oberen nnd unteren l{ehlkopf. Der 
obere besteht au~ Knochen, welche tlem Schild- und Ring­
knorpel und den Giessbeekeoknorpeln iihnlich sind. Der un­
tere Kehlkopf, das eigentliche Stimmorgan, lic~t in der Nähe 
der Theilung der Luftröhre in die bei•len Acste. Er enthält 
zwei Stimmritzen, die durch eine Falte der inneren Haut der 
Luftröhre geLildet werden, 

~) Akad. Mus, S. 72. Cass. 18, 19. 

~) Akad. lUus. S. 72, Cass. 18, t9. 

'J Akad. Mus. S. 72, Cass. 17, 18. 
5) Ak;&d. JUu~. S. 72, Cass. 17, 1f, 
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sie entsprinl{en ans dem \Vinkel des Schildknorpels, und 
befestigen sich an dem unteren Theile der vorderen Fläche 
der Giessbeckenknorpel 1). 

Zwischen diesen vier Bändern bleibt eine dreieckige 
Spalte zurück,, welche in die Luftröhre führt, und den 
Namen Stimmritze (rima glottidis) hat. 

Der Kehldeclwl ( epiglottis) !1 ). 

Der Kehldeckel ist ein weicher, wenig di~ker, ovaler, 
nach unten stark zugespitzte!', nach oben aber flach aus­
~;eschnittener Knorpel, welcher dicht über und hinter dem 
Ausschnitte des Schildknorpels seine Lage hat, und fast 
senkrecht in die Rachenhöhle empor ragt. Man bemerkt 
an ihm eine vordere und hintere Fläche, zwei Seitenränder, 
und ein oberes und unteres Ende. Die obere Fläche ist 
in diaQuere gewölbt, die untere ausgehöhlt, und beide 
Flächen sind mit mehreren Gruben versehen, in welchen 
kleine Schleimdrüsen ihre Lage haben. Die Seitenränder 
sind g-e·wölbt, und g-ehen am oberen Ende in einander über. 
Das obere J~nde ist etwas nach vorne gebogen, und das 
untere schmälere und zugespitzte Ende wird durch ein 
kurzes starkes Band, das Schi I d k u o r p e I k eh I decke l­
b an d (lig. thyreoepiglotLicum) 3), an die hintere Fläche 
des Schildknorpels befestiget. 

Der Kehldeckel wird ferner durch das z·u n genbei n· 

k eh I decke I band (lig. hyoepiglotticum). 4J, aufrecht ge­
halten. Dieses Band entspringt von dem oberen Rande der 

f) Akatl. Mus. S. 72. Ca!l&. 17, 18, 19, 3(',. 

') Die Stimmritzenbänder fehlen den Schlangen, Eidechsen und 
~childkröten; bei den Fischen und Salamandern hingegen sind 
sie stark ausgebildet, bei den Säugethieren haben die meisten 
Wiederkäuer nur die zwoi unteren Stimmritzenbänder. 

3
) Akatl. 1\fus. S. 72. Cass. 18, 19. 

4
) Akad. Mus. S. 72. Cass. 18, :19. 

Römers Anatomie li. Btl, 21 
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Basis des Zungenbeines, nnd hefcstig·et sich an dem llllle­
ren Thei\e der vordet·en Fläche dbs Kehldeckels 1

). 

Die l\'Inskeln des Kehlkopfes. 

Die :Muskeln, welche den ganzen Kehlkopf und die ein­
zelnen Knorpel desselben bewegen, sind: die Schildzungen­
beinmuskeln, die llrustschildknorpelmuskeln, die Ringschild­
knorpelmuskeln, die hinteren Ringgiessbeckenmuskeln, die 
seitlichen Ring·giessbeckenmuskeln, die Schildgiesshecken­
mnskeln, die Schildkehldeckelmuskeln, die schrägen nn•l 
der qnere Giess!Jerkenmuskel. 

Die S eh i I d zungenbei n m u s k e l n ( musc. thyreo­
byoidei) 11), liegen zwischen dem Zungenbeine und dem 
Schildknorpel, und sind von dem Brustzungenbein- und 
Schulterzungenheinmuskel bedeckt. Ein jedet· nimmt sei­
nen Ursprung von der schiefen Erhabenheit des Schild­
knorpels dicht iiber dem oberen Rande des lll'llstschild­
knorpelmnskels, sreigt gerade anfwürts, und befestiget sich 
theils an das grosse Horn, theils an clie Basis d~s Zungen­
beines. 

Sie ziehen den Schildknorpel und mit ihm den ganzen 
Kehlkopf gegen das Zungenbein herauf, oder ·wenn cler 
Kehlkopf befestiget ist, das Zung-enbein herab. 

Die ß r u s t s c h i I d k n o r p e Im n s keIn (musc, ster­
nothyreoidei) 3), liegen zwischen dem lll'ltstbeine und dem 
Schildknorpel; ihre nähere Beschreibung ist S. 2;72, I. ß. 
angegeben. 

D i e R i n g s c h i I d k n o r p e I m u s k e l n (musc. crico­
thyreoidei) 4

), liegen zwischen dem Ring- nnd Schildknor­
pel, und werden von der Schilddriise und dem Brustschild­
knorpelmuskel ganz bedeckt. Ein jeder nimmt seinen Ur-

i) Der f(ehldeckel fehlt den RejJtilicn nnd Vögeln. ßei den Säugc­
thierco 1tat er eine dreie1:kige oder halhkrcisförmi"ll Gestalt 

d I. ' ' • t:> I 
un ue1 e•mg.en ist er ohen ausgeschnitten. 

') ,\kad. Mus. S. 72. Cass. 9, 18. 

'.1 Akad. l\lus. S. 72. Cass. 19. 

•) Akad. lllus. S. 72. Cass. 13
1 

18. 
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sprung von rler ünsseren Fliiche der vorderen Hälfte des 
Ringknorpels, läuft schräg von oben nach aussen, uncl en­
dig·et sich an dem unteren Rande und dem unteren Horne 
des Schildknorpels. 

Sie uiihern den Schild- und Ring·knorpel einander, und 
spannen die Stimrnrit~enbänder, indem durch Erhebung des 
vorderen Bogens die Wand des Ringknorpels nach hinten 
gehracht wird 1

). 

Die hinteren Ring g i es s u e c k e n muskeIn (musc. 
cricoarytaenoidei posteri01·es) !1), liegen, bedeckt von der 
Schleimhaut, an der hinteren Fläche der hinteren Hälfte 
des Ringknorpels. Ein jeder entspringt von der hinteren 
Fläche des Hingknorpels, steigt etwas schief \'On unten 
nach oben und anssen, und befestiget sich an den hinteren 
und äusseren Theil des ·GicssLeckenknorpels. 

neide entfernen die Giessbeckenknorpel von einander 
und zugleich riick wii rls, und erweitern dadurch die 
Stimmritze. 

Die seitlichen Ringgiessbeckenmuskelu 
(musc. cricoarytaenoidei laterales) 3), liegen zwischen dem 
Ring- und Giessbeckenknorpel. Es entspringt ein jeder, 
mit dem Schildgiessheckenmuskel verbunden, von dem 
oLeren Rande und der vorderen Fläche des Ringknorpels, 
steigt schief nach hinten in die Höhe, und befestiget sich an 
dem äusseren Theiltl der Basis des Giessbeckenknorpels. 

Sie ziehen die Basis der Giessbeckenknorpel nach aus­
sen und erweitern die Stimmritze"). 

Die Schi I d g i es s b e c k e n muskeIn ( musc. thy­
reoarytaenoidei), liegen zwischen dem lVinkel des Schild­
knorpels und der Basis der Giessbeckenknorpel. Ein jeder 
entspringt von der lUitte der inneren Fläche des Schild-

i) Nicht seilen besteht dies~1 Muskel aus zwei ,·ollig getrennten 
Bündeln. 

2
) Akad. Mus. S. 72. Cass. 18, 19. 

2
) Akad. l'Uns. S. ?2. C11ss. 18, 19. 

4
) Akad, Mus.' S, ?2. Case. 19. 

21 * 
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knorpels 1), läuft schriig nach hinten und oben, und befesti~et 
sich an dem äusseren Theile der Basis der Giessbeckenknot·pel. 

Sie ziehen die Giessbeckenknorpel nach vorn~, und 

erschlaffen datlurch die Stimmritzenbänder 11 J. 
Die S c h i I d k eh I decke Im u s keIn (musc. thyreoe­

piglottici) 3), entstehen von dem mittleren '!'heile. der inne­
ren Fläche des Schildknorpels dicht iiber den vortgen Mus­
keln. Die Fasern steigen aufwärts, und befestig·en sich an 
die Seitenränder des Kehldeckels. 

Sie ziehen den J(ehlder.kel gegen die Stimmritze het·ah. 
Die schiefen Giessbeckenmuskeln (musc. 

arytaenoidei obliqui) 4 ) , liegen an der hinteren Fläche der 
Giessbeckenknorpel; sie durchkreuzen sich mit einander, 
und sind mit den Fasern des queren Giessbeckenmuskels 
verwebt. Sie entspringen von einem Giessbeckenknorpel, 
und gehen zum anderen hin. 

Sie ziehen die beiden Giessbeckenknorpel an einander, 
und verengern die Stimmritze. 

Der quere G i es s b e c k e n k n o r p e Im u s k e I (musc. 
arytaenoidens lransversus) 5), liegt, bedeckt von de111 vo­
rig·en, an der hinteren Fläche der beiden Giessbeckenknor­
pel; er. entspringt von dem äusseren Rande det· hinteren 
Fläche des einen Giessbeckenknorpels, und endiget sich 
an dem gleichen Knorpel der entgegengesetzten Seite. 

Er zieht ebenfalls die beiden Giessbeckenknorpel an 
einander, und verengert die Stimmritze. 

Die Schleimhaut uud die Höhle des f{ehlkopfes 0
). 

Die Schleimhaut, welche innen rlen Kehlkopf überzieht, 
ist eine Fortsetzung der Schleimhaut des Rachens und der 

1
) Bisweilen entspringen auch 1\luskelfasern von dem unteren Ende 

dc11 [(chldeckels, oder von den l'ortlercn Enden der Stimmritzen­
bänder. 

') Zuweilen findet mau über die~~m :n ~kcl einen kleineren gleich-
namigen. 

3) Akad. Mus. S. 72. Cass. 19. 
4) Akad. Mus. S. 7L Cass. 18, Jg. 
5

) Aknd. 1\lus. S. 72 Cass. 18, 19. 
ti) Akad. Mus. 8. 12. Cass. 18, 19. 
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Zunge. Sie läuft von der Zungenwurzel zum Kehldeckel, 
überzieht denselben, und geht dann von den Seitenrändern 
dieses Knorpels theils zur hinteren Fläche des Schildknor­
pels, theils zu den Giessbeckenknorpeln. Bei diesem Ueber­
gange von der Zungenwurzel zum Kehldeckel, und von 
den Seitendindern des letzteren zu den Giessbeckenknor­
peln, bildet sie drei Falten, welche den Namen Bänder 
führen, nämlich: das Zungenkehldeckelband (lig. 
glossoepiglotticum), und die zwei Giessbeckenkehl­
d e c k e I bände r (lig. aryepiglottica). Neben dem ersten 
Bande befindet sich auf jeder SeiLe eine flache Vertiefung. 
1-Iieranf bildet die Schleimhaut des Kehlkopfes zwei Fort­
sätze; der eine senkt sich zu den Stimmritzenbändern her­
ab, überzieht dieselben und die innere Fläche des Ring­
knoJ•pels, und geht dann in die Luftröhre über; der andere 
steigt von den Giessbeckenknorpeln zur hinteren Fläche 
der hinteren Hälfte des Ringknorpels, und geht gemein­
schaftlich mit dem Theile, der die hintere Fläche des Schild­
knorpels überzieht, in die Schleimhaut des Schlundkopfes 
iiLer. Zwischen den beiden Stimmritzenbändern senkt sich 
die Schleimhaut gegen die hintere Fläche des Schildknor­
pels ein, wodurch auf jeder Seite zwei Höhlen entstehen, 
welche die Schleim- oderMorgagnischen Höhlen 
(sinns laryngis, s. Morgagni s. Galeni) 1), ~enannt werden. 
In diesen Höhlen befindet . sich immer eine grosse l\'lenge 
Schleim, der durch die daselbst häufig liegenden Schleim­
drüsen abg·esoudert wird. 

Der Raum, welcher nach de1• Bekleidung des Kehlkopfes 
von der Schleimhaut zwischen dem Kehldeckel, den Giess­
beckenknol·peln, den Giessbeckenkehldeckelbändern und 
dem Ringknorpel zurückbleibt, wird die Höhle des Kehl­
kopfes (ca,'um laryngia), genannt. 

Die Schleimhaut des Kehlkopfes ist grösstentheils mit 
I 

i) Bei mcl1reren Fröschen und Eidechsen liegen am Unterkiefer, 
nahe an der Stimmritze, die Luft- oder J{cblsäckc, welche 
~id1 in die Mundhöhle öffnen. Aehnlit:hc sackförmige Erwei- ' 
t crnngcn findet man auch !Jci mchrc1·cn :\ffen und antlcren 

Sängcthicrcn. 
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!len Theilen, die sie bedeckt, nur locker verbunden, und 
mit sehr vielen. Ge!ässen, Nerven und Schleimdriisen ver­
sehen; letztere liegen theils zerstreut, Lheils hanfenweise 
lleisammen. Eine von diesen Ansammlungen kleiner SchiPim­
driisen liegt vor dem Giessheckeuknorpel unter dem Namen 
Gi ess be ck e nkn orp e I d I' ü s e (glandula arytaenoidea); 
eine andere grössere liegt in dem Uanme zwischen dem 
Kehldeckel, der Zung·e und ciem Zung·enheine, und wird 
die Kehldeckeldrüse Cglandula epig·lottidea), genannt. 

Die SchIagader n des Kehlkopfes kommen aus der· 
oberen und unter·en Schi!lldriisenschlng·ader; die Blutadem 
ergiessen sich theils in die innere Drosselblutader, theils 
in das Schilddr·üsengellecht; die Saugadern g·ehen zu deu 
Saugaderknoten, welche unter der Schilddl'iise ihre Lage 
haben, und die Ner·ven kommen von dem Lungenrnag·en­
nerven. 

l m Fötus ist der J(~hlkopf fast ganz hiiurig, und 
seine Knorpel erhalten e1·st spiiter einige Festigkeit. llis 
zu flen Jahren de1· Mannbarkeit bleibt der Kehlkopf kleiu, 
so dass man keine Geschlechtsverschiedenheit an ihm un-
1 erscheiden kann. 

Der Kehlkopf des Mannes ist g·1·össer als der· 
des 'Veibes, die Knorpel sind dicker, der Winkel des 
Schildknorpels ragt mehr herv01·, und isl schärfer, und der 
Ausschnitt am Schildknorpel tiefer . 

.Abweichungen vom n o r m a I e n Stande. 

Zuweilen ist de1• Kehlkopf mangelhaft ausgebildet; es 
fehlten in einem Falle, den R öderer 1) br.:schrieb , die 
Giessbeckenknorpel und der Ringknorpel. Iu einem an. 
deren Falle mangelte der Kehldeckel 2). In drei uesondere 
Höhlen getheilt, wurde der Kehlkopf ''On Sand i fort ge­
unden 3

). M: e c k e I fand den Kehldeckel zum Theile ge- -

i) Comm. soc. Goetting, T. IV. p. 136-137. 

') Targiuni Fozatti prima racolta tli ob~. mcd. 1752. 
1

) Saudifort cxerr:it. ar:ad. L. Il. c. VH. 
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SJlalten, uud in einem Falle den ganzen Kehlkopf bei einem 
Manne klein und weihlieh gehaut 1). 

Die Luftröhre (tracltea, ·s. arteria aspera) :). 

l>ie Luftröhre nimmt als eine ziem!ich feste und sehr 
elastische knorpelig hiiutige Röhre, in der Ge.g·end des 
fiinften Halswirbels unter dem Ringknorpel des J(ehlkopfes, 
mit dem sie durch das Ringluftröhrenband verbunden ist, 
ihren Anfang, steigt dann, von den ßrustzungenbein- und 
Brustschildknorpelmusl\eln, der Schilddriise und einigen 
Blutadern hedevkt, dicht vor der Speiseröhre, zwischen 
den grossen GeHissen und Nerven des Halses, in der l\lilte 
des tmteren Theiles de'l Halses g·erade herab, tritt hinter 
dem oberen halbmoneiförmig ausgeschweiften Rande des 
1-Iandstückt:s des Brustbeines in den hinteren l.\IiLLel­
fellraurn der Brusthöhle, und theilt sich in der Ge­
g·end des dritten lliickenwirhels, hinter dem Bogen der 
AoJ•ta, unter einem stumpfen lVinkel in zwei Aeste, 
welche die Luftröhrenäste (hronchi), ~enannt werden . 
Der rechte kürzere und weitere Ast liiuft zwischen der 
obe1·en Hohlader und der unpaaren ßhltader zur rechten 
J .. unge; 1ler linke lii.nget·e und engere Ast aber krümmt 
sich unter dem ßoO'en der Aorta und vor dem Urnststiicke 
dieser Schlag·arler etwas nach vorne zur linken Lunge. 
Ein jedet• Luftröhrenast spaltet sich nnu, indem er seine 
Lunge erreicht hat, in zwei Aeste, in einen oberen und 
einen unteren, die fflr die verschiedenen Lappen der Lun­
gen bestimmt sind. Sie zeriisteln sich innerhalb der Lung·e 
gabelförmig in unzählige Zweige (syringes) , die immer 
feiner werden, und zuletzt in die Lungenzellen überg-ehen. 
Der untere Ast der rechten Lunge theilt sieb, bevor er in 
die Substanz der Lunge eintritt, in einen oberen kleiueren 
und unteren · g;rösseren Ast für deu mittleren und unteren 

Lungenlappen. 

f) Hmullmch rlcr pathul. Anat.lluic. (. Thl. S. -182- 4SJ. 

2) Akilll. ;\lus. S. 75. Ca~:;. J, 2, 0. 

' 
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Die Luftröhre wird aus knorpeligen Ringen, aus seh~ 
nichten und elastischen Fasern, aus Muskelfasern, aus der 
Schleimhaut und aus Gefiissen und Nerven zusammengesetzt. 

Die K n o r p e Irin g e (annuli tracheae), deren Zahl 
sich auf fiinfzehn bis zwanzig beläuft, liegen meistens ho~ 
rizontal über einander; sie sind sehr elastisch und bieg~ 
sam, und gleichen, ihrer Gestalt nach, einem nach hinten 
offenen Ringe. Ihre vordere Fläche ist gewölbt, ihre hin~ 
tere ausgehöhlt, und ihre beiden Uiinder laufen nicht durch­
aus parallel, in der 1\'lille und an ihren Seiten! heilen sind 
sie gewölbt, dicker und breiter, als nach hinten, wo sie 
sich mit zwei Spitzen endigen. Der oberste Ring ist ~;e­

wöhnlich breiter und dicker, als die iibrigen, und nicht 
selten durch knorpelige Fortsätze mit dem lling·knorpel 
'\·ereinig-et. Der unte1·ste oder der letzte Knorpelring hin~ 

gegen ist der längste, und in drei Schenkel gelheilt, von 
welchen sich der eine nach der rechten, der andere nach 
der linken Seite, und de1· dritte ger·ade nach hinten 
krümmt 1). 

Zwischen den mit der Knorpelhaut iiberzogenen KIJOI"~ 
pelringen der Luftröhre befindet sich ein elastisches und 
fibröses Gewebe von weissen und gelblichen Fasern , wel~ 
ches, der Länge nach, an mehreren Stellen kleine Uiinmc 
zwischen sich lässt, und von einem Ringe zum anderen 
herabsteigt, und sich da befestiget. Det· hintere z'\vischen 
flen Spitzen fler knorpeligen Ringe befindliche Raum wird 
von einer dtinnen, festen und elastischen Haut verschlossen; 
diese besteht a~ einer Schichte von se!michten und elasti- · 
sehen Fasern und aus Muskelfasern, die in querer Rich­
tung von einem Ende der Knorpelringe zu dem der anderen 
laufen~ und zur Verengerung der Luftröhre dienen. 

Die ganze innere Fläche der Luftröhre wird von der 
Schleimhaut umkleidet, welche eine unmittelbare Fortset­
zung· der des Kehlkopfes ist; sie ist ebenfalls sehr gefäss­
und net'\'em·eich, und mit einer Menge Schleimdrüsen ver-

~) Zuweilen sind die ohcrcn Ringe durch knorpelige Verl1in~e­
rungcn mit cin~nder .verwachseu, die uotet·en zum Theilc go­
~~~lt9--" 
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sehen, die sich am meislen angehäuft an der hinteren Wand 
der Luftröhre und an der Spaltungsstelle derselben vor­
finden. 

D i e S c h I a g a der lJ der Luftröhre kommen von den 
unteren Schilddrüsenschlagadern, von den inneren Brust­
schlagadern und von der ersten Zwischenrippenschlagader; 
die Blutadern münden sich in die der Schilddrüse und in 
die erste Zwischenrippenblutader; die Saugadern gehen in 
die Saugaderknoten über, welche sich theils neben der 
Luftröhre, theils an ihre1· Spaltungsstelle befinden. Die 
Nerven für die Luftröhre kommen von den beiden Lungen­
magennerven. 

D i e L u f t r ö h r e n ä s t e (bronchi), sind, bis zu ihrem 
Eintritte in die Lungen, eben so gebildet, wie die Luft­
röhre ; nur sind sie enger, und ihre Knorpelringe liegen 
mehr nach innen, und ihre hintere Wand mehr nach 
aussen 1). 

I m Fötus ist die Luftröhre im Anfange bloss ein 
hiiutig·er Kanal, in dem sich erst gegen den dritten Monat 
der Schwangerschaft kleine, rundliche Knorpelscheiben zei­
gen, die bald ihre bogenförmige Gestalt erhalten. Sie ist 
sehr eng·e, und bis zur Geburt mit Schafwasser angefüllt. 
Die hintere Wand ist sehr schmal, daher berühren sich 
beinahe die Enden der Kuorpelringe. 

\ 

Ab w e i c h u n g e n v o m n o r rn a I e n S t an d e. 

Die Luftröhre ist bei Missgeburten mit mangelhaft aus­
g-ebildeten Lungen ebenfalls nur zum Theile ausgebildet, 

~) Eine vollkommen nuRgebildete Luftröhre findet man schon bei 
den Schildkröten, Sr.hlangen um\ Eidechsen; die einzelnen 
J{norpelringe sind bei diesen Thieren vollkommen geschlossen; 
und es ist kein weicher Zwisehemnum zugegen. Bei den Vö­
geln ist die Luftröh,.e beträchtlich lang, und ihre Ringe sind 
ebenfalls vollständig geschlossen und verknöchert. Bei meh· 
reren Säugetbieren, als den Nagern, Chiropteren und Floss­
thieren, sind die Ringe 1ler Luftröhre auch vollkommen ge­
schlossen ; boi den ülH·igen Säugetbieren aber gehen sie in 
?.wei Spitzen l!u3, die zwisr:hcn sich einen bald grösscrcn, bald 
ldcif!c rcn Zwiochcnraum lauen, 
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oder sie fehlt gänzlich, wo die Lung·en mangeln. llei 
Misso·eburten mit doppelten Köpfen und einem Körper ist 

0 )< d • I. ' ' 
die Luftröhre oben doppelt. Auch fand n r 0 I e uel elller 
1\iisscreburt wo das Herz und die Thymusddise mangelte, 

0 ' 
die Luftröhre dicht hinter dem Brustbeine liegen t ). 

Die Luugen (pulmones) !t). 

Die Lungen, deren ein jeder Mensch zwei hesilr.t, 
machen den wesentlichsten Theil der Athmung·so1·gane aus. 
Sie liegen in der Brusthöhle in den beiden llrustfellsäcken 
eingehüllt, und hängen durch die gTossen ßlutgelasse mit 
dem Herzen, und durch die Luftröhreniiste mit der Luft­
röhre zusammen. Eine jede Lung·e hat die Gestalt eine_s 
der Länge nach durr.hsclmittenen Kegels, dessen Spitze 
nach oben, die Grundnäche nach unten gerichtet, uud man 
unterscheidet an ihr eine äussere, eine inne1·e und eine un­
tere Fläche; einen vorderen, hinteren unrl unteren H.and, 
und eine stumpfe Spitze. Die üussere Fliiche ist sta1·k 
g·ewölbr, besonders nach hinten, und den nippen zugekehrt; 
die innere dem Herzbeutel zug·ewendete Fläche ist ausg;e­
höhlt, und die untere ebenl'alls ausgehöhlte Fliiche ruht auf 
dem Zwerchfelle. Det· vo1·deJ'e und der untere Rand ist 
scharf und uneben; der hintere stumpfe und abg·el'lmdete 
Uand ist der längste, und liegt in dem Winkel, w elchen die 
J(örper der Riickenwirhel mit den hinteren Enden der Rip­
pen bilden. Die stumpfe Spitze ist nach ohen gerichte t, 
und von der e1·sten Rippe umgeben. Die rechte Lunge ist 
1H·eiter und etwas kiirzer, als die linke, weil das Zwerch­
fell auf dieser Seite von der !-ebe1· höher hinauf geclriickt 
wird, und besitzt an ih,·e1· Oberfläche zwei mehr odet• we­
niger tiefe Eins c h n i t r e (incisurae inlerlobulares), die 
schräg von hinten und oben nach vorne und unten verlau­
fen, und diese Lunge in einen oberen, mittleren und unte­
ren Lappen theilen. Die linke Lunge ist schmäle1· und 

J) Brodie im Journal mct!i.: Pal"i~ lSLO. 

~) Akad . . Mus. S. 71f. Cass. Q7, 48. 
Akad. Mua. S. 75. Cass. 5, 7. 
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liinge1·, als die rechte, weil das Herz mehr nach dieser 
Seite liegt, und wird durch einen F..:inschnitt in eiuen obe­
ren und unteren Lappen getheilt. Die Farbe der Lunge 
ist beim erwachsenen Menschen im gesunden Zustande 
rolhgrau, und mehr oder weniger schwarz gefleckt. ßei 
J(iodern hiog·egen ist sie hlassrolh. 

Die Lung·en werden aussen von dem Brustfelle umklei­
det, welches mit der Substanz der Lungen im genauen 
Zusammenhange steht, und hier viel zarter und dünner 
erscheint, als der iibrige Theil des Brustfelles. ßei dem 
Ueberg·ang·e des Brustfelles zu den Lungen bi!det diese 
Haut zwischen den Lnngengefassen und dem Zwerchfelle 
eine längliche Falte, welche das Lungenband ( lig. pulmo­
nis), heissl, un1l zwischen deu einzelnen Lappen einer 
jeden Lunge die Zwischenlappenbänder (lig. inter­
lohularia). 

An der Obcdläche dCI· Lungen bemerkt man noch sehr 
''iele kleine, theils Jreieckige, theils fünf- und sechseckige 
Liippchen, flie durch schwiirzliche Streifen von einander 
g-eschieden sind, und in deren Zwischenräumen lllutgefässe 
unu Saugadern verlaufen. 

Die Lungensubstanz besteht aus Luflg·efiisse~, ßlutg·e­
fiissen, Saugadel'll, Nerven und aus Zellgewebe, welches 
diese Theile UD Ler einander verbindet. 

Die Luftgefiisse sind die unmittelbaren Fortsetzun­
gen tler Luftröhreniiste. Es spalten sich nlimlich die Lufl­
röhreniiste, wenn sie in diP. Lung-ensubstanz eingedrungen 
sind, stets gabelförmig in eine unz;ihlig-e Menge von Zwei­
gen, welche in ihrem Verlaufe immer kleiner werden, und 
zuletzt ~egen die Obedläche der Lungen als L II r t b I ii S­

c h e n, oder Lu n g· e n z e I I e n (vesiculae pulmonales), sich 
endigen. Diese Zellen sind von Haargefässen umgeben, 
und durch Zellgewebe zu kleinen Läppchen, und diese 
wieder zu g;rösseren Lappen verbunden; sie hauen jedoch 
unter einander keine Gemeinschaft, weil sie nach aussen 
vollkommen geschlossen sind, und nur eine Oeffnung be­
sitzen, welche g·egen die Luftröhrenäste hinsieht, es kann 
dahcl" oh:te Vel'letzung der Lung·ensubsLanz die Luft aus 
den Lul!z.el !cn des einen Lnppeus nichl in die des anderen 
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eindringen. lViihrend dieser Verzweigung verändm·n die 
Luftrölu·enäste zum Theile ihren Bau; die Knorpel hilden 
nicht, wie an der Luftröhre, reg-elmässige Ringe, sourlern 
nur kleine, unregelmiissige, drei- oder viereckige Dlättchen, 
die allmählich an Menge abnehmen, sich zuletzt nur noch 
an der Spaltungsstelle vorfinden, und endlich ganz ''er­
schwinden. Die Schleimhaut aber, welche nur allein noch 
übrig bleiut, ist sehr dünn, mit feinen Uing·muskelfasern 
umgeuen, und bildet die zartesten Lufgefrisse, die zuletzt 
in die Lungenzellen übergehen. 

Die BI u t g ~ f ä s s e der Lungen sind von doppelter 
Art; die I~tmgenschlagader fiihrt das Blut aus der rechten 
Herzkammer in die Lungen, und die Lungenblutadern au~ 
denselben in die linke Herzensvorkammer zurück. Die 
Luftröhrenschlag·adern und Bin tadern hingegen sind hloss 
fiir die Ernährung der Lungen bestimmt. 

Die Lungenschlagader (art. pulmonalis) 1), ent­
springt aus der rechten Herzkammer., und ist in ihrem 
Durchmesser etwas kleiner, als die Aorta; sie steigt eine 
kurze Strecke gerade aufwärts, krümmt sich dann etwas 
schräg nach der linken Seite, und theilt sich unter dem 
Bogen der Aorta in den rechten und linken Ast. Der rechte 
Ast ist länger, und in seinem Durchmesser etwas weiter, 
als der linke; er geht unter dem ßogen der Aorta und der 
unpaaren Blutader und hinter der absteigenden Hohlader 
zur rechten Lunge, und theilt sich hier, etwas iiher dem 
rechten Luftröhrenaste liegend, in drei Aeste. Der linke 
Ast, welcher kiirzer und enger ist, als der rechte, geht 
über dem linken Aste der Luftröltre zur linken Lunge, und 
spaltet sich in zwei Aeste. Innerhalb der Substanz der 
:J.u~gen verbreiten sich nun die Aeste der Lung·enschlag­
~der in immer kleiner werdende Zweige, die zuletzt in 
Haargefiisse iibergehen, 'yelche oie letzten Zweige der 
Luftröhrenä~te und die Lungenzellen netzförmig umgehen. 

Im F ö tu s ist der Stamm .der Lungenschlagade1· '.!) 
etwas grösser, als die Aorta, und es entspringt aus ihm 

1) . .tkad. ~Jus. S. 75. C:~ss. 5. 
2) Akad. i\lus. S. 75. Cass. 37, 3S. 
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an seiner Theilungsslelle in die Leiden Aeste ein kurzer 
Kanal, welcher der Botallische Schlagaderg-ang ( ductus ar­
teriosus ßotalli), genannt wird. Dieser läuft schräg auf­
wärts zum ausgehöhlten Theile des ßogens der Aorta, und 
mündet sich unter einem stumpfen \Vinkel in dieselbe ein, 
dicht unter der Stelle , wo die linke Sr.hliisselbeinschlao--o 
ader aus dem Dogen der Aorta hervortritt. Durch diesen 
Kanal tritt das ll!ut im Fötus, wo die Lungen noch nicht 
viel nlut, aufnehmen, aus der Lungenschlagader in die Aorta 
iiber. Nach der Geburt aber wird der Botallische Gang·, 
dessen Verrichtung nun aufhört, indem das nlut in die 
Aeste der Lungenschlagader frei einströmen kann, allmäh­
lich enger, und zuletzt ganz verschlossen, und in ein ßand 
umgewandelt. 

Die Lungen b I u t a der n (venae pulmonales) 1), ent- . / 
springen aus den llaargefässen, welche die Lungenzellen 
umg·eben; die kleinsten Zweige derselben sammeln sich in 
grössere Zweige und Aeste, welche theils neben den 
Schlagadern, theils in einiger Entfernung von denselben 

' durch die Substanz der Lungen zurücklaufen, und sich zu­
letzt in vier Stämme sammeln, die sich i:n die linke Vor­
kammer ergiessen. 

Die L u f t röhre n ä· s t e s c h I a g· a d er n ( art. bron­
chiales) !!) , sind kleine Stämmchen, die i'iach ihrem Laufe 
in die oberen und unteren abgetheilt werden. Die oberen 
Luftröhrenästeschlagadern (art. bronchiales superiores), ent­
springen rechts aus- der inneren ßrustschlagader, oder aus 
der ersten Zwischenrippenschlagader, links aus der linken 
Schlüsselbeinschlagader und der inneren ßrustschlagader, 
oder zuweilen auch aus der Aorta selbst; sie verbreiten 
sich in det• Luftröhre und ihren Aesten, in den Saugader­
knoten, welche die Luftröhre umg·eben, im Herzbentel und 
in der Speiseröhre. Die unteren Luftröhrenästeschlagadern 
(art. bronchiales inferiores), sind dicker, als die oberen, 
und nehmen aus der Aorla ihren Ursprung; sie gehen mit 

1
) J\l!atl. Mus. S. 75. Cass. 5. 

l) Alratl. !Uus. S. 64, 74. Cass. IJ-S, S. 75. Cass. 7. 
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den Luftröhrenästen in die Lnngensubslnnz, und zeriisteln 
sich hie~·, indem sie die Lnflröhreuäste begleiten, theils in 
den Hiiulen der Billtadern, theils in der Schleimhaut det· 
Luftröhrenäste, und anaslomosiren mit mehreren Zweigen 
iler Lnngenschlagader. 

Die Luftröhrenästeblutadern (venae bronchia­
les) 1), laufen mit den g·leichnamig·en Schlagadern znriick 
und endigen sich theils in den Lung-enbh;ladern \md theils 
in der unpaaren Blutader und der oberen Zwischenrippen­
blutarler. 

Saugadern 2) besitzen die Lungen in grosser Meng·e ; 
sie werden nach ihrem Laufe in die riefen und obedlächi­
gen abg·etheilt. Die tiefen Saugadern kommen wahrschein­
lich ans dem Zellg·ewebe der Lung·en, laufen neben den 
Blut- und Luftröhrenästen aus der Lungensubstanz heraus, 
nud eudig·eu sich in den Saug·adet·knolen, welche sich theHs 
an den Luftröhreniisten hefiuden, theils in der Spaltung der 
Luflröhre ih1·e Lage haben. Die oherlliichigen s'ang·adern 
sind unler der Haut der Lungen nelzlormig verbreitet, und 
endigen sich mit den tiefen Saugadern in die gleichen Saug­
aderknolen. 

Die Nerven, welche zu den Lungen gehen, kommen 
aus dem Lungenmagennerven und aus dem Herzgellechte 3). 

1
) Akad. lUus. S. 75. Cass. 7. 

2) Akad. i\lns. S. 75. Cass, 62. 
3

) Uie Fi~r.he haben statt den Lungen T<iemen, welt:he aus theils 
knorpeligen, theils knöchern en Bügen bestehen, deren jeder 
mit häutigen, sehr gefässreic:hen Fase rn besetzt, und durch 
den [{iememlec:kel verschlossen, werden l<ann. 

Die Reptilien hallen blasenartige Lungen, die durch Scheide­
wände mannigfaltig a!Jgetheilt sind, und in welchen sich die 
J,uftröhre ohne eine weitere Vertheilung öffnet. Die Vögel 
haben zwei plattgedrückte, schwammige und hnehrothe Lun­
gen, \reiche nnmittell.tar an di(l Rüc:kenwantl der Urusthöhle 
angeheftet sind. Mehrere Oefl'nungcn de1· Lungen stehen mit 
häutigen Säckchen iu Ver!Jindung, die thcils die Eingeweide 

I umgeben, theils die Höhlen der Knochen umkleiden, und Luft 
uns den Lungen in 10ich aufnehmen. Durch diese allgemeine 
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Im Fötus. Die Lungen werden erst gegen das Ende 

1les zweiten Schwangerschaftsmonates sichtbar, und ihre 
Entwickelung geht, da im Fötus noch kein Athmen Statt 
findet, sehr langsall} vor sich. Je jiinger der Fötus ist, 
desto grösser ist im Verhältnisse zu den kleinen Lungen 
das Herz und die Thymusdrüse, so dass man in den ersten 
l\1onaten die Lungen nach Et·ölfnung der Brusthöhle nicht 
sog·leich sieht, indem sie zusammengepresst in dem hint9-
ren Titeile der Brusthöhle liegen , und vom Ilerze zum 
Theile hecleckt werden. Das Gewebe der Lungen ist dicht, 
leheraJ·tig·, und die Farbe im Anfange weisslich, später 
aber dunkelt·oth; auch sind sie, bevor sie durch das Ath­
men mit Luft ausgedehnt werden, specifisch schwere•·, als 
1las \Vasser. Sobald aber nach det• Geburt durch das Ath­
men Luft in die Lungen eingedrungen ist, wird die Sub­
stanz det·selben locker und zellig, ihre Farhe röthlich weiss, 
und da sie nun leichter sind, als das 'Wasser, so schwimmen 
sie auf demselben. Der Brustkasten wird in allen seinen 
Durchmessern erweitert, das Zwerchfell flacher, und die 
Lungen beriihrcn die \Vände der Brusthöhle, und bedecken 
auch zum grossen Tlteil den Herzbeutel. 

A L w e i c"h u n g e n v o m o o r m a I e n S t a n d e. 

Die Lungen fehlen nicht selten, besonders bei kopflosen 
Missg;ebnrlen. Im Gegentheile findet man in seltenen FiH­
len eine bis zwei iiherzählige Lungen in einer Brusthöhle. 
Zuweilen sind die Lungen regelwidrig gelagert 1

), qder 

Verthcilung der Luft im ganzen Hörper werden cliese Thierc 
specifisch leichter, uncl claher zum Fluge geeignet. Die Säugc­
thicrc haben dem 1\Iensc:hen hhnlil:he Lungen. ßcr den Wasscr­
siiug-cthicren sind !<ie nicht gethcilt, und ihre Zellen hängen 
dur.,hans mit einander zu~ammen, so, dass durch einen Luft­
t·öhrenzwcig die ganze Lunge aufgeblasen werden kann. Rei 
den lihri~en Siiugethiercn ist die Zahl der Lungenlappen grö~­
ser, 11ls beim i\lcnsc:hen, besonders der rechten Lunge, und die 
Forl)e der Lungen ist weissröthlich. 

i) t\ltacl. 1\l ue. S. 22. IL 1!. pp 9. 
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gar nicht eingeschnitten 1), auch hil!lweilen im Verhältniss& 
zum ganzen Körper viel .zu klein 11). 

Am vorderen 'fheile des Halses und in der Brusthöhle 
liegen vor den Stimm- und Athmungsorganen zwei driiseu­
ähnliche Körper, nämlich: die Schilddrüse und die 'l'hy­
mnsdriise. 

Die Sc h i1 d d rü s e (glandula t!tyreoidea) 3
). 

Die Schildclriise, \'velche zu den Blutdrüsen g·ehört, 
liegt am vorderen Theile des Halse.!! in der unteren Zungen­
heingegend vor dem oberen Theile der Luftröhre und den 
Seitentheilen rles Kehlkopfes, und wird von dem Brust­
zungenbein-, BrnstschildknOJ·pel- und Schuiterzungeni.Jein.,. 
muskel~ und von der tieferl}n Lage der Halsbinde be,Jecl{t. 
Sie hat eine meht• oder weniger schmutzig bläulich rothe 
Farbe, und besteht aus zwei Hälften, oder Hörnern (cornua), 
welche in der Mitte vor dem Ringknorpel und den drei 
oberen Luftröhrelll'ingen zusamrneustossen, und den mitt­
leren zusammengeschnürten Theil ( isthrnus), bilden, von 
dem meistentheils ein runder Fortsatz, das mittlere Horn, 
(cornu medium), aufwärts steigt, und sich entweder an 
dem Ausschnitte des Schildknorpels, oder an dem unteren 
Rande des Mittelstückes des Zungenbeines befestiget. 

An einer jeden Hälfte der Schilddrüse bemerkt man 
eine äussere und innere Fläche, einen oberen und unteren 

11 Akad. lUus. S. 22. J{. 3, PP• 15. 
') Akad. Mus. S. 22. 1(. 3. pp. 15. 
3) AkD.d. Mus. S. 76. Cass. 26, 1!6. 

Werke über die Schilddrüse: 
Santorini o!Js. anal. Cap. VJ. 
Laut h dc glandnla thyreoidea. Argcnt. 1 H2. 
J. A. Sc h m i d t m ü ll e ,. über die Ausführungsgänge der Schild-

drüse. Landsh. 1814. • 
J. T. Ac k c r man n diss. de corporis thyreoidci \'era functione 

Heit!elb. 1811. 
G. Mo ehr in g .Anatomia normalis, physiologica et pathologir.a glan­

dulae thyrcoideae. Berol. 1825 • 
.Akad. ~lus. ~ . 75. Cass. 46. 
Akad. lUus. S. 75. gr. Cass. 7. 



Von der SciJilddrüse. 337 
Rand, uml ein abgestumpftes Ende. Die äussere Fläche 
ist gewölbt, uneben, und durch Zellgewebe mit den auge­
gegebenen Mus.keln in Verbindung. Die innere ausgehöhlte 
Fläche häng-t ebenfalls durch Zellgewebe mit clem An­
fang·e der Luftröhre und dem Seitentheile des Schildknor­
pels nur locker, mit dem Ringknorpel aber sehr fest zu­
sammen ') . Der obere Iland ist ausgehöhlt, det· untere ge­
wölbt, und das stumpfe, abgerundete Enrle ist aufwärts 
gerichtet, ·und reicht bis zum olleren Horne dieses Knorpels. 

Von dem mittleren Theile dieser Drüse· kommen zu­
weilen bei sehr muskulösen Körpern einige Muskelfasern, 
welche zum Mittelstiicke des Zungenbeines emporsteigen, 
sich da befestigen, und mit den Fasern des Muse. thyreo­
hyoideus verbinden. Sie haben den Namen Heber o l er 
Au fw ii r t s zieh e r der S c h i I d d r ü s e (Ievator, s. azy­
gos glandulae thyreoideae) erhalten 2). 

Die Substanz der Schilddrüse ist ziemlich fest, und 
wird von keiner eigenen Haut, sondern bloss von einem 
verdichteten Zellgewebe und der Halsbinde umgeben; sie 
besteht aus einer Menge kleiner und grösserer, rundlkher 
oder unregelmässiger Läppchen, die durch Zellgewebe mit 
einander vereiniget und umhüllt sind, zwischen welchen 
sich viele Gefässe, aber wenig Nerven verbreiten. Bei dem 
Durchschneiden dieser Läppchen quillt eine weissgelbliche 
Flüssigkeit hervor, die man am deutlicltsten nur bei der 
Schilddrüse einer frischen Kinderleiche wahrnimmt. Aus­
fiihrungsgiinge, die sich in die Luftröhre öffnen sollen, sind 
mit Gewissheit noch nicht entdeckt worden.- Ihre Verrich­
tung bleibt daher immer noch unbekannt. 

Die Schi I d d r ü s e erhält auf jeder Seite zwei Schlag­
adern , nämlich: die obere und untere Schilddrüsenschlag-

i) Bisweilen ist d!eses Zellgewebe so fest zusammengedrängt, dau 
es in der Form eines Bandes erscheint. 

2) In einem Falle fand ich bei einer muskulösen Leiche eines 
Soldaten 1liesen lUuskel doppelt; ein jeder entsprang ans dem 
mittleren zusammengeschnürten Theil der Sc11ilddrüse, und endigte 
sich aru unteren Rande des Schildknorpels dicht neben der Be­
festigung des 1\'Iusc. crico thyrcoideus. 

Römer's Anatomie, 11. B. 22 
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ader; die el':>(ere enlspl·ingt aus der äusseren Drosselschlag·­
ader, die letztere aus de1· Sclllüsselbeinschlagader. 

Die ß I u t a der n bilden auf der Oberflüche det· Schild­
drüse ein grosses Netz, und ergiessen sich in die innere 

Drosselblntader. 
Sau p; a der 11 sind in g-rosser Anzahl vorhanden; sie 

begeben sich in die Saug-auerknoten, welche neben dem 
oberen Theile der Luftröhre und unter der Schiluurüse 

liegen. 
Die Nerven kommen ans dem Lungenmagenner­

ven und von dem oberen Halsknoten des sympathischen 

Nerven. 
Die Schilrldriise ist beim Weihe immer stiirker ent-

wTckelt, als beim l\lanne. 
Im Fötus ist die SchilddrUse im Anfange aus zwei 

von einander getrennten Lappen gebildet, und YcrlJiil tniss_ 
mässig gTösser und genissreicher, und daher auch röther, 
als bei Erwachsenen 1). 

Ab w e i c ll u n g e n vom n o r m a I e n Stande. 

Die SchilddrUse besteht in sehr seltenen Fiillen aus 
zwei ganz von einander getrennten Iliilften. Häufig findet 
man <lie eine oder die andere Hälfle zu klein oder zn gross, 
auch bisweilen einen Theil der einen IHilfLe dieser Drüse 
von der iibrigen Substanz ganz getrennt. 

Die Thymusdrüse oder die innere Brust­
drüse (glamlula tltymus) 2

). 

Die Thymusdrüse ist ebenfalls wie die Schilddrüse eine 
Blutdrüse, sie liegt im vorderen Mittelfellraume vor dem 

~) Die Schilddrüse kömmt lJP.i allen Säu~ethieren vor; sie hat 
eine längliche 01ler runde Gestalt, und ist bei den meisten in 
zwei vollkommen getrennte Lappen gctheilt, die nur durch 
ein starkes ßand mit einander vereiniget sind. 

' ) Akad. :1\-lns. S. 75. Cass. 49. 
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Herzbentel und den grossen Gefässen, welcl1e aus dem 
Her·zen entspringen;. sie ist ein unregelmiissig drei- oder 
viereckiger, grauröthlicher, ziemlich weicher Körper, wel­
cher aus zwei länglichen, in eine eigene zellige Scheide 
eingehiillten Hälften besteht, die an ihren Enden von einan­
der entfernt, in der l\litte aber vereiniget sind. Ihre bei­
den oberen Enden sind schmal und dünne, und heissen die 
oberen li ö r n er ( cornna superiora); sie reichen gewöhn­
lich bis zum oberen Rande des Handstückes des Brustbei­
nes, hisweilen aber auch bis zur Schilddrüse hinauf. Ihre· 
unteren, stumpfen und dickeren Enden, oder die unteren 
II ö r n er (cornua infer.iora), liegen in der Gegend, wo sich 
der Rippenknorpel der vierten Rippe mit dem Brustbeine 
verbindet. Die vordere FHiche der beiden Hälften ist ·ge­
wölbt, die hintere platt, und die Uänder abgerundet. 

Die Substanz der Thymusdrüse besteht aus mehreren, 
grossen Lappen, und diese wieder aus kleinen Läppchen, 
die alle durch Zellgewebe mit einander verbunden sind, 
z\vischen welchen viele Gefässe verlaufen, die sich mehrfach 
zeriisteln, und zuletzt die einzelnen Läppchen netzartig um­
geben. Durchschneidet man die Substanz dieser Drüse, so 
bemerkt man, dass in jedem einzelnen Läppcl1en eine Höhle 
€nlhalten ist, die bei frischen Kinderleichen eine blassgelb­
liche, klebrig·e Feuchtigkeit in sich enthält; diese einzelnen 
Höhlen hängen aber mit einer grösseren Höhle zusammen, 
die sich in der Mitte einer jeden Hälfte der Drüse befindet, 
und eine grosse Menge der erwähnten Feuchtigkeit ent­
hiilt. Einen Ausführungsgang hat man bis jetzt in dieser 
Drüse nicht gefunden. 

Die SchI a g· a der n, welche für die Thymusdrüse 
l>estimmt sind, entspringen aus der unteren Schilddrüsen­
schlagader, und aus der inneren Bruslschlagader; die Blut­
adern münden sich in die linke Brustdrosselblutader, und 
die Saugadern treten in die Saugade!"knoten, welche sich 
an der inneren Fliiche des BrustLeines befinden. Nerven 
sind in ihr noch nicht mit Gewissheit entdeckt worden. 

Im Fötus. Die Thymusdriise erscheint im dritten Mo­
nate der Schwangerschaft; sie vergrössert sich allmählich 
von oben nach unten , und ist im nengebornen Kinde am 

22 * 

• 
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vollkommensten entwickelt. Nach tler Geburt vergrössnrt 
sie sich noch etwas bis zum Ende des ersten oder auch 
des zweiten Jahres, von Jieser Zeit aber vermindert sich 
allmählich ihre Grösse von oben nach unten, so, dass sich 
gewöhnlich schon im zwölften Jahre von ihr keine Spur 
mehr findet, und ihre Stelle bloss mit Fett angefüllt ist 1), 

Abweichungen v o m n o r malen S t an d e. 

Die Thymusdrüse mangelt br.i kopflosen Missgeburten 
entweder giinzlich, oJer sie ist regelwidrig klein. Im sel­
tenen Falle ist sie )n vier bis fiinf einzelne Stücke getheilt. 
Zuweilen hat sie eine regelwidrige Grösse, und ist noch 
in den spitern Jahren vorhanden. 

Dritter ''-bs~lmitt • 

• Fon tlem Bauche, tler Bauchltühle uml den Ver­
tlammg sorganeu. 

Der Bauch ( abtlomen), und die ßaucbhöhle 
( cavmn abtlominis) 2

). 

Der Bauch, oder Unterleib, nimmt •len unteren Theil 
Jes Stammes ein; er hat eine mehr oder "eniger ahgerun-

1) Die Thymusdriisc findet man bei den Säugcthicren uml hei 
den Vögeln; bei den ersteren hat sie in der Brusthöhle ihre 
Lage, und reicht lJei mehreren bi~ zur Schilddriisc; bei den 
letzteren hingegen liegt sie zu beiden Seiten des Halses neben 
oder vor der Luftröhre. 

') ·werke übe.r den ßandt rmtl die ßanchhöhle: 
Fanton i dc musculis alulominis, pectoris, vasis umlJilicalil111 s ct 

omento, Taurin. 1745. 
Ha II e Ti elementa phys. Tom. VI. 
J, D o u g I a s description of the peritoncmn anrl Urat part of t11C 

membrana ccllolatis clc. Lond. 1730. YCrs.lat. 11 c ist er. llelm­

städt 1733. 
IT. A. W r i s b er g de pcritonei divm·ticulis, illisqnc inprimis, quae 

per omlJili<:um ct lineam allJam contingunt. Goetting. 1780. 
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dete fassförmige Gestalt, ist beträchtlich grösscr als tlie 
ßrust, bei Erwachsenen unten breiter als oben, besonders 
beim \Veibe wegen der grösseren Weite ihres ßeckeus, 
und besteht aus mehreren theils knöchernen, theils lleischi­
gen und sehnichten ThP-ilen. 

Die knöchernen 'fheile liegen nach hinten und unten, 
und helfen nur eineu kleinen '!'heil des ßauches bilden; zu 
ihnen gehören: die Lendenwirbel, die Knochen des ßeckens, 
und nach oben zu beiden Seiten tragen auch die \Virbel­
rippen bei, den ßauch zu begrenzen. 

Die fleischigen und schniebten Theile hingegen, 'velche 
den grösstcn Theil des ßauches bilden und begrenzen, sind: 
nach vorne und zu beiden Seiten die zehn ßauchmuskeln 
mit ihren sehnichten Aushreitungen und hiiutigen lledecknn­
gen, nach oben das Zwerchfell, nach hinten der hintere 
Theil des Zwerchfelles, die grosseu runden und viereckigen 
Lendenmuskeln, und nach unten im Umkreise des lleckens 
mehrere Muskeln nnd ßänder, welche die Oelfnungen des­
selben verschliessen. 

Zwischen diesen fleischigen und selmichten Tl~eileu 
,·erlaufen und zerästein sich mehrere Gel:'isse und 
Net·ven. Die Schla,!!.·adern kommen von der äusset·en und 
inneren ßauchdecke~schlag·ader, den äusseren und inneren 
umschlungenen Hüftschlagadern, den Lendenschlagadern, 
unt~ren Zwischenrippenschlagadern, und von deu inneren 
llrustschlag·adern. Die ßlnLadern begeben sich zu den 
gleichnamigen Stämmchen , und die Saugadern gehen in 
Lenden- und lleckeusangaderknoten über, Die Nerven ent-

C. J. 1\1. Lang c n b e c k cornmcnt, dc structura peritonei, tcsticulo­
rum tunicis eornmquc cx abdomine in scrotum decnrsu ad illu­
strandarn hcrn. inq. Goetting. tS17. 

lj. F. v. Fror i e p, einige \'V orte über den Vortrag der Anatomie 
auf Universitäten nebst einer Darstellung des Gekröses und 
der Netze als Fortsätze des Bauchfelles. Weimar tSt2. 

D c r seI b e über die Lage der Eingeweide im Becken , nebst einer 
ncnen Darstellung derselben. Weimar 1815. 

l{une liebersieht der Brust- und Bauchhöhle cies menschlicl1en 
J<ör11ers, mit besonderer Hinsicht uuf die Lage der Eingeweide. 

ßcrlin 1821. 
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springen theils aus dem Lendengeflechte und aus den 
Kreuznerven, theils sind sie Zweige der unteren ltiicken~ 

nerven. 
Den Raum, welcher von den eben genannten '!'heilen 

eing·eschlossen wird, nennt man die Bauchhöhle ( ca vum 
abdominis); sie hat mit dem ßauche die gleiche Gestalt 
und wird in die eigentliche ßauchhöhle und in die Decken­
höhle abgetheilt. Ihre Grösse ist veränderlich, indem sie 
bei demEinathmen durch die Zusammenziehung des Zwet·ch­
felles und Erschlaffung der ßauchmuskeln läng er und sehmä­
ler wird; auch erleidet sie eine Vergt·össerung bei det· An­
füllung des Magens und der ·Därme mit Speisen und Ge­
tränke, und während der Schwangerschaft durch die Aus­
dehnung der Gebärmutter. 

Am ßauche unterscheidet man, um die Lage der in 
der ßanchhöhle liegenden Organe genau bestimmen zu kön­
nen, drei I-lauptgegenden, nämlich: eine obere, eine mitt­
lere und eine tmtet·e Gagcucl, w elche j ede wieder ihre Un­
terabtheilungen itat, und die Dammgeg end, deren uähero 
Beschreibung in der Einleitung angegeben ist. 

Lage der Organe iu det· Bauch - und Becken­
höhle. 

In der Bauch- und Deckenhöhle liegen verschiedene 
Organe, welche nach ihren Verrichtung-en in drei Banpt­
systeme abgetheilt ·werden können, Iliimlich: in das Ver­
dauungssystem, Harnsystem un<l Geschlech!ssys!em. Zum 
V errlauungssysteme gehören (ler l\1ag·en mit dem I\f ag·en­
schlund<> und dem Schlundkopfe, det· eng-e und weite Darm, 
die Leber mit der GallenlJiase, die Milz und die llauch­
speicheldrüse. Zu dem Harnsysteme rechnet man die Nie­
ren mit den Harnleitern und die IlarnJJiase mit der Harn­
röhre. Zum . Geschlecht.c;systeme gehören beim Manne: der 
Hodensack, die Hoden mit den Samensträngen, die Samen­
bläsc1wn, die Vorsteherdrüse und das männliche GliecJ. 
Beim lVeihe die Gebärmutter mit ihren lliindern, die Eier­
stöcke, die Muttertrompeten, die Scheide und die änsset·eu 
Geschlechtslheile. 
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In der o h c r e n ß a n c h g e g e n d liegt in der !\litte 
der Magen und ein kleiner Theil der Leber mit dem klei~ 

_ nen Netze; in der rechten Rippenweiche der grösste Theil 
der Leber mit der Gallenblase, das rechte Ende des l\ia­
gens und der Zwölffingerdarm; in der linken Rippenweiche 
die 1\Jilz und das linke Ende des :Magens, und hinter dem 
Magen die ßauchspeicheldrüse. 

In der m i tt I er e n ß auchgegen d befindet sich In 
der Nabelgegend der quere 'l'heil des Grimmdarmes, das 
g-rosse Netz und der grösste Theil des engen Darmes mit 
seinem Gehöse; in der rechten Darmbeingegend der Blind~ 
darm und der aufsteigende Theil des Grimmdarmes; in der 
linken Darmheingegend der absteigende Theil des Grimm­
darmes, und in der Nierengeg·end die Nieren mit don Ncben­
uieren und ein Theil der Harnleiter. 

In d e r unteren ß a u c h g e g end liegt der untere 
Theil des engen Darmes, die Sförmige Krümmung des ab­
steigenden Theiles des Gril_nmdarmes und der Anfang des 
Mastdarmes. 

In der necken h ö h I o befindet sich beim l\fanne die 
Harnblase und der Mastdarm, und beim \Veibe die Ilarn­
hlase, die Gebiirmutter mit ihren Bändern, die Eierstöcke 
und der Mastdarm. 

In der Dammgegend befindet sich beim l\ianne 
die Vorsteherdrüse, die Samenbläschen, einTheil der Samen­
g-iing·e nnrl Harnleiter unrl der Blasenhals mit dem Anfange 
der Hai'Ilröhre. Beim Weibe der untere Theil der Scheide . 
und der Urinblase. 
' 

Ausser diesen angeführten 01·ganen liegen noch theils 
auf, theils neben den Lendenwirbeln, die Aorta mit ihren 
Aesten, die aufst;igende Hohlader, die sympathischen Ner­
ven, mehret·e Saugadern und Saug·aderknoten, der Anfang 
des Milchbrusto·ano-es und die Nerven des Lendengellech-o 0 

Les. Iu der Beckenhöhle die Hüftschlag- !lnd Blutadern 
mit ihren Aesten mehrere Sauo-adern und Sangader-

' 0 
knoten die Nerven des Becken(Teflechtes und die Kreuz-

' b 
nerven. 
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Das Bauchfell (peritoneum) '). 

Das Bauchfell ist eine einfache, weiche, halbdurchsich­
tige und ziemlich ausdehnbare seröse Haut, welche die in­
nere Fläche der Bauchhöhle umkleidet, und einen vollko·m­
men geschlossenen Sack bildet, in dem sich der g-rösste 
Theil der Verdauungsorgane, und im :Fötus auch die Hoden 
und Nebenhoden eingehüllt befinden, die Harn- und Ge­
schlechtsorgane aber nur zum Theil von ilir bedeckt wer­
den. Ihre innere Fläche ist glatt, glänzeoll und feucht von 
der dunstförmigen Flüsaig·keit, die im normalen Stande stets 
abgesondert, aber immer gleich wieder aufgesogen wirrl. 
Ihre äussere Fläche ist mit Zellgewebe bedeckt, welches 
mit jenem der benachbarten Theile und der Höhlen durch 
die Oelfnungen zusammenhängt, die von der Bauchhöhle 
zu denselben führen. Das Zell,g-ewebe i.st in Hinsicht sei­
n~r Menge und seiner ' 'erschiedenen Dicke und Dichtigkeit 
an den verschiedenen· Stellen der Bauchhöhle verschieden; 
weniger angehäuft und fettlos findet man es nach oben 
und. nach vorne, wo das Zwet·chfell und die ßauchmnskelu 
vom Bauchfelle bedeckt werden; mehr angehäuft, lockerer, 
und mit mehr oder weniger Fett angefüllt erscheint es an 
den Seitentheilen der Bauchhöhle, dann nach unten, wo das 
Bauchfell den inneren Darmbeinmuskel bedeckt, in det• Be­
ckenhöhle und um alle Organe, welche ausserhalu des 
Bauchfelles ihre Lag·e haben. 

Das Bauchfell erhält viele feine Schla~adern, die sich 
nuf einer äusseren Flüche netzförmig ausureilen, und theils 
aus den inneren Brustschlagadern, inneren Bauchdecken­
schlagadern, theils aus den Schlagadern der Organe, welche 
das Bauchfell überzieht, herkommen. Die ßlutadern ergies­
sen sich in die gleichnamigen Aeste, und die Saugadern 
welche in grosser :Menge vorhanden sind, gehen zu den 
Saugaderknoten der benachbarten Organe der Bauch- und 
ßeckenhöhle. Nerven hat man noch nicht bis in diese Baut 
verfolgen können. 

1
) Akad. l\1us. S. 74. Cass. 7, 8, 12. 

I 
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Um •!en Lauf des llauchfelles und die verschiedenen 

Fortsätze und lländer leichter ühersehen zu können, muss 
die Reschreihung dieser Haut vom Nabel aus beginnen. 
Von diesem Ptlnkte hr'Olitet sich das Bauchfell sowohl nach 
oben als auch nach unt~n und in die beiden Seitentheile 
,der ßauchhöhle aus. Indem das Bauchfell aufwärts steigt, 
überzieht es die innere Fläche der Bauchmuskeln und die 
ganze untere Fläche des Zwerchfelles, und verbindet sich 
i1ie•· an einigen Stellen, wo das Zwerchfell durch das Aus­
einandertreten seiner Fasern Oe lfnungen bildet, mit den 
Brustfellsäcken. Von dem Zwerchfell steigt das Bauchfell 
an der rechten Seite zm· Leber herab, und erzeugt d1·ci 
Verdopplungen, nämlich: das Aufhängehand und hinten d&s 
Kreuzband, und das linke und rechte dreieckige lland de1· Le­
ber, umkleidet dann, indem die ßlätter dieser Bänder aus­
einandertreten, nicht nur die Leber in ihrem ganzen Umfange, 
sondern es erzeug·t auch fiir die Lebergefässe eine Scheide, 
geht zuletzt zum Magen und zum Gallendarme, und l>ildet 
hier das Lebermagen- und J"'eberzwöifflugerda1·mbarid. Von 
der Magenschlundspalte des Zwerchfelles steigt das Bauch­
fell znrn Magen und zur Milz herab, und erzeugt das rechtl! 
und linke Zwerchfellmagenband; das erstere g·eht in das 
kleine Netz, das letztere iu das Au!'hängeband der I\1ilz 
übr.r. Das kleine Netz otler das Leuermagenbaud überzieht 
mitteist seiner beiden ßlätter den Magen, und geht unter 
demselben in das grosse Netz über, das Aufi1ängeband der 
Milz ahel.' senkt sich zur Milz herab, und geht, nachdem 
es den Ueberzug fii1· dieses Organ abgegeben l1at, theils 
zum ll:Ingen als Milzmagenbaud, theils zum grossen Netze 
und zum queren Grimmdarmgekröse. Das gL·osse Netz, 
welches eine Fortsetzung des kleinen Netzes und des Milz­
magenbandes ist, steigt von dem Magen, von dem que1·en 
Theile des Grimmdarmes und cen 'Vindnngen des engeu 
Darmes frei bis unter den Nabel herab, schliigt sich daun 
nach hinten um, o·eht aufs neue aufwärts zum Grimmdm·me, 

b • • 
und !heilt sich hier in zwei llliitter, ,·on denen das e1ne m 
das obere, das aude1'e in clas untere ßlatt des Quergi·imm­
darmgekröses übergeht, nachdem sie vorhel' den Quel'­
grimmdanu eiu~·chiillL haben. 
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An der rechten Seite in der oberen ßaucltgegentl, zwi­
schen dem Halse der Gallenblase, der oberen Kriimmung 
des Zvvölffingerdarmes, dem Leberzwölffingerdarmbande und 
dem Zwölffingernierenbande befindet sich eine Oeffnung, 
das Winslowsche Loch (Foramen Winslowii), durch diese 
Oelfnung zieht sich das Bauchfell nach hinten, überzieht, 
indem es sich mit dem hinteren lllatte des kleinen Netzes 
verbindet, den Lendentheil des Zwerchfelles, die Bauch­
speicheldrüse und die Aorta, und geht zule!zt in rlas obere 
lllatt des Quergrimmdarmgekröses über. Durch diesen 
Verlauf des Bauchfelles wird zwischen dem :Magen und 
dem hinteren oberen Theil der Bauchwand eine kloinere 
Höhle gebildet, welche nur durch das Winslowsche Loch 
mit der grossen Höhle des Bauchfellsackes in Verbindung 
steht. 

Von dem Nabel steigt das Bauchfell hinter den Bauch­
muskeln zum obe1·en Rande <ler Schambeinsvereinigung und 
den beiden Leistengegenden herab; hier bemerkt man über 
der Schambeinsvereinigung eine mittlere Fal!e, und an einer 
jeden Leistengegend eine innere grössere und eine äussere 
kleine Falte. Die mittlere Falte enthält den Harltblaseu­
strang· (urachus), und erstreckt sich von dem Scheitel der 
Harnblase bis zum Nabel. Von den beiden Seitenfalten ent­
steht die innere durch den Ve1·lauf der bei Erwachsenen 
zum Bande umgewandelten Nabelschlagader; diese geht 
aus der Beckenhöhle herauf, beugt sich neben der Scham­
beinsvereinigung in der Gegend hinter dem inneren Winkel 
der äusseren Leistenspalte g·eg-en die innere Fliiche der 
Bauchmuskeln aJJfwäi·ts, hellt in diesem Laufe das Bauch­
fell in die Höhe, und bildet so die angeg·ebene Falte. Die 
äussere Seitenfalle wird durch den Verlauf de1· inneren 
BauchdecK.enschlagader, die sich neben der inneren Leisten­
spalte g·egen die Bauchmuskeln empor hebt, gebildet; sie 
ist viel kleiner als die innere, und zuweilen sehr undeut­
lich ausgebildet. 

Neben der inneren Seitenfalte bemerkt · man dicht über 
dem horizontalen Aste des Schambeines eine fast dreieckige 
Grube, deren innerer Winkel g·erade hinter der äu.sseren 
Leistenspalte liegt. Neben der äussercn Falte bemerkt 
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man nach aussen ebenfalls eine Vertiefung, die aber viel 
kleiner ist, als die innere, auch bisweilen g-anz fehlt, und 
iu Erwaclls·enen die Stelle bezeichnet, \\10 sich die innere 
Leistenspulte befindet. 

Das Bauchfell geht nun von der Schambeinsvcreini<Tuno· 
b b 

zur ßlase, und von den Leistengegenden über die inneren 
Darmbeinmuskeln in die Beckenhöhle; in letzterer bedeckt 
diese Haut beim Manne zuerst den oberen und hinteren Theil 
der ßlase, den oberen Theil der Samenbläschen und die Sarnen­
giinge, gelangt dann zum Mastdarme, überzieht die yor­
dere Fläche desselben, und erzeugt das l\lastdarmgekröse 
(mesorectum); beim Weibe aber gellt Jas Bauchfell von dem 
oberen und hiute1·en Th~ile de,r Urinblase zur GebHrmuller, 
überzieht dieselbe~ umgibt zugleich die Eierstöcke, die runden 
1\Jutterbänder und die l\luttertrompeten, und bildet an jeder 
Seite eine Falte, welche das breite lUutterhand genannt 
wird. Von der Gebiirmutter geht das Bauchfell zum Mast­
darme über, und erzeugt ebenfalls, wie beim lUanne, das 
111astdarmgekröse. Durch den Lauf dieser Haut in Jer 
lleckenhöhle wer·den noch beim l\Ianne zwischen der Blase 
und dem i\'Iastdal'lne, und beim Weibe zw ischen der Gebär­
mutter und: dem Mastdarme zwei },alten gebildet, welche 
die D o u g I a s i s c h e n Falten (plicae Douglasii) genannt 
werden. 

Von dem Nabel endlich geht tlas Bauchfell an die bei­
den Seitcutheile der Bauchhöhle und in tlie Lellllcngegend; 
hier triat es an de1· rechten Seite Jie Niere, g·eht vor der­
selben voriiber, bildet zwischen, letzterer und dem Zwölf­
flng-erdm·me das Nierenzwölffingerdarmban.J, umhüllt dann den 
lliinddarm und den aufsteio·enden Theil des Gi·in11i1darmes, 

0 ' 
und erzeugt zuletzt, indem es von diesem Thei!e zu Jen 
Lendeowi1·beln kommt, das rechte Grimmdarmgek1·öse. 
An der linken Seite beriihrt es ebenfalls die Niere, üuer­

zieht den linken Theil des Grimmdarmes und die Sförmige 
Krümmung, und geht, indem es das linke Grimmdarmge­
kröse bildet, gegen die Lendenwirbel hin. Von den Lenden­
wirbeln erhebt sich zuletzt das nauchfell nach vorne, hüllt 
den eug-en Darm ein, bildet das Geki'ösc desselben, und 
"·eh t nach oben in das untere ßlalt des queren Grimm­
!") 
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darmgekröses, und nach unten in den Beckentheil des Bauch­
felles über. 

Der Bauchfellsack ist heim Manne ·vollkommen ge­
schlossen, heim Weibe hingegen findet sich an einer Stelle 
eine Oeffnung, nämlich da, wo sich der gefranzte Rand 
der Muttertrompete mit dem Bauchfelle verbindet. 

Von den Verdau uugsorganen '). 

Die Verdauungsorgane werden nach ihren Verrichtun­
gen in zwei Klassen abgetheilt, nämlich in Organe, welche 

i) Werke über die Verdauungsorgane: 
Santori n u s de pl1arynge obs. anat. cap. VII. 
Ej u s dem septemdecim tabulae. Tab. 6 - 7. 
J. T. [{er k ring Spicileg. nnatom. Amst, 1670. 
J. G. I-I aase de musculis pharyngis veliiJUC palatini. Lips. 1784. 
J. B l c u I an d observ. nnat. med. !le sann et worbosa ocsophagi 

slructura. 1788. 
J D. 1\Ietzger- (rcsp. J. C. Cruse) ventriculus humanus anat. ct 

phys. consideratus Scct. I. Regiom. 1788 (rec. in ejusd. exerc. 
acad. p. 195). 

V. Mal a c a r n e sull' esophago sulle intestine c sopra aliuni vaL 
vnln del tubo alimcntare. Pat. 1803. 

H. P. L e v e I in g pylorus anatom. p hysiol. cunsitleratus. Argent, 
1764. 

G. B. Alb i ni spec, anat. inhib, novam intestinarum tenuium ho. 
minis !lescriptionem. Lugd. B. 1722. 

L. S an d i fort tabulae intcstini duodcni. Lugd. B. 1789. 
Lieb er kühn dis9, de fabrica et actione villarum intcstinomm tc­

nium hom. Lugd. B. 1746. 
J. C. a Brunne r glaud. intcstini duodeni. Francof. et Heidcl!J. 

1718. 
C. P c y r er de glan!lulis intestinorum. Scaphal. 1677. 
1{. A. Ru d o I p h i anatom. physiol, Abhandlungen über die Dal'ln· 

zotten und Pcyerischcn Drüsen. S, 39 und 2l2. 
LeI u t über die Drüsen des Scllluncles im Journal hcb!lomad. 1833. 

li'Iai. 
Der Magen, seine Struktur ond Verrichtungen von D. H. Robb i. 

Leipz. 1824. 
J. V o s s e de intestino coeco ejusc1ue appendice vcrruiformi, Goett. 

1740. 
Ha II er de valvula coli, ollservat. Goett, 1712. 
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die Speisen aufnehmen und zersetzen, und in Organe, welche 
eigene Säfte absondern, die zur Beförderung der Verdauung 
wesentlich beitragen. Zur ersten Klasse gehören: die 
Mundhöhle, der Rachen, der Schluodkopf, die Speiseröhre, 
der Magen, und der enge und weite Darm. Zur zweiten 
}(lasse zählt man die Leber mit der Gallenblase, die Milz 
und die Bauchspeicheldrüse. 

Santori n i tabulae septendecim. Tab. XIV. 
J. \V, Hensing de omento atque intestino co!o. Giess.1745. 
Ha II er omenti nova icon. anat. fase. I. 
J. M ü 11 er über die Darmzotten und Grübchen in Poggendorfs An­

nalen. 1832. 8. Hft. 
C. Krause vermischte Beobachtungen und Bemerkungen in 'Mül­

lers Archiv, 1837. p. 5. u. s. w. 
J. F. Il. AI b er s Beobaclltungen auf dem Gebiete der Pathologie• 

und pathologiscl1en Anatomie. 1. Theil. Bonn 1836. 
J. A. ß i an c h i historia J1epatica. Genev. 1725. 
vV. Sau n II er s Abhandlungen über die Struktur, Oekonomie nnd 

die Iüankkciten der Leber. Aus dem Englisch. Dresden und 
Leipzig 1793. 

J. M. Mappe s tliss. de penitiori hepat. hum. strnctnra. Tubing. 1817. 
G. Pro c h a slr a Bemerkungen über den Organismus des menschl. 

Rörpers. S. 76. §. 4.9 über die Gefässe der Leber. 
F. Kiernan the anatomy and physiology of the liver, in Phil. 

Transact. 1833. P. II. London med. Gazette January 1835. 
G. F. Wolf de vesiculae felleae hnm. ductusque cystici et choledocbi 

superficiebne intc~nis in Act. Petrop. 1779. P. I. II, 
J. F. Lobstein diss. de liene. Argent. 1774. 
G. 11. l\<1 er h: diss. sistcns anatomiam es phy~ iologiam lienis. Griss. 

1784. 
L. S. H c u singe r über den Ban und die Verrichtung 1ler lUjlz. 

Diedenhafen 1817. 
C, ß r u n n er Exp. nov(l circa pancreas. Amst. 1758. 
J. l\'L li o f f m a n n de pancreate. Altdod 1706. 
J. D. San t o r in i Tab. XIII. 
W c in h o 1 t diss. inaugur. de pancreate. Tubing. :1815. 
F. Ti e d c man n über die Verschiedenheit des Ausführungsganges 

cler Bauchspeicheldrüse in Meckels Archiv. Bd. IV, 
M e c k e I über die Bildung des Darmkanal es, im deotscl1en Arcliive. 

3. Bd, lieft 1. 



Von dem Sclllundkopfe. 

Der Scblundkopf (pltarynx) '). 

Der Schlundkopf liegt· am oberen Theile des Halses, 
urtd erstreckt sich von der Grundfläche des Scherleis his 
zum unteren Ende des Kehlkopfes; er grenzt nach oben 
a,n den Grundtheil des Hinte1'11aup1sbeines und an den Ra­
chen , nach hinten an die Körper der fiinf oberen Halswir­
bel und an die Muskeln, welche hier liegen, nach vorne 
an das Zungenbein und den Kehlkopf, nach unten an die 
Speiseröhre. Zu beiden Seiten laufen neben ihm die innere 
Drosseischlag- und ßlutader, der neunte Hirnnerve, der 
erste Halsknoten des sympathischen Nervens, die aufstei­
gende Schlundschlagader, der Lung·enmagennerve, der Znn­
g·enfleischnerve, und der Gri[elzungen- und Grifl"elschlund­
kopfmuskel. 

Der Schlundkopf bildet eine t1·ichterförmig·e Röhre, 
welche oben weiter, unten enger ist, und sich vorne in 
die Mund- und Nasenhöhle öflnet. Er besteht aus der 
1Uuskelhaut, ans der Schleimhaut, und aus Gefassen und 
Nerven. 

, Die Muskelhaut 11mgibt den Schlundkopf nur von 
rler Seite und von hinten, und hesteht aus drei iiherein­
anJer liegenden Lagen von Muskelfasern, welche von 
ihrer Wit·kung den Namen Schlundkopfschniirer erhalten 
]Jaben. 

Der untere SchIundkopfs c h n ii r er (musc. con­
strictor pharyngis inferior) ~), welc)l_er zuerst zum Vor­
scheine kommt, entspringt auf jeder Seite mit d1·ei Fas­
cikeln von dem Ringkno•·pel ( cricopharyngeus), von dem 
Schildknorpel (thyreopharyng-eus), uud von dem seitlichen 
Zungenbeinschildknorpelbande (syndesmo-pharyng·eus). Die 
Fasern dieser drei 1\inskelfascikeln verlaufen von beiden 
Seiten g-egen die Mitte des hinteren Theil~s des Schluml­
Jwpfes, so dass die unte•·en quer, die oberen schief in die 
Höhe steigen, und mit einer Spitze endigen. 

1) Akatl. !Uus. S. 72. Cass. 12, 13, 19, 20, 31. 
2 ) Akatl, Mus. S. 72. Cas~. 19, 31. 
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Der mittlere Schlundkopfschnürer (musc. 

conslrictor pharyngis medius) 1), entspringt mit einem Fas­
cikel vom grossen Horne des Zungenbeines (cerato-pharin­
g·eus), und mit einem zweiten von dem kleinen Horne des­
selben Knochens ( chondropharyngeus ). Beide Fascikeln 
breiten sich ntlth oben und unten strahlenförmig aus, so, 
dass sich ihre Fasern von beiden Seiten in der Mitte des 
Schlundkopfes vereinigen, und der ganze Muskel die Ge­
stalt eines Viereckes erhält, dessen eine Spitze nach oben, 
die andere nach unten gekehrt ist. Die obere Spitze reicht 
llis zum Grundtheile des Hinterhauptsbeines, und bedeckt 
den oberen Schlundkopfschniirer, die untere Spitze dagegen 
wird von dem oberen Theile des unteren Schlundkopfschnü­
rers bedeckt. 

D e r o b er e S c h I u n d k o p f s c h n ü r er ( musc. con­
strictor pharyngis superior) !1), enlspring·t mit drei Fasci­
keln tl1eils ''On der inneren Platte des Gaumenflügels des 
J(eilbeines und der Sehne des Gaumenspanners (pterygopha­
ryngeus), theils von der schiefen Linie des Unterkiefers 
und der Zungenwurzel (myloglossopharyngeus), theils lau­
fen Faserbündel vom Backenmuskel (buccopharyngeus), in 
ihn iiber. Die Fasern dieser drei Muskelfascikeln laufen nach 
hinten, fast alle quer, nur einige schief abwärts, und stos­
sen in der :Mitte des Schlundkopfes mit denen rler anderen 
Seite zusammen, und einige von den oberen Fasern steigen 
bis zum Grundtheile des Hinterhauptsbeines empor, und 
befestigen sich da. 

Durch das Zus;~mmentreten der Muskelfasern der drei 
Schlundkopfschnürer wird eine gerade Linie gebildet, welche 
senkrecht hinten in der Mitte des Schlundkopfes herabläuft, 
und wie bei den Bauchmuskeln eine Art weisse Linie zu 
seyn scheint, wohin sich diese Muskel bei ihren "Wirkungen 
beweg·en. 

Die Schlundkopfmuskeln verengern den Schlundkopf, 
und drücken die Nahrungsmittel aus dieser Höhle in die 
~peiseröhre. 

i) Akad. 1\Ius. S. 72. Cass. 12, 13, 31. 
') Akad. Mus, S. 72. Cass. 12, 13, 20, 3i. 
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Um den Schlundkopf in die Höhe zu heben, und dem 
Rachen näher zu bringen, liegt an jeder Seite ein Muskel, 
welcher der Aufheber des Schlundkopfes, oder 
Griffelschlundkopfmuskel, (musc.levator pharyn~ 

' gis, s. stylopharyngeus) 1
) genannt wird. Er entspringt 

gemeinschaftlich mit dem Griffelzungenbe:f',- und Griffel­
zungenmuskel von dem Griffelfortsatze des Schläfenbeines, 
geht an der Seite des oberen Schlundkopfschnürers herab, 
und verbreitet sich strahlenförmig· zwischen den Fasern 
des mittleren und unteren Schlundkopfschnürers. 

Er hebt den Schlundkopf auf, und erweitert ihn zu,. 

gleich. 
Die Schleimhaut des Schlundkopfes ist eine Fortset­

zung der Schleimhaut der Mund- und Nasenhöhle; sie über­
zieht, wenn sie durch die hinteren Nasen)öcher und aus 
det• Mundhöhle in den Rachen gekommen ist., zuerst den 
hinteren und die Seitenlhcile des Schlundkopfes, dann die 
hintere Fläche des Kehlkopfes, und geht zuletzt in die 
Schleimhaut der Speiseröhre über. Sie ist an die innere 
Fläche der IUuskelhaut durch Zellgewebe nur locker befe­
stiget, und eben so g·ebildet wie die Schleimhaut der Mund­
höhle, nur ist sie weniger roth, und mit keinen Runzeln 
versehen. 

Die SchIagader n des Schlundkopfes kommen an 
jeder Seite theils von der aufsteigenden Schlundkopfschlag­
a.Jer, theils von der oberen und unteren Schilddrüsen­
schlagader. 

Die n 1 u t a der n bilden ein starkes Geflecht, und er­
giessen sich unter gleichnamigen Aesten in die innere 
Drosselblutader. 

D i e Saugade r n gehen zu den Saugaderknoten, 
welche an der inneren Drosselblutader liegen. 

D i e N e r v e n des Schlundkopfes kommen theils aus 
-..lern Stimmnerven und dem zurücklaufenden Aste des Lun­
genmagenncrvens, theils aus dem Zungenschlundkopfnerven 
1md dem Beinerven des '\V i II i s, theils aus dem Zungen­
aste des dreigelheilten Nervens, und aus dem oberen Hals­
knoten des sympathischen Nervens. 

i) Akad. 1\lus. S. 72. Cass. 10, 11, 31. 
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Der Magenscliiuud oder die Speiseröhre 
(oesopltagus) •). 

Der Magenschlund befindet sich theils am Halse, tbeils 
in der Brust- und Bauchhöhle. Er Leuinnt unter dem 

t> 

Schlundkopfe hinter dem ersten Ringknorpel der Luftröhre, 
läuft am Halse vo1· den unteren Halswirbeln, und in der 
Brusthöhle vor den Uiickenwirbeln herab, und endiget sieb, 
ind&m Cl' durch die Magenschlundspalte des Zwerchfelle» 
in die Bauchhöhle tritt, in dem Magen. Er ist zwölf Zoll 
lang, und hat die Gestalt eines plattgedrückten Cylinders, 
der nur bei seinem Anfange u~d Ende trichterförmig er­
weitert ist. Am Halse liegt det· Magenschlund etwas mehr 
nach der linken Seite; er grenzt nach vorne an die Luft­
röhre, nach hinten an die Körper der unteren Halswirbel, 
nach oben an den Schlundkopf, und zu Leiden Seiten hat 
er neben sich den zurücklaufenden Ast des Lungenmagen­
nervens, . die untere Schilddriisenschlagader, die gemein­
schaftliche Drosselschlagader, die innere Drosselblutader, 
und sein oberer Seitentheil wird von der Schilddrüse be­
deckt. In der Bmsthöhle liegt der Magenschlund im hin­
teren l\1ittelfellraume an der rechten Seite des absteigen­
den Theiles der Aorta, hat oben vor sich die Luftröhre, 
und einen Theil des Bogens der Aorta, neben sich rechts 

· rlie Brustdrosselblutader und den unbenannten Schlagader­
stamm, und an der linken Seite den Anfang der linken 
Schlüsselbeinschlagader; tiefer unten wird er von den bei­
den Lungenmagennerven begleitet, hat das in dem Herz­
beutel eingeschlossene Herz vor sich, und die aufsteigende 
Hohlader rechts neben sich. Nun wendet sich der Magen­
schhmd vorwärts so, dass er vor die Aorta zu liegen 
kommt, und gelangt endlich durch die Magenschlundspalte 
des Zwerchfelles in die Bauchhöhle, wo er dicht unter die­
sem Muskel in· den Magen übergeht • 

• 1) Akatl. Mus. S. ?2. Coss. 20. 
Akad. Mus. S. 72. Coss. 8, 26. 

Römer's Anatomie II. ßd. 23 
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Der 1\!agenschhnul besteht so wie der Schlundkopf aus 
:~.wei Häuten, nämlich: aus der Muskelhaut und aus der 
Schleimhaut. Die Muskelhaut ist beträchtlich dick, und 
besteht aus einer änsseren und einer inneren Schichte von 
:Muskelfasern; die der äusseren Schichte laufen der Länge , 
nach die der inneren in die Quere. Die Längenfasern neh-

' men gewöhnlich am unteren Ende des Schlundkopfes mit ~ 
einem mittleren und zwei Seitenbündeln ihren Anfang, lau-
fen dann in gerader Richtung· von oben nach unten bis 
zur rechten Magenötfnung, wo sie sich strahlenförmig aus­
breiten, und in die Muskelhaut des Magens übergehen. 
Sie bilden jedoch nicht eine ununterlJrochene Reihe von 
Fasern, sondern sie bestehen aus kurzen, dicht mit einan-
der verbundenen Stücken, welche mit den Querfasern so 
verweht sind, dass die ganze Muskelhaut, durch das Ver­
grösserungsglas betrachtet, in der Ji""'orm eines netzartigen 
Gewebes erscheint. 

Die queren, oder Kreisfasern, liegen dicht an der äus­
seren Fläche der Schleimhaut; sie sind Fortsetzungen des 
1mteren TheHes des unteren Schlundkopfschnürers, und 
werden ~on den Längenfasern fast überall bedeckt. Die 
oberen Fasern laufen quer, die unteren schräg von oben 
nach unten, und alle sind mit den Läng·enfasern genau ver­
webt. Die äussere Fläche des Magenschlundes ist von 
einem lockeren Zellgewebe umgeben, welches den Mageu­
schlund an die benachbarten Theile befestiget. 

Die SchI e im haut des Magenschlundes ist eine 
Fortsetzung der Schleimbaut des Schlundkopfes; sie hängt 
durch kurzes Zellgewebe mit derinneren Fläche der Muskel­
baut zusammen, hat eine weissröthliche Farbe, viele Schleim­
drüsen, und im zusammengezogenen Zustande ''iele Längen­
falten, welche durch die \Virkung der queren Muskelfasern 
hervorgebracht werden. 

Die SchIagader n des Magenschlundes kommen am 
I-Ialse aus der unteren Schilddrüsenschlagader, in der Brust­
höhle aus der ersten Zwischenrippenschlagader, aus der 
Luftröhrenschlagader, aus der Aorta, die eigenen IUao-en-

d 
. b 

schlundschlagadern, un m d.er Bauchhöhle aus den unteren 
Zwerchfellsehlagadern und der linken Kranzschlagader des 
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Magens. Die B 1 u t a der n ergiessen sich in die unteren 
Schilddrüsenblutadern, in die unpaare und halbunpaare 
Dlutader, und in die Zwerchfell- und linke Magenblutader. 
Die saug a der n ·bilden um den Magenschlund ansehnliche 
Gellechte, und begeben sicli zu den Saugaderknoten, die 
neben dem Magenschlunde ihre Lage haben. Die Nerven 
kommen aus den beiden Lungenmagennerven, und bilden 
das Magenschlundgellecht. 

Der Magen (ventricul-us) 1)~ 

, Der Magen ist die grösste Erweiterung des Darmkana­
les; er liegt, im Bauchfellsacke eingehüllt, in der oberen 
Bauchgegend, vorzüglich in der Herzgrube, und erstreckt 
sich mit dem einen Ende in die linke, mit dem andern in 
die rechte Rippenweichengegend. Nach oben grenzt er 
an das Zwerchfell, nach unlen an den queren Theil des 
Grimmdarmes und dessen Gekröse, nach vorne an deri 
Bchwertförmigen Knorpel und die Bauchmuskeln, nach hin­
ten an die Bauchspeicheldrüse und die Aorta, links an die 
Milz und rechts an die Leber, deren linker Lappen einen 
Theil der vorderen Fläche des Magens bedeckt. 

Der Magen wird durch einige Falten des Bauchfelles, 
welche die Benennung von Bändern erhalten, an die be­
nachbarten '!'heile befestiget, und in seiner Lage erhalten. 
Diese Falten sind: das Zwerchfellmagenband, eine kurze 
Falte, welche von der unteren Fläche des Zwerchfelles zum 
Magen geht; das Milzmagenband zwischen dem linken Ende 
des Magens und der Milz; ilas Lebermagenband, oder daa 
kleine Netz, es geht von dP.r Leber zum Magen; das grosse 
Netz oder Magetigrimmdarmband; es kommt von · dem 
grossen Bogen des Mag·ens, und geht zum queren '!'heile 
des Grimmdttrmes herab. 

Am 1\:lagen unterscheidet n:tal1 einen Eingang und einen 
Ausgang, eine vordere und hintere Fläche, eineri oberen 
und unteren Bogen und den Grund, 

i) Akad. Mus. S. 74. Cass. 111 t21 16, 
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n. Der Eing·ang oder der linke Magenmund, welcher 
auch die :Ma ci-enschlun«l- oder Speiseröhrenöffnung ( ostium 
ventrir.uli sit~strum, s. cardia) genannt wi1·d, liegt links 
dicht unter dem Zwerchfelle, und l1ildet die Grenze zwi­
schen dem Magen und dem Magenschlunde. b. Der Aus­
()"ang oder der rechte Magenmund oder der Pförtner (osti­
~m ventriculi dextrum, s. pylorus), liegt rechts unte1· der 
Leber und über der Bauchspeicheldrüse, und wird aussen 
an einer Einschnürung erkannt. c. d. Die vordere und hin­
tere Fläche sind beim leeren Magen platt und mit einander 
fast in Berührung; im vollen Zustande aber g;leichmässig 
gewölbt und von einander entfernt. Von den beiden Bögen 
ist e. der obere kleinere ( arcus rninor) ausgehöhlt, und 
reicht von dem Eingange tles Magens bis zum Pförtner; 
f. der untere grössere rmcl gewi.ilbte Bogen (arcus m~jor), 
fängt am Eingang·e des I\1ag·ens an, läuft, hogenförmig ge­
krümmt, am Gru,nde desselben herab, und endiget sich an 
der rechten Seile am Pförlner. g. Der Grund des Magens 
(fundus ventriculi), ist die nach links liegende blinde Ver­
Jiingerung des Magens , welche sicl1 von dem Eingange 
dieses Organes gegen die Milz begibt, und im ansge­
dehnten Zustande des Magens eine halbkugelige Gestalt 
annimmt. 

Sieht man auf die Lage des Magens im leeren und 
''ollen Zustande, so bemerkt man, dass im ersten Falle die 
eine Fläche nach vorne, die andere nach hinten, der grosse 
Dogen nach unten, und der kleine nach oben gerichtet ist; 
im letzteren Falle aber wendet sich der Magen so, dass 
die vordere Fläche nach oben, die hintere nach unten, der 
grosse Bogen nach vorne, und det· kleine uach hinten ge­
kehrt ist. Von den beiden 1Hünduna:en des Macrens lieo-t 

. V b ~ 

die linke immer etwas höher, als die rechte, und wird im 
vollen Zustande etwas verschoben, und durch eine in die 
Höhle des Magens hineinragende li'alte geschlossen. 

Die Grösse des Magens ist verschieden; sie richtet 
sich theils na~h der grösseren oder g·eringeren Ausdehnung 
desselben, Lhe1ls nach der Zusammenziehungsfiihigkeit sei­
ner 1-Iiiute. Im Durchschniue beträgt sein längster Durch­
messer Yom Grunde bis zum Pförtnnr zwölf Zoll seine 

' 
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gt·össte Höhe d1·ei bis vier Zoll, und sein Flächeninhalt un­
gefähr einen Quadratfnss. 

Der l\'Jagen besteht aus drei iiuer einander liegenden 
lJiiuten, nämlich: aus der äusseren serösen Haut, der Mus­
kelhaut und der Schleimhaut, und aus Gefässen und 
Nen•en. 

I. Die ä u s s er e seröse Ha n t ist dünn , weiss, 
aussen glatt und feucht, und eine Fortsetzung des Bauch­
felles, welche theils von dem Zwerchfelle, theils von der 
I~eber und Milz zum :Magen kon;rnt, denselben überall be­
deckt bis auf einen kleinen Streifen am kleinen und gros­
sen Bogen des Magens, wo sich hloss im Ze!lgewebe ein­
g·ehiillte Gefasse befinden , und zuletzt an den ,grossen llo­
gen des Magens in das grosse Netz iihergehl. 

2. Die Mus k e I h an t besteht aus dünnen, blassröth­
lichen Fasern, welche nicht so dicht beisammen liegen, 
wie am IHag-enschlunde, t~nd nach ihrem Laufe in Längen-, 
Uing- und schiefe Fasern augetheilt werden können. Die 
Liing-enfascrn sind unmittelbare Fortsetzungen der Längen­
fasern des l\Iagenschlun:les; sie gellen ununterbrochen und 
strahlenföi·mip: theils zt:m Grund e rl es Magens, theils über 
di e beiden F liichen, th eils l'On dem Eingang·e des Magens 
!Jis zu s einem Ausgange, und sind besonders im kleinen 
l~og·en am stiirksten e,ntwickelt. Die Ringfasern umgeben 
k reisförmig den M ngen so,- dass sie vom kleinen ßogen 
iiher di e \'orde re Fläche des 1\Iao·ens bis :r.um gros~en Uo­
,g·'en herablaufen, dann an de1· hinteren Fläche wieder auf­
steig en und zum klein eu llog en zuriickkelu·en . Am Aus­
~·ange des Magens hiiuf~ n sich die Fasern stärker an, und 
bilden einen Hing, welcher der Schliessmuskel des PfOrt­
liCrs (spl1incter pylori) g·enaunt wird. Die schiefen Faseru 
endlich laufen in schiefe1· Richtung zum Theile selbsstiin­
fli g·, zum Theile als Fortsetzungen der Ringfasern des 
l\fagenschlundes, von dem Eing·ange des 1\Iagens zum Grunde 
und zum Ausgange desselben, und hängen mit den Ring­
fasern vielfach zusammen. 

Die beiden Ji'lächen oer Muskelhaut sind ourch kurzes 
Zellgewebe theils mit der iiussel'en Haut des l'\Iagena, theils 
mit der Schleimhaut in Verbindung. 
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3. D i e SchI e im h a u t o d e r Z o t t e u h a u l ( tunica 

mucosa, s. villosa), ist eine Fortsetzung- der Schleimhaut 
des Magenschlun!les; sie unterscheidet sich aber von die­
ser dadurch, dass sie weicher, lockerer und etwas dicket· 
ist, und am Eingang~ des Magens durch einen gezackten 
Rina scharf begrenzt wird. Jhre äussere, gegen die Mns­
kell~aut gekehrfe Fläche ist weiss, rauh und mit Zellge­
webe und Gef:issen bedeckt. Ihre innere, der Höhle des 
:Magens zugekehrte Fläche ist mit foiMn sammt- odet· 
flockenartigen Hervorragungen oder Zotten bedeckt, und 
stets mit einem flüssigen Schleime befeuchtet: il11·e Farbe 
ist sehr ''erschieden, bald röthlich grau, bald bräunlich, 
und nicht selten an einzelnen Stellen stark geröthet. Die 
Zotten stehen dicht an einander, und scheinen, durch das 
Vergrösserungsgla~ betrachtet, aus einet· grossen Menge 
Vert>iefungen und Zwischenwänden zu bestehen, die den 
Honigzellen nicht unähnJ;ch sind, und mit einem feinen 
Netze von Haargefässen mnge!Jen werden. Ausser diesen 
Vertiefungen bemerkt man noch viele feine Miindungen, 
die einfachen Schleimdriisen angehören, welche ''or;;:.iiglich 
in der Gegend der beiden Oelfnungen des Magens ange­
häuft erscheinen. 

Am Ausgange des Magens bildet die Schleiml1aut mit 
den Ringfasern der Muskelhaut eine Verdoppelung, welche 
die Pförtnerklappe (valvula pylori), gP.nannt wird; sie hat 
eine Ring- oder ovale Gestalt, und entsteht, iurlem die äus­
ser~ Haut und die Längenfasern über diese Stelle strafl 
hinweg laufen, und die Schleimhaut in die Höhle des Ma­
gens ringförmig hineinschieben. Durcl1schneidet man daher 
an dieser Stelle die äussere Haut mit den Lärwenfasern so 

1:> ' 
lässt sfch d~ese Verdoppelung auseinanderziehen, und die 
Klappe verschwindet. 

Die Schlagadern deR l\fao-ens sind: die linke Kranz-• 0 

schlagader·, die Pförtnerscl1lagader, die rechte und linke 
Magennetzschlagader und die kurzen Schlagadern; sie kom­
men alle lheils aus der oberen ßauchschlagader, theils aus 
der Leber- und Milzschlag-ader . 

. Die B Iu t a der n bilden ~leichnamige Stämme, ~nd en-
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digen sich alle in die Pfortader und in ihre grösseren 
Acste. 

Die Saugadern des Magens sammeln sich im gros­
sen und kleinen Bogen in mehrere Stämmchen, welche die 
Blutgerlisse begleiten, und vereinigen sieb, nachdem sie 
durch einige Saugaderknoten gegangen sind, di~ sich im 
grossen und kleinen Netze befinden, mit den Saugadern der 
Leber und der Milz. 

Die Nerven des Magens sind in grosser Anzahl vor­
handen; sie kommen tl!eils von den beiden Lungenmagen­
ncrven, theils au~ dem ßanchgeflechte, und bilden das vor­
dere und hintere Magengeflecht 1). 

Der enge oder dünne Darm (intestinum tenue). 

Der enge Darm ist ein langer, mannigfaltig gewunde­
ner, cylindrischer Kanal, der am rechten Ende des Ma~ens 

i) Bei den FiselJen ist der l\Jagcnscblund scftr weit, und der iUa­
gen hei mehreren kaum von dem ersteren zu untenr.heitlen. 
Seine Forrn ist im Allgemeinen ~ar.kförmig, konisch oder ber­
nohe cytindrisch, untl bei einigen Fischen findet man nur an 
den l1eiden Oeffnungen Muskelfasern, während bei anderen 
sr.hon die ganze Muskelhaut ausgebildet ist. In tler Nähe des 
Pförtners bellotlen sich häufig blindtlar m1ihnliche Sär.ke, die 
einen Saft ahsontlern, welcher mit dem Sart der Bauchspeichel­
dräse Aehnli<:hkeit hat. Bei deu Reptilien hat der !\lagen den 
~leicl1en Ban, wie bei den Fisc hen, der l\Jagen~chluntl ~t eben­
falls weit, und der l\Jngcn nur wenig mel1r erweitert. ßei den 
Vögeln ist der Mag-en•chlund weit, und der iUa,geu bei mehre­
ren dTeifach. DeT P.Tsle Magen liegt am Ende des Halses, untl 
hcisst der f{ropf; der zweite befindet sieh in der Bru,thöhlc, 
und wirtl der Driisenmagcn gen>~nnt, und der letzte hat seine 
Loge links nnt(;!r der Leber, wird der F.leischmagen genannt, 
und ist mit starken Muskelfasern versehen. Der Magen der 
meisten fleischfressenden Sängetbiere ist einfaclJ, bei den Wie­
llerkäoern aber vierfach; der ersteheisst der Wanst odcl' Pans~n, 
der zweite die Haube, odeT del' Neh:magen, der dritte der P9al­
teT, Löser, oder Faltenmagen, und der vierte del' Labmagen 
oder fioclJcn. ßei den Pferden pnanzt 1ich der l'fagenschlu.ad 
1chicf in den Magen ein, und bildet eine deutliche Klappe. 
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anfänut nnd sieb nach vielen Kriimmungen in der rechten 
b' • d. E 1· . Darmbeinueuend in den we1t~n Darm en •get. r 1egt In 

der mittl;re~ und unteren llanchgegend, ist achtzehiJ Schuh 
lanu etwas über einen Zoll weit, und wird in zweiTheile 
ab;~theilt. Der obere kürzere nächst dem Mag·en lie­
gende Theil heisst der Zwölffingerdarm~ und der '!ntere 
längere unter dem Grimmdarmgekröse hegende Thml der 

Krummdarm 1). 

Der Zwölffingerdarm oder Gallendarm ( intesti11um 
duodenum) 2). 

Der Zwölffingerdarm hat seinen Namen von seinet· 
Länge; er gP-ht als der Aufangstheil des eng·en Darmes un­
mittelbar aus dem Magen hervor, und liegt in der rechten 
Rippenweichengegend zwischen dem Magen, der Leber, 
der rechten Niere un•l dem queren Theile des Grimmdar­
mes. Er ist weiter, als der übrige Thr.il des engen Dat·­
mes; l1at eine röt1Jiiche Farbe, und endiget sich da, wo 
er durch das untere Blatt des queren Grimmdarmgekröses 
hervorkommt. 

Der Zwölffingerdarm bildet in seinem Verlaufe einen 
halben Kreis, dessen gewölbter Rand nach der rechten 
Seite, dessen ausgehöhlter nach der linken Seite gekehrt 
ist. In dem ausgehöhlten Rande liegt die llanchspeichel­
driise, die \vie ein Gekröse an den Darm befestiget ist. 
Nach der Krümmung des Zwölffingerdarmes unterscheidet 
man den oberen horizontalen Theil, den mittleren abstei-

1) Bei den meisten Thieren, die mit einem Hirne oml Rücken­
marke versehen siml, ist der Darmkanal in den engen untl 
weiten Darm abgetheilt. Bei den Fischen uml Reptilien ist 
der Dnrrukanal kurz und wenig gewnmlen; bei den Vögeln ist 
er ebenfalls kurz, jedoch vielfach gewunden, und entliget sich, 
wie bei tlen Reptilien, mit den Geschleehtsorganen in eine 
gemein@ciJaftliche Cloake. Bei Säugethieren ist der Darmkanal 
in der Regel bei den Fleischfressern kürzer, al• bei den Gras­
fressern, und der enge Darm von dem w~iten weniger ver­
schieden, 

') Ah•l. lUus. S. 711,. Cnss. 16, 17. 
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gendl:!n, und den. unteren horizontalen Theil. Der obere. 
horizontale 'fheil geht von dem Pförtner fast horizontal 
nach der rechten Seite hin bis unter den Hals der Gallen­
blase, wo er die obere Krümmung bildet. Ueber diesem 
Theile liegt ein Stück des rechten Leberlappens, vor ihm 
die Deugung des Quergrimmdarmes, und hinter ihm die 
Pfortader. Der mittlere herabsteigende Theil steigt fast 
senka·echt bis vor den inneren Rand der rechten Niere her­
ab, und hat vor sich das Ende des aufsteigenden Theiles 
des Grimmdarmes, neben sich nach innen den Kopf der 
ßauchspeicheldrüse, und nach aussen den gemeinschaftlichen 
Gallengang. Der untere horizontale Theil geht aus der un­
teren schwächeren Krümmung hen;or, und begibt sich in 
der Gegend des zweiten Lendenwirbels vor der Aorta und 
der aufsteigenden Hohlader, dann liinter der obere~ Gekrös­
schlagader und nlutader und dem Quergrimmdarme nach 
der linken Seite in die linke Rippenweichengegend, wo er 
zwischen den Blättern des Quergrimmdarmgekröses herab­
tritt, und in den Krummdarm übergeht. 

Der Zwölffingerdarm liegt grösstentheils zwischen den 
DHiltern des Quergrimmdarmgekröses, erhiilt aber noch 
vom llauchfelle einig·e Fortsätze, die zn seiner Befestigung 
beitragen. Von der rP.chten - ~iere kömmt ein Fortsatz, 
welcher in das obere Stück dieses Darmes iiLergeht, und 
das Nierenzwölffinget·!larmhand (lig. dnodeno re­
nale) genannt wird. Ein zweiter Fortsatz kommt von der 
Leber als Zwölffing·erdarml eherband (lig. duodeno 
l1epaticum), 1und geht, mit dem vorigen Dande verbunden, 
in das obere lllatt des Quergrimmdarmgekröses über. Ein 
eigenes Gekröse, wie die übrigen Theile des engen Dar­
mes, hat der Zwölffingerdaa·rn nicht, sondern es liegt an­
statt dessen in diesem Raume der Kopf der Dauchspeichel­
drüse. 

Der Zwölffingerdarm besteht, so wie der Magen, aus 
einer äusseren, mittleren und inneren Haut. 

I. Die ä u s s er e seröse n a u t hiillt nur den oberen 
Theil dieses Darmes ein, und ist eine Fortsetzung der äus­
seren Haut des l\lacrens und der beiden oben beschriebenen ':> • 

Bänder; dem unteren Theile aber, welcher sich im lock.e-
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ren Zellgewede eingewickelt, frei zwischen den beiden 
Blättern des Quergrimmdarmgekröses befindet, mangelt 
diese Hülle, daher sich auch dieses Stück des Darmes 
leichter ausdehnen lässt, als der übrige Theil des engen 

Darmes. 
2. Die l\1 u s k e I h an t ist dicker und stärker al.s an 

dem übrigen Theile des ;>armes, und besteht aus zwei 
Lagen von 1\iuskelfasern. Die Fasern der äusseren Lage 
laufen der Länge nach, und die der inneren umgeben den 
Darm in seinem ganzen Umfang·e ringförmig. 

3. Die Schleimhaut ist eine Fortsetzung der Schleim­
haut des Magens, und eben so beschaffen wie diese, nur 
nach unten mehr zottig und gelbröthlich gefärbt. Auf der 
inneren Fläch~ dieser Haut bemerkt man mehrere Falten, 
welche einen Zoll unter dem Pfö•·tner klein und unregel­
mässig ~hren Anfang nehmen, nach und nach aber grösser 
und regelmässiger werden, und am unteren Theile dieses 
Darmes am vollkommensten entwickelt zum Vorscheine 
kommen. Diese Falten werden die zusammengeneigten 
Klappen (valvulae conniventes, s. vah,ulae Kerkring·ii) ge­
nannt. Sie verlaufen in querer Richtung, und umgeben 
den inneren Umfang des Darmes nicht vollkommen zirk~l­

förmig; ihr innerer Rand ist ausgeschweift, nach der 
Höhle des Darmes gerichtet, und an ihrem äusseren ge­
wölbten Rande verläuft gewöhnlich eine Schlag - unrl 
:Blutader. 

Die SchI e im l1 a u t des Zwölffingerda•·mes besitzt einP, 
Menge Schleimdrüsen, welche besonders in der Nähe des 
PlOrlners am oberen Quertheil des Zwölffingerdarmes an­
gehäuft sind, und sich mit weiten IUiindungen öffnen; sie 
heisseu die ß r u n n er i s c h e n D r ü s e n (glandnlae ßrunne­
rianae) , weil Brunne r zuerst auf sie aufmerksam ge­
macht hat. 

In der Mitte der inneren Fläche des absteio-enden Thei­o 
l~s des Zwölffingerdarmes bemerkt man noch eine läng-
hche senkrechte Falte, und unter dieser zwei Oeffnuno-en 

,., ' 
ourch welche sich der Ausführungsgang der Baucll~peichel-
drüse und der Gallengang endigen. 

Die SchIagader n des Zwölffingerdarmes entspringen 
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aus der Leberschlagader und aus der Gek~össchlagadet·. 
Die Blutadern münden sich theils in die Gekrösblutader 

' theils in die Milzblutader. Die Saugadern gehen zu den 
Saugaderknoten, welche sich in der Niihe der oberen Qe­
krösschlagader befinden, und die Nerve~ entspringen aus 
dem Bauch- und Lebergeflechte. 

Der Krummdarm (intestinum ilemn) 1;. 
Der Krummdarm liegt in der mittleren und unteren 

Bauchgegend von dem weiten Darme kranzartig umgeben, 
zwischen dem Quergrimmdarmgekröse und den in der 
Beckenhöhle liegenden Organen; er fangt von dem Zwölf­
fingerdarme da an, wo derselbe aus dem Grimmdarmge­
kröse hervorkömmt, und gellt, an das Gekröse befestiget, 
in verschiedenen Richtungen mannigfaltig gekrümmt und 
gewunden, bis in die rechte Darmbeingegend herab, wo 
et• sich in den Blinddarm endiget. 

Der J(rummclarm besteht, so wie der Magen und Zwölf­
fingerdarm, aus drei Häuten . 

I. Die äussere seröl'le Haut kömmt vom Bauch­
felle, und e1·scheint auch hier an ihrer Oberfläche glatt, 
glänzend und feucht. 

2. Die Mus k e I haut besteht aus zarten Längen- und 
Zirkelfasern, welche eben so gebaut sind, wie die des 
Zwölffingerdarmes. 

3. Die SchI e im haut ist eine Fortsetzung' der Schleim­
haut des Zwölffingerdarmes. An ihrer inneren Fläche he­
merkt man in dem oberen Theile des Krummdarmes die 
gleichen zusammengeneig·ten Klappen, wi~ im unteren Stü­
cke des Zwölffingerdarmes; sie liegen im leeren Darme 
dachziegelförmio- auf einander, und werden in dem unteren 

~ . ' 
Theile die.;;es Darmes desto kürzer, sch~äler und spar-
samer, je mehr 'sich der Darm seinem Ende niihert. 

Die Z o t t e n (villi), welche die ganze innere Fläche 
der Schleimhaut einnehmen, stehen in dem oberen Theile 

~) Akad. Mu.s. S 72. Cas~. t8. 
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des Krummdarmes dichter neben einander, als im unteren 
Theile desselben, haben eine verschiedene Form , be­
stehen aus einem feinen Netze von Blut- und Saugadern, 
und sind an ihrer Spitze mit einer kleinen Vertiefung ver-

sehen. 
Die Schleimhaut des Krummdarmes ist mit vielen 

Schleimdrüsen versehen, welche unter der Benennung als 
Peyerische D1·üsen und einfache Schleimdrüsen vorkommen. 
Die Peyerischen Drüsen (glandulae Peyerianae), liegen in 
länglich runden, oder vie1·eckigen Haufen beisammen, an 
,]er vorderen oder freien Wand des Krummdarmes, und sind 
mit einfachen Miiudungen versehen. Am oberen Theil des 
Krummdarmes sind sie weniger zahlreich als am unteren, 
und sammeln sich an seinem Ende so an, dass sie dasselbe 
beinahe ganz umge!Jen. Die einfachen Schleimhiilge (g·lan­
dulae mucosae solitariae) hingegen, findet man in grosser 
Anzahl zerstreut im Krummdarme liegen, die grösstentheils 
in de1· Zellhautschichte der Schleimhaut ihre Lage )~aben, 
und dieselbe in kleine mit Zotten besetzte 1-Jiigel empor 
heben. Ilwe Oeflnungen liegen im Grunde zwischen den 
Zotten verborgen. Ausser diesen Drüsen sind noch die 
Lieberkiihn'scheu DrUsen ( glan1lulae Lieberkiihnianae) zu 
erwähnen. Diese liegen zwischen den Darmzoltenfa!Len, 
als kleine rundliche oder umegelmässige Grübchen, welche 
der inneren Fläche der Schleimhaut ein siebförmigcs An­
sehen g·eben, und auf deren Boden sich ßläschen vorfinden, 
die eine weissliche Flüssigkeit in sich cnthallen. Es ist 
aber noch unentschieclen, ob diese Grübchen kleine Schleim­
dl'iisen, oder Anfänge der Lymphgefiisse sind. 

Der Krummdarm wird durch das Kr u m m da r m g e­
k r ü s e ( mesenterium), in seiner Lage erhalten ; es ist 
eine Verdoppelung des Bauchfelles, welches aus der Ge­
gend des zweiten Lendenwirbels herkommt, und sich fä­
cherförmig über den ganzen Krummdarm ausbreitet. Es 
besteht aus zwei Blättern, die durch lockeres Zellgewebel 
das gewöhnlich Fett enthält, mit einander verbunden sind, 
und zwischen sich die Blutgefiisse, Sangaclern, Saugader­
knolen und Nerven enthalten, dil! für den enO"en Darm he-
8limmt sind. Nach oben geht das Gekröse in das quere, 
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nach unten in das rechte und linke Grimmdarmgekröse 
iiber. 

Die Sc h I a g a d er n des Krummdarmes kommen aus 
der oberen Gekrösschlagader, die sich links in sechzehn 
his siebzehn Aeste ( rami intestinales) theilt. Ein jeder 
Ast spaltet sich dann in zwei Zweige, die sich mit den 
benachbarten verbinden, und Bögen bilden; aus diesen Bö­
gen gehen wieder neue Zweige hervor, welche weiter ge­
gen den Krummdarm hinlaufen, und sich auf die nämliche 
\V eise, wie die beiden ersten Zweige, in Bögen vereini­
gen. Dieses geschieht an mehreren Stellen noch zwei­
his dreimal, so dass im Gekröse vier bis fünf Reihen von 
ßög·en entstehen, welche eine verschiedene Grösse l1aben. 
Aus den letzten ßögen endlich gehen die Zweige gerade 
zum Darme, verbreileu sich in den Häuten desselben mit 
vielen Zweigehen ~ die unter sich häufig Anastomosen bil­
den, und an der inneren Fläche der Schleimhaut in Haar­
gefässe übergehen. 

Die BI u t a der n gehen neben den Schlagadern zurück, 
bilden ebenfalls Verbindungsbögen, und ergiessen sich alle 
in die Gekrösblutader. 

Die Saugadern des Krummdarmes sind sehr zahl­
reich, und werden wegen der weissen Farbe, welche sie 
haben, wenn sie mit dem Chylus angefüllt sind, Jllilchge­
fässe (vasa lactea) genannt. Sie sind im Zwölffingerdarme 
und im oberen Theile des Krummdarmes am zahlreichsten, 
nehmen aber allmiihlich ab, je mehr sich der Krummdarm 
seinem Ende nähert. Sie werden nach ihrem Laufe in 
oberflächige und tiefe abgetheilt; die ersteren entspringen 
aus der äusseren serösen Haut, die letzteren aus den Zot­
ten der Schleimhaut. 

Die N er v e n des Krummdarmes kommen aus dem 
Bauchgeflechte; sie laufen zwischen den Blättern des Ge­
kröses nach dem Darme hin, und bilden das obere Gekrös­
geflecht. 

• :. 
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Der weite Darm (i1ttestinum crassum). 

Der weite Darm umgibt den engen Darm kranzarHg, 
tind unterscheidet sich von dem letzteren durch sein~ Lage, 
Gestalt, Länge und \Veite. Er ist fünf Fuss ]ang, ein. einen 
halben bis zwei Zoll weit, und fängt gewöhnlich m der 
rechten Darml>eingegend vor dem obernEnde des Darmbein­
muskels an, indem das untere Ende des Krummd!!rmes in ihn 
übergeht. Er läuft von dieser Stelle zuerst durch die rechte 
Darmbeingegend bis in die rechte Rippenweicheng~gend 
empor, geht dann quer unter dem Magen in die linke Rip­
penweichengegend, begibt sich hier abwärts in die linke 
Darmbeingegend9 und endiget sich zuletzt, indem er in der 
Beckenhöhle herabläuft, in den After. Nach diesem Laufe 
theilt man den weiten Darm in drei Theile ab, nämlich: 
in den Blinddarm, in den Grimmdarm, und in den Mast­
darm. 

Der Blinddarm (intestinum coecum) •). 

Der Blinddarm liegt in der rechten Darmbeingegend 
zwischen dem inneren Darmbeinmuskel und dem grossen 
Lendenmuskel; er ist weiter als der übrige Theil des wei­
ten Darmes , hat die Gestalt eines runden nach unten ge: 
schlosseneo Sackes, und wird durch die Ausbreitung· des 
Bauchfelles und durch Zellgewebe ziemlich fest an den in.: 
Deren Darmbein- und grossen Lendenmuskel befestiget. An 
der linken und hinteren Seite des Blinddarmes bemerkt 
man einen dünnen cylinderförrnigen Fortsalz, welcher der 
wurmförmige Fortsatz (processus vermiformis) ge­
nannt wird. Er ist zwei bis drei Zoll lang, bald rechts 
bald links gekrümmt, innen hohl, und an seiner stumpfen 
Spitze geGchlossen. Er enthält eine Menge kleiner Schleim­
drüsen, die sieJt in seiner Höhle münden, uud ihren Schleim 

t) !kad. 1Un9. 
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durch eine kleine Oeffnung in den Blinddarm ergiessen. 
Vor letzterer Oeffnung bemerkt man oft einen klappenarti­
gen queren Vorsprung. 

Zu seiner Befestigung bekommt der Wurmfortsatz eine 
kleine Verliingerung des Bauchfelles, welches eine drei­
eckige Falte bildet. 

An der inneren Fläche des Blinddarmes, nahe über 
dem Ur.~prunge de& wurmförmigen Fortsatzes, senkt sich 
das untere Ende des Krummdarmes in die Höhle desseiiJen 
ein, und bildet eine Klappe, welche die ß I in d dar m­
k I a p p e ( valvula intestini coeci, Fallopii, s. Ba11hini) ge­
JJannt wird. Sie entsteht, indem sich die Schleimhaut des 
J\rummdarmes, welche länger ist als die äussere, und die 
Muskelhaut in die Höhle des Blinddarmes hineinsenkt, und 
mit der ebenfalls hervorragenden Schleimhaut des Blind­
darmes zwei Falten bildet, die zwischen sich eine läng­
liche Spalte lassen, durch welche der Krummdarm mit 
dem weiten Darme in Verbindung steht. Die Enden der 
Klappe sind dick, ·wulstig, und werden fr e n u I a Mo r­
g a g n i genannt. Bei starken, muskulösen ~örpern bemerkt 
man zwischen den Blättern dieser Klappe einige Ring­
fasern 1) . 

Der Grimmdarm (intestinurn colun) !Z). 

Der Grimmdarm fangt über der Blinddarmklappe an, 
und erstreckt sich bis zum Anfange des Kreuzbeines, wo 
er sich in den Mastdarm endiget. Er bildet um den engen 
Darm einen halben Zirkel, ist fünf Schuh lang, und wird 
in Hinsicht seines Laufes in drei Theile abgetheilt, näm-

• lieh: in den aufsteigenden, in den queren, und in den ab­
steigenden Grimmdarm. 

a. D e r a u f s t e i g e n d e o u e r 
dar m (intestinum colon ascendens, s. 

r e c h t e G r i m m­
dextrum), steigt in 

1
) Die Vögel bcsilzen in der Hege! Z\vci Blinddärme; die Repti­

lien und Fische hingegen nur einen, 
2J Akad. ~lns. S._7't . Cass. 8. 
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der rechten Darmbeingegend vor der rechten Niere bis 
zum rechten Leberlappen in die Höhe, und endiget unter 
der Gallenblase mit ciu~r starken Deugung, welche die 
er s t e o d e r r echte D e u g· u n g ( flexura p,rima, s. dex­
tra) l1eisst. b. Von dieser Deugung beg·innt der Quer­
grimmdarm (colon tränsversum); dieser läuft von der 
rechten Rippenweichengeg·encl fast quer unter dem l\Iagen 
nach der linken Rippenweichengegend bis zur :Milz, und 
endiuet sich hier ebenfalls mit eine1· starken Dengung, 

t:l 
welche die linke oder 7, w e i t e ll e u g u n g ( flexura 
secunda, s. sinistra) l10isst. 

e. Der absteig·ende oder linke Grimmdarm 
(colon descendens, s. sinistrum), steig·t von der zweiten 
Deugung in der linken Darmbeingegend vor der linken 
Niere herab, bis zum linken Darmbeine, bildet hier, in­
dem er sich nach der rechten Seite hinwendet, die S f ö r­
m i g e Krümmung ( fl exnra sigrnoidea, s. tertia), und 
geht vor (Jem letzten Lendenwirbel in den Mastdarm 
über. 

Der weite Darm besteht wie der enge aus drei Häuten. 
J. Die ä u s s er e seröse Haut entsteht vom Bauch­
felle; sie umhüllt jedoch den w eiten Darm nicht überall 
gleich, sondern lässt an mehreren Stellen meh1· oder ·we­
niger breite Flächen unbedeckt, welche bloss vorn Zellge­
webe überzogen, und durch dasselbe an die benachbarlen 
Theile befestiget sind. Der Blinddarm wird bis auf eine 
kleine Stelle der hinteren Fläche ' 'om Bauchfelle ganz um­
kleidet, eben so auch der Quergrimmdarm ; der auf- und 
absleig-ende Grimmdarm aber wird nur an seiner vorderen 
Fläche von demselben bedeckt. 

Von der äusseren Fläche des Bauchfelles hängen viele 
kleine Verdoppelungen herab, welche mit mehr oder we­
niger Fett ang·efti.llt sind, und die Netz an h ä n g e (appen­
dices epiploicae, s. omentula) genannt werden. 

2. Die Mus k e I haut des weilen Darmes unterschei­
clet sich ''On der des engen Darmes durch die eigenthüm­
liclte Beschaffenheit ihrer Längenfasern; diese liegen nicht 
rings um den Darm herum, sondern in drei Strängen ver­
einiget neben einander, welche unrichtig· den Namen 
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ll ä n der ( lig. coli) erballen halten. Sie beginnen an der · 
\Vurzel des wurm.förmiqen Fortsatzes des Blinddarmes, 
laufen dann in fast gleicher Entfernung längs des ganzen 
Grimmdarmes fort, und endigen sich zuletzt am Mastdarme, 
wo sie strahlenföt·mig auseinander treten, und gleichförmig 
über demselben fortlaufen. Das eine von diesen Biindelu 
liegt da, wo sich das Gekröse anheftet, das andere, wo 
sich das Netz an den Grimmdarm befestiget, und das drille 
Bündel liegt frei, und grenzt an den engen Darm. 

Durch die länglichen ~'luskelfasern, welche kürzer sind, 
als die iibrigen Häute des weifen Darmes, und straff ver­
laufen, wird. der ganze Grimmdarm so \'erkürzt, dass seine 
Wände saek - oder I.JeutelförHlige Ilet·vorragungen I.Jilden, 
die durch mehr oder weniger tiefe Querfurchen, die als 
Falten in die Höhle des Darmes hineinragen, von eiuande1· 
geschieden sind. I>urchschneidet man die läng-lichen 1\Ius. 
kelfasern, so verschwindet dieses heuteiförmige Ansehen, 
und der I>arm erhält eine gleichrnässig cylindrische Gestalt. 

Die J( reisfasern fangen am äussersten Ende des 
Blinddat·mes an, und sind eben so Lesehalfen, wie die des 
engen Darmes. 

3. D i e S c h I e i m h a u t ist eine Fortsetzung der 
Si!hleimhaut des engen Darmes; sie unterscheidet sich aber, 
in Hinsicht ihrer Struktut•, wesentlich von derselben, Auf 
ihrer inueren Fläche bemerkt man nicht so viele Zotten, 
wie beim engen Darme, sondern mehr Zellen , die mit je. 
nen der Schleimhaut des Magens viele Aehnlichkeit haben. 
Die Menge der Sangadern nimmt ab, die Zahl der Schleim­
drüsen aller zu; letztere unterscheiden sich von denen des 
engen Darmes dadurch, dass sie etwas g-rösser sind, und 
tiefer liegen, daher auf der inneren Fläche der Schleimhaut 
nicht hervorragen. Die zusammengeneigten Klappen erschei. 
neu nicht mehr vollkommen, sondern es sind bloss unre­
gelmässige Falten, ·die bei der Ausdehnung des Darmes 
verschwinden. 

Die Verlängerung· des ßauchfelles, welche den Grirn•.u· 
darm in seiner Lage erlliilt, wird das Grimmdarm g· e· , 
k r ö s e (mesocolon) genannt; es besteht aus einer Ver­
doppelung des Bauchfelles, und wird nach dem Laufe des 

Römcr's Anatomie. 11, U. 24 
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weiten Darmes cbenl'alls in (h·ei Theile abgethcilt, nämlich: 
iJ.l das rechte,. quere und linke Grimmdarmgekrö'3e. 

a. Das rechte G r i 11\ m d är m g e kröse (mesocolou 
dextrum) 1) entsteht mit seinem äusseren ßlatte von der 
Gegend der LeJ)er, der rechten Niere, von dem vierecki~ 
gen Lendenmuskel und dem inneren Darmbeinmuskel, mit 
seinem inneren ßlatt.e von dem J(rummdarmgekröse. Beide 
ßlätter umgeben den aufsteigenden Grimmdarm und ßlind­
darm so , dass, da das änssere Blatt sehr schmal ist, det• 
hintere Theil des aufsteigenden Grimmdarmes unbedeckt 
bleibt, und durch Zellgewebe an die rechte Niere und an 
den viereckigen Lendenmuskel angeheftet: wird. 

b. D a s Q u e r g r i m m d arm g e kröse (mesocolon 
transversum) '!) bildet eine quere Scheidewand, welche die 
Leber, den Magen, die Milz, den Zwölffingerdarm und uie 
ßauchspeicheldrüse, von den iihrigen Organen der Bauch­
höhle trennt; es besteht ans einem oberen un<l unteren Blatte. 
Das obere ßlatt kommt theils von dem Leberzwölffinger­
darmbande, theils von dem .1\iilzmagcnuande und theils von 
der Gegend der Bauchspeicheldrüse; das untere Blatt ent­
springt aus dem inneren Blatte des rechten und linken 
Grimmdarmgekröses und aus dem oberen Theile des Krumm­
darmgekröses. 

c. Das linke Grimm il a r m g e k r ö s e (mesocolon 
sinistrum) ~) kommt mit seinem ünsseren schmäleren Blat­
te von der Gegend der linken Niere, dem l'iereckigen Len­
denmuskel und dem inneren Darmbeinmuskel, und mit sei­
nem inneren längeren Blatte von dem linken Theiie des 
Krummdarmgekröses. Beide Blätter umgeben nun den ab­
steigenden Grimmdarm so, dass nur die vordere Fläche des 
Darmes bedeckt wird; die hintere Fläche aber bloss durch 
Zellgewebe an die linke Niere, den viereckigtm Lenden­
muskel und inneren Darmbeinmuskel befestiget ist. 

Die S c h I agader n des Grimm' - und Blinddat·mes 
kommen aus der oberen und unteren Gekrösschlagader. 

f) Akad. l\1 u~. S. 7!J., Cass. 5, 8. 
2 ) Akad. 1\lus. S. ? IJ.. Cass, S. 

') Akad. 1\lus. S. 7t , Cass. 8. 
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Die obere Gekrösschlagader versorgt den Blinddarm und 
den aufsteigenden und queren Tbeil des Grimmdarmes, die 
untere Gekrösschlagader den absteigenden Grimmdarm und 
einen Theil des Mastdarmes. Ihre Verästelung geschieht 
auf gleiche Weise wie bei dem engen Darme. Die Blut­
adern verlaufen neben den Schlagadern, haben die gleichen 
Benennungen, und münden sich alle in die Gekrösblutader. 
Die Saugadern des Grimm - und Blinddarmes haben den 
gleichen Ursprung und Verlauf wie die des engen Darmes, 
sind jedoch :weniger zahlreich, und vereinigen sich, indem 
sie ebenfalls durch mehrere Saugaderknoten verlaufen, mit 
den Saugadern des Lenden - und lleckengeflechtes. Die 
Nerven entspringen aus dem unteren Gekrösgeflechte. 

Der Mastdarm (intestinum rectum) fJ. 
Der Mastdarm ist das unterste Stück des weiten Dar­

mes; er liegt im hinteren Theile der Beckenhöhle, steigt 
von dem letzten Lendenwirbel, wo die Sförmige Krümmung 
des Grimmdarmes in ihn übergeht, an der vorderen Fläche 
des Kreuzbeines und Sieissbeines, nach der Beugung die­
ser beiden Knochen, anfang·s etwas schief von links nach 
rechts , dann aber fast gerade herab, und endiget sich an 
der Spitze des Steissbeines. in den After. Nach vorne grenzt 
er beim Manne an die Urinblase, an die Samenbläschen und 
Samengänge, und an die Vorsteherdrüse; beim Weibe an 
die Gebärmutter und an die Mutterscheide; nach hinten ist 
er durch Zellgewebe an die vordere Fläche des Kreuz- und 
Steissbeines geheftet, und zu beiden Seiten liegen neben 
ihm die ßeckengefässe und Nerven und die Aufheber des 
Afters. Er ist cylindrisch wie der enge Darm, im leeren 
Zustande gewöhnlich enger als der Grimmdarm, liisst sich 
aber eben so weit, auch noch :weiter als dieser, ausdeh­
nen, und wird überall, besonders nach unten, mit vielem 
Zellgewebe und Fett umgeben. 

Der Mastdarm besteht, wie der übrige Theil des Darm­
kanales, aus drei Häuten. I. Die iiussere vom Bauchfelle 

1) Aknd. Mus. S. 74:. Cau. 8, 10. 
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kommende Haut iiherzieht clen Mastda~·m nur an· seinern 
oberen Theile ; es geht uümlich das nauchfcll beim Manne 
von der Urinblase, beim Weibe von der Gebärmutter zur 
vorderen Fläche des Mastdarmes iiber, hüllt den oberen 
Theil desselben mehr oder weniger vollständig· ein, und bil~ 
det zugl~ich hinter ihm das 1\Iastdarmgekröse. De1· untere 
Theil des Mastdarmes ist daher vom' Bauchfelle ganz ent~ 
blösst und bloss, durch Zellgewebe an die henachbarteu 
Theile befestiget. 

2. Die Mus k e I haut ist st?.rke1·, als die des GJ•imm. 
darmes, die länglichen Fase1·n lieg·en nicht, wie bei dem 
weiten Darme, in eiuzclnen Srriiug·en znsainm.enuedränut 

• 0 b' 

sondern sie umgeben den :Mastdarm in seinem ganzen Um~ 
fange, indem die Fasern jener Stränge da wieder strahlen­
förmig auseinander treten, "' o der Mastdarm seinen Anfang· 
nimmt. Die Kreisfasern sind, je mehr sie dem After niiher 
kommen, dichter an einander gedräng·t, und bilden am Ende 
des Mastdarmes den in n e r e n Sc h I i e s s m u s k e I d es 
Afters (sphincter ani in ternus). Dieser umgibt, als ein 
ziemlich dicker, wulstig-er Ring das untere Ende dieses 
Darmes zunächst über dem After, und 1Jängt mit dem äus~ 

seren Schliessmuskel des Afters genau zusammen. 
Er schliesst gemeinschaftlich mit dem iiusseren Schliess­

muskel den After vollkommen. 
3. D i ~ Schleimhau t hat die gleiche St1·uktur, wie 

am weiten Darme; sie besitzt ''iele L~ng·enfalten (columnae 
intestini recti), welche besonders g·cgeu den After zu stark 
hervorragen, und dicht neben einander liegen. Nahe am 
After bemerkt man eine ringförmige .F alte (plica 
annularis), welche in die Höhle des Darmes hineinragt, und 
sich verg-rössert, je mehr der letztere durch die Läng-en­
fasern verkürzt wird. Ihre Schleimdrüsen sind von ver­
schiedener Grösse und in grosser Anzahl vorhanden, be­
sonders gegen den After hin, wo man ihre l\liindungen mit 
freiem Auge sehen kann. 

D i e S c h I a g a d e r n des Mastdarmes kommen theils 
aus der unte1·en Gekrösschlagader, theils aus der Decken­
schlagader. Die ßlutadern ergiessen sich in die linke GriJ~m­
darmblutader und in die Beckenblutader. Die Saugadern 
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gehen zu den hinteren Becken· und Lendensau,!!atlerknoten. 
und die Nerven entspringen rheils aus dem unL~ren Gekrös: 
g·eflechte, theils aus dem Beckengellechte 1 ). 

Die Netze (omenta, epiploa) !!), 

Die Netze sind feine .Verlängerungen des Bauchfelles, 
welche sich theils zwischen der Leber und dem kleinen 
nogen des Mng·ens, theils unter dem grossen Bogen des 
Magens VOJ' dem Grimmdarme und dem engen Darme be­
finden, und in das kleine und g-rosse Netz abgetheilt 
werden. 

1. Das k I eine Netz (omentum minus_, s. hepatico­
gastricum) liegt zwischen der Leber und dem kleinen Bo­
gen des Mag·ens, und kann erst dann gesehen werden, 
wenn der linke Leberlappen aufgehoben wird. Es besteht 
aus zwei sehr diinnen mit wenig Fett versehenen ßliittern, 
die vom Zwerchfellmagenbande und von der Leber her­
kommen, und nach unten in dJs J.eberzwölffingerdarmband, 
und links in die änsse1·e Haut des l\fagens ü!Jergehen. 
Z·wischen beiden ßlätrem befinden sich: der Gallengang, 
die Gefiisse fiir die Leber und die oberen l\fagensaugader­
knoten. 

2. )) a s g rosse Netz ( omentum majus) besteht aus 
den vier Blättern, und wird in das Magengrimmdarmnetz 
und in das eigentliche Grimmdarmnetz a!Jgetheilt. 

a. DaslUagengrimmdarmnetz (omentum gastro­
colicum) entsteht aus clem l\:Jagemnilzbande und ans der 
üusseren Haut des Magens, welche vom grossenBogen in 
dasselbe übe1·g·eht; es tritt ' 'or dem Quergrimmdarme und 
dem eng·en Darme wie ein Vorhang bis unter den Nabel 
herab, schlägt sich hier n:ich hinten 11m, steigt wieder 
empor, und befestiget sich an "den Q·~ergrimmdarm. 

1) ßei den Vögeln uncl Repf.ilien encliget sich der i\lasttlarm io 
die Cluakc, in welc:he sich auch die Zeugnngsthcile münclen. 
ßei den Fischen findet man die Cloake nur bei den Ruchen 

und bei den 1-IaJfischcn. 
' ) Akad. illus. S. 73. Cass. 2, 3, 6. 
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l\fagen wird -häufig ua!d ZU g'I'OSS, baiJ Zft klein, oder in 
zwei bis drei Säcke abgetheilt g-efunden 1

). Die Oeffnun~ 
gen clcs 1\:lag·ens fehlen, wenn der !\:lagen vom Mag·en­
schlunde odet· vom Dat·mkauale getrennt ist. Der Zwölf­
fingerdann wurde in einem Falle doppelt gefunden 2

). Zu­
weilen ist er nicht mit dem Magen verbunden; und einmal 
war er an seinem unteren Theile verwachsen 3). Manch­
mal findet man, dass sich der Gallengang nicht in ihn ein­
mündet. Det· Krummdarm fehlt gemeiniglich mehr oder 
·weniger bei kopflosen Missgeburten. Zuweilen findet man 
an ihm blinde Anhängsel, ·welche diverlicula genannt wer­
den 4 ). Der Blinddarm mangelt zuweilen ganz, oder er ist 
im Gegentbeile doppelt vorhanden, auch winl er bei einer 
verkehrten Lage der Dauchein,g·eweide auf der linken Seite 
gefunden. Der Wurmfortsatz fehlt zuweilen gänzlich, oder 
er ist sechs Zoll oder auch uoch darüber lang, bald weit 
nur! clarmarlig· gewunden, halrl sehr enge, oder ganz ge­
schlossen. Der Grimmdarm fehlt zuweilen, ,hiiufig ist er 
Hinger, als gewöhnlich, bisweilen beinahe doppelt. so lang, 
~ls im not•mafen Stande. Der Mastdarm ist öfter an sei~ 
nem unteren Ende geschlossen, oder es ist g·ar keine Spur 
des Aflet·s zu bemerken 5). Zuweilen öffnet sich der Mast­
darm in die Ut·inblase, oder in die Mutterscheide, oder 
umgekehrt die Scheide in den i\1astdat·m, und im seltenen 
Falle die Harnleiter. 

Die Leber (hepar, s. jecur). 6
). 

Die Leber ist das grösste Organ der Bauchhöhle und 
das schwerste des ganzen J(örpers; sie lieg-t in der obe­
ren Bauchgegend grösstenthei/s in der rech-ten Rippemvei-

!) Akad. iUu;;. S. 22. TL 12. pp. 3. 
:) Cal1ler l\Jerl. ess. of Erlinb. T. I. pag-. fG7. 

") Sehregers uml Harles Journal der ausw metl, und chi-
rurg. Litt. 18.12. • 

4
) Akarl. Jllus . .S. 22. TL 12. pp. 21. 22, 23 Z4. 

51 A karl. iiiu~. S. 22. r<. 1. pp. 6. ' 
&) Akad, llhs. S. 7'1. Cass. :(3, H, 15, 1G. 
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chengegend, erstreckt sielt aber auch bis in die Magen­
gegeml, und reicht bisweilen, vorziiglich Leim \Veibe, so- . 
gar bis in die linke Itippenweichengegend. Sie sleigt auf 
der rechten Seite tiefer herab, als auf der linken, -und 
grenzt nach oben an das Zwerchfell, nach unten' an den 
Magen, den Zwölffingerdarm, die erste Beugung des Grimm­
(larmes und an die rechte Niere und Nebenniere, nach vorM 
nn die Bauchmuskeln, und nach hinten an clen rechten llip­
peutheil des Zwerchfelles und an die unteren Rippen. Ihre 
Gestalt ist unregc>lmüssig., liinglich viereckig , ihre Farbe 

• gelblichbraun oder auch roLhbraun, und ihr Gewicht be­
trügt bei Erwachsenen vier l~funrl 1). , 

An der Leber bemerkt mau eine obere unll untere 
Fläcl1e, nnd einen vorderen unJ hinteren Ran~. 

Die o b er e F l ä c h e ist gewölbt, glatt und gegen 
das Zwerchfell gekehrt. Die untere flach ausgehöhlte und 
durch Erhahenheiten und Vertiefungen u~gleiche Fläche 
ruht links auf dem Mag·en, rßchts aul der rechten Beu­
g·ung des Zwölffing·erdarmes und des G•·immrfarmes, und 
nach hinten und unten auf der Nie1·e. Der vordere untere 
Rand ist scharf, gewölbt, und liegt nach vorne gegen die 
Bauchmuskeln; er \.vil·d ge\~öhnlich durch zwei Einschnit­
te untet·brochen; der eine liegt mehr links, ist beständig, 
und nimmt das runde Band auf, welches zur unteren Flii­
che tler Leber Hiufl; der andere unbesländige Einschnitt 
lieg-t mehr rechts am Anfang·e der Gallenblasengrube, und 

1) Die. Leber der Fi~cl1e ist im Verh1iltnisse zum· ganzen Körper 
sehr gross, und liegt unter dem 1\Iagen und den Därmen. Ihre 
Farbe ~st gell11ieh , ihre Substanz weich, und die ganze Leber 
bei den m eigten Fischen in zwei bis drei Lappen gethcilt. Bei 
den Reptilien ist die Leber ehenfalls noch sehr gross, gelblich 
gefärbt, un1l oft gar nicht in Lappen ~etrennt. Bei den Vögeln 
ist die Leber verhältnissmiissig- zum ganzen Körper grÖsBer, 
als 1Jci den Säugethieren , grauroth, und gewöhnlich in zwei 
J,appen gethcilt, die in der Regel g·leich gross sind, Bei den 
Säu~ethiercn ist die Lehcr der des 1\lensdH!n ähnlich; sie hat 
dcneelbcn Bau, die ~leit:he Farbe und dieselbe vcrhiiltnis&tnä5 · 
~ig c Grö~se , nur sind die La?pen tiefer getrennt , als bei dcl.ll, 

lllenschcn. 

., 
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erscheint nur dann vollkommen , wenn de1• Gruß{} der Gal­
lenblase iiber den vorderen Rand der Lebe1• hervorragt. 
Der hintere obere Rand ist dick, besonders rechts, wo er 
sich in eine stumpfe Spitze endiget. An der linken Seite 
endiO'et sich dieser Uand in eine scharfe Spitze. 

b 
Auf der unteren Fläche der Leber bemerkt man 

vier verschiedene Furchen, nämlich: die linke und rechte 
Läno-enfurche, die Hohladerfurche und die Querfurche. 

0 l' . Die linke Längenfurche (fossa long·itudina 1s Sl-

nistra) erstreckt sich von dem vorderen bis zum hinte1·en 
Rande, und theilt die untere Fläche der Leber in zwei un­
gleiche Hälften. Sie nimmt in ihrem vorderen liinge1·en und 
stärker vertieften Theile, oder der Nabelblutadergrube (fossa 
venae umbilica:lis), das aus der verwachsenen Nabelblutader 
entstandene runde Leberband auf, welches meistens durch 
einen 'fheil der Lebersubstanz bedeckt wird; in ihrem hin­
teren Jlach vertieften Theile, oder der Grube · des ßlurader­
ganges (fossa cluctus venosi) liegt der verwachsene ßlut­
adergang, der selten durch eine Schichte von Lebe!'sub­
stanz bedeckt ist. 

Die rechte Liingenfurche oder Gallenbla­
sen g· r u b e (fossa Iongitudinalis dextra, s. vesiculae fei­
Ieae) liegt mehr rechts, ist länglich und flach, und läuft 
ebenfalls von dem vorderen Rande der Leber nach hinten, 
reicht aber nicht bis zum hintet·en Rande, sondern nur bis 
in die Mitte der unteren Fläche, und ist zur Aufnahme der 
Gallenblase bestimmt. 

Die Ho h Ia derfurche (fossa venae cavae) liegt hin­
ter der Gallenblasengrube, und reicht bis zum hinteren 
Rande der Leber; sie enthält den oberen Theil der auf­
steigenden Hohlader, und wird selten ganz oder :um Theile 
durch die Lebersubstanz bedeckt, und zu einem Rauale g·c­
bildet. 

Die Querfurche oder die Leberpforte (fossa 
transversa, s. porta hepatis) liegt fast in der l\'litte der un­
teren Fläche; sie ist beträchtlich tief, läuft in die Quere, 
durchkreuzt sich mit der linken Liino·enfnrche und in ih .. 

b ' < 

befindet sich die Leberschlagader, die PCortader, der Le-
hergang, viele Saugadern und Sangaderknoten und Ne!'Ven. 
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Durch diese verschiedenen Furchen und Gruben wird 
die untere Fläche der Leber in vier Lappen ahgetheilt, 
nämlich: in den rechten und linken, und in den mittleren 
vorderen und mittleren hinteren Lappen. 

Der r e c h t e L eh er I a p p e n (lobus dexter) ist der 
grösste und dickste; er erstreckt sich von dem rechten 
Ende der Leber bis zur Gallenblasen- und I-Johladergrube, 
und auf ihm bemerkt man nach hinten und unten einen 
seieinen Eindruck für die rechte Niere, und nach vorne 
hin hisweilen noch einen zweiten flachen Eindruck, der 
durch die Anlag·e des auf.o;teigenden Grimmdarmes entsteht. 

· Der I in k e L e b er I a p p e n (lobus sinister) ist viel 
kleiner, als der rechte, und erstreckt sich von der linken 
Längenfurche bis zum linken Ende der Leber. 

Der mit t I er e vor d e t• e I" a p p e n, w e Ich er a u c h 
derviereckige Lappen (lobus quadratus) genannt 
wird, lieg·t zwischen den beiden Längenfurchen und der 
Quergrube. 

Der mittlere hintere oder der Spigelische 
Lappen {lobus Spigelii) ist der kleinste, und liegt zwi­
schen der · QuergrGbe, der Grube des Blutaderganges und 
der Hohladergrube. Er endiget sich mit zwei Hügeln, von 
denen der eine der warzenförmige Hügel (tuhercu­
lum papillare), der andere der g es c h w ä n z t e H ü g· e I 
(tuberculum caudatum) heisst; der letzte liegt zwischen 
der Hohladergrube und dem rechten Ende der Quergrube. 

Die Bänder, welche die Leber an das Zwerchfell, den 
Magen und die rechte Niere befestigen, werden durch meh­

. rere Verdoppelungen des Bauchfelles gebildet, und sind 
namentlich: das Aufhängeband, das Kranzband, das linke 
und rechte dreieckige Band, das kleine Netz, das Leber­
band und das runde Band. 

Das Aufhängeband (lig. suspensorium) befindet 
sich zwischen dem Zwerchfelle und der g·ewölbten Fläche 
der Leber, und erstreckt sich von dem hinteren Rande der 
Leber, wo sich die Hohlader Lefindet, bis zum Nabelblut­
aderausschnitte. Es ist hinten sehr schmal, wird aber, je 
mehr es nach vorne kommt, breiter, und erhält am Na­
belblutaderausschnilte seine grösste Breite, steigt dann von 
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dieser Stellen, an ßt•eite schnell abnehmend, an der vorde­
ren ßaucll\vand fast gerade herab, und, endig·et sich über 
dem Nabel. Die beiden ßliitter dieses Dandes liegen vorne 
dicht an einander nach hinten aber treten sie auseinan­
der, so, dass am 'hinteren Rande der Leber eine dreiecki­
O'e Stelle nnbeueckt bleibt, welche bloss durch Zellgewebe 

~it dem Zwerchfelle in Verbindung steht. 
Das J( r an z band (lig. coronarium) tmd das rech­

te und linke dreieckige Band (Iig. triang·ulare dex­
trum et sinistrum) sind ebenfalls VerJüngerungen des Bauch­
felles, und sind ~ls Fortsetzungen des Aufhängeuandes zn 
betrachten; sie befinden sich zwischen dem Zwerch[clle 
und dem hinteren llande der Leber, und zwar das erste 
iu der Mitte, die beiden letzteren an dem reehten 11nd lin­

ken Ende derselben. 
Das k I eine Netz vet·uindet die Leber mit dem Ma­

gen und dem Zwölffingerdarme, und das Leueruierenband 
mit de1· rechten Niere. 

Das runde ß an d (lig. rolundum, s. te1·es) ist keine 
Fortsel;mng des Bauchfelles, sondern die ve.rwachsene Na­
belblurader; es liin ft, in den beiden Bliille1·n des Anfhiing·e­
Landes eingeschlossen, von dem voi·de1·en Theil6 der tm­
teren Fläche der Leber zum Nabel herab, und endiO'et sich 
daselbst. Es triigt znr Befestigung· der Leber wenig IJei. 

Die Leber wird aussen von einer Fortsetzung des 
Bauchfelles bedeckt, '"eiche von dem Aufhiingebande und 
dem Kranzban~e zur Leber gelangt, und dieselbe an ihrer 
ganzen Oberflär.he überzieht bis auf die Ste.llen, wo sich 
die Gallenulase und die untere Hohlader befinden. Nimmt 
man fliesen iinsseren Ueberzug- weg, welches nach einer kur­
zen lHacera!i01i leicht vor sich geht, so bemerkt man eine 
zweite, aus zarten, glänzenden Fasern bestehende Haut~ 
welche die ganze Leber bedeckt, und die eigene 1-1 a u t 
derLebe r (tunica propria hepatis) genannt werden kann. 

Die Substanz der Leber ist fest, im Bruche körnig, 
aussen braunrötblich, innen aber mehr gelbl'öthlich und 
nicht leicht zur Fäulniss geneigt; sie besteht aus den Ver­
zweigungen der Leberschlagader, der Pft>t'lader, der Le­
berblutadern, den GalletJO"ef5ssen, den Sauo·adem und den ;:-, n 
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Nerven , welche alle durch Zellgewebe als FortsetzunO" 
der Glissonischen J(apsel zusammen gehalten werden. 

0 

Die LeberschIa g· a d ~ r (art. hepatica), ist ein Ast 
der Bauchschlag-ader (pag. 51); sie tritt, nachdem sie vor­
her einige Aeste an die benachiJarlen Organe abgegeben 
l1at, hinter der ßauchspeicheldriise und dem oberen Theile 
des Zwölffing·erdarmes in die Quergrube, und liegt hier 
links neben der Pfortader., wo sie sich in einen rechten 
und linken Ast spaltet. Heide Aeste laufen zu ihren Lap­
pen, und zerästein sich in der Substanz der Leber mit vie­
len Zweigen, die jedoch nicht so zahlreich sind, wie die 
der Pfortader, und sich netzartig verbreiten. Ausser die­
ser Schlagader bekommt die Leber noch kleine Zweige aus 
der oberen Gekrösschlagader, aus der unteren Zwerch­
fellschlagader und der inneren ßruslschlagader. 

Die I, fort a der 1) (Vena portae) ist das grösste Ge­
niss der Leber; sie wird aus den Blutadern des ganzen 
Verdauung·ssystemes zusammengesetzt, und verbreitet sich 
in der Lebe1· nach Art der Schlagadern (pag. 88). Der 
Stamm der Pfortader steigt hinter dem oberen Theile des 
Zwölffingel·darmes von de1· Leberschlagader, den Gallen­
g·äng·en, Saugadern und den Nerven bedeckt, zur Quer­
grube der. Lebe1·, und theilt sich hier unter e~nem sehr 
stumpfen Winkel in einen rechten und linken Ast. Der 
rechte Ast ist kürzer, aber weiter, al1:1 der linke, und tritt 
am rechten Ende der QuergruiJe in den rechten und vier­
eckigen Leberlappen ein. Der linke längere und etwas 
schmiilere Ast läuft fast durch die g·anze Quergrube, und 
begibt sich am Ende derselben in den linken • kleineren 
'fheil der Leber. In der Lebersubstanz verlJreilen sich nun 
die beiden Aeste in sehr viele Zweige und Zweigchen, die 
zuletzt in Ham·gefässnetze übergehen, aus welchen nicht 
nur die ersten Zweigehen der Gallengäng-e, sonder.n auch 
die Lebe1·blu1adern hervorgehen. 

Die L e b erb I u t a der n (venae heparicae) 2
) entste­

hen an allen Stellen der Lebersubstanz aus den Uaargefris-

1
) Akad. l\Ius. S. 74. Cass. 15. 

2
) Akatl. l\lus. S. 74. Cass. 15. 
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sen der Leberschlagader und der Pfortader; sie sa1~meln 
sich in theils grössere, theils kleinere Aeste uml Stii.mme, 
welche alle nach der Hohladergrube laufen, und sich in die 
aufstei o-ende Hohlader mit mel1reren grösseren und kdei-o . 
nercn Mündungen öffnen. 

D je Ga 11 enge f ä s s e (vasa bilifera) 1) sind feine, je-
doch feste Kanäle , welche die abgesonderte Galle in sich 
fthrcn, und eben so, wie die Leberblutadern aus dem Haar­
gefässnetze der Pfortader und Leberschlagader ihren Ur­
sprung nehmen. Sie sammeln sich allmählich in Zweige und 
Aeste, bis sich endlich alle in zwei bis drei Aeste vereini­
gen, von denen jeder aus seinem Lappen hervor kommt. In 
der Quergrube stossen sie unter einem stumpfen '\Vinkel 
zusammen, und bilden einen andertl1alb Linien weiten-Gang, 
welcher der Lebergallengang (ducus hepaticus) genannt 
wird. Dieser lauft neben der Hohlader zum aufsteigenden 
Theile des Zwölffingerdarmes, uud ''ereiniget sich mit dem 
Gallenblasengange, woraus der g·emeinschartliche Gallen­
gang hervorkömmt. 

Die Saugadern der Leber kommen tbeils von der 
Oberfläche, tbeils aus der Substanz der Lebe1·. Die ersteren 
vereinigen sich mit den Saugadern des Zwerchfelles, die 
Jetzteren gehen mit den Saugad.ern des l\fagens und der 
:Milz in das Lendengellecht über. (pag. I 06). 

D i e Nerven kommen aus .dem ßauchgeflec~1te, den 
Lungenmagennerven, und bilden das Lebergellecht. 

In der Quergrube sind alle in derselben befindlichen 
Gefässe und Nerven mit vielem Zellgeweue umgeben, ~nd 
mit einander verbunden. Dieses Zellgewebe hildet um diese 
Theile eine Scheide, welche die GI iss o n i s c h e K c. p seI 
(capsula Glissonii) 2

) genannt wird. 
Im Fötus ist die Leber verhältnissmässig desto grös­

ser, je jünger derselbe ist; sie nimmt beinahe die o-anze 
0 

Bauchhöhle ein, und liegt im Anfange mehr senkrecht, so, 
dass ihre obere Fläche nach vorne, ihre untere Fläche nach 
hinten gekehrt ist. Ihre Gestalt ist ruudlich, und ihre Sull-

i) Akad. Mus S. 74. Cass. 15. 
2) Akad. lUus, S. 7'1:. Cass. ü. 
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stanz weich, sclrwammig und dunkelroth, nach der Gehurt 
aber hellroth. Die Lappen und Furchen sind deutlicher, als 
bei Erwachsenen, und der linke Leberlappen ist viel früher 
entwickelt, als der rechte. Im Fötus bemerkt man an der 
Lebe!' noch zwei eigene Gefässe, durch welche der Blutum­
lauf in derselben unterhalten wird·, nämlich: die Nabelblut­
ader und den ßlutadei·gang. 

Die Nabe I b I u t a der (vena umbilicalis) kommt vom 
Nabelstrange zum Nabel des Fötus, tritt durch denselben in 
die Bauchhöhle, und lauft an der inneren Fläche der vorde­
ren Baucliwand in einer Falte des Bauchfelles, welche von 
dem Aufhängebande gebildet wird, aufwärts bis zum Na­
belblutaderaussclmitte der Leber. Von dieser Stelle geht 
sie in der linken L5ngenfurche fort, und endiget sich in der 
Quergrube im linken Aste der Pfortader. 

Der ß Iu t adergang (ductus venosus Arantii) ent­
springt aus dem linken Aste der Pfortader, da, wo sich auf 
der entgegengesetzten Seite die Nabelblutader in erstere 
einsenkt. Er lauft in dem hinteren Theile der linken Läo­
genfurc]Je rückwärts gegen den hinteren Rand der Leber, 
und senkt sich hier in die aufsteigende Hohlader ein. 

A b w e i c h u n g e o v o m n o r m a I e n S t a n d e. 

Die Leber fehlt bisweilen bei kopflosen Missgeburten 
giinzlicb, oder sie ist nur unvollkommen ausgebildet vor­
banden. Bei verkehrter Lage der Unterleibsorgane wird 
~;ie ebenfalls verkehrt gelage~t gefunden 1

). Bald wird sie 
zu gross, bald zu klein oder regelwidrig in mehrere Lap­
pen getheilt gefunden. Zuweilen liegt die Leber in auge­
hornen Nabelbrüchen, oder wenn das Zwerchfell gespalten 
ist, in der Brusthöhle. 

Die Gallenblasen (vesicula, s. cystis fellea] ~). 

Die Gallenblase liegt iu der rechten Längenfurche der 
Leber, und ist in der aufrechten Stellung des Körpers 

t) Akad. J\'lus. S, !12. I{. lj,_ PP· 9. 
2) .4kad. l\lus. S. 74. Cass. 15, .16. 
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schräO" von unten nach oben, und von der rechten nach der 
1"1 

linken Seite gerichtet. Sie hat ~ewöhnlich eine birnfürmige 
Gestalt und misst in ihrem Längendurchmesser drei bis 

' vier Zoll, und in ihrem stärksten Querdurchmesser zwölf 

..bis fünfzehn Linien. 
An der Gallenblase bemerkt man den Grund, den Kör­

per und den Hals. Der Grund ist halbkt.tg-elförmig abgerun­
det er rao-t meht• oder weniger vot· dem vorderen Rande ' ~ 
der Leber hervor, liegt am niedrigsten und tiefsten, und 
berührt den Anfang des Quergrimmdarmes. Der J(öt·per 
bildet den mittleren Theil der Blase; er nimmt vom Grunde 
an eine kurze Strecke an \V eite zu, verschmälert sich daun 
allmählich, und geht in den Ilals über. Dieset· stei~t bis zur 
Quergrube empor, ist meistens geschlängelt, und verliert 
sich in dem Ga II e n b I a s 'e n gang e (ductus cysticus). 
Dieser Gang lauft zuerst etwas gewunden, dann aller ge­
rade nach hinten und abwiirts unter dem Stamme der 
Pfortader, und vereiniget sich unl e t• einem sehr spitzen 
lVinkel mit dem Lebergange, woraus d e ,. gemein­
schaftiiche Gallengang (ductus choledochus) 1) 

l1ervorgeht. Der Gallengang steigt in schiefer Uichtung 
hinter dem oberen Querstücke des Zwölffingerdarmes he1·ab, 
durchbohrt die hintere \V and des absteigenden Stückes die­
ses Darmes, und ölfnet sich an der inneren Fläche dessel­
ben mit einer etwas hervorragenden Mündung, meistens ge­
meinschaftlich mit dem Aus!'ührungsgange der Bauchspei­
cheldrüse. 

Die Gallenblase besteht aus drei Häuten. Die äussere 
, ·om Bauchfelle kommende Haut ist unvollständio- w eil sie 

"'' nur denjenigen Theil der Gallenblase iiherzieht, w elcher sich 
über die Oberlläehe der Leber erhebr. Der andere 'fheil 
der Blase hingegen, welcher der Leber zugekehrt ist, wird 
bloss durch Zellgewebe an letzteres Organ befestig·et. Die 
zweite Haut gibt der Gallenblase ihre Form, und besteht 
aus einem dichten Zellgewebe, in welchem sich vi ele Ge­
fässe und Nerven'· die znr dritten Haut gehen, verbreiten. 
/\r1 der äusseren Fläche dieser Haut bemerkt man weissliche 

t) Abd. lUus. S. 74, Cass. 14, t,S. 
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Fasern, welche in einzelnen ßiindeln vom Halse der Gal­
lenblase theils schräg theils gerade zum Grunde verlau­
fen. Die dritte oder ionerste Haut ist eine Fortsetzung 
der Schleimhaut des Zwölffing-erdarmes, welche durch den 
gemeinschaftlichen Galleng-ang zur Dlase kommt. Sie bat 
von der Einwirkung der Galle eine hraungelbe Farbe, und 
besitzt an ihrer inneren Fläche meltrere Falten und Run­
zeln, die sich verschieden durchkreuzen, und dadurch eiu 
netzförmig· facherig·es Ansehen erhalten. 

Im Halse der Gallenblase findet man Falten, die kleine 
unvollkommene Klappen darstellen, und "einige Schleimdrü­
sen, die durch deutliche l\1iindungen ihr Daseyn bezeichnen. 

Der Gallenblasengang, Lebergang und der gemein­
schaftliche Gallengang· sind eben so gebildet, wie die llla­
se. Im Anfange des Gallenblasenganges bildet die Schleim­
baut Querfalten, dann wird sie wieder glatt bis zum Ende 
des gemeinschaftlichen Gallenganges, wo sie neuerdings 
kleine netzartige Runzeln erzeugt. 

Die SchIaga der n der Gallenblase kommen von der 
Leberschlagader. Die Dlntadern gehen in die Pfortader 
über, und die Sangadern verbinden sich mit jenen, welche 

. von der Leber kommen. Die Nerven entspringen aus dem 
Lebergeflechte. 

I m F ö t u s ist die Gallenblase anfangs fast ganz in 
der Lebersubstanz verborgen, verhältnissmässig sehr lang, 
eng und leer, und ihre innere Fläche bis zum sechsten 
Monate glatt 1

). 

s) Die Gallenblase findet man unter den Sängethieren bei allen 
Vierhä11dern , allen Fleischfressern und bei allen Zahnlosen; 
sie fehlt aber bei mehreren Nagern, beim Elephanten, Nashorn, 
Hirsche, Kamehle und allen Einhufern. Unter den Vögeln 
mangelt sie dem l'apagey, dem Kukuk und dem Strauss. Die 
Reptilien besitzen alle eine Gallenblase; und unter den Fischen 
fehlt sie der Lamprete, dem gestreiften Plattfische, mehreren 
UmlJerfischen , tlem Querder, dem Lump und der Meerlcyer. 
Wo die Gallenblase fehlt, ist der Lebergang beträchtll,ch wei- • 
ter oder er hat iu tler Nähe des Zwölffingerdarmes eine er­
wei~erte Stelle. Bei einigen Thiercn geht der Gallengang un­
mittelbar aus der Leber in tlen Grund der GallcnblasG. 

Römcr's Anatomie. 11. B. 25 
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Abweichung eh '' o m n o r m a I c n Stande. 
' 

Die Gallenblase mangelt zuweilen bei regelmässig ge~ 
bildeter Leber 1), oder sie ist im Geg·entheile doppelt vor­
handen. In Hinsicht ihrer Lage findet man sie in seltenen 
Fällen an dem linken Leberlappen hängend , zuweilen liegt 
sie sehr tief in der Lebersubsta1lz verborg·en, oder im Ge~ 
gentheile sehr frei, so, tlass sie nur durch einen schma­
len Fortsatz tles Bauchfelles mit der Leber in Verbindung 
steht. Oft üjt auch ihre Grösse regelwidrig· , bald ist sie 
zu gross !l), bald zu klein und zu enge, so, dass sie in 
einem Falle nur die Grösse einer Bohne hatte. 

Die l\'lilz (lien, s. splen) 3), 

" Die Milz liegt im hinteren Theile der linken Hippen-
weichengegend dicllt neben und JJinter dem Grunde des 
Magens. Sie grenzt nach oben an das Zwerehfell , nach 
a.ussen a.n die zehnte und eilfte Rippe, und an den Rippen­
theil des Zwerchfelles, nach unten an die linke Niere und 
Nebenniere, und die linke Beugung des Grimmdarmes, und 
nach innen an den Grund des Magens und an die Spitze 
der Bauchspeicheldrüse. Ihre Gestalt ist eiförmig, ihre 
Farbe dunkelroth oder rothblau, ihre Länge beträgt im All­
gemeinen vier Zoll, ihre Breite d1·ei Zoll und ihre Dicke 
etwa über einen Zoll. Ihr Gewicht hat im Durchschnitte 
ein halbes Pfund. 

An der Milz unterscheidet man eine äussere und in­
nere Fläche, einen vorderen und hinteren Uand, und ein 
oberes und untere,'.'! Ende. Die äussere Fläche ist o-ewölbt 

d d . . b ' 
un gegen en R1ppenthed des Zwerchfelles gekehrt, die 
innere ausgehöhlte Fläche besitzt in ihrer l\1itte eine läno-­

b 

1
) Akad. l'Ius. S, 22. H, 3. pp. i5. 

2
) Akad. :r.Jus. S. 22, K. H. pp. 17, 

· S t o II Heilungsmet110de Ster ßd. 2ter Thl. S, 173. 

•J Akad. Mus. S. 74. Cass. ! 71 19. 
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licM Vertiefung, die Mi I z s p a I t e (hilus lienalis) welche 
diese Fläche in eine vordere grössere und hintere' kleinere 
llälfw theilt. Der vordere ltand ist g·ewölbt, und mit zwei 
!Jis drei Quereinschnitten versehen; der hintere Rand ist 
fast gerade und stumpf; das ohere Ende ist dick und 
stumpf, und das untere Ende diinu und zugespitzt. 

Die Milz wird durch drei Bänder, welche Vet·doppe­
lungen des Bauchfelles sind, an die benachbarten Organe 
geheftet. Durch das Zwerdtfellmilzhand (lig. phre­
nico-liena)e) hängt sie mit dem Zwerchfelle, durch das 
Milzmagenband (lig. gastro-lienale) mit dem 1\facren 

d 'I • d 0 ~ und durch as l\11 z g r 1m m arm band (lig. colo lienale} 
mit dem Grimmdarme zusammen. 

Beim leeren i\Jagen hat die Milz eine senkrechte Stel­
lung, so, dass das stumpfe Ende nach oben, das spitze 
nach unten gekehrt ist. Beim vollen Magen hingegen hat 
sie eine Querlage, so zwar, dass das dicke Ende nach Ilin­
ten, das spitze nach vorne gerichtet ist. 

Die Milz wird von Z\\' ei Häuten umgeben, nämlich: 
von einer serösen und einer fibrösen; die seröse Haut ist 
eine Fortsetzung des Bauchfelles, und stammt vom Zwerch­
fellmilzbande her. Unter dieser Haut erscheint die fibröse; 
welche der Milz eigenthümlich zugehört; von ihr dringen 
e!ne Menge Fasern und Blätter in die Substanz der Milz 
ein, und hilden Scheidewände und Kanäle, welche mit ein­
ander durch lockeres Zellgewebe genau verbunden sind. 

Die Substanz der Milz ist weich und locker, und be­
steht grösstentheils aus lllutgefassen, die durch zartes Zell­
gewebe unter einander zusammen liängen, dann aus Saug­
adern und feinen Nerven. 

Die Schlagader, welche zur Milz kommt, ist ein 
Ast der Bauchschlagader, und wird die lU i I z s c h I agader 
(art. Iienalis) genannt. Sie läuft an dem oberen Rande der 
Bauchspeicheldrüse nach der linken Seite zur Milz, und 
spaltet sich hier in vier bis fünf Aeste, welche durch die 
Vertiefung an der inneren Fläche in die Substanz der Milz 
eindrin o-en sich hier baumförmi-2" vertheilen, und zuletzt 

b ' ,, 

mit sehr feinen Zweigehen büschelförmig in den Scheide .. 
25 * 
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wänden ,•c•·brciren, . mit den lllutadcrn zahlreiche und weite 
Anastomosen hilden. 

D i e ß I u t a d er n tl·elen unter vier bis fünf Aestcn 
aus der Milz heraus, und ''~reinig·en sich zn einem ge­
meinschaftlichen Stamme, der Milzblutader, die sich neben 
der Milzscblag·ader nach der rechten Seite begibt, und sich 
hier in die Pfortader ergiessl. 

Die Sangadern sind sehr zahlreich; sie .kommen 
theils von der Oberfläche, theils aus der Substanz der Milz, 
laufen gegen die Milzspalte, und treten in die ßauchspei­
cheldriisen- Netzsaugaderknoten , welche an dem oberen 
Rande der Bauchspeicheld•·iise liegen. 

Die Nerven entstehen aus dem Dauchg·eflechte, sind 
sehr fein, in keiner grossen Mengfl vorhanden, und bilden 
das Milzgeflecht. 

Ausser diesen eben bescl1riebenen ßestandtheilen der 
Milz bemerkt man noch eine sehr grosse Menge rundli­
cher, weisslicher, höchst wahrscl1einlich hohler IWrper­
cben von verschiedener Grösse, welche mit den übrigen 
Theilen der Milz genau zusammenhängen, sehr gerassreich 
sind, und besonders nach eingenommenen Gerränken be­
trächtlich anschwellen, wie es die IJeobachtungen an Thie­
ren nachweisen 1). 

I m F ö t u s. Die Milz erscheint CJ'St im zweiten 
Schwangerschaftsmonate; sie ist im Verhältnisse zur Le­
ber viel kleiner, als in den späteren Lebensperioden, mehr 
nach vorne gelagert, und mehr röthlich. 

A h weich u n g e n ,. o m n o r m a I e n Stande. 

Die Milz mangelt als Fehler der ersten Dilduno- bei 
kopflosen JUissgebm!en. Disweilen findet man melll'ere 
NebenmiJze (lienes accessorii) 2) , welche sich im grossen 

i) Ich fand bei einem Soldaten, welcher sich einige Stunden nach 
eingenommenen Speisen und Getränken erschossen hatte, in 
der Substanz der l\lilz viele sehr kleine, zerstreut lie ende 
milchweisse Rürperchcn, von denen mehrere durch zarte ~eiss: 
Streifen mit einander in Verbindung standen. 

~) Akad. IUus. S. 24. K. 14. pp. 2, 3. 
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·Netze befinden, und von der eigentlichen Milz ganz ge­
tr·ennt sind. Bei einer regelwidrigen Lage der Unterleibs­
organe wurde sie auf der rechten Seite gefunden. Auch 
findet man die Milz bald zu gross, bald zu klein 1). 

Die Bauchspeicheldrüse (pancreas) 2
). 

Die BauchspeicheldrUse liegt in dem hinteren Theile 
der oberen Bauchgegend in qnerer Richtung hinter dem 
JUagen, und crstreckt sich von dem Zwölffingerdarme bis 
zur lUilz. Sie ist sechs Zoll lang, einen Zoll dick, hat 
eine W.ngliche platt gedriickte Gestalt, und eine blassrötb­
liche ins gelbliche spielende Farbe, und ihr Gewicht beträgt 
t;Cchs bis sieben Loth. 

Man unterscheidet an der BauchspeicheldrUse eine vor­
rlere und hinte1·e Fläche, einen oberen und unteren Rand, 
und ein rechtes und linkes Ende. Die vordere Fläche ist 
schwach genrölbt, und von dem oberen lllatte des queren 
Grimmdarmgekröses bedeckt; die hintere etwas ausgehöhlte 
I•'läche grenzt an die Aorta, an die aufsteigende Hohlader 
nn die obere Gekrösschlagacler und lllutader, und an die 
beiden sympathischen Nerven. Der obere Rand besitzt eine 
I~äng·enfurche , in welcher die Milzschlag - und Blutader 
lanft, und der untere schmale Rand ist durch Zellgewebe an 
das untere Stück des Zwölffingerdarmes befestiget, 

Das rechte Ende, . welches auch der Kopf (ca­
put panc1·eatis) genannt wird, ist durch Zellgewebe an 
den ausgeschweiften Theil des senkrechten Stückes des 

i) Akad. lUus. S. 22. 1{. H. pp. 2, 3, 4, 6, 13. 
Uie l\lilz liegt bei den Fischen hinter dem !\lagen, und wird 
von der Leber fast ganz bedeckt; ihre Farbe ist heller als b••im 
l\lenschen, und ihre Grösse und Lage sehr verschieden, Eine 
ähnliche Beschaffenheit hat die lUilz auch bei den Reptilien. 
ßei den Vögeln liegt die Milz unter dem linken Leberlappen; 
sie ist klein, oval, länglich oder herzförmig, und platt gedrüt:kt. 
Uei den meisten Säugetliieren ist die l\lilz beträchtlich liinger 
als beim l\lenschen, und am Blindsacke und dem grosscn Ru­
gen des l\lagcns gelagert. Ihre Gestalt ist verschieden, und 
ihre Farbe •lunkelroth wie beim Menschen. 

' ) AJrQd, i\Ius. S. 74. Cass. 16, 17, 18, 19. 
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Zwölffino·erdarmes befestig·et, und besteht in den meiste·n 
)!"'ällen a~s einem oberen grösscren und einem unteren klei­
neren Stücke; letzteres heisst auch die k I eine Bauch­
s p eiche I d r ii so (pancreas parvum, s. Winslowii) , aus 
del' ein eigener kleine!' Ausführungsgang· seinen Ursprung 

nimmt, 
Das I in k e Ende ist stumpf zugespitzt, und durch 

lockeres Zellgewebe mit der Milz und der linken Niere in 

Verbindung. 
Die Bauchspeicheldrüse besitzt keine eig·ene 1-Iillle, son­

dern sie wird nur von einem etwas dichtet·en Zellgewebe um­
geben, und an die benachbarten Theile befestiget. Sie besteht 
ebenfalls, wie die iibria-en Speicheldrüsen, aus kleinen Bläs­
chen, oder Körnchen (a~ini), welche durch Zellgewebe zu klei­
neren und grösseren Lappen verbunden werden. Aus den 
Bläschen oder Körneheu entstehen kleine Ansführungsgän­
ge, die sich alle in einen gemeinschaftlichen Ausführungs­
gang vereinigen, welcher d er ß a u c h s p e i c h e I d r ü s e n­
oder der Wirsungianische Gang (ductus pancreati­
cns, s. Wirsungianus) genannt wird. Diesel' nimmt als ein 
diinner, häutiger Kanal, welcher keine Klappe besitzt, an 
der Spitze der Drüse seinen Anfang, lauft mitten durch die 
Substanz derselben nach der rechten Seite, wird in sei­
nem Laufe, indem er unter spitzen Winkeln alle kleinen 
Ausführungsgänge aufnimmt, allmählich weiter, durchbohrt 
zuletzt in schiefer Richtung di~ Häute des Zwölffingerdar­
mes, und öffnet sich gewöhnTich gemeinschaftlich mit dem 
Gallenganp:e in den Zwölffing·erdarm. 

D i e Sc h I a g a d e r n der Bauchspeicheldrüse kommen 
theils aus der Leberschlagader, theils aus der Milz, und 
oheren Gekrösschlagader. Die Blutadern ergiessen sich in 
die Milz- und Gekrösblutader. Die Sauo·adern bea-eben sich 
• d" 0 !:) 
m Ie Saugaderknoten, welche am oberen Rande dieser 
Drüse ihre Lage haben . Die Nerven für die Bauchspeichel­
drüse kommen von dem Bauc1Igeflechte und von dem Milz­
geflechte. 

Im F ö t n s ist die Bauchspeicheldrüse, wie alle Spei­
clie~dl'üsen, stä~ker entwickelt, als in den späteren Lebens­
perwden, und nach l\1 e c k e l's Untersuchungen mit einem 
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doppelten Ausführungsgange versehen, indem sich ausser 
dem bleibenden noch ein zweiter in den Zwölffingerdarm 
öffnet. 

Abweichungen vom n o r m a I e n Stande. 

Als angeborne Abweichung dieser Driise findet man 
hisweilen don Ausführungsgang doppelt 1), 

'1Tierü~r ll.bsclanltt. 

Von llen Harnorganen 11). 

Zu den Ilamorganen gehören die Nieren, die Harnlei­
ter, die Harnblase und die Harnröhre. 

1
) Alle Säugetliiere, Vögeln und Reptilien sind mit einer Bauch­

speicheldrüse versehen. ßei den Fischen hingege~ ist es noch 
nicht mit Gewissheit hestirnrut , "ob die kurzen ßlinddärm1:hen 
aus welchen einige Gänge in den Darmkanal gehen , mit der 
Baueh!lpeicheldriise übereinkommen. 

'2) Werlee über die Harnorgane: 
L. Be 11 i n i exercitatio anatomica de structnra et nsu rennm. Lugd. 

Balav. 1726. 
G. Be u <I t dc fabrica et nsu viscerum urnpoeticorum. L. B. 17~4. 
J. F 11 n tun i 11c renibus et primum de succenturialis, de ureteribus 

ct vcsica. Taur. 1745. 
M. M a I p i g h i dc rcnibus in cxcit. de viscerum strnrtnra. 
A. Fe r rein sur Ia strnclurc des vi)Jr.eres nommes glaßlluleux ct 

particulierement sur cellc dereines et du foie. ltl. de Paris 17'J!) . 
A. Sc h n m I an sie y de structnra renum. Argent. ~ 785. 
IL W. Eysenhardt Diss. de strnctura renum obs. microscopicac Be-

rot, 1818. 4. und in l\leekels Archiv B. VIII. 
E. H u s c hk e über die Textur der Nic1·cn in d. his 1828. 
lU e c k e l'e Journal für Anatomie, T . I "1. St. 
A. F. W a I th er de collo vesicae virilis. Lips. 1745. 
J. Li e u tau tl ol.ts. anatom. s~r Ia structure de Ia vessic. l\1. dc Pa­

ris 1753. 
J. Pars o n s tlescription of the human urinary bladder anti par­

tca belanging to it. Lontlou 1742. Ucl.tcrsctzt ins Deutsche. 

NürniJcrg 175!). 



39.2 Vou deu Nle1·eu. 

Die Nieren (_renes) •). ~ 

Man unterscheidet eine rechte und eine linke Niere ; 
sie liegen in der Lendengegend hinter dem Sacke des Bauch. 
felles zu beiden Seiten der Wirbelsäule. Die rechte Niere 
liegt immer tiefer, als die linke, weil erstere durch die Le­
ber mehr herabgedriickt wird. Beide besitzen eine bohnen­
förmige Gestalt, und ihre Länge beträgt gemeiniglich vier 
Zoll , ihre g-rösste Breite d1·ei bis vier Zoll, und ilue Dicke 
einen Zoll. Die Farbe der Nieren ist nach dem Alter ver­
schieden; bei Menschen von mittlerem Alter ist sie braun-

C h, Be 11 accont of thc mo9clcs of the uretcrec 7 in mcdico chirur­

gical transactions, T. ll. p. 171. 
J. W i 1 s o n Lcctnres on the struc:ture aml the physiology of thc male 

urinary a!ld genital organs Lond. 1821. 
Nur s n de mutatiune luminum in vasis homini~ naseentis, ia spe­

cic dc uracho. Goctting. 1749. 
P. A. ß o eh m er de uracho in adulto homine uperto cum ejusd. 

anatom. O\' i hum. flalac 1763. 
E. L. \'V e I s c h Examen rcnum succenturiatorum Lips. 1691- f!., 
A . .l\1, \' n ls n I v a Diss. acl excrctorios dur:tus rcnum succenturiatorum 7 

in Opp. Nr, t37. 
J a c ob so n et Rein h a r d Rec:herches sur le cnpsules surrennies in 

Bullet. des scienc. metl. 1824. 
G. Heim Diss. de renibus succenturintis ßerol. 1824. 4. 

i) Akad • .l\Ius. S. 74. Cass. 20
7 

22. 
Die Nieren der Fische liegen zu beiden Seiten der Wir!Jel . 

s1iule, und sincl im Verhältnisse zu ihrem Körper ..,.rösser als 
b . 0 

CI anderen Thieren, Sie bestehen nu~ einer gleic:hförmigcn 
1\lasse , und besitzen zwei Ausführungsgiinge, clie s ich bald il1 

einen gemeinschaftlichen Gang vereinig en , clerj sich in tli e 
K_loa,~e oder i~ eine Harnhlase endiget. ßei den Reptilien sind 
d1e N1eren kle1ner als bei den Fisc:hen

7 
um! bestehen aus meh­

reren Liippchen, oder Nierc:hen 7 die nur eine glcichförmig·c 
Masse enthalten. Ihre Harnleite1' fiihren !Jei den meisten in 
die [{!unke. Die Nieren der Vögel si nd heträc:htlich gross, be­
stehen aus mehreren Läppchen und lie..,.en in einer ei,..enen V 7 o o 

erticfung :r.wisc:hen den Hörperu clcr l{reuzwirbcl nn!l den 
\ 'or!I}Hiiugen des ßcc:kens, Jlie Nieren der Säugethiere sincl 
bei rnehreren in 1·ielc Nierehen gelh ei lt , und ihre Harnleiter 
senken sic:h in die Harnblase . 
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röthlich , und im zunehmenden Alter blauröthlich ; das Ge­
wicht beträgt sechs bis acht Loth. 

An einer jeden Niere unterscheidet man eine vordere 
und hintere Fläche, einen äusseren und inneren Rand, und 
ein oberes und unteres Ende. Die vordere Fläche erscheint 
mehr gewölbt, als die hintere; der äussere Rand ist ellen­
falls gewölbt, der innere hingegen ausgP.höldt, und durch 
eine tiefe f? (Ja I t e (hilus renalis) in eine vordere kiirz.cre 
und hintere längere Lefze augetheilt. ßeide Enden sind ab ­
gerundet, und nach innen gerichtet. 
· Eine jede Niere grenzt an folgende Theile: die hintere 

Fläche ruht oben auf dem Lendentheile des Zwerchfelles, 
unten auf dem viereckigen Lendenmuskel; die vordere, 
vom Bauchfelle bedeckte Fläche stösst auf der rechten Seite 
an die Leber, den Zwölffingerdarm und den aufsteigen­
den Theil des Grimmdarmes; auf der linken Seite oben an 
die Milz und die Bauchspeicheldrüse, unten an den abstei ­
genden Theil des Grimmdarmes; der iiussere gewölbte 
Rand sieht gegen das Zwerchfell und die Bauchmuskeln; 
der innere ausgehöhlte ltaud, in welchem die Gefässe der 
Nieren und das Nierenbecken liegen, gegen dio Wirbel­
siiule. Das obere Ende der rechten Niere ist von dem hinteren 
und unteren 'fheile der Leber, das der I inken \'On der M;lz. 
bedeckt, und auf dem oberen Ende einer jeden Niere lieg·t 
nach innen die Nebenniere. Das untere Ende ist gegen deu 
J(amm des Darmbeines gerichtet, und reicht bis in die Ge­
gend deJ vierten Lendenwirbels. 

ßeide Nieren werden von einem lockeren mit vielem 
Felle versehenen Zellgewebe umgehen, welches den Na­
men Fetthaut der Niere (tunica renum adiposa) er­
haften hat. Nach Hinwegnahme dieses Zellgewebes er­
scheint die eig·enthürnliche Haut der Niere (Lunica propria 
renum); sie ist eine einfache, feste, wcissliche, aus feinen 
Fasern bestehende Haut, welche mit ihrer äusseren Fläche 
dUI·ch feine Gefasse mit der Zellhaut, mit. ihrer innereu 
:Fläche an die Substanz der i\'iere ziemlich fest angeheftet 
ist. Sie ist mit ''ielen Bh:tgefüssen, · rlie von der Zellhaut 
kommen, versehcu, und <h·ingt mit den Blutgefiisscn in da:~ 
Innere dct· Niere, wo sie itamer diinuet· wird, und zu-
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Ietzt, indem sie die Nierenkelche fiberzieht, ganz ver­

·scllwindeL 
Die Nieren best~l1en aus einer doppelten Substanz; die 

eine, nach aussen liegende wird die Rindensubstanz, die 

andere die M;arksubstanz g'cnannt. 
Die Rindensubstanz (substantia corticalis), wel­

che den rrrössten '!'heil der Niere ausmacht, ist weich, röth­
lich, und besteht ans sehr vielen Blutgefiissen, die schlan­
n·enförmi 0' unter einander verlaufen, und durch zartes Zell-
~ 0 • 

gewebe mit einander verbunden sind; dann aus k!emen drU-
senartigen Kliimpchen und aus den Anfiing en der harnfiih­
renden Gänge. Sie tiegt nicht nur am üusseren Umfange 
der Niere, sondern sie dringt auch zwischen die :Marksnb­
stanz, so, dass sie dieselbe in ihrem ganzen Umfange umgibt. 

Die l.Uark- oder Röhrensubstanz (substanlia 
medullaris, s. tulmlosa) liegt nach innen, 1111d ist dichter 
und hliisser, als die Rindensubstanz. Sie besteht grössten­
theils aus häutigen Uölu·chen, welche Harn in sich enthal­
ten, nnd daher die harnausführenden Gäng-e (tubuli 
nriniferi Belliniani) genannt werden. Sie laufen in lliinde I 
vereiniget con\•ergirend g·eg en den Nierenspalt hin, und bi!­
rlen die pyramidenfö1·migenKörper, oder dieMal­
pighischen Pyramiden, (Pyramides renalis :Malpighii), de­
ren 10 bis 12 sind, sie reichen mit ihren breiten Enden 
gegen die Rindensubstanz, mit ihren schmäleren abg·erun­
deten Enden aber sind sie g-egen den Nie1·enspalt gerichtet. 
Die letzteren ragen in Gestalt von kleinen '\V :i r z c h e n 
(papillae renales) hervor, deren Zahl sich auf sieben bis 
nenn belauft, und in deren Mitte sich ein sehr kleines 
Grübchen befindet, in welchem sich auch mit nnbcwaflnetem 
Auge deutlich Oelfnungen erkennen lassen. Bisweilen vel·­
einigen sich zwei oder auch drei Pyramiden in eine gemein­
schaftliche Spitze, und bilden dann nur ein Wärzchen, daher 
meistens weniger lVärzcl.Jeu, als Pyramiden vorhanden sind. 

Eine jede Niere erhält ihre Schlagader aus 
der Aorta, welche nicht selten aoppelt erscheint, und un­
ter einem fast rechten Winkel aus ihr hervorgeht; sie 
theilt sich nahe an der Nierenspalte in einige Aeste, die 
der Nebenniere und den Hä:1ten der Niere mehrere Zwei-
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ge geben, und dann in die Substanz der Niere eindringen. 
Hier zeriistelu sie sich in viele kleine Zwei~re welche 

b ' 
zwischen den Wärzchen und Pyramiden verlaufen, und an 
der Grenze der Uinden - und Marksubstanz durch gegen 
einander laufende Zweige Verbindungsbögen bilden; aus 
diesen Uögen kommen eine Menge feine Zweige, welche 
die Nierenpyramiden umgeben, und sich in der Rindensub­
stanz theils strahlenförmig mit immer feiner werdenden 
Zweigehen bis zur Oherlläch!' der Niere verbreiten, theils 
in den Klümpchen (glomeruli) . verschlingen, • welche wie 
ßee1·en an dem Stiele einer Traube hiingen. Aus diesen 
J(lümpchen, die nus einem verwickelten Netze von Ilaar­
gefüssen bestehen, enlspring·en rlie ßellinischen 1-Iarngiinge, 

/ welche einzeln aus dem Klümpchen hervorgehen, nach und 
nach immer zwei unter spitzen Winkeln zu mehreren 
Stiimmchen sich vereinigen, die in gerader Richtung neben 
einander gegen die Spitze eines Wärzchens verlaufen, unrl 
sich in dem Grübchen mit feinen Mündungen öffnen. 

Die ß Iu t a der n kommen theils ans den Klümpchen, 
theils von der Oherl1iiche der Niere her; sie laufen neben 
den Zweigen der Schlagadern, vereinigen sich allmählich 
zu grösseren Zweigen und Aesten, und gehen endlieh in 
den Stamm der Nierenblutader über, die sielt in die auf­
steigende Hohlader einmündet. 

Die Saugadern kommen theils von der Oberfläche, 
thciiR aus der Substanz der Niere; sie verbinden sich z 11 

gemeinschaftlichen Stämmchen, die i~ das Lendengeflecht 
übergehen. 

D { e Nerven entspringen theils aus dem oberen Ge­
kröso·eflcchte, theils aus dem sympathischen Nerven, undt 
drin;en mit den Aesten der Nlerenschlag~der in die Sub­
stanz der Niere ein. 

Die Hal·nleitel· (ureteres) 1
) • . 

Die Harnleiter sind zwei häutige Kanäle, welche den 
ans den Harnröhrchen abgesonderten Harn aufnehmen, und 

1) Akad. !\lus. S. 74. Cass. 21, 121. 

.( 
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zur Blase leiten. Ein jeder Harnleiter nimmt im Grunde des Nie­
renspaltes mit mehreren rnnillichon Kanälchen, welcheN i e. 
renkelebe (calyces renales) 1) heissen, seinen Ursprung; 
sie umfassen den Umfang der Nierenwärzchen entweder 
einzeln, otler so, dass zwei oder drei derselben von einem 
Kelchehen eingeschlossen werden, laufen dann gegen den 
Nierenspalt, vereinigen sich hier in zwei bis drei grosse 
Stämme, die sich endlich vor dem Nierenspalte zu einem 
g·emeinschaftlichen Behältnisse vereinigen, welche das 
Nierenbecken (pelvis renalis) 2

) genannt wird. 
Das Nierenbecken liegt hinter den grossen Stäm­

men der ßlntgefüsse; es besitzt die Gestalt eines gekriimm­
ten Trichters, läuft von dem Nierenspalte, sich allmiihlich 
vet·engernd, schriig abwärts, und geht iibet· dem unteren 
Ende der Niere in den Harnleiter über. 

Der Harn I e i t er geht als ein hnger cylindrischer 
Kanal zwischen dem Sacke der Bauchhaut und dem gros­
sen Lendenmnskel, mit welchem er durch Zellgewebe Yer­
bunden ist, schräg abwärts gegen das Becken herab, tritt 
dann iiber die Hiiflgt!fässe in den hinteren Th eil der lle­
ckenhöhle zum tlllteren Seitentheile der hinteren \Vand der 
ßlase, durchbohrt hi er in schiefer Richtung die Muskel­
haut, liiuft zwischen derselben und der inneren Haut eine 
kleine Strecke fort, und öffnet sich mit einer län~lichen 
Spalte in die Höhle der lllas2. 

Ein jeder Harnleiter besteht aus zwei Häuten, einer· 
Husseren und einer innet·en; die äussere Haut besteht aus 
einem dichten Zellg·ewebe, ist sehr fest, und hängt durch 
lockeres Zellgewebe mit den angrenzenden Theilen zusam­
men. Die innere glatte, mit einem dünnen Schleime über­
zogene Haut ist eine Fortsetzung der Schleimhaut der 
Harnul11se; sie steht mit der äusseren Haut des Harnlei­
ters in sehr genauer Vflrbindung, und überzieht auch im 
Inneren der Niere die Nierenwärzchen. 

Die SchIagader n, welche sich in den Harnleitern 
verbreiten, kommen theils aus der inneren Samenschiao-­e 

i) Akad . .Mus. S. 7<l. Cass. 20. 
1

) Akad. 1\lus. S. 7±. Cass . 22. 
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ader , und theils aus der inneren Hüftschlagader. Die ßlut­
adern gehen in die gleichnamigen Aeste zurilck, und die 
Saugadern vereinigen sich mit den Saugadern des Lenden­
geflechtes. J)ie Nerven entstehen aus dem oberen Gekrös­
geflechte, dem Samengeflechte und dem Beckengeflechte. 

])je Urinblase (vesica urinaria) 1) . 

Die Harnblase liegt als ein länglichrunder, mehr lan­
ger, als breiter und tiefer, hohler häutiger Körper im 
vorderen Theile der Beckenhöhle, und ragt nur im stark 
ausgedehnten Zustande über die Schambeinsvereinigung 
hervor. Sie grenzt nach vorne heim Manne und Weibe 
an die hintere Fläche Jer Schambeinsvereinigung, nach 
oben wird sie von dem Bauchfelle und dem engen Darme 
bedeckt, nach hinten beriihrt sie heim Manne den Mast­
darm, die Samenbläschen mH.l die Samengänge, und beim 
Weibe die Gebärmutter und die Scheide; nach unten ruht 
ihr tiefster Theil auf dem Damme, und steht beim Manne 
mit der Vorsteherdrüse in Verbindung. 

An der Harnblase unterscheidet m&n den Scheitel, 
den Körper, den Grund , den Blasenhals, und eine vordere 
und hintere Fläche. 

Der Scheitel (vertex) ist der obere mehr oder 
weniger gewölbte Theil, welcher nach oben in den Harn­
strang übergeht, und von einigen Anatomen auch der 
Grund der Blase genannt wird. 

D er J( ö r p e r ist das Mittelstiick der Blase; er ist 
oLen enger als unten , und g·eht, nach unten allmählich 
weiter werdend, in den G r nu d (fundus) über. Diese1· 
ist der untere grössle und weitesie Theil der ß!ase, wel­
cher heim Manne auf den Samenbläschen und dem Mast-

i) Akad. lUus. S. 74. Cass. 21, 22, 23, 27. 

Bei den rne.isten Fischen, Reptilien und Vögeln findet man 
uoch keine Urinlllase · tlie Harnleiter endigen sich in tler Re­
gel in tlie Rloake. Die Säugetbiere hingegen haben alle, mit 
,\usnahmc der Schnabelthiere, eine Harnblase, welche tlcr des 

Menschen gleicht. 
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darme beim Weibe auf der Scheide ruht ~ und gewöhnlich 
bei Er'wachsenen zu beiden Seiten, wo die Harnleiter sich 
einmünden, mehr oder we"'niger ausgedehnt ers?hei~t. 

Der Blasenhals (collum vesicae) endheb Ist der 
unterste und enuste Theil der Blase, sehr kurz, und geht 

b • 
am unteren Theile cler hinteren Fläche der Schambemsver .. 
eini uung in die Harnröhre über. 

0 
Die Harnblase wird durch ein vorderes und ein oberes 

Band, und durch zwei SeitenLänder befestiget. _ Das vor­
dere Band besteht aus dichtem Zellgewebe, und geht von 
der hinteren Fläche der Schambeinsvereinigung zu dem 
unteren Theile der vorderen Fläche der Harnblase. Das 
obere Band, die Harnschnur (urachus) entsteht aus 
dem Scheitel der Harnblase; es steig·t als ein rundlicher, 
häutiger , immer dünner werdender Strang in einer Falte 
des Bauchfelles gP.gen den Nabel empor, und endiget sich 
da. Die zwei Seiteobiinder sind die verwachsenen Nabel­
schlagadern, welche als rundliche Stränge an der Seite der 
Harnblase zum Nabel emporsteigen, und an dessen innerer 
Seite sich befestigen. 

Die Harnblase besteht aus einem unvollsUindigen Ue­
herzuge des Bauchfelles, aus der l\:lnskelhaut, aus der 
Schleimhaut, und aus Gefässen und Nen'en. 

Das Bauchfell geht von dem oberen Rande der 
Schambeinsvereinigung· zum Scheitel der Blase, überzieht 
denselben, steigt dann an der hinteren Fläche der Blase 
herab , und gelangt beim JUanne zum Mastdarme, beim 
Weibe zur Gebärmutter. Es wirr! daher nach diesem Laufe 
des Bauchfelles die vor·dere Fläche und der untere Theil 
•ler hinteren Fläche der lllase von ihm nicht bedeckt, 
sondern bloss von Zellgewebe und Fett umgeben. 

Die Muskelhaut besteht aus zwei Lagen von Mus­
kelfasern, einer äusseren und einer inneren. Die äusseren 
Fasern laufen der Llinge nach; sie entstehen am Halse der 
Blasd und von den Schambeinen, und beim Manne von der 
Vorsteherdrüse, laufen zuerst, sich allmählich ausbreitend, 
:m der vorderen Wand der Blase in di& Höhe, dann üuer 
den Scheitel und die hintere Wand herab, und endigen sich 
am hinteren '!'heile des Dlasenhalses, und beim Manne auch 
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:m der Vorstehcrdt'iise. Man nennt cliese Muskelfasern de • n 
Hc,·ausstosser, oder Austreiber des Harnes (detrusor 
urinae)' weil sie den . Harn g·egen die Harnröhre p!'essen, 
Die inneren Fasern hegen quer' sind etwas schwächer 
als clie Liingenfasern, und sind hnufig mit schiefen Fasern 
durchilochten; sie drängen sich, je näher sie dem Blasen­
halse kommen' dichter zusammen' und bilden um letzl~ren 

• einen ringförn.igen Muskel' welcher den Namen B 1 a SCD­

" er s c h I i esse r ( sphincter vesicae) führt, und zur Ver­
schliessung der Blase dient 1), 

~ 

Die Schleimhaut ist sehr dick, glatt, schlüpfri(J' 
rötlilich gefiirbt, und nur an der hinteren Flüche des BI~~ 
senhalses deutlich mit Schleirnd1·üsen versehen. Sie hat 
nur im zusammengezogenen Zustande der Blase Runzeln 
welche durch die 'Virknng det· Muskelfasern her\'orge~ 
bracht \Verden. Nach unten und hinten bemerkt man die 
Oeffnungen de•· Harnleiter, welche ungefähr ~:Jinen und ei­
nen halben Zoll weit von einander entfernt sind, und eine 
solche Stellung haben, dass der aus den Harnleitern tro-
pfenweise eintretende Harn immer gegen die innere Oeff-
nung der Harnröhre fliesst. Von den Oeffnungen der 
Harnleiter gehen zwei Er haiJenheilen heral.J, welche sich 
an dem Anfange der Harnröhre unter einem stumpfen Win­
kel vereinig-en, und einen nach unten etwas vorspringen­
den dreieckigen 'Vulst bilden, w elche•· das Li e u tau d'­
sche Dreieck der Har'nblase (corpus trlgonum Lieu­
taudii) 12) genannt wird. 

Die Erhabenheilen werden durch einige llündel von 
stark angehäuften Muskelfasern gebildet, welche von den 
l\1 iindun o·en der Harnleiter gegen die Y orsteher-drüse her­
ablaufen~ sehnicllt werden, und sich da befestigen; sie 

i) In meltrercn Harnblasen fimlet man noch andere Muskelfasern, 
welche dicht an einander liegen, der Länge nach verlaufen, 
und die Schleimhaut stark emporheben, man nennt sie die 
Muskelsäulen der Harnblase (trai.Jeculae carncac vesicae). Sie 
werden besomlers in solchen ßlasen sefundcn, wo Verengerun~ 

sen der Harnröhre zugegen sind. 

2) Akad. lUus. S. 74. Cass. 26, 27. 
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ziehen die Mündungen der Harnleiter herab, und begiinsti. 
o-en dadurch den Eintritt des Harnes in die Blase. 
t') Die SchIagader n der Harnblase entspringen aus 
den Aesten der inneren Hüftschlagader und aus dem An­
fano-sstücke der Nabelschlagader. Die ßlutadern hilden 

0 • 
besonders um den Hals der ßlase ansehnliche Geflechte, 
und ergiessen sich in die gleichnamig;en Aeste der inneren 
Hüftblutader. Die Saugadern begleiten die Biurgefässe, 
und gehen in die hinteren Saugaderknoten des Beckens 
über. Die Nerven kommen aus dem Beckengeflechte und 
aus den Kreuznerven. 

Die Harnröhre, welche aus dem 1-Ialse der· Harn­
blase hervorkommt, und eine unmittelbare Fortsetzung· 
desselben ist, kommt, da sie mit den Geschlechtstheilen in 
Verbindung steht, bei der Beschreibung derselben vor. 

Die N'ebennieren oder Nierenl\apseln (renes suc# 
centm·iati, s. capsulae supra·renales) '). 

Die Nebennieren sind platt gedr·ückte, fast dreieckige ' 
gelbbraune driisenartige J(örper, welche ausser dem Sacke 
fies Bauchfelles dicht auf den oberen Enden der Nieren im 
lockeren, meist fettreichen Zellgewehe eingehiillt liegen, 
und durch kurzes Zellgewebe an sie geheftet sind. 

An einer jeden Nebenniere unterscheidet man drei 
Flächen, drei Ränder und Zl'\7ei Enden. Die vordere Flä­
che ist mehr oder weniger gewölbt, und grenzt auf der 
rechten Seite an die Leber, auf der linken an das spitze 
l~nde der Bauchspeicheldriise und die 1\'Iilz. Die hintere 
platte Fläche ist durch Zellgewebe an den Lendentheil 
des Zwerchfelles geheftet, und die untere Fläche ist 
s~hmal und ausgehöhlt. Der obere Hand ist gewölbt, und 
der vordere und hintere Rand flach ausgellöhlt. Von den 
J1eiden Enden ist das innere gewöhnlich dicker als das 
Hussere. 

Eine jede Nebenniere besteht aus einer äusseren här~ 

t ) Aknd. Mus. S. 74. Cnss. 22, 121. 
Die Nebennieren sind nur den Vögeln und Säugetbieren eigen. 
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teren , gelblichen, und einer inneren weichen dunkelroth­
hraunen Substanz. Die äussere, oder Rindensubstanz, be­
steht aus Körnchen, welche mit einem feinen Netze von 
arteriellen und venösen Haargerasen umgeben sind , die in­
nere, oder Marksubstanz, befindet sich ringsum an der in­
neren Fläche der Rindensubstanz ausgebreitet, und ist eben­
falls mit sehr feinen 1-Iaargefassen versehen. 

Zuweilen findet man im Inneren der Nebenniere eine 
Jlöhl e, in welcher sich eine dunkelbraune Flüssigkeit be­
findet. Diese Höhle ist jedoch im regelmässigen Zustande 
nicht vorhanden, sondern entsteht erst nach dem Tode 
entweder durch Zersetzung der sehr weichen inneren Sub­
stanz,~ oder durch mechanische Zerreissong derselben bei 
der Untersuchung. 

Einen Ausführungsgang hat man noch nicht mit Ge­
wissheit nachweisen können. 

Die S c h I a g· a der n kommen von der unteren Zwerch­
fellschlagader, \'On der Nierenschlagader und aus der Aorta 
selbst. Die Dlutadern gehen auf der rechten Seite in die 
aufsteigende Hohlader, auf der' linken Seite in die Nieren­
blutader. Die Saugadern verbinden sich mit den Saug­
adern der Nieren, und die Nerven kommen theils aus dem 
Bauchgeflechte , theils aus dem Nierengeflechte. 

Entwickelung der Harnorgane. 

Die Nieren sind im Verhältnisse zu anderen Organen 
je jünger der Fötus, desto grösser, und werden zum 
Theile , ·on den Nebennieren bedeckt. Das sie umgebende 
Zellgewebe ist rötblich und nnr sparsam mit Fett ver­
sehen. Die Oberfläche ist körnig und durch Einschniue 
in mehrere Läppchen, oder Nierehen, (renculi) getheilt. 
Nach der Geburt verwachsen diese einzelnen Lappeben 
nach und nach unter einander so, dass die Oberfläche der 
Nieren schon im vierten bis fünften Lebensjahre fast ganz 
glatt erscheint. Die Marksubstanz überwiegt die Rind~n­
substanz und die Bündel der Harngefässe lassen s1ch ' . leichter von einander trennen als bei Erwachsenen. Die 
Nierenkelche, das Nierenbecken und die Harnleiter sind 

Römer's Anatomie IJ. Bd. 26 
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verlliiltnissmässig, besonders letztere weiter als bei E:r~ 
wacl1senen. Die Harnblase ist, je jünger der Fötus, we~ 
gen grosser Enge der Beckenhöhle, noch grösstentheils in 
der Bauchhöhle, und besitzt eine cylindrische Gestalt, 
Die N ebenuieren sind schon bei einem dreimonatlichen 
Fötus grösscr, als die Nieren selbst, nehmen aber, je 
mehr sich der Fötus seiner Reife nähert, an Grösse 
ab, so, dass sie im reifen Fötus nur - um das Drit.tel 
grösser sind, als die Nieren. Sie l1aben eine eiförmige 
Gestalt, und aussen eine aschgraue, innen eine blass­
röthliche Farbe. 

Abweichungen vom n o r m a I e n Stande. 

Die Nieren fehlen bisweilen heide ~ od.er sie sind in 
eine aber et\·vas grössere Niere' verschmolzen 1

), Häufig 
findet man die Lage der Nieren re-g·elwidrig, so, dass sie 
selbst in der ßeckenhöhle aufgefunden wurden; ist nur 
eine Niere da, so liegt sie gewöhnlich vor den Lenden~ 
wirbeln 2). In Hinsicht der Grösse und Gestalt zeigen 
die Nieren öfters betriichtliche Abweichungen, bald sind 
sie zu klein, so, dass sie kaum die Grösse einer Nuss 
l1aben 3) bald zu gross, und ihre Substanz fast ganz in 
Wasserblasen umgewandelt 4), bald sind sie rund , bald 
pyramidenförmig, und nicht selten auch noch in den spä­
teren Jahren in viele Lappen g·etheilt. 

Die Harnleiter fehlen bei .Missgeburten zugleich mit 
den Nieren, in seltenen Fällen aber auch, wenn diese vor­
handen sind. Nicht selten entspringen aus einer Niere 
zwei Harnleiter 5), auci.J fand man in einem Falle fiinf 
Harnleiter 11). 

f.) Akad. Mus. S. 22. J{, 15. pp. :f , 2. 

'J Akad. Mus. S. 22. pp. 1. 
1
) Akad. l\'lus. S. 22, K. 15. pp. S, 4, 5. 

~) Akad. Mus. S, 22. J{. 15. pp. 7. JL 1(). pp. 34. 
5

) Akad. :Mue, S. 22. 1{. 15. pp. 1. 
1

) }1 o l in e 11 i diss. anatom, et pathol, lib. VI. 
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Die Harnblase fehlt nicht selten bei Missgeburten 
und die Harnleiter öffnen sich, wenn sie da sind, in de~ 
Mastdarm, oder in die Scheide 1); auch findet man die 
Harnblase bei Missgeburten umgestülpt 2), oder wenn die 
Schambeinsvereinigung mangelt, auch vorgefall':ln 3). Nicht 
sel.ten ist die Harnblase zu gross, oder im Gegentheile zu 
klein, mit sackförmigen Anhängen versehen, oder durch 
l1äutige Zwischenwände in mehrere Höhlen getheilt. 

Die Nebennieren fehlen nicht selten bei Missgeburten, 
wo das Hirn mangelhaft ausgebildet ist. Im Alter schrum­
pfen sie ein, und verschwinden bisweilen gänzlich. 

J Fiinf'ter tl.bschnitt. 

Von den Gesckleclttstkeilen. 

Die männlichen GescJIIeclltstlJeile (partes genita­
les viriles) 4), 

Die männlichen Geschlechtstheile werden nach ihrer 
Lage in äussere und innere abgetheilt. Zu den äusseren 

•) Akad. Mus. S. 22. I{. 1. PP· 6. 
2) Akad. Mus. S. 22. 1{. 4. pp. 11. 
3) Akad. 1\lus. S. 22. Je 4. pp. H. 

4) Werke über die männlit:hen Gcschlechtstheile: 
Re g 0 eT dc Graaf dc virorum organis generationi inservientiboe 

Amst. 1705. 
J. G. R ö 11 er er diss. 'c gcnitalibos virornm. Götting. 17~8. 
J. J. Rau de septo scroti. opist. ad. Ruyscbinm. Amst. 1699. 
Ejusdem responsio ad qualemcunque dcfcnHion. R u y s c b i i. Amst. 

1699· 
A de H a II c r ile viis scminis. Cötting. 174.5. 
A: ll 0 n r 0 diss. de testibus et de scminc in variis animalibus. Edinb. 

1755. 
J. E Ne 11 bau cl"i diss. inaug. de tnnicis vaginalibus tcatis et fu-

niculi spermatici. Giess. 1767. 
W. Hunter medical commentaties T. I. 1762 of the rupture ill 

whicll the testis is in contact with tbe intestinc. 

~6 * 
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gehören: der Hodensack, die Hoden mit ihren Scheitfen~ 
bäuten, die Samenstränge und die männliche Ruthe; zu 
den inneren: die SamenbHischen, ein Theil der Samengänge 
und die Vorsteherdriise. 

Der Hodensack ( scrotmn ). 

Der Hodensack ist eine sackförmig·e Verlängerung 
der äusseren Haut, welche von dem Bauche, den Schen­
keln und dem Damme herkömmt, unter der Wurzel des 
männlichen Gliedes herabhiingt, und die heiden Hoden 
einschliesst. E1· hat eine dunklere Farbe, als die Haut an 
dem übrigen 1\örper, }Jesilzt mehrere Uunzeln und kleine 
Erhabenheilen, und ist mit kurzen, gekräuselten und ein­
zeln stehenden Haaren besetzt. In seiner :Mitte bemerkt 
man eine scll\vache erhabene Linie, welche an der Wur­
zel des mi.innlichen Gliedes anfängt, 1md im Mittelfleische 

J. B. Pa II e t a e nova gubernucoli testis ll unter i an i et tunir:ae 
vaginalis descriptio, Medio!. 1777. 

G. Pro c h as ka Beobachtungen über die Samengänge, ihrP. J(Jap­
pen und einen neucn \'Veg, durch welchen der Same bei 
lllännern ins Geblüt geleitet wird. In den Abhandlungen der 
Josephs-Akademie 1. B. 

A. Co o p er Observations on the structure nnd diseases of tbe tes- , 
tis with plat. Loml. 1830. 4. 

E. A. L an t h lHern. sur le testicule humain. in lUemoires de Ia soc. 
de l'hist. nat. de Strasbourg. T. I, 1833. 

J. Be rr es Anatomie der mikroskopischen Gebilde d. m. J{. s. Hft, 
Tab. XV. 

P. G. Sei I~ r i observationes nonnullae de te~ticulorurn ex nhdomine 
in seroturn dcscensu et partium genitalium anomaliis. Lips 
1817, • 

G. Co w p er glandularum qunrumdam eorumque ductuum descri ptio• 
Lond. 1702, · 

G. A, lla a s e de glandulis Cowperi mucosis commentarius 1803. 
J. H. T h a u t de virgae virilis statu sano et morboso. Wirce!Jurg 

1808. 

Moreschi comment, de uretrae corporis glan11isque structurn, Me· 
diol. 1817. 

Sc a r p a anatomisch· chirurgische Abhandlung üher die Brüche, 
übersetzt von B. '~'. Seiler. :1813, 



Von den SciJeidenhäuten. 405 

sielt endigt; sie theilt den Hodensack in zwei gleiche 
Hälften, und wird die Nath (raphe) genannt; 

Die Taludrüsen (Giandulae sebaceae), welche sich im 
Gewebe des'O Hodensackes befinden, haben meist neben 
und in der Nath ihre Lage. Sie sondern während des 
Lebens einen klebrigen und riecl1enden Stoff ab. 

Die innere Fläche des Hodensackes ist mit einer dich~ 
ten Schichte eines fettlosen Zellgewebes bedeckt, welches 
die Zellhaut des Hodensackes (tunica dartos) genannt 
wird; sie hängt mit dem Hodensacke sehr genau zusam­
men, und bildet in der Mitte desselben da, wo sich nach 
anssen die Nath befindet, eine Scheidewand (septum 
scroti), welche beide Hoden vollkommen von einander 
scheidet. Nach innen hiingt diese Haut mit dem Hoden­
muskel und der gemeinschaftlichen Scheidenhaut des Hodens 
und Samenstranges nur locker zusammen. 

Die Schlagadern, welche sich im Hodensacke verbrei­
ten, kommen vorne aus der äusseren Schamschlagader 
und der unteren Bauchdeckenschlagader, hinten von der 
iUittellleischschlagader. Die lllutadern ergiessen sich in 
die gleichnamigen Aeste. Die Saugadern treten in die 
LPistensaugaderknoten, und die Nerven entspringen theils 
aus den Lendennerven, theils aus dem gemeinschaftlichen 
Schamnerven 1). 

Die Scheidenhäute und die ,Hoden (tunicae va­
ginales et testes). 

Die Hoden werden ausser dem Hodensacke und der 
Zellhaut noch von dem Hodenmuskel, der gemeinschaft­
lichen Scheidenhaut des Hodens und Samenstranges., und 

i) ßei einigen Säugetbieren werllen die Hoden in einer eigenen 
sackförmigcn Erweiterung der Haut, welche dem Hoclensack 
tles Menschen gleich kommt, aufgenommen. Hier bleiben 
!li~ Hoden entweder l>cstäntlig liegen , oller sie h·etr.n Zlk' 

Zn•t der ß•·un:; t io die ßauchhöhlc z•nück , wie bei llen mei­
sten Nogcrn. 
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der eigenthiimlichen Scheidenhaut des Hodens umgeben 

und eingeschlossen. 
Der Hodenmuskel (musc. cremaster) wird von 

dem schiefen und queren Bauchmuskel gebildet. Seine 
Fasern laufen zwischen der Zellhaut und der gemein~ 
schaftliehen Scheidenhaut gegen den Hoden herab , und 
breiten sich strahlenförmig aus. I. ß. pag'. 284. 

Die gemeinschaftliche Scheidenbaut des 
Hodens und Sam e n s t rang es (tunica vag-inalis com­
munis testi et funiculi spermatici 1), ist eine Fortsetzung 
des Zellgewebes, welches die äussere Fläche des Bauch­
fells umgibt, und durch den Leistenkanal mit dem SamP,n­
strange in den Hodensack tritt. Sie umg·ibt als ein hohler 

I Cylincler, der sich nach unten allmählich erweitet·t, deu 
Samenstrang und den Hoden, und grenzt nach aussen an 
den Hodemnuskel, und nach innen häng-t sie mit de1· eige­
nen Scheidenhaut des Hodens, besonders nach unten, ge­
nau zusammen. 

Von dem oberen Ende des Hodens bis zum änsseren 
Bauchringe gehen Verlängerungen von dieser Haut nach 
innen, welche zwischen die Gel~isse und Nerven des Sa­
menstranges dringen, nnrl diese nn ter einander vereinigen. 
Diese Verlängerungen bilden um clen Samenst1·ang eine 
eigene Scheide, welche die eigene Scheidenhaut des Sa­
menstranges (tunica vaginalis propria funiculi spet·matici) 
genannt '\vird. 

Die eigene Scheidenhaut des Hodens (tnnica 
vaginalis propria testis 2) ist eine seröse Haut, unll kommt 
als eine unmittelbare Fortsetzung des Bauchfelles während 
der Entwicklung des Fötus mit dem Hoden in den Hoden­
sack, wo sie sich von demselben '-lald nach der Geburt 
ganz trennt, und dann eine für sich bestehende Haut 
bildet. Sie umgibt den Hoden, indem sie einen vollkom­
men geschlossenen Sa~k bildet, dessen eine Hälfte den 
Hoden, und Nebenhoden ganz frei umgibt, dessen andere 
Hälfte aber sich von dem Nebenhoden gegen den Hoden 

i) Akad. 1\fos. S. 7f!. Cass. ~0. 

2) Akad. Mns. S. 71. Cass. 3:>. 
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umschlägt, und ersteren nur zum Theile, letzteren aber 
ganz überzieht. Ihre innere Fläche ist glatt, und im nor­
malen Zustanda stets mit einem wässerigen Dunste befeuch­
tet. Ihre äussere Fläche hängt theils mit der gemeinschaft­
lichen Haut, theils mit der festen Haut des Hodens genau 

zusammen. 

Die Hoden (testes) 1
). 

Ein jeder Hode hat eine eiförmige etwas zusammenge­
drUckte Gestalt, und besteht aus dem eigentlichen Hoden 
und dem Nebenhoden. An dem Hoden unterscheidet man 
eine vordere und hintere Fläche , und ein oberes und un­
teres Ende. Die vordere FHiche ist frei, gewölbt und schief 
nach vorne und unten gekehrt; die hintere von dem Ne­
benhoden bedeckte Fläche ist weniger gewölbt, als die vor­
dere, und !!~Chief nach hinten und oben gerichtet; das obere 
Ende steht nach oben und vorne, und das untere nach un­
ten und hinten. 

Der Nebenhode (epididymis 2) liegt als ein länglicher, 
wni·mförmig gestalteter Körper an der hinteren Fläche des 
Hodens, und wit·d hier durch eine Falte der eigenen Schei­
denhaut des Hodens, welche das lland des Nebenhodens 
(lig. epididymis) heisst, an den Hoden befestiget. Der Ne­
benhode beginnt am oberen Ende des Hodens mit einem 
dicken und breiten Theile, welcher der Kopf des Neben­
hodens ( caput epididymidis) heisst; läuft dann an der hin­
teren Fläche des Hodens geschlängelt, und sich immer ver­
schmälel'Dd, bis zum unteren Ende des Hodens herab, 
beugt sich gegen sich selbst um, und endigt sich zuletzt 
in dem Samengange. Der untere Theil des Nebenhodens 
wird auch der Schweif des Nebenbodens (cauda 
epididymidis) genannt. 

Der Hode besitzt ausser den Scheidenhäuten noch eine 
eigene Haut, welche seine Substanz ganz einschliesst, und 
die feste, oder w e iss e Haut des Hodens (tunica al .. 

!) A~ad. Mus, S. 7·1. Cass. 22, 30. 
' .. ') Akad, Mus. S. 74. Ca11e, 22, 30. 
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huginea testis 1
) heisst. Sie ist flick, fest, weiss, und~he­

steht als fibröse Haut aus einem dichten Gewebe von sehnich~ 
.ten Fasern, welche durch kurze~ Zellgewebe unter ein~ 
ander verbunden sind. Ihre äussere Fläche ist von der ei­
ITenen Scheidenhallt des Hodens überzogen, und von ihrer 
b 
inneren raul1en Fläche gehen eine Menge zarte Fasern ab, 
welche in das Innere der Substanz des Hodens eindringen, 
und dieselbe wie Scheidewände in mehrere Lappen &b­

theilen. 
Die Substanz des Hodens (parencbyma testis) ist weicl1, 

und von Farbe braungelb; sie besteht ans den Samenge­
fässen, nlut- und Saugadern und feinen Nervenfaden, wel­
che alle durch zartes mit fibrösen Fasern durchdrungenen 
Zellgewebe mit einander 1verbunoen sind. 

Das zarte Zellgewebe bildet in der Substanz des Ho­
dens Scheidewände, die in einer fast horizontalen Rich­
tung von der einen Wand der weissen Haut des Hodens 
zu de:- der entgegen gesetzten laufen, und dadurch werden 
viele Scheiden gebildet, in welchen die Samengefässe ihre 
Lage l1aben. 

Die Samenge fä s s e oder Samen r ö h r c h e n (vasa 
seminifera s. tnbili seminales) machen den grössten 'fheil 
der ~ubstanz des Hodens aus; es sind diinne, zarte, gleich 
dicke, und auf verschiedene Weise unter einander ge-

i) Akad. l\1us. S. 7.t. Cass. 22, SO. 

Bei den männlichen Fischen bemerkt man grusse Hoden, wel­
che Milch genannt werden; es sind 7.Wei ans Zcllstnff gebildete 
Säcke, welche eine weissliche Flüssigkeit, den Samen, enthal­
ten, der sich in die Kloake ergiesst. Die Hoden der Knor­
pelfische haben einen mehr drüsigen ßau, und ihr Ausführungr~­
gnng windet sich vielfach, und bildet eine Art Nebenhoden. 
Bei den Reptilien sind die inneren männlichen Geschlechts­
theile jenen der l(norpelfische ähnlich. IJie Hoden der männ­
lichen Vögel liegen in der Bauchhöhle ober den Nieren, und 
besitzen zwei Samengänge, welche sich mit einer warzenför­
migen Erhabenheit in die l{lnake endigen, Die Siiugethiere 
sind alle mit Hoden ver~el1en, welche au~ einer sehr gefäss­
reichcn Substanz bestehen, mul bei einigen in der ßauchhöh­
Ie, bei anderen aber ausscrhnlb derselben Jiegcu. 



Von den Hoden. 109 

achHingelte und durch Zellgewebe mit einander verbundene 
·Röhrchen , zwischen welchen sich viele Haargelässe v~r­
breiten. Nach den neuesten Untersuchungen besteht die 
Hodensubstanz aus lOO bis 200, nach Herres aber aus 245 
bis 250 Läppchen, und ein jedes Läppchen wieder aus 4 
bis 5 Samengefässen, welche sich in unzähligen Darmwin­
dungen zum hinteren und oberen Theile des Hodens bege­
hen, und sich hier etwas erweitern. 

Die Samenröhrchen aller Lappen vereinigen sich am 
oberen und hinteren Theile des Hodens in ein ansehnliches 
Netz, welches das Ha 11 e ri s c h e Samenge fä s s netz, 
(rete vasculosum Halleri) genannt wird. Aus dem oberen 
Theile dieses Netzes entstehen dreizehn bis zwanzig, oder 
auch nod1 mehrere kurze Röhrchen, die Aus ffl h r u n g s­
gän g e des Hodens (vasa efferentia testis), welche die 
feste Haut des I-lodens durchbohren, und strahlenförmig aus­
gebreitet in den Kopf des Nebenhodens übergehen. Sobald 
nun die Ausführungsgänge des Hodens den Nebenhoden er­
reicht haben, so bilden sie aufs neue k~gelförmige Kanäle, 
welche die Hallerischen Kegel (coni vasculosi tesris) heis­
sen, und den J(opf des Nebenhodens ausmachen. Diese ke­
gelförmigen Kanäle vereinigen sich endlich nach und nach 
in ein einziges grösseres Gefäss, welches vielfach gewun­
den an der hinteren Flüche des Hodens als übriger Theil 
des Nebenhodens herabläuft, und sich in den Samengang 
endigt 1). 

D e r S a m e n g an g, o d e r d a s a b I e i t e n d e S a­
mengefässe (ductus, s. vas deferens) 2 ) ist ein cylindri­
scher, ungefähr eine Linie dicker Kanal; er geht aus dem 
unteren Ende des Nebenhodens hervor, läuft zuerst ge­
schlängelt bis zur Mitte der hinteren Fläche des Hodens 
aufwärts, dann in gerader Richtung im Samenstrange bis 
zum äusseren Leistenringe empor, und tritt durch diesen 
in den Leistenkanal, und durch den inneren Leistenring in 

f.) ßigweilcn kommt vom unteren Ende des Nebenhodens ein ge­
schliing-cltcsSamcngefiiss hervor, welcl•es sich blind emligt, uml 
Vast:ulum aucrrnns llallßri genannt wird. 

1
) Ak<1tl. Mus. S. n . Cass. 22, 27, 30. 
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die ßaucllllöhle. In letzterer geht er hinter dem Sacke des 
ßauchfe\les gekrümmt über die Iliiftg·efässe ul)d die Na­
belschlagader, und vor dem Harnleiter in die Beckenhöhle 
herab, so dass er an die hintere Fläche der Harnblase zu 
liegen kommt. Hier nähern sich beide Samengänge und 
o-ehen nach innen neben den Samenblüschen liegend, noch 
b ' tiefer zur Vorsteherdrüse herab. Ein jeder Samengang 
vereiniget sich nun untet• einem sehr spitzen Winkel mit 
dem Ausführungsgange des Samenbläschens seiner Seite, 
woraus zuletzt ein kurzer Kanal hervorgeht, der sich im 
Anfange der Harnröhre &ndiget. 

Ein jeder Samengang besteht aus zwei Häuten ; die 
äussere ist fest, beträchtlich hart, weissg·raulich, und aus 
einem festen, sehr elastischen, nach lU e c k e I mit Kreis­
fasern versehenen Gewebe gebildet; die innere weissliche, 
von der iiusseren leicht trennbare Haut ist eine Fortset­
zung der Schleimhaut der Harnröhre; sie ist grösstentheils 
glatt, und ihre Höhlung, die sie bilde 1, sehr enge, welche 
nur gegen die SamenbJiischen etwas weiter wird. 

Die innere Samenschlagader (art. spermalica 
interna) J) entspringt auf jeder Seite als ein dünner und 
langer Ast unter einem spitzen Winkel ans der Aorta, steigt 
hinter dem Bauchfelle in die Beckenhöhle, und durch den 
Leistenkanal mit dem Samenstrang·e geschlängelt zum Ho­
den. In diesem Laufe gibt sie dem Bauchfelle, dem Harn­
leiter, der Scheidenhaut und den übrigen Gefässen des Sa­
menstran.[es kleine Zwei.[e. Am Hoden an()"ekommen ()"ibt 

~ = ~ ' b 
sie kleine Aeste für die Scheidenhäute des Hodens und für 
den Nebenhoden, clurch~ohrt dann an der hinleren Fläche 
des Hodens die feste Haut, und verbreitet sich mit seht· 
feinen Zweigehen in den Scheidewänden und zwischen 
den Samenröhrchen. 

Die äussere Samenschlagader (art. spermatica 
externa) läuft als ein kleiner Ast der Unterbauchdecken­
sclllagadcr durch den äusseren Bauchrin()" zum Samen~ 

0 

strange, und verbreitet sich in der ()"emeinschaftlichen Schei­o 
denhaut und im 1-Iodenmuskel. 

i) Akad". !Uus. S. i4, Cass. 22. 
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Die Samen b ln t a der n (venae spermaticae) 1
) kom­

men mit sehi" feinen Zweigehen ans der Substanz des Ho­
dens; sie vereinigen sich in mehrere grössere Aeste, durch­
bohren dann die feste Haut des Hodena, nehmen die ßlnt­
adern des Nebenhodens auf, und vereinigen sich endlich in 
drei bis viel" Aeste, welche längs des Samenstranges die 
Samenschlagader, indem sie häufige Anastomosen bilden, 
netzartig umschlingen, und dadurch das Tranbengeflecht 
(plexus pampiniformis) ei"zeugen; dieses Gefässnetz nimmt 
noch einige Blutadem aus den Scheidenhäuten auf, und 
theilt sich dann am inneren ßauchl"inge in zwei Stämme, 
in die äussei"e und innei"e Samenblutader. Die äussei"e Sa­
menhlutader mündet sich in die Unlei"bauc)Jdeckenhlutader, 
und die innere steigt neben der inneren Samenschlagader 
in die Lendengegend hinauf, und ei"giesst sich rechts in die 
aufsteigende Hohlader, links aber in die linke Niei"enblut­
ader. In diesem Laufe nimmt sie noch einige Zweig·e auf, 
die vom Bauchfelle, von dem Harnleiter und der Fetthaut 
der Niere kommen. 

Die Saugadern kommen sowohl aus der Substanz des 
Hodens und Nebenhod~ns, als auch aus der festen Haut 
und den Scheidenhäuten des Hodens; sie Iauren mit den 
ßlutadei"n des Samensti"anges in die Bauchhöhle, und ge­
hen zu den Saugaderknoten des Lendengeßechtes. 

Die Nerven des Hodens entspringen aus dem Nie1·en­
und oberen Gekrösgeflechte, und bilden das Samengeflechl. 
Sie begleiten die innere Same11schlagader bis zum Hoden, 
und vel"iicren sich in der Substanz desselben. 

Der Samenstrang (funiculus spermaticus 11) lwt eine 
cylindrische Gestalt, und erstreckt sich von dem inneren 
Leistenringe bis zum Hoden; der rechte Samenstrang ist 
immer etwas dicker, als der. linke. Ein jeder besteht aus 
den schon beschriebenen Fasern des Hodenmuskels um! 
aus den Scheidenhäuten, dann aus der äusseren und inne­
ren Samenschlagader, aus dem Geflec~te der Samenblut., 

i) Akad. 1\Jus. S. 74. Cass. 22, 

2) Akad. !Uus. S. N. Cass. 22, 30. 
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adern aus vielen Saugadern, einigen Nerven und aus dem 
'same~uano-e welcher hinter den ßlutgefässen liegt. 

!::1 1::1 ' " I' h Die männliche Ruthe oder das mann Ic e 
Glied (peuis, s. membrum virile) t) ist ein cylindrischer, 
an seinem freien Ende abgerundeter Körper, welcher vor 
dem unteren Rande der Schambeinsvereinigung zwischen 
dem Schamberge seine Lage }Jat, und aus folgenden Theilen 
hesteht: aus den Zellkörpern, aus der Harnröhre und ih­
rem Zellkörper, aus der Eichel, über welche sieb die äus­
sere Haut ausbreitet, dann aus einigen kleinen Muskeln, 
und aus Gefässen und Nerven. 

D i e Z e II k ö r p e r d e s m ä n n I i c h e n G I i e­
ll es (corpora cavernosa penis) 11) sind zwei halbrunde, 
etwas platt gedrückte, weiche, zellige Körper, welche rlen 
grössten Theil der männlichen Ruthe ausmachen, und 
von dem Zellkörper der Harnröhre völlig getrennt sind. 
Sie entspringen schmal und dünn an jeder Seite vom auf­
steigenden Aste des Sitzbeines, steigen dann, allmählich 
breiter und dicker werdend, und von dem Unterstützer 
des männlichen Gliedes umgeben, in schiefer Richtung ge­
gen die Schambeinsvereinigung empor, und vereinigen sich 
vor dem unteren Theile derselben zu einem einzigen cylin­
drischen Körper, welcher sich bis zur Eichel erstreckt, 
und hier mit einer abgestumpften Spitze endiget. Die ''or­
dere, oder Rückenwand, hat von da an, wo die beiden 
Zellkörper an einander stossen, bis zur Eichel eine Län­
genfurche, in welcher die Riickenblut- und Schlagader des 
männlichen Gliedes verläuft. Die hintere \Vand besitzt 
eine Vertiefung zur Aufnahme der Harnröh1·e. 

Die beiden Zellkörper bestehen aus einer äusseren 
fibrösen Haut, aus einem inneren schwammigen Gewebe und 
aus einer Scheidewand. 

Die äussere fibröse Haut ist sehr fest, weiss und ihre 
Fasern durchkreuzen sich nach allen Richtungen; sie ist 
an mehreren Stellen von Blutgefässen durchbohrt, und gibt 
den ZellkörpP.rn ihre Form. Das innere schwammige Ge-

9 Akad. Mus. S 7'1:. Cass. 28. 
2) Akad. ~lus. S. 7'1:. Cnss. 28. 
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webe ist weich, und besteht aus zarten Fäden und Blätt­
chen , welche unter einander verflochten sind, und mit der 
inneren Fläche der fibrösen Haut und der Scheidewand fest 
zusammenhängen. Die Blättchen bilden k}eine Zellen, die 
alle mit einander Gemeinschaft haben , und als ein Gefiiss­
netz der vielfach verschlungenen feinen Dlutadern angese­
hen werden. Die Fäden hingegen sind innere V erlänge­
rungen der fibrösen Haut; sie laufen in verschiedenen Ri~h­
tungen von einer Wand zur anderen, und sichern die 
schwammigen Körper gegen· eine zu starke Ausdehnung. 
Die Blutadern der Zellkörper (venae cavernosae), welche 
nur aus der inneren Gefässhaut bestehen, sind verhältniss­
mässig sehr gross, verbreiten sich aber nicht baumförmig, 
sondern anastomosiren unaufllörlich unter sich, und stehen 
mit den kleinen Zellen im unmittelbaren Zusammenhange. 

Die Scheidewand befindet sich zwiscl1en den beiden 
Zellkörpern; sie fängt da an, wo die letzteren zusammen­
stossen, und läuft senkrecht bis zur abgestumpften Spitze 
derselben; sie ist eine Fortsetzung der äu,sseren fibrösen 
Haut, und besitzt viele kleine Oetfnungen, durch welche 
kleine Venen aus einem Zellkörper in den anderen treten. 
Gleiche zahlreiche Oeffnungen findet man auch in den Sei­
tenwänden der Zellkörper, wodurch kleine Venen hindurch 
treten, welche das Blut aus diesen Körpern in die Vena 
dorsalis penis entleeren. Die Schlagadern der Zellkörper 
(Arteriae cavernosae) sind im Vergleiche zu den Venen 
sehr klein, und sind von doppelter Art, die einen, welche 
zu Ernährung bestimmt sind, verbreiten sich zwibchen den 
Zellen, und bilden sehr feine Capillarnetze. Die anderen hin­
gegen, welche von Müller zue1·st aufgefunden wurden, und 
den Nahmen Art. helicinae erhalten haben, und zur Erection 
des Gliedes dienen, gehen nicht in Capillargefässe über, 
sondern scheinen unmittelbar in die Venen sich einzumün­
den. Sie finden sich vorzüglich im hinteren 'fheile der Zell­
körper des Gliedes und in jenen der 1-Iarm·öhre, 

Hinter der. Haut des Schamberges · steigt von den in­
neren sehnichten SeiJenkein der äusser~n schiefen Bauch­
muskeln ein sehnichter Fortsatz zur männlichen R!lthe her-
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ab, und befestiget sich ila; die€er Fortsatz heisst das Au t­
hänge b an~ (lig. suspensorium) (I. ~· p~g. 282). 

Die Harn r ö h r e (urethra) 1
) Ist eme Fortsetzung 

des Halses der Harnblase. Sie beginnt mit einer runden 
OeffnnnlJ" (ostium vesicale) am Enile des lllasenhalses, und 

o I. 
geht zuerst in einem nach unten gewölbten Dogen unter 
dem hinteren Theile der Schambeinsvereinigung durch die 
Vorsteherdrüse schief nach vorne und abwärts, dann un­
ter der Schambeinsvereinigung nach vorne und aufwärts 
vor dem vorderen Theile derselben, und bildet im erschlaff­
ten Zustande der Ruthe einen zweiten nach oben gewölb­
ten Bogen, der abel' im aufgerichteten Zustande der Ruthe, 
oder wenn dieselbe angespannt wird, verschwindet. Nun 
läuft die Harnröhre an der hinteren Wand der vereinigten 
schwammigen Körper in der da befindlichen Vertiefung 
wieder abwärts g·egen die Eichel, und endigt an der Spitze 
.derselben mit einer schmalen senkrechten Spalte. 

Nach diesem Laufe unterscheidet man an der Harn­
röhre einen hinteren und einen vorderen Theil. Der hin­
tere Theil besieht ans dem Vorsteherdrüsenstücke und 
aus dem häutigen Theile, und erstreckt sich von dem 
Blasenhalse bis an die Stelle, wo die Harnröhre von ihrem 
schwammigen Körper umfasst wird. Das Vorsteherdrüsen­
stück wird von der Vorsteherdrüse so umfasst, dass der 
obe1·e und vordere Theil del' Harnröhre fast gar nicht 
von ihr bedeckt erscheint. Es ist bei seinem Anfange 
weit, wird aber, je mehr es zur Spitze dieser Dl.'üse 
kommt, allmählich enger und cylinlfrisch. An seiner J1in­
teren Wand bemerkt man eine längliche ErhaiJenheit, den 
Sc h n e p f e n k o p f C caput gallinaginis, s. Yeru montanum) 
auf welchem sich die Samenausführungsgänge, und ne~ 
ben denselben die Ausführungsgänge der Vorsteherdrüse 
öffnelt. 

Sobald die Harnröhre die Vorste1JerdrüE;e verlassen 
hat, beginnt der h ä u"t i g e T h e i I (pars membranacea) 
welcher enge und kurz ist, und unter dem unteren Rande 

.der Schambeinsvereinigrmg seine Lage hat; er . wird auch, 

1
) Akad. 1\Jui. S, 7/l, Casli. 24, 27, 28, 
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da er der engste Theil der Harnröhre ist, die 1-Iarnröh­
renenge (isthmus urethrae) genannt. Dieser Tbeil besteht 
jedoch nicht blo~s aus der inneren fJaut und aus Zellge­
webe sondern auch aus Muskelfasern, welche denselben 

' ringförmig umgeben, uncl den Namen Zusammen-
schnüre r der Harnröhre (musc. conslrictor ureth­
rae) erhalten hahen. Dieser l\1uskel entspringt auf je~er 
Seite mit kurzen und dünnen schniebten Fasern von der 
inneren Fläche der Schambeinsvereinigung, geht dann 
schräg ab- und rückwärts, und umgibt theils die Harn­
röhre, theils laufen Fasern von ihm über die Vorsteher­
drüse zum unteren Theile der 1\luskelhaut der Urinblase. 
Er verengert die Harnröhre, und unterstützt den Harn­
blasenschliesser- in seiner Wirkung. 

Der vordere, oder zellige Theil der Harnröhre ist die 
unmittelbare Fortsetzung des häutigen Theiles derselben, 
und hat seine Benennung daher erhalten, weil er von einem 
eigenen Zellkörper umgehen ist. Er fängt vor der Scham­
beinsvereinigung an, läuft in der Vertiefung an der hin­
teren Wand der ''ereinigten schwammigen Körper der 
männlichen Ruthe fort, und endiget skh an der Eichel. 
Dieser Theil der Harnröhre ist bei seinem Anfange er­
weitert, und von dem Zellkörper in der Form eines \Vul­
stes, umgeben, welcher die n a r n röhren z wie b e I 
(bulbus urethrae) heisst: läuft dann wieder enger und cy­
lindrisch werdend , bis znr Eichel, erweitert sich neuer­
dings zu einer ovalen Höhle, welche die k ahn f ö r m i g e 
Gr-ube (fossa navicularis) genannt wird, und endiget sich 
zuletzt, wieder etwas verschmälert, an der Spitze der 
Eichel mit einer schmalen Spalte. Die Länge der ganzen 
Har-nröhre beträgt beim ausgebildeten 1\fanne 7 Zoll und 
4 Linien W. M. 

Die Harnröhre besteht aus der Schleimhaut, aus dem 
schwammigen Körper, und aus der- äu.;;seren zelligen 
Haut. 

Die Schleimhaut fängt an der Hautöffnung der Harn­
röhre an, und hängt hier mit der äusser-en Haut, welche 
die Eichel überzieht, genau zusammen; si~ überzieht die 
ganze Harnröhre, und geht an der Blasenöffnung in die 
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scl1Ieimhaut der Harnblase über. Sie ist dünn, rötblich 
gefärbt, besonders in der kalmförmigen Grube, sehr ge­
fässreich, und mit mehreren Längenf .. lten und vielen 
kleinen Löchern, vorzüglich in der kahnförmigen Grube, 
versehen, welche zu kleineu Schleimhöhlen (sinus mucosi 
Morgagni) führen, in deren Grunde sich die Littre'schen 
Drüsen (glandnlae Liurii) befinden, die immer einen dün­
nen Schleim absondern, der die innere Fläche der Schleim­
haut schlüpfrig und feucht erhält. 

Der Zellkörper der Harnröhre ist viel feiner und zar­
ter, als die Zellköl'per der Ruthe; er beginnt vor dem 
ltäutigen Theile mit einem \Vulste (bulbus urethrae), in 
welcl1em der weiteste Theil der Harnröhre liegt, läuft 
dann , dünner \\'erdend, und fast gleichförmig cylindrisch 
geformt, längs der Harnröhre bis zur Eichel, und geht 
in dieselbe üb~r. Seine vordere Wand ist durchaus dünn, 
und durch Zellgewebe mit den Zellkörpern der Ruthe in 
Verbindung. 

Die äussere zellige Haut umgibt die ganze Harnröhre, 
und Mngt mit allen Theilen, welche die Harnröhe umge­
ben, fest zusammen. 

Dicht hinter der Harnröhrenzwiebel liegen, vom Harn­
schneller bedeckt, zwei kleine runde oder ovale Driisen 

' welche den Namen Cowperische Drüsen (glandulae-
Cowperi) führen. Sie haben die Grösse einer Erbse, sind 
graurötblich gefärbt, und besitzen ein körniges Gewebe. 
Ihre .!usführungsgänge sind einfach, gehen in gerader Uich­
tllng an der hintern Wand der Harnröhre ungefähr einen 
Zoll lang nach vorne, und öffnen sich mit einer ganz klei­
nen Mündung schief in die Harnröhre. 

Die Eiche I (g lans s. balanus) 1) ist ein abgestumpft 
kegelförmiger Körper, welcher das vordere Ende der 
männlichen Ruthe bildet, und von einer Verlän,2;erung der 
äussern Haut scheidenartig umg·eben wird. Man unter­
scheidet an ihr den Grund, die Spitze und die vordere und 

1
) Aknd. Mus. S. 74. Cass. 24, 27, 28. 

Die Co w p e r'schen Drüsen finden sich bei den meisten 
Siingethiercn, 
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hintere Fläche. Der Grund ist an die schwammigen Kö~­
per f]er Ruthe befestiget, 1md durch einen wulstigen Rand, 
die Kr 0 n e, Eich c l (corona glandis), von dem übrigen 
Theile der J!;ichel geschieden. Die Spitze ist abgeruuder, 
und nach vorne und abwärts gekehrt. An ihr erscheint 
die Hautölfnung· cle1· Harnröhre. Die vordere Fläche ist 
CTewölbt um! die hinte1·e Fläche besitzt in ihrer Mitte eine 
b ' 
Vertiefung, in der sich dus Bändchen der Vorhaut befe-
stigt. Die zusammengezogene engere Stelle hinter der 
Krone wird UCI' Hals der Eichel genannt. 

Oie Eichel besteht aus einer Fortsetzung des Zell­
körpers de t· Harnröhre, die mit den Zellkörpern der Ruthe 
keine Gemeinschaft hat, und aus d-er äuaseren Haut, wc~ ­
che die Eichel überzieht, die an der Spitze derselben mit 
der Schleimhaut der Harnröhre zusammenh~ngt. Diese 
Haut ist als eine Fortselzung der Haut der Ruthe sehr 
fein, geHissreich, röthlich gefiirbt, und mit vielen zarten 
Würzehen besetzt, welclle mit jenen der FingerspiLzen 
viele Aehnlichkeit haben. 

An der Krone und dem Halse der Eichel li~gen eine 
:Mcng·e Talgdrüsen, welche eiuen talgähnlichen Stoff 
(smegma glandis s. prneputii) absondern, i!er zum Schutze 
der Haut der Eichel und der Vorhaut dient. 1) 

Die üussere Haut tier männlichen U.uthe ist eine Fort­
setzung der änsscren Hnut, welche von dem im mann­
baren Alter mit gekräuselten Haaren besetzten, und mit 
vielem Fetle versehenen Schamberge und von uem Hoden­
sacke l{ommt; sie ist glatt, fettlos, dunkler gefärbt, Ulld 
durch lockeres Zellgewebe an die Rulhe befestigt. Sie 
überzieht dieselbe ganz, und crstreckt sich noch eine kurze 
Strecke t; uer die Spitze der Eichel hinans, schliigt sich 
dann um sich selbst um, läuft, feiner werdend, zum Halse 
der Eichel, befestig·t sich hier an die Zellkörper 
der Ruthe und den der Harnröhre, und geht zuletzt 
in die äussere Haut der Eichel fther. Der freie Theil die-

"-) C. Stick e l pl1ysifJlogiacb - cllcmiache Abhandlung über du 
Smegma prncputii, im Repertorium für die Phnrmucia von 
ßuchner. 1810. 19. Handc. 2. Heft. p. 172. 

Röl!ller's Anatomie. 11, ß. 27 
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-ser Haut, welcher im erschlafften Zustande der Ruthe die 
Eichel ganz bedeckt, wird die Vorhaut (praeputium) 
o-enannt. Die innere Platte dieser Hautverdopplung bildet 
~inten und unten eine F'alte, das Vorhaut b ä n d c h e n 
(frenulum praeputii), welches sich in der Vertiefung an 
der hinteren Fläche der l~ichel befestigt 1

). 

Die MuskeIn, wE:lche auf die männliche Ruthe, und 
boi der Anssonderung des Harns und Samens auf die 
Harnröhre wirken, sind: die Unterstiilze1· des männlichen 
Gliedes, clcr Harnschneller und die Quermuskeln des lUit­
telfleiscbes. Ihre nähere Beschreibung ist im I. ß. S. 306 

-807 angegeben. 
Die Schlag·adern der männlichen Ruthe entsprin­

gen an jeder Seite aus dem tiefen Aste der inneren Scham­
scblagader; diese gibt nämlich da, wo sie unter der 
Scl1ambeiusvereinigung hervorkommt, die Rücken- und 
Zellschlagader fiir die lluthe, und die Zellschlagader für 
die Harnröhre. II. ß. S. 61. 

Die Blutadern l'ereiuigen sicJ1 in drei Stiimme, 
nämlich in die Rückenblutader nnd in die beiden Blut­
adern, welche aus den Zellkörpern der Uuthe kommen, 
Die Rückenblutader (vena rlorsalis penis) lauft mit­
ten auf dem Rücken dl~r Ituthe in einer eigenen Furche 
zwischen den beiden Riickenschlagadern gegen die Scham­
beinsve\·einigung hin, und theilt sich hinter derselben in 
zwei Aeste, deren jeder sielt in die innere Schamblut­
ader endigt. Die Blutadern uer Zellkörper der Ruthe 
(venae cavernosae s. profundae) kommen an der lV urzel 

1
) Unter den Fischen lJcmerlit 111an nur !Jci den Huchen un;l 

Hayen einen der mäonlic!Jen fluthe nonlugen Vorsprung. ßei 
den Reptilien haben die Schildkröten, Schlangen, Eidechsen, 

" Vipern und l{rokodille eine Rulhe, die einfach oder dnpp(llt 
ist. Bei den Vögeln findet sich ein rutllenähnlicher Rör11er 
nur bei den Enten und Gän~eu, dem Strausse, Kasuar, Trap­
pen und Storch. Die Säugethiere sin1l alle mit einer Ruthe 
,·ersehen, welche bei mehreren Thicren einen eigenen l{no­
chen enthält, der dicht un der Harnröhre licot und bei ei-
nigen Tl1ieren den !\anal seilist bilden hilft. c ' 
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der Ruthe aus .den Zellkörper hervor, und vereinigen sich 
mit der lHickenblutader. 

Die Saugadern gehen theils in die Saugaderknoten 
des Beckens, theils in die Saugaderknoten, die in der 
Leistenrreo·end lie.!ren, iiber. Die Nerven kommen aus dem b b ~ 

inneren Schamnerven. 
Die Samen b I ä s c h e n (vesiculae seminales) 'J sind 

zwei längliche, darmähnlich gewundene häutige Säckchen, 
welche zwei bis drei Zoll lan~, und vier bis sechs Linien 
breit sind, und zur Aufbewahrung des Samens dienen. 
Sie liegen ausser dem Bauchfelle in dem unteren Thei\e 
des Beckens in der Dammgegend, an dem unteren 'fheile 
oer hinlern Fläche der Harnblase Rchrilg von oben nach 
unten und innen, so dass sie oben weiter von einander 
entfernt sind, als unten. Ein jedes SamenbH\schen grenzt 
nach hinten an die vordere 'Vand des 1\'fastdarms, nach 
innen an den Samei1g·ang, nach aussen an ein Blutader­
netz, welches den Seitentheil der Blase bedeckt, und nach 
unten an die Vorsteherdriise. Ihr oberes Ende ist breit, 
abgerumlet und sackförmig g·eschlossen, ihr unteres Ende 
hingegen schmal und offen, es ·wird auch der Hals genannt, 
und liegt hinter dem Halse der Harnblase. 

Ein jedes Samenbläschen besteht aus zwei Häuten. 
Die äussere Ilant ist fest, weissgrau, beträchtlich dick, 
und mit Zellgewebe bedeckt; die innere Haut ist eine 
Fortsetzung der Schleimhant der Harnröhre, weissröthli~h, 
und mit einer 1\'fenge kleiner Runzeln versehen, welche 
nach verschiedenen Richtungen verlaufen, und ein rauhes 
Ansehen haben. Nimmt man das Zellgewebe, welches 
aussen das Bläschen umgibt, hinweg, eo Lemerkt man, 
dass letzteres aus einem einzigen darmähnlichen Cylinder 
besteht, a6 dem sich mehrere hohle und nach aussen g·e­
schlossene Fortsätze befinden, die alle mit der Höhle des 
Dläschens Gemeinschaft haben 2). 

i) Akud. l\fus. S. 71h Cuss. 26, 27. 

~) Die Sumen!Jiäschen sind vielen Säugelilieren cigcn; sie man­
geln uber den 1neisten Wiederkäuern, den Rnubth"1eren, dem 
Ameisenigel , dem Schnabelthiere und den .Flosslhieren. 

27 'lt 
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Der Hals des · Samenbläsc'hens endigt sich in einen 
enrren und kurzen Ausführungsgang, der sich unter einer:n 
sehr spitzen Winkel mit dem Samengange verbindet, wor~ 
aus dann der Ausführungskanal des Samens 
(dnctus ejaculatorius spermatis) 1) hervorgeht. Dieser 
Kanal ist unuefiihr einen halben Zoll lang, liiuft zur Vor~ 

b • • • 
steherdrüse, durchbohrt dieselbe, und öffnet sich mit einer 
kleinen länglichen l\iiindnng an der erhabensten Stelle des 
Schnepfenkopfes in die Harnröhre. 

Die Sc h 1 a g a der der Samenbläschen kommen aus 
den benachbarten Harnblasen- und lUastdarmschlagadern; 
die Blutadern g·ehen zn den gleichnamigen Aesten; die 
Sauo-adern verbinden sich mit jenen der I-Iamblase und 

b 

des Mastdarms, und die Nerven kommen aus dem Decken-
geflechte. 

Die Vorsteherdrüse (prostata) 2
) liegt im ''Or­

deren und unteren Theile des lleck c!.s in der Dammge­
gend hinler dem unteren Thcile der inneren Fläche der 
Schambeinsvereinigung·, und umgibt den Anfang der Harn­
röhre so, dass der l1inter der Harnröhre Hegende Tl1eil 
viel stärker ist, als der, welcher vor derselben liegt. Sie 
bat eine herzförmige Gestalt, ist braunrötblich genirLt, 
und hat ungefähr die Grösse einer welschen Kastanie. 
Man bemerkt an ihr eine ßasis, eine Spitze, und eine 
obere und untere Fläche. Die llasis ist der breiteste 
'rheil der Drüse; sie liegt nach hinten und oben, und 
stösst an den Blasenhals , und an das Ende <ler Samen­
biäseben und Samengänge; die Spitze lierrt nach vorne 
und unten dicht hinter dem unteren Uande d:r Schambeins­
vereinigung; die obere Fläche ist g·egen den unteren 
Theil der hinteren Fläche der Schambeinsvereinio-ung 
gekebrt, und die untere Fläche gegen den Mastdarn~ ge­
wendet 3). 

i) Akad. Mus. S. '74 Cass. !lt). 

2
) Akad. 1\Ins. 74. Cass. 26, 27. 

') Die untere Fläche der Vorsteherdrüser liegt zwei einen halben 
bis drei Zoll übel' dem After. 
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In der Mitte der oberen · Fläche bemerkt man eine 
Längenfurche, in welcher die Rückenblutader der männ­
licllen Ruth~ ihre Lage hat, und die ganze Drüse in zwei 
seitliche Hälften theilt. 

Die Substanz der Vorsteherdrüse i.st aussen von ei~ 

nem dich ten Zellgewebe umgeben, und besteht ebenfalls 
aus einem sehr dichten und festen Zellgewebe, in wel­
chem sich viele kleine, mit einer weisslichen klebri~en 
Fliissigkeit angefüllte Bläschen befinden, aus welchen meh­
rere kleine Ausführungsgänge entspringen, die sich zu 
beiden Seiten des Schnepfenkopfes in die Harnröhre 
öffnen 1 

). 

Die Schlagadern für die Vorsteherdrüse ent­
springen theils aus den Harnblasen- und l\'lastdarmschlag­
adern, theils aus der gemeinschaftlichen Scharnschlagader. 
DieJ;ßlutadern bilden ein starkes Netz, .welches mit den 
Blutadern des Mastdarms und der Harnblase zusammen­
hängt. Die Saugadern vereinigen sich mit jenen der Harn­
blase und des Mastdarms. Die Nerven entstehen aus dem 
Beckengellechte 2 ). 

Entwickelung der mänulicben 
· Geschlechtstheile. 

Die Hoden liegen im Fötus nicht im Hodensacke, 
sondern in der ßauchhöle, wo. sie sich auch entwickeln. 
Sie~ jJeriihren noch um die l\fitte des dritten Monates der 
SchwangerschQft das untere Ende der Nieren, haben im 
Ved1ältnisse zu den übrigen Geschlechtstheilen eine be­
trächtliche Grösse, u~d eine mehr senkrechte Lage, und 
sind an jeder Seite durch eine Falte des Bauchfells, wel­
che zwischen ihren beiden Blättern die Gefässe des Ho-

1
) Die Vorsteherdrüse kann nur durch 1len lUnstdarm genau un­

tersucht werden. 
2

) Die Vorsteherdrüse ist nur bei den Säugetbieren zu finden; 1ie 

erscheint bei den meisten derselben, nur mangelt sie bei meh­
reren Nagern, dem Igel und dem I'llaulwurfe, wo man binglf­
gen Ncbeneumenbläschen· findet. 
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dens cinschliesst und den Hoden selbst überzieht, locker 
befestiget. Von dem inneren Leistenringe. steig-t eine zwei­
te }1"'a.lte des Banchlelles in der li'orm emes umgekehrten 
Keo·els zum Hoden empor, und vereinigt sich hier mit je-
11e; Falte, an welcher der Hode selbst befestiget ist. In 
dieser Falte welche der Fortsatz des Bauchfelles (proces­
sus peritona~i) genannt wird, 1) befindet sich eingeschlos­
sen : der Samenausführungsgang, welcher von dem unte­
ren Ende des Nebenhodens in die Beckenhöhle herabsteigt, 
und ein dünn(lr rundlicher Strang, das II u n t e r'sche Lei t­
b an d (gubernaculum Hunteri), welches arn Schambeine enl­
steht, durch deu Leistenring in die Bauchhöhle tritt, und 
sich am unteren Ende des Hodens befestigt. Es besteht 
aus Zellgewebe, und wird von Muskelfasern, die von dem 
inneren schiefen und queren Bauchmuskel kommen, und 
später den Hodenmuskel bilden, begleitet. 

Von dem sechsten Monale der Schwangerschaft an, 
kommen die Hoden nach und nach dem Leistenring-e nii­
her, und schieben die Falte des Bauchfells, worin sich das 
Leitband befindet, vor sich her, so dass sie sich nach un­
ten umstülpt, uud um den Hoden einen Scheidenkanal bil­
det, der, je tiefer det· Hode an seiner Seite durch den 
Hauchring in den Hodensack tritt, desto länger wird, und 
im neunten Monate, wo der Hode bis zum G1·undt! cles Ho­
densackes gekommen ist, am längsten und \'ollkommensteu 
.:erscheint. 

Dieser Scheidenkanal, welcher nach oben ollen ist, 
nnd mit der Bauchhöhle zusammenhängt, bleibt in der Re­
gel nur noch einige Wochen nach der Geburt offen, wor­
auf er sich allmählich von oben nach unten verengert, 
und zuletzt ganz schliesst, und zu einem Bande umwan­
ddt !l). Es bleibt demuach nur jener Theil von ihm üiJ­
rig, welcher die eigenthümliche Scheidenhaut des Hodens 
bi!det 3). 

i) Akad, lUus, S. 75. Cass. 11 . 

~) Bisweilen tritt dureh diesen Scheidenkanal ein Darmstück mit 
den Hoden aus der ßauchhöble in den Hodemack, nnd erzeug-t 
so den angelun·nen Leistcnl,rnch. 

l ) ln der ersten Zeit des J•:mhl"inlehcn;; hcvnr nnch tlic Nieren 
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Die Samenbläschen sind beim r·eifen Fötus noch klein, 
höher gelagert als im Erwachsenen , nicht höckerig, 
und entlialten nur eine geringere 1\Ienge von Schleim. 
Der Samenausfiihrungsgang ist noch sehr enge, geht fast 
senkt·echt zur Harnblase, und enthält nur eine geringe 
.l\ienge von schleimiger Fliissig·keit. Die Vorsteherdrüse 
ist ebenfalls klein, und nicht so fest, als in der späteren Le­
bensperiode. Der Hodensack ist grösstentheils glatt, und 
seine Farbe von der des übrigen Körpers nicht unterschie­
den. Die Ruthe ist klein, die schwammigen Körper noch 
wenig entwickelt, und die Vorhaut noch ziemlich lang und 
stumpf zugespitzt. 

Abweichungeu vom normalen Stande. 

Dor Hodensack fehlt öl"ters bd rler Missbildung der 
Geschlechtsilleile, oder er erscheint in der l.Uille gespal­
ten und eingezogen; auch findet man ihn, wenn die Ho­
den im Untel'leihe lie~·en, selu· klein. Zuweilen fehlt ein, 
oder beide Hoden, oder es sind beide zu einem Hoden 
' 'erschmolzen. In seltenen Fällen fiml(!t man einen, oder 
zwei üherziihlig·e Hoden 1). Disweilen bleibeil beide, oder 
auch nur ein Hode in der llanchhöhle zurück: im ersteren 
Falle nennt 111an solche Menscit eu teslicondi s. cryptorchi­
cles, im letzteren Falle monorchiJes. Zuweilen sind die 
Hoden regehviJrig klein, besonrlet·s bei mangelhaftel' Ent­
wicklung· der Gcschlcchtstheile , und wenn sie im Untet·­
leihe oder im Leistenkanale verweilen. D-ie Samengänge 
mangeln in seltenen Fällen g·änzlich, oder nur theilweise, 
odet· sie endigen sich an reg·elwi<h·igen Stellen, z. B. in 

und Geschlechtsorgane zum Vorschein kommen, findet man 
längs der \'Orcleren Seite der Wirl.Jelsiiole die \V olfischen l{Ör ­
pe•·, ,oder die falsc:hen Nieren, Primordialnicren, dc1·en sielt auf 
einer jeclen Seite: einer lJefimlct, Diese haben eine länglich 
o~·ale Gestalt, und bestehen aus einer grossen Menge blind 
sidl endender Röhrchen, w~lc:he sic:h in einem Ausfiihrungy ­
gan~e end en , tler sich mil jenen der entgegengesetzten Seile 
in den Sinus nro-genitalid ( liloake) öffnet. De1· Nutzen diestu· 
Körper ist niH:h ,·öllig unbekannt. 

1
) Lu cl c r i ic~ncs, Götting. gel. ,\ mr.. 1802. 
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der Gegend der Hiifrgefässe in ein weisses Höckercheu, 
oder in sehr seltenen Fällen in die Harnleiter ' ) .. Die Sa­
menbläschen. fehlen zuweilen, oder sie liegen höher, als ge­
wöhnlich; so fand sie H u n t er in einem Falle an der 
Theilungsstelle der Iliiftgefässe 2); auch sind sie zuweilen 
sehr klein. Die VorsteherJriise fehlt öfters bei einem an­
gebornen Vorfalle der Harnblase, qder sie ist regelwidrig 
klein. 

Die männliche Ruthe fehlt nicht selten bei Missgebur­
ten 3), oder sie mangelt nur theilweise; häufig ist sie zu 
klein, bisweilen aber auch unverhältnissmässig gross. Die 
Harnröhre fehlt nicht selten bei maugelhaftet· Ausbildung 
der Harnorgane entwetler gau~, oder nur theilweise. In 
einem Falle sah man an der H.uthe zwei Röhren, indem 
sich die Harnröhre in einen Harn - und Samenkanal spal­
tete, welche längs der Ruth13 iiber einander ih!'en Lauf 
hatten 4). Eisweilen öffnet sich die Harnröhre an einem 
reg-elwidrig en Orte, nilmlich bei den Hypospadiaeis an der 
hinteren Se.ite der Eichel, und bei den Anaspadiaeis an de1• 
vorde1·en Seite Jer U~he :1) ; auch sah man die Hautöff­
nung der Ruthe durch eino regelwidrige Haut verschlossen. 
Die Vorhaut findet man nicht selten reo·elwidt•io· so veren-

o 0 

gert, dass kaum eine gewöhulich dicke Sonde llaum..._findet. 

Die weiblichen Geschlechtstheile 
(partes genitales mulierum) 6). 

Die weiblichen Geschlechtslheilß werden nach ihrer 
Lage in äusse~·e und innere abgethcilt. Zu den äusseren 

') Purtal anat. med. T. V. p. 424. 

' ) Hunt c r Bernerkungen über die thicrische Oekonomie, über-
setzt YOn S c h a 11 er. S. 45. 

1
) Akad. 1\Ius. S. 22. I{. 3. pp. H. 

') Tcsta de re med. ep. 7 Ferrar, 1781. 
") I{ rum b h u I z Beschreibung und Abbildung eines Hypospa­

den und eines Ana'lpaden in rlen Beiträgen der gerichtlichen 
Arzneykuntle von B er n t. 

') Werke über die weiblichen Gcschlcchtstheile, 
U. cle G r a II f tlc muliernm organis gencratiuni lnservientibus. L. 

ß. 1672. 
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geMren: der Schamberg, die äusseren und inneren Scham­
lefzen, die weibliche Ruthe, die Harnröhre mit ihrer ä:us­
seren Oeffnung, der Eingang der Scheide und die Schei­
denklappe, welche zusammen die Scham (Vulva) ausma­
chen. Zu den inneren Geschlechtstheilen rechnet man: die 

J. Pa lf y n dcscription anatomiqoe des partics de Ia femme, qol •er­
vent Ii Ia generation. L. B. 1708. 

J. Gott. Wo I t e r's Betrachtungen über die Geburtstheile dea 'lnib­
lichen Geschlechtll. Berlin 1776. 

J . F. lU ü II er i diss. sistens gcnitalium sexos sequioris, ovl notri­
tionis foetus, atr1ue nexus inter plar.cntam et uterum brc­
vem hisloriam. Jen. 1780. 

J. Ch. G. J o er g, über das Gcbärorgan des J.Uensd1en und der 
S1iugcthiere iiU schwangern und nicht schwangern Zustande. 
Leipzig 1808. 1. Heft, 1810. 2. lieft. 

J, G. G ü n z de utero et naturalibus feminarnm partibus obsena­
tionell. Lips. 1753. 

J. G. R o e derer iconcs ntcri humani obscrvationibos illnstrata11. 
Gött. 1759. 

J. J. Die t z progr. de fibris uteri ruoscularibus. Gieu. 1781. 
Weis s e diss. de structura utcri nou muscolosa s. cclluloso - 1'41-

culosa. Yiteb, 178~. 
0. F. R o s c n berge r lliss. de viribus parturn elficientibus. Hallac 

1791. 
C lt. 1-1, R i b lt e, ülJer die Strolttur der Gebärmutter, Berlin 1793. 
J, F. Lob s t ein fragment 1l'anatomie phy~iologique sur l'organi­

so.tion dc Ia matrice dans l'cspcce llumaioe Pari~ 1803. 
C h. ß e II on thc ruuscnlarity of the uterus in med. chir, transu-

tions. Lond. 1813. V. 4. 
Ti e d c man n tabulac nervorum nteri. Heidelberg 1822. 
J. J, Huber dll l'aginae uteri structura rugo9a. L. B. 1742. 
C. Bart h o I in i de ovariis mulierum et gencrationis historia, epi· 

8lola anutomica. Rom. 1677. 
G. D e t h a r d i n g l\1 o t z de structura , osu et morbis ovariorDIIJ 

Jena 1789. 
Th. G. A. Rose, über die gelben Körper im weiblichen Eiorstoeb. 

Braunschweig 1800. 
C, ß a r t h o I in i u s de tu bis uteri, L. B. 1684. 
A. Vater diss. de hymcne. Viteb. 1727. 
B, S. Albinos de hymene, annot, ncad. L, IV. X. 1758, 
B . F. 0 s i an der Abhandlung über dio Sclleidc,nldappe. In dus&n 

Denkwürdigkeiten für die Geburtahülfe. 26. 1. Stück. 
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Scheide , d!e Gebärmutter , die Muttertrompeten, die Eiet·~ 

stöcke und .die runden und breiten :Mutterbänder. 

A. Oie weiblichen Geschlecbtstlieile un unge­
schwängerten Zustande. 

Der Schamberg, oder Schosshügel (mons ve­
neris), ist jener 'fheil der üussereu Haut, welcher yor und 
etwas über der \·orderen Fliiche der Schamheinsvereini­
gung· liegt; er ist mit kurzen krausen Haaren besetzt, und 
ragt mehr oder wenige1• hervor, je nachdem sich mehr 
oder weniger Fett in der Fetthaut befindet 1

). 

Die äusseren oder r::rossen Schamlefzen 
(\ab\a externa s. majora pndendi) 2 ) sind zwei neben ein­
ander liegende mehr oder weniger gewölbte Hautfalten, 
welche sich von dem Schamberge bis zum Mittelfleische 
erstrecken, und zwischen sich eine Spalte, die Scham­
s p a I t e (rima pudendi) lassen, welche im jungfräulichen 
Zustnude schmal, nach Geburten aber erweite1·t ist. Das 
obere Ende dieser Spalte l1eisst (] i e o her e Ver I> in­
d u n g (commissura ~>uperior) , und das untere Ende d i e 
untere oder hintere Verbindung (co1hmissura in­
ferior s. posterior). 

D!e äusseren Schamlefzen bestehen aus einer Verclopp­
luug der äusseren Haut, zwischen welcher sich vieles Fett 
befinclet. Man unterscheidet an ihnen eine äussere und eine 
innere Platte. Die äussere Platte ist der inneren Fläche 
der Schenkel zugekehrt, und unterscheidet sich von dez· 
übrigen Haut des Rörpers d&durch, dass sie dunkler ge­
farbt, und mit kurzen gekräuselten Haaren beselzt ist. Ihre 
Talgdrüsen sind gross, und die Feuchtigkeit, welche sie 
absondern, hat einen eigentbümlichen Geruch. Die innere 
Platte ist zarter, röthlich gefärbt, und geht in die inne­
ren Schamlefzen, und an dem Eingange der Scheide in die 
Schleimhaut über. 

Au der hinteren Verbindung läuft von einer äusseren 

1
) Der Sc:hamberg mangelt alten Siiugethieren. 

'2) Aknd. Mns. S. 74. C1Js8. 33, 42, S. 84. Cass. l. 

• 
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Schamlefze zur anderen eine dünne fettlose Hautfalte, wel­
che d a s S c h a m b ü n d c h e n (frenulum labiorum) genannt 
wird; hinter derselben befindet sich die s c h i fff ö r m i g e 
G r u b e (fossa navicularis). 

Die inneren o der k I ein e n Scham I e f z e n (Ia­
bia interna, s. rninora s. nympbae) ') liegen an der innerell' 
Fläche der äusseren Schamlefzen, und werden ebenfalls 
durch zwei Hautfalten gebildet, die von der inneren Platte 
de•· äusseren Schamlefzen entspringen, und zwischen ihren 
beiden Platten ein zartes Zellgewebe enthalten. Sie sind 
kleiner, dünner und zarter, als die grossen, rötblich odel" 
schmutzig bläulich gefärbt, und mit einer Menge Talgdrü­
sen versehen, welche eine stark riechende, etwas kleurige 
Flüssjgkeit absondern. 

Das obere Ende einer jeden inneren Schamlefze theilt 
sich in zwei Schenkel; der äussere Schenkel geht um 
die Eichel der weiblichen Ruthe herum, und vereiniget 
sich mit dem der anderen Seite, wodurch d i e V o r­
h a u t d e r CI i t o r i s (praeputium clitoridis) gebildet wird. 
Der innere Schenkel hingegen heftet sich mit dem det· 
anderen Seite an die untere Fläche der Eichel an, und er­
zeugt so d a s ß ä n d c h e n der CI i t o r i s (frenulum 
cliloridis). 

Nach unten zu treten die inneren Lefzen mehr aus­
einander, und verlieren sich zuletzt in die innere Platte 
der äusseren Lefzen und in den Eingang der Scheide. 

Die SchIa g a d e r n der ?.usseren und inneren Scham­
lefzen kommen theils aus der Mittelfleischschlagader, theils 
aus der äusseren Schamschlagader. Die ß In t a der n er­
giessen sich in die gleichnamigen Aeste. Die Saug­
a der u gehen in die Saugaderknoten der Leistengegend 
flber, und die Nerven entspringen theils aus dem ge­
meinschaftlichen Schamnerven, theils aus dem äusseren Sa­
menstrang·nerven. 

Die Clitol'is, oder die weibliche Ruthe (cli-

1) AJmd. Mu:;. S. 7!f. Ca9$. 33, 42. S. 84. Cass. J. 
Bi<1 !deinen SchamlcCzco fehlen den Säu;;cthicrcn. 
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toris s. mernbrum muliebre) 1
), ist ein kleiner läng·lichrun­

der Körper, welcher hinter der vorderen Verbindung der 
Schamspalte, von den äusseren Schamlefzen und der Vor­
baut der Clitoris bedeckt, am unteren Rande der Scham­
beinsvereioiO"tlnO' seine Lage hat, und in Hinsicht seiner 

0 0 . 

Form und seines ßaues mit der männlichen Ruthe viele 

Aehnlichkeit besitzt. 
Sie besteht aus zwei Zell- oder schwammigen Körpern, 

nus der Eichel mit ihrer Vorhaut, aus zwei Muskeln, und 
aus Gefiissen und Nerven. 

Die Zell- oder schwammigenJ(örper 2)ent­
springen von den aufsreigenden Aesten der Sitzbeine, steigen 
dann bis zum unteren Uanrle der Schambeinsvereinigung· em­
por, und vereinigen sich hier zum gemeinschaftlichen Körpea­
tler Clitoris, welcher zwischen den inneren Schamlefzen etwas 
hervortritt, und sich mit einet· kleinen Eich c I (glans cli­
toridis) endiget. Sie sind an ihrer Vereinigungsstelle ehen­
falls wie die Zellkörper det• miinnlichen Uuthe aus einer 
äusse~en fibrösen Haut, und nus einem inneren Gefilssge­
wehe von Schlag- und Blutadern, von welchen aher die letz­
teren d<:s Uehergewicht haben, versehen. 

Die Eiche I (glans clitot·idis) besteht aus dem Grunde 
und der Spitze, die aber von der Harnröhre nicht durch­
boh:-t wird; sie ist von der Vorhaut umgehen, welche sich 
gegen rlieselhe umschlligt, sie überzieht, und zuletzt in 
das Bändchen der Ruthe übergeht. 

Die beirlen Muskeln, welche der Clitoris angehören, 
sind die Unterstützer der Clitoris (sustentatores 
clitoridis). Diese entspringen von den aufsteigenden Aestcn 
der Sitzbeine , und endigen sich an der Seitenfläche der 
schwammigen Körper der Ruthe. 

i) Akad. llns, S. 74. Caas. Si. 

Die Clitoris findet sich bei allen Säugethieren ruit Ausnahme 
des Schnabeltideres und Ameisenigels. Unter den Vögeln be­
sitzt nur clas Weibchen des Strausses und cles Kasuars eino 
kleine Clitoris, und unter den Reptilien besit:~:en nur die Schild­
kröten eine CJitoris. 

2) Akad. !Un~. S. 74. Cas6. 3!, B9. 
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Die ßlutgefässe, Saugadern und Nerven l1aben 
den gleicl1en Ursprung und Verlauf, wie die der männli­
chen Ruthe. 

Die Ha r n:r ö h r e (urethra) 1
) ist ein kurzer, ge­

wöhnlich nur einen Zoll langer, aber ziemlich weiter Ka­
nal, welcher von dem Halse der Harnblase an, wenig ge­
horren 11ach vorne und etwas abwärts unter der Scharn-o 
beinsvereinigung verläuft, und unterhalb der Clitoris über 
dem Eingange der Srheide, zwischen den inneren Lef~en 
mit einer rundlichen Oeffnung endiget, die mit einem wul- . 
stigen Uande umgeben, und bisweilen mit kurzen Härchen 
besetzt ist. 

Sie besteht aus einer äusseren und inneren Haut; die 
äussere Haut ist aus dichtem und festem Zellgewebe ge­
bildet, und mit vielen ßlutger:issen umgeben, die innere 
Haut geht als Fortsetzun~· der Schleimhaut der Harnblase 
bis zur änsscren Oelfnung der Harnröhre, wo sie sich in 
die Schleimhaut der Scheide verliert; sie ist mit Längen­
falten und sehr deutlichen Schleimhöhlen versehen. 

D e r E i n g an g d er Sc 11 e i d e u n d d i e S c h e i­
denklappe 2). Der Eingang oder die Oeffnung 
der Scheide (orificium vaginae) liegt unter der Oeff­
nung der Harnröhre zwischen den inneren Schamlefzen und 
hinter cler schilfförmigen Grube; sie ist oval, und wird im 
juug·friiulichen Zustande durr.h eine dünne, gewöhnlich halb­
mondförmige, zuweilen aber auch ringförmige Hautfalte, 
die Scheiden klappe, oder das Jungfernhäutchen (valvnla va­
ginae s. hymen), 3) mehr oder weniger an ihrem unteren 
Theile zugeschlossen, so dass nur nach oben eine kleine 
rundliche Oeffimng zurückbleibt. Sie ist in die Quere ge-

'l Aka1l. 1\'Jus, S. 74. Cass. 42. 
2

) Akad. 1\lus. S. 74. Cass. 4-2. S. 84. Cass. 1. 
Die Oeffnung, oder der Einganr; der Scheide, ist bei den Säu­

getbieren, mit Ausnalune des Sdmiibelthieres, des Ameiseni~ 
gels und des Bibers '"on der Harn - und Aftermündung ge­
trennt. Bei einigen Fischen zeigt sich auch eine Trennung, 
aber die Geschlechtsöffnung liegt hinter der Aftm·ölfnung. 

Die Scheidenklappe mangeH allen Siingcthieren. 
") Akad. l\'fus, S. 84. Cass. 1. 
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spannt, und entsteht, indem sich die I-laut an dem Seiten­
und hinteren Theile des Eingangs der Scheide nach vorne 
und oben verlängert, und die eben beschriebene Falte er­
zeugt; ihr oberer Rand ist halbmondförmig ausg·eschweift 
und frei, nml ihr hinterer gewölbter Rand ist an dem Ein­
o·ano-e der Scheide befestig·t. 
b b 

Wird die Scheidenklappe zerstört, so findet man nach-
lte! an jeder Seite, an ihrer Stelle, einzelne kleine Läpp­
chen, welche die m y r t e n f ö r m i g <:: n 1-1 a u t w ä r z c h e n 
(carunculae myrtiformes) genannt werden. 

Die Scheide (vagina) 1) liegt im unteren Theile des 
Beckens; sie grenzt mit ihrer vorderen Wand an ilie Harn­
röhre, und mit ihrer hinteren Wand an den :Mastdarm. Ihr 
oberes Ende umfasst den breitesten Theil des Halses der 
Gebärmutter, und häng-t mit ihm fest zusammen, ihr un­
teres Ende öffnet sich mit einer ovalen Mündung, die et­
was enger ist, als der übrige Theil der Scheide, in die 
äusseren Geschlechtstheile. Sie bildet einen etwas platt­
gedrückten, und nach der Länge bog·enförmig gekrümmten 
häutigen Kanal, der ungefähr vier bis fünf Zoll lang·, und 
einen Zoll breit ist, und durch lockeres Zellgewebe vorne 
mit der Harnblase, hinten mit der vorderen Fliiche des 
Mastdarmes in Verbindung· steht. 

Die Scheide besteht aus zwei Häuten; clie änssere 
von lockerem ZeHgewebe und Fett umgebene Haut, ist 
aus einem sehr dichten und festen Zell,!!ewe.be trebildet 

~· b ' 
welches mit vielen ßlutgefässen und mit einigen elasti-
schen Fasern versehen ist, die sich in das Fasergewebe der 
Gebärmutter verlieren. Die innere Haut ist eine Schleim­
haut, welche an dem Eingange der Scheide mit der äus­
seren Haut zusammenhiingt, sie geht bis zum Halse der 
Gebärmutter in die Höhe, schlägt sich hier um, bildet um 
denselben eine eigene sackförmige Vertiefung·, d a s Sc h e i­
d enge w ö I b e (laquear vaginae), und geht, indem sie cleu 
Gebärmuttermund überzieht, in die innere Haut der Ge­
bärmutter über. 

1
) ~kad, Mus. S. 74. Cass. :JS, H, 42. 
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J)ie Schleimhaut bildet in diesem Laufe, besonders 
im jungfräulichen Zustande viele quer laufende Runzeln, 
die sich in der Mitte der vorderen und hinteren Wand 
der Scheide in zwei Säulen, in die vordere stärkere 
und hintere schwächere Faltensäule (columna 
rugosa anterior et posterior), sammeln, und gegen den 
Eingang det· Scheide stärker hervorragen, gegen den 
Hals der Gebärmutter aber schwächer werden. Zwischen 
diesen Uunzeln befinden sich eine 1.\'leng·c theils grösserer, 
1 !teils kleinerer Schleimhöhlen, welche besonders an dem 
oberen Theile der Scheide angehäuft erscheinen, und be­
ständig einen diinnen Schleim absondern, welcher die 
ganze innere Fläche der Sr.heide feucht und schliipfrig erhält. 

Die Cowperischen Drüsen finden sich ebenfalls auch 
beim 'Veibe. Sie liegen unmiltelbar vor und unterhalb 
eines jeden corpns c.avernosum der Clitoris zur Seite der 
Scheide, und sind \'On der Fascia perinei profunda bedeckt. 
Sie haben eine ovale abgeplattete Form, sind Leträ(;btlich 
grösser als !Jeim l\lamw~ nnd ihr Ausf"Uhrungsgimg läuft 
von dem innern und. unLern Theile einer jeden Drüse nach 
oben, innen und ' 'orne, und öffnet sich l!inLer den kleinen 
Schamlefzen in eine Grube. 

Das untere Ende der Scheiue ist von einem eigen'en 
Muskel, welcher der Zusammcnzieher der Scheide .(con­
strictor \'ag·inae) genannt wird, umgehen, de>sen nähere 
Beschreibung im I. llde. S. 308 angegeben ist. 

Die Schlagadern der Scheide kommen theils aus der 
Gebärmutterschlagader, theils aus der unteren Harnbla­
sen- und mittleren 1\lastda~·mschlagader, Die Blutadern 
bilden an jeder Seite der Scheide ein anselmlic!Jes Ge­
flecht, und endigen sich in die Beckenblnrader. Die Saug­
adern der Scheide vereinigen srch mit den Saugadern der 
GeLät•mutter und des l\:lastdarmes, und gehen in die Be­
ckensaugaderknoten über. Die Nerven kommen theils aus 
den Kreuznerven, tl1eils ans dem Beckengeflechte. 

Die Ge I) ii r m u t t er, o der t.l er Fr u c h t h ä I t er 
(uterus s. matrix) 1), lieg-t in dem mittleren Theile der 

i) Akntl, l\Ius. S, 71l. Cass. 3q., 85, 861 37, 88, 89. 



432 Von der .Gebärmutter. 

Beckenhöhle in schiefer Richtung von oben und vorne 
nach unten und hinten gegen die vordere Fläche des 
Kreuzbeines; sie grenzt nach vorne an die Harnblase, 
nach ltinten an den l\1astdarm, nach unten hängt .sie mit 
der Scheide zusammen; und nach oben wird sie von dem 
engen· Darme bedeckt. Sie hat eine birnförmige Gestalt, 
ist mehr lang als breit, und man unterscheidet an ihr den 
Grund, den Körper und den Hals. 

D er Grund (fundus uteri) wird derjenige Tl! eil der 
Gebärmutter genannt, welcher sich über der Einpllan-. 
zungsstelle der Muttertrompeten befindet; er ist nur ei­
nige Linien hoch, gewölbt und abgerundet. 

Der Körper macht den grössten Theil der Gebät·mutter 
aus; er ist dreieckig, und reicht von dem Grunde bis zum 
Halse. Man bemerkt an ihm eine vordere und hintere Fläche 
und zwei Seitenriinder. Die vordere Fläche ist weniger 
gewölbt, als die hintere, und die Seitenr:inder steigen 
vom Grunde gekrümmt gegen den Hals herab, und nil­
hern sich einander allmiihlicll. 

Der Ha I s ( collum s. cervix nteri) macht den untersten 
Theil der Gebärmutter aus ; er ra g t in der Form eines ver-
15chieden langen, und von vorne Mch hinten etwas plattge­
drückten Cylinders in die Bühle der Scheicle herao, und nimmt 
!einen Anfang, wo sich die Seitendinder des J(örpers am 
meisten genähert haben. Se in ob er er b r e i t e r 'I' h ~ i I 
(segmentum uteri superins) wird von dem obersten Thei!e 
der Scheide umfasst; sein unterer frei in die Scheide her­
''Orragender Theil hinge~en, welcher auch das Sc h e i­
d e n s t ü c k (segmentum ut~ri inferius s. portio vag-inalis 
s. os tincae) g·er:annt wird, ist abgerundet, und besitzt 
zwei Lefzen, eine vordere und eine hintere, zwischen 
welchen sich eine Querspalte befindet, die der ä u s s er e 
Mut t.e r m und (orificium uteri extern um) heisst. Die­
vordere Lefze hängt etwas tiefer het·ab, als die hintere, 
und ist auch etwas dicker. Deide Lefzen sind bei Per~ 
sonen, welche noch nicht geboren haben, platt und lie­
gen dicht an einander, wo aber Geburten vorauscrecran­
gen sind, sind sie gekerbt, und die Spalte erschein~ ~ehr 
rundlich. • 
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Von dem äusseren Muttermunde fängt der .Kanal d c 8 

Halses (canalis cervicis) an, welcher mitten durch den­
selben empor steigt, und sich mit einer kleinen Oeffnung, 
dem inneren Mutter J11 und e (orificium uteri internum), 
in die Höhle der Gebärmutter endiget. Dieser Kanal ist 
an seinen beiden Enden eng, in der Mitte aber weiter. 

Die Höhle, welche die Gebärmutter in sich enthält, 
ist dreieckig, und im ungeschwängerten Zustande sehr 

. klein; ihre lVände liegen mehr an einander, und ihre 
Seitenränder sind eben so gekrümmt, wie die am äusseren 
Umfange der Gebärmutter. Sie be!!itzt ferner noch drei 
Winkel, von welchen die zwei. oberen zu den Mutter­
trompeten führen, der untere aber hängt mit der Höhle 
des Gebärmutterhalses zusammen. 

Die Höhle der Gebärmutter und die des Halses wird 
von einer sehr feinen, und mehr oder weniger rötWichen 
Schleimhaut überzogen, welche als ein~ Fortsetzung der 
Schleimhaut der Scheide durch den äusseren Muttermund 
in die Höhle des J-lalses emporsteigt, und hier viele Fa 1-

. t e n (palmae plicatae) bildet, die gewöhnlich in zwei 
Säulen (columnae) zusammentreten, von denen die eine 
an der vorderen, die andere an der l1interen Wand des 
Halses liegt. Zwischen diesen Falten befinden sich viele 
Schleimhöhlen , und bisweilen auch kleine Bläschen , wel­
che o v u I a Na bot h i genannt werden. In der Höhle der 
Gebälmutter selbst ist die Schleimhaut glatt, fein zottig, , 
und mit einer Menge kleiner Oefinungen versehen, welche 
jedoch nur mit einem Vergrösserungsglase gesehen wer­
den können. Sie zieht sich an den beiden oberen Winkeln 
in die Höhlen der Muttertrompeten fort, und hängt an 
den äusseren Oeffnungen derselben mit dem Bauchfell zu­
sammen. 

Die äussere Fläche der Gebärmutter wird bis zum 
Halse herab von einer Falte des Bauchfells bedeckt und 
umkleidet, welche mit der Substanz der Gebärmutter sehr 
fest zusammenhängt. An den Seitenrändern der Gebär­
mutter geht das Bauchfell in die breiten Mutterbänder über, 
und zwischen ihr und dem Mastdarme erzeugt sie die Don­
glasischen Falten. 

Römer's Anatomie. D. B. 28 



Von der Gebärmutter. 

Die Su~st:mz der Gel>ärrnuttcr ist im uugeschwänger~ 
ten zustande sehr dicl1t, jedoch nicht an allen Stellen 
gleich; weniger dicht ist sie arn Grunde, dichter am 
Körper, und arn dichtesten am Halse der Gebärmutter. 
Sie besteht aus einer festen zelligen Grundlage, aus Mus- ' 
kelfasern, aus einer grossen Menge von ßlutgefcissen, aus 
Saugadern, und aus Nerven. 

Die M u sk e I fasern, welche in der Substanz der 
Gebärmutter aufgefunden werden, sind ausser der Zeit der 
Schwangerschaft sehr zart und fein, können jedoch im­
mer deutlich als g·elhliche Fasern, die in Schichten über 
einander liegen, erkannt werden; sie verlaufen in ver­
schiedenen Richtungen, und können nur bei einer ge­
schwängerten Gebärmutter deutlich in Längen-, Schief­
und Kreisfasern unterschieden werden 1

). Die Liingenfa­
sern befinden sich mehr nach aussen; sie laufen vom 
Grunde aus zur vorderen und hinteren Fliiche der Gebär­
mutter, und gehen zum Theile auch in die runden Mutter­
bänder über. Die Kreis- und scl1iefen Fasem hino-eo-en 

~ ,." 

liegen mehr nach innen; sie laufen theils quer, theils 
schief, theils mann.igfaltig durchkreuzt, und können am 
deutlichsten dann gesehen worden, wenn die Schleimhaut 
von der inneren Flüche de1· GeLäl'mutter aLgerrennr wird 
An den Anfängen der Mnllerlrompeten laufen sie ringför~ 
mig um die Oeffnungen derselben. 

Die Schlagadern der GeLärmutter kommen auf jeder 
Seite aus der Gebärmutterschlagader und aus der äusse­
ren und inneren Samenschlagader. 

t) Akud. l\los. S. 84-. Cass. 12, 13. 
Akad. 1\luii. S. 21. J{. 11. pp. 49. 

Eine ''ollkommcn ausgebildete Gchärmutter nnd Scheid.J 
besitzen nur die Säugethiere. Erstere ist bei den meisten Na­
gern ~loppelt, und bei den Wiederkäuern und Einhufern, 
Schwe1nen, Hunden, Hatzen, reissenden TJ1ieren und Fle­
dermäusen mit hörnerartigen Verlängerungen versehen Un­
ter den Fischen haben nur eini~e 1{norpelfiscl1e ei~e der 
Gebärmutter ähnliche Höhle, in die sicl1 d1'e E1"e ·· • 
münden. 

rgunge ean-
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Die Gebärmntterschlagader (art. ulerioa)') 
entspringt gewöhnlich aus der Nabelschlagader; sie läuft 
geschlängelt zum Seitentheile der Gebärmutter, gibt 
ltier dem Halse dieses Organes, der Harnblase und dem 
oberen Theile der Scheide mehrere Zweige, und tueilt 
sich dann in mehrere Aeste, welche zwischen den Platten 
des breiten Mutterbandes gegen den Grund der Gebärmut­
ter emporsteigen, und sich in der Soustanz der Gebär­
mutter mit unzähligen geschlängelten Zweigen und Zweig­
ehen verbreiten, di~ von beiden Seiten unter sich vielfach 
zusammenhängen, und zuletzt in ein Haargefässnelz 
übergehen. 

Di~ innere Samenschlagader (art. sperma­
tica interna) 2

) ist vorzüglich für den Eierstock bestimmt; 
sie entspringt wie beim Manne aus der Aorfa, und ver­
breitet sich in dem Eierstocke, gibt aber auch Aeste an 
den Seitentheil der Gebärmutter, die mit Zweigen der 
Gebiirmulterschlagader in Verbindung stellen. 

D i e ä u s s e r e S a m r. n s c h I a g a d er (art. spermn­
tica externa) 3 ) ist ein kleiner Ast der inneren Dauchde­
ckenschlagader; sie geht am Bauchringe längs des runden 
:Mutterbandes zur Gebärmutter empor, und verbreitet 
sich im oberen Theile dieses Organs, und im Anfange der 
.Muttertrompete. 

Die D l u t a der n 4) bilden ein grosses Netz. (ple­
:xus venosus uteri), welches den ganzen äusseren Umfang 
der Gebärmutter einnimmt. Aus diesem Netze treten an 
jeder Seite die Gebärmutterblutader und die äussere und 
innere Samenblutader hervor. 

Die Ge u ä r m u tt erb l u t a der (vena uterina), wel­
che den grössten Theil der aus der Substanz der Gebär­
mutter hervorkommenden mutaderäste aufnimmt' ergiesst 

i) Akad. Mus. S. 7CJ. Cass. 36, 37. 
2) Akad. lUus. S. 74. Cass. 36, 37. 

~) Akad. i\lus. S. ?4. Cass. 36, 37. 

') Aknd. Mus. S. 74. Cas~. 35, 36, 37. 
28 ~ 
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8ich in die Beckenhlutader. Die ä u s s er e Sam e n h I u t~ 
a d .er (vena spermatica externa) entsteht aus mehreren klei­
nen Aesten, die aus dem oberen Theile der Gebärmutter kom­
men und endigt sich in die innere Bauchdeckenhlutader. 
D i e 'inner e Samen b l u t a der ( vena spermatica interna) 
·nimmt einio-e Blutaderäste auf, die vom Grunde der Ge-

o . 
bärmutter und der Muttertrompete kommen, und bildet 
mit ihren Aesten über dem Eierstocke das R anken g e" 
fl echt (piexus pampiniformi~). 

Die Sau g a der n der Geb:trmntter 1) sind sehr zahl­
reich, und kommen theils von der Oberfläche, theils aus 
der Substanz der Gebärmutter. Sie bilden drei Geflechte, 
die mit den Blutadern den gleichen Lauf nehmen. Das 
Gebärmuttergeflecht (plexus uterinus) hAgleitet die Ge­
bärmutterblutader, und ''ereinigt sich mit den Saugadern 
der Scheide und des Mastdarms. Die Saugadern des 
zweiten Geflechtes entspring-en aus dem obersten Theile 
der Gebiirmutter, und vereinigen sich mit den Saugadern, 
welche die inneren Samengetasse l1egleiten. Die Saugadern 
des dritten Geflechtes endlich laufen von dem oberen 
Seitentheile der Gebärmutter Hings des runden Mutter­
bandes durch den äusseren Leistenring aus der Bauch~ 
böhle heraus, und begeben sich zu den Saugaderknoten 
der Leistengegend. 

Die Nerven entspringen aus dem Beckeno-eflechte 
M 

und aus dem inneren Samengellechte; sie bilden an jeder 
Seite der Gebärmutter, drei Geflechte, die sich in der 
Substanz der IJehärmutter in den Eierstöcken, Muttertrom­
peten und in der Scheide verbreiten, 
. Die. breiten Mutterbänder (lig. uteri ]ata) ll) 

smd zwei Falten des Bauchfelles, welche von den Seiten­
rändern der Gebärmutter nach anssen Iäufen, und sich 
an den Seitenrändern der Beckenhöhle anheften. Sie ent­
halten zwischen ihren beiden Platten die Eierstöcke die 

' Muttertrompeten, die runden Mutterbänder und die Gef'ässe 
nnd tlienen zur Befestigung der Gebärmutter. ' 

1) Aka1l. l\lus. S. 74. Cass. 41. 

2) Akad. 1\Iui, S. 74, Cass. 341 35, 36, 



Von der Gebärmutter. 437 
D i e r u n d e n ß ä n <1 e r , o d e r G e b ii r m u t t e r­

stränge (lig. uteri rotunda s. funiculi uteri) 1), sind keine 
Verdopplungen des ßauc1Ifells, sondern eigene rundliche 
Stränge, welche- als Fortsetzungen der Gebärmuttersub­
stanz vom oberen Theile des Seitenrandes der Gebär-· 
mutter, dicht unter dem Anfange der Muttertrompeten 
ihren Ursprung nehmen, zwischen den beiden Platten 
der breiten Mutterbänder schräg gegen den inneren Lei­
stenring herablaufen, durch denselben und den Leisten­
kaual aus der Deckenhöhle treten, und sich vor dem 
iiusseren Leistenringe in der I-laut des Schamberges, in 
mehrere Bündel gespalten, verlieren. ~ie bestehen aus 
Zellgewebe, aus Gefässen und aus Längenmuskelfasern, 
welche unmittelbar aus der Substanz der Ge!Järmutter 
ihren Ursprung nehmen, und zu den Bauchmuskeln und 
dem Leistenbande hingehen. 

D i e SchIagader n der runden Mutterbänder kom­
men aus der Gebärmutterschlagader und aus der äusse­
ren Samenschlagader. D.ie Blutadern geiJeP. in die gleich­
namigen Aeste über, und ein Nervenzweig läuft von dem 
äusseren Samennerven mit der äusseren Samenschlagader 
g·egen die Gebärmutter empor. 

D i e Mutter t r o m p e t e n, f a I o p i s c h e n R ö h­
r e n, oder die Ei I e i t er (tubae falopii) 2) sina zwei 
hohle, drei bis vier Zoll lange, darmähnlich gewundene 
Röhren, welche als wahre Fortsetzungen der Gebärmut­
tersubstanz vom Grunde dieses Organs ihren Ursprung 
nehmen, zwischen den Platten der breiten Mutterbänder 
gekrümmt über den Eierstöcken nach aussen und abwärts 
laufen, und sich an dem äusseren Ende ; derselben mit 
mehreren gezackten F .r an z e n (fimbriae) endigen. Eine 
von diesen Frauzen hängt immer mit dem Eierstocke zu­
sammen. 

~) Akad. lUue. S. 74. Cass. 34, 35, 3G, 37. 

Die runden Mutterbänder finden sich aud1 bai, d&n Siin­
gcLhieren. 

1
) A.lmd, ~lus. S. 74.. Cass, 3}1 39, 41. 
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Eine jede Muttertrompete schliesst einen Kanal in 
sich, · welcher zwei Oefl'nungen hesilzt; die innere 
0 e f f nun g · ( apertura uterina), befindet sich da, w~ d.er 
Grund der Gebärmutter in den Körper ii!Jergeht; s1e 1st 
sehr eno·e und steht mit der Höhle der Gebärmutter in 

b ' Yerbinduno-, Von dieser MündunO' an, wird der Kanal 
b 0 • • 1 

der Muttertrompete allmählich weiter, und end1g.·et s1c I 

zuletzt mit einer ansehnlichen Oeffnung (apertura abdom~­
lJalis), welche von den Frauzen umgeben wird, und mit 
der Höhle des Uauchfellsackes in Verbindung steht. 

Eine jede Muttertrompete besteht aus drei Häuten. 
Die !iussere Haut ist eine Fortsetzung des Bauchfelles, 
welche in das breite Mutterband übergeht. Die mittlere 
Haut besteht aus der Suustanz der Gebärmutter selbst, 
und die innere g·latte Haut kommt als eine Verlängerung 
der s 'chleimhaut der Höhle der Gehärmutter durch die 
innere Oeffnnng- in den Kanal der Muttertrompete, und 
hängt an der iiusseren OelJiJUng derselbei.J mit dem ßauch­
felle zusammen. 

Die Eierstöcke (ovaria) 1) sind zwe i kleine, ei­
runde Körper, welche neben der Gebärmutter dicht un­
ter den Muttertrompeten ihre Lage haben, und von der 
l1interen Platte der breiten Mutterbänder in ihrem ganzen 
Umfange überzogen werden, 

An einem jeden Eierstocke unterscheidet man zwei 
Ftiichcn, zwei Ränder und zwei Enden. Die vordere 
Fläche ist schräg abwärts, und die hintere schräg auf­
wärts &"ekehrt. Der obere Rand ist o·erade und mit dem 

'-' b ' 

1
) Alrad. lUus. S. 74. Cass, 48. 

Die Säugetbiere !Jesitzcu zwei Eicutöcke und zwei 1\tnt­
tertrompeten. Die weiblichen Fische besitzen Eierstöcke, wel­
che eine lUenge Eier enthalten; man nennt sie Rogen. Sie 
liP.gen zu beiden Seiten des Darmkanals und erstrecken sich 
u· ' ~ s unter dit~ Leber . Jeder Eierstock bat einen Eiergang. 
these Leiden [{anüle vereinigen sich, und haben eine gemein­
schaftliche Mündung in die [{loake. Alle Reptilien haben 
zwei EierstÖcke und zwei Eiergänge die sich in die Kluakt~ 
ölfnen. Die Vögel haben nur einen ~~ierstuck und einen Eier­
gang , der sich bis zur l{loalre erstreckt, 
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breiten Mutterbande in Verbindung; der untere hingegen 
frei und gewölbt. Das innere Ende hängt durch einen 
rundlichen aus Zellgewebe gebildeten Strang, das Eier­
stockhand (lig. ovarii), mit dem SeiLentheile der Gebär­
mutter zusammen, · und das äussere Ende grenzt an die 
Franzen de1· 1\Juttertrompete. 

Die Substanz eines je(Jen Eierstockes wird voo dem 
Rauchfelle und einer eigenen dichten fibrösen Haut um­
schlossen , und besteht aus einem zarten braunlichrothen 
Zellgewebe, dem Keimlager (Stroma), welcbes mit vie/eu 
Geftissen durclrwebt ist. In diesem Zellgewebe liegen 
fünfzehn bis zwanzig kleine, theils runde theils eiförmig6 
l!läschen (ovula folliculi s. Ve~iculae Graafianae ); diese he­
stehen aus einer dicken in Schichten zerlegbaren Zellhaut, 
welche noch dem Keim\aO'er ancrehört, und nach Baer 

0 0 

'fheca folliculi .genannt wird, dann aus einer zarten se-
rösen Haut und aus einer hellen eiweissartigen Flüssigkeit. 
Diese enthält eine ziemliche 1Uenge rundlicher wei.11sgelber 
Kö1·nchen, welche an einzelnen Stelleu in grössern unregel­
mässigen I-läufchen beisammen liegen und iu einer dünnen 
Schichte an der innern Fläche der serösen I-laut ausgeo­
breitet sich befinden. 

An einer Stelle der Flüssigkeit des Graafischen Bläs­
chens (befindet sich ein ovales oder selten kreisrundes 
Körperehen die Keim- oder Eischdbe (discus poligerus). 
In dieser Keimscheibe befindet sich das Eichen (ovulum 
human um), welches aus der Dollerhaut, aus einer dick­
llüssigen zähen mit Körnera versehenen Flüssigkeit, aus 
dem Keimbläschen uucl dem J(ei!ßfleck besteht. 

Die iiussere Fläche des Eistockes ist im jungfräulichen 
Zustande glatt, im Alter aber t!urch Einschnitte ungleich. 

Die Schlagadern, welche sich in einem jeden 
Eierstocke ve1·breiten, kommen auf jeder Seite aus der 
inneren Samenschlagader; diese entspringt wie beim 1\lanne 
aus der Aorta oder aus der Nierenschlagader, läuft zwi­
schen dem Rauchfelle und dem grossen runden Lenden­
muskel in die Deckenhöhle herab , und verbreitet sich bie1• 
in der Substanz des Eie1·stockes, gibt aber auch mehrere 
Zweige zur Muttertrompete und zum Grunde der Gebär-

' 
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mutter. Die Blutadern, welche aus dem Eierstocke und 
der Muttertrompete hervortreten, bilden ein Netz, das 
Rankenge f I echt (plexus pampiniformis) , w~Iches die 
Samenschlao-ader ganz umgibt, und dessen Zweige zuletzt 
in den Stai~m der inneren Samenblutader übergehen, die 
sich in die aufsteigende Hohlader, oder in die Nierenblut­
adern einmündet. 

D i ~ Saug a d ~ r n bilden einen dünnen Strang, we~­
cher sich mit den Saugadern des Lendengeflechtes verei­
nigt. Die Nerven kommen aus dem inneren Samen­
geflechte. 

Entwicklung der weiblieben Geschlechtstlteile. 

Die Gebärmutter erscheint bis zum vierten Schwan­
schaftsmonate als die etwas v~rdickte und erweiterte 
Vereinigungsstelle der Muttertrompeten. Erst mit Ende 
des fünften Monates nähert sie sich der Gestalt der 
mensclllichen Gebärmuuer, und ihre lVäude sind im obe­
ren Theile dünner als im Halse. Im reifen Fötus liegt ·die 
Gebärmutter mit ihren Anhängen nicht in der Höhle des 
ßeckens, sondern über derselben in der Bauchhöhle ; sie 
ist noch sehr klein, cylindrisch geformt, und ihre Sub­
stanz noch unentwickelt, dicht und mit wenig Blut ver­
sehen. Die Eierstöcke gleichen im Anfange ihrer Bildung 
häuti&"_en Schläuchen, die allmählich dichter werden und 
eine dreieckige Gestalt erhalten; sie liegen Anfang·s ganz 
nahe unter den Nieren, allmählich senken sie sich aber 
tiefer. herab, und komm1m neben der Gebürmutter zu 
)iegen. Die Mutterscheide hat im Anfange mit der Ge­
bärmutter die g·leiche Weite und ist innen ganz g-latt;­
erst mit Ende des fünften Schwangerschaftsmonates fäno-t 

• • 0 
sie s1ch schwach zu falten an, und ihre Länge ist noch 
im reifen Fötus im Verl{ältnisse zur Grösse des ganzen 
Kindes beträchtlich. Von den äusseren Geschlechtstileilen 
findet man die ersten Rudimente der Clitoris und der 
Schamlefzen mit Ende des zweiten Monates, erstere ist 
jedoch unverhältnissrnässig lang, und ragt noch im rei­
fen Fötus zwischen den Schamlefzen henor. Die Schei-



Entwicklung der weibl. Geschlechtstheile. 4 111 

deoklappe und die kahnförmige Grube liegen im reifen 
Fötus noch tief zwischen den ~chamlefzen, unil erstero 
bedeckt genau den Eingang der Scheide. 

Ab w e i c b u n g e n v o m n o r m a I e n Stande. 

Die Schamlefzen fehlen zuweilen ganz, oder nur theil­
weise, oder sind im Gegensatze doppelt zugegen; auch 
waren Bie in einem Falle, den Neubauer beschreibt, drei­
fach e;ebildet 1

). Nicht selten beobachtet man eine ange­
borne gänzliche, oder theilweise Verwachsung der grossen 
oder kleinen Schamlefzep unter einander. Häufig findet 
man die Schamlefzen, besonders die inneren, zu gross, 
bisweilen aber auch zu ' klein. Die äussere Scham wurde 
in einem Falle in der Nabelgegend gefunden 2 ). Die Cli­
toris fehlt zuweilen ganz, oder sie ist regelwidrig l~ng 
und dick. Die Scheidenklappe vermisst man zuweilen, 
oder sie ist bei ßiner doppelten Scheide auch doppelt 
vorhauden; zuweilen ist sie mit dem Eingang der Scl1eide 
verwachsen, so, dass die Scheide ganz versl!hlossen 
wird; auch wurde sie sehr fest, dick, fleischig und knor­
pelartig g·efunden. Die Scheide mangelt bisweilen ganz, 
oder sia ist zu kurz, zu lang oder zu eng. Zuweilen 
wirrl sie durch eine häutige oder fleischige Scheidewand 
der Länge nach abgetheilt, so dass sie doppelt erscheint 3). 

In einigen Fällen öffnete sich die Scheide nicht nach aus­
sen, sondern in den Mastdarm. Die Gebärmutter fehlt in 
den meisten Fällen, wenn die übrigen Geschlechtstheile 
mangeln , oder sie ist nur unvollkommen ausgebildet. 
Hiiufig· findet man die Lage der Gebärmutter regelwidrig 
bald schief nach der einen oder der anderen Seite, oder 
mehr oder weniger horizontal, so dass ihr Grund entwe­
der nach vorne oder nach hinten umgebogen ist. In ei­
nem Falle öffnete sich die Gebärmutter in den Mastdarm, 
in einem anderen Falle in . die Harnröhre 4). Die Gebär-

i) Neubauer dc hi(llici ordioc nytupharum Gen. 1774. 
t) I.Uorgani Epistol. LXVII. §. 7. 

: 
8

) Akad. Mus. S. 22. J{. 1. pp. 3. 
•) Palfyo fliss. anat. de dcux cnfam. Ii Lcydc. 1708. Cheneil im 

Joumal dc .!Ucdcc, T. LI. 
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mutter wird nicht selten doppelt und in zwei Höhlen (utc, 
rus bicorllis) yerlängert gefunden 1

). Die Muttertrompeten 
nnd die Eierstöcke fehlen fast immer, wenn die Gebärmut~ 
ter nicht ausgebildet ist; auch ist ihr Ursprung in seltenen 
Fällen regelwidrig; so fand man z. n. eine l.l1uttertrompe~ 
te in einem Falle am unteren Ende des Halses der Ge!Jär~ 
mutter aufsitzen 11). Häufig findet man sie bald zu gross, 
bald zu klein. 

Die weiblichen Brüste (mammae) 3
). 

Die weiblichen Brüste sind in der Zeit der Geschlechts­
reife zwei halbkogeiförmige, glatte, elastische, von der 
äussereu Haut bedeckte Drüsenkörper, w elche an der vor~ 
deren Brustgegent\ auf dem grossen Brustmuskel ihre Lage 
haben; sie reichen gewöhuiich von der dritlen bis zur 
sechsten Rippe, und lassen in der Brustbeing·egend eine 
Vertiefung zwischen sich, w elche der Busen Sinus g·e­
nannt wi1·d. Die D1·iiste bestehen aus einer eig-enen 
Drüse, d e r M i I c h - o cl e r B r n s t d r ü s e (glaod. 
mammae), welche wie die übrig en zusammengesetzt en 
Driisen aus LäplJchen, und diese wiede r. aus mehr(; ren ein. 
zeinen Körnern zusammengesetzt sind, di e durch Zellge~ 
webe mit einander verbunden, und von einer 1\Icno·e k ö ... 

!"> 

nigen Fettes, von welchem eigentlich die F estig keit und 
Rundung de!" Brüste abhängt, umgeben sind. 

J\us den einzelnen Körnern 4), welche aus einer Ver~ 

1
) Akad. ,\Iu&. S. 22. K. f. pp. 3. 

3
) Pole Mem. of the Lond. rned. Soc, VR 

J) Akad. JUos. S. 74. Cass. 43, '14., 45. 
Werke über die Brüste: 

-'· B, K Ö I p I i n diss. de st1 uctura mammarum sexus &cqniorif. 
Gryph. 1764.. Rerlin 1767. 

J. B. Co v o l o de mammis obserntiones anatomicae in sab, anat. 
Santorini, 

G. J. Meine k e diss. mammar. stroct. et morb. sistcns. Wideb. 1808. 

J. G. Klees über die wcibliclten Brüste. Frankl'nrt am l.Uayn 1806. 
4

) Nach E n b o l i 's und G i rar d i 's Untersuchunn-cu sollen die 
0 
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wiekJung \'On ßlnt-, l\'lilch- und Saugallern bestehen, ent~ 
springen kleine Ausführungsgänge, die nach Art der Blut­
ariern in Zweig·e und Aeste übergehen, und endlich o i e 
Mi I c 11 g ä n g e (ductus lar.tiferi) bilden, Diese Ausfflhrungs­
rrän<re deren acht, zwölf, bis sechzehn sind, laufen von 
b 0 ' 
'allen Gegenden der Drüse gegen die Warze hin, und endi-
gen sich mit kleinen Mündungen an der Spitze derselben. 
Sie hahen unter sich keine Gemeinschaft, sondern ein je­
der J(anal JJcsteht fiir sich. 

In der Mitte der äusseren Fläche der Brust bemerkt 
man eine kleine k~gelförmige Erhabenheit, die ß r u s t­
w a r z e (papilla .mammae); sie hat eine rö!hliche oder 
lJräunliche Farbe, und besteht theils aus den Enden ller 
l\Jilchgiinge, theils aus vielen zarten ßlutgefässen, Saug­
adern und Nerven, die durch Zellgewebe verbunden, und 
umgeben werden. Die äusser-e Haut, welche die Brust­
warze bedeckt, i'st sehr fein und gefässreich, und mit vie­
len Talgclrüsen und Nervenwärzchen versehen. 

Um die ßrustwarze läuft ein rötlilieher oder röthlich­
brauner kreisrunder Fleck , d er Hof der ß r u s t w a r z e 
(areola mammae); er ist mit vielen kleinen Hügeln he­
setzt, die aus Talgdrüsen bestehen, und eine fettige Feuch- _ 
tigkeit. absondern. 

Die Schlagadern, welche zu einer jeden Brust kom­
men, sind sehr zahlreich; sie entspringen theils aus den 
Zwischenrippenschlagadern, theils aus der inneren Brust­
schlag·ader und theils aus den äusseren Brustschlagadern. 
Die Blutadern gehen in die gleichnamigen Aeste zurück. 
))ie Sangadern, deren eine jede Brust eine grosse Menge 
l1esitzt, gehen theils zu den Sangaderknoten der Achsel­
höhle, theils zu den Saugaderknoten, welche zwischen 

'Läppchen nicht aos Körnern, sondern aus kleinen, länglich­
runden, inwendig hohlen Bläsehcn be~teheR, 

Die Brüste sind nur den Siiogcthicren eigen 1 nnd werden 
bei diesen Zitzen oder Euter genannt. Die Zahl derselben 
richtet sich im Allgemeinen jedoch nach der Zahl der Jun­
gen, welche diese Thiere gebären; so hallen z. B. die Affen, 
der Elephant, die Kuh nur zwei ßrüste, der Hund hinge­
gen zehn. 

'• 
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den Rippenknorpeln neben der inneren Brustschlagader ih~ 
re Laae haben. Die Nerven kommen aus dem Armgeflech~ 

0 
te und aus den fünf bis sechs oberen Rückennerven. ' . Die Brüste sind · bei den Kindern und bet·m Manno 
sehr unvollkommen, und nur wenig über die Oberfläche 
der vorderen Brustgegend erhoben. Die Warzen und der 
Hof sind wenig bemerkbar, von blassbrauner Farbe, u n«l 
auf dem Hofe finden sich beim Manne einzeln stehende 
Haare. 

Abweichungen vom no~:malen Zustande. 

Die Brüste sind zuweilen sehr klein , oder im Ge­
gensatze aus grosser Anhäufung von Fett sehr gross. Die 
Warze ist oft sehr klein, tief liegend, oft aber auch sehr 
l!ross, lang und zu~veilen doppelt. Auf dem Hofe der Brust­
w&rze befinden sich zuweilen einzeln stehende Haare. 

B. Die weiblichen Geschlechtstheile im gesclrwän­
gerten Zustande '). 

Veränderungen der Gebärmutter während der Zeit 
der Schwangerschaft in Hinsicht ihrer Lage, Gestalt und 
Sabstanz. 

i) Werke: 

B. S. AI b in i tabulae nteri gravidi. L. B. 1748. 
\V. Sm e II i c taJ)ulae nnatomicae. Aus dem .Englischen übersetzt 

von Dr. ll n t h, Nürnberg 1758. 
W, II unter anatomia uteri huwaui gravidi tabulis illust. Lontl. 

17i4. 
an anatomical description of the human gravid nterui. 

Lond. 1794. Deutsch von Froriep. Weimar 1802. 
J. B n r n s the anatomy of the human gravid uterus. Glasgow. 1799. 
P. C nm p er, Betrachtungen über einige Gegenstände der Geuurts4 

hülfe. Leipz. 1777. Von cler Lage der ueschwängertcn Ge­
bärmutter im Becken und der Lage des J(indes in der Ge­
bärmutter. 

J. C h. G. J ö r g. Ucber das Gebiirorgan des JHcnschen und clcr 
Säugethi~re im schwangern und nicht schwangerD Zustande. 
Lei1•z. 1808. 

• 
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In den zwei ersten Schwangerschaftsmonaten findet 
mau die Gebärmutter etwas tiefer in der Heckenhöhle her­
abgesenkt, dadurch, kommt auch die Scheidenportion tie­
fer und gerader zu stehen, und ist bei der Untersuchung 
leicht zu erreichen. Die Gestalt der Gebärmutter wird 
durch das Verschwin~en der Seitenränder mehr gerundet, 

Fnllopia obseTVat. anatom. 1561. 
J. B r u g non e 1le ovariis eornmqne corporc lnteo oburrvat. ana• 

tom. l\lcm. dc Turin 1790. Uebersetzt in Kühns ond \Vei­
g e I s ital. Biblioth. B. 3. 1. St. 

Rose über die gelben Körper im Eierstocke. Braunschweig 1800, 
lU e c k e I s Archiv für 11ie Physiologie 1. B. pag. 58.2. und 3. B. 

422. über den gelben Körper, 
ll. A. \-V riebet; g observat. de stTuctura ov\ et secundinarum iD 

partu maturo et pel"fecto. Göttingen 1783 • 
. Hall ~ r element, physiol. T. VIII. 
Ru y s c h thesaurns. VI. tab. 1 - 3. 
J{ u em p e I dis1. de solutione placentae. Jenae 1789. Ha p. te r tab. 

10. Alhin tab, 5. 
T h. S ö m m er i n g iconcs embryooum humanorum, Francof. ad 

l\1. 1799. 
F. G. D 11 n z Grundriss der Zergliederungskunde des ungeborneo 

l{indes. 1. 2. Thl, Leipz. 1792. 
J. F. Lobstein über die Ernährung des Fötus. Aus demFranzö­

sischen, Halle 1804. 
A. C. Bock Darstellung der Organe der Fol'tpflanlung, Leipzig 

1825. 
Pi c r er !Uediz. Realwörterbuch. Leipzig 2. B. 1. Abthl. p!lg,- 459 

und 522. 
E. C. J, v. Sieh o I d , Abtheilungen aus dem Gesummtgebiete der 

theo-ret. UJlll p-rar:t. Geburtshülfe. Nach dem Französischen 
des lH a y g-r i er. Bedin. 1829. 

Uebel' das Ei und die Bildung des Embrio ~es Menschen 
und der 'I:hiere findet man eine seh-r genaue und umfassende 
Beschreibung in B n r da c h s Physiologie 2· Band, Leipzig 
1828. 

ß ur !lach C. F, de foetn humano adnotationes anatom. Lips.1828. 
B 11 er 1{. E. v. Untersuchungen über dir. Gefässverbindungen zwi­

schen Mutter und Frucht in den Säugethieren Leipz. 1828, 
Sei I er B. W. Die Gebärmutter und d11s Ei des Menschen in den 

el'stcn Schwangel'schaftsmonaten u. s. w, Dresden 1832. 
Wagner R. Lehrbuch die Physiologie 1tes Buch von der Zeugung 

und Entwicklung. 
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und zu erleich wird auch die Substanz derseihen lockerer 
h 

und dicker, vorzüglich an der Stelle, wo sich das Ei fest~ 
gesetzt har. Die Lefzen des äusscren Muttermundes sind 
wulstigE:t', und einander an Läuge mein· gleich, und die 
Querspalte liingt an, sich in eine runde Oeftnung zu ver­
wandeln. Der innere Muttermund ist gänzlich geschlossen. 

Im dritten Monate erhebt sich die grösser ge­
wordene Gebärmutter aus der Beckenhöhle; sie reicht mit 
ihrem Gt·unde in die Gegend det· oberen JJeckenöffnung, 
und steht mit demsell.len mehr nach vorne, mit dem Mut­
tet·munde aber nach hinten gegen das Kreuzbein. Die Ge­
stalt der Gebärmutter ist noch immer birnförmig, weil sich 
nur der Grund und der obere Theil des Körpers derselben 
erweitert, det• Hals aber noch um•erändert bleibt. 

Zu Ende des vierten l\I o n a t es ragt die Gebät·­
mutter über die obere Beckenöfi'nung so hervor, dass die­
selbe, besonders bei magern Schwangern, dicht über der 
Schambeinsvereinigung fühlbar ist. Die Scheidenportion 
steht etwas höher, und der iiussere Muttermund ist noch 
deutlicher rund gebildet. Die Gestalt der ganzen Gebär­
mutter ist noch immer birnförmig, und die Substan~ der­
selben nimmt am Grunde und dem oberen Theile des Kö 1• .• 

pers an Umfang und Lockel'l1eit zu, der Hals aber l.lleibt 
noch immer fest und ha1·t. 

Die Schlag- und Blutadern der Gebärmutter, 
welche im ungeschwäogerten Zustande einen geschlängel­
ten Lauf hal,en, werden in dieser Zeit mehr gerade, und 
in Ihren Aesten und Zweigen zahlreicher. 

Im fiinften l\lonate sieht der Grund der Gebär~ 
mutter zwischen dem Nabel und der Schambeinsvereini­
gung; die Scheiclenporrion ist nicht mehr so leicht zu er­
reichen, wie in den früheren l\1 onateo. und steht mehr 
nach hinten geg·en das Kreuzbein. Die Gestalt der Gebär­
mnlter ist birnförmig, und die Substanz ders elben wird 
DUn auch an dem unteren 'l'heile des J(örpers lockerer. 
Die Gefässe nehmen an Umfang zu, und bilden vielfache 
Anastomosen, welche vorziiglich an der Stelle häufiger er­
scheinen, wo sich der .Mntlerkuchen befindet. 

Im Lanfe des sechsten Monates reicht der 
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Grund der Gebärmutter bis an den Nabel, und die Gestalt 
derselben fängt an, eiförmig zu werden, da sich in diesem 
Monate auch der Hals der Gebärmutter zu erweitern an­
fängt. Die Lefzen des Muttermundes .sind in einen wulsti­
gen Ring ,·erwandelt, welcher von dieser Zeit an immer 
o-!."össer und dünner ,-drd. Die Substanz des G~!härmutter­
halses wird lockerer, wulstiger und weicher, daher auch 
die Scheidenportion kiirzer erscheint, und die baumförmi­
gen Falten, welche in dem Kanale derselben sind, vor­

schwinden. 

Im siebenten Monate steht der Grund der Ge­
bärmutter zwei bis drei Finger breit über dem Nabel, und 
die Scheidenportion ist nach der Aushöhlung des Kreuz­
beines gerichtP,t. Die Gestalt der Gebärmutter ist in die­
ser Zeit bei der immer grösseren Ausdehnung des Halses 
derselben mehr sphiirisch, als eiförmig, und die Schf:iden­
porlion bedeutend VGJ·kih·zt. Die Substanz des Gebärmut­
terhalses ist ' ' iellockeJ·er; die Dlutgefässe, Saugadern und 
die Nerven ') haben an ihrem Umfange zugenommen, vor­
züglich an det· Stelle, wo sieb der Mutterkuchen befindet, 
und erleiclen eine starke Ausdehnung. Die Blutadern sind 
im Verhältnisse zu den ichlagadern viel mehr ausgedehnt, 
und bilden ein aus vielen starken Zweigen bestehendes 
Netz. Euen so sind auch die Saugallern sehr erw€itert; 
allenthalben durchdringen sie die Substanz der Gebärmut­
ter, und das Bauchfell, welches die Geuärmutte1· umgibt, 
ist mit einer grossen Menge Jiesm· Gefiisse durchwebt. 
Die Muskelfasern erscheinen sehr deutlich, und machen in 
der letzteren Zeit der Schwangerschaft den grössten Theil 
der Gebärmuttersubstanz aus. Gegen das Ende dieses Mo­
nates nimmt auch der !Uuttermund an der Erweiterung An­
theil, und e•·scheint als e\ne rundliche, mit einem gleich­
förmigen wulstigen Rande umgebene Mündung. 

Im achten 1\I o n a t e steht der Grund der Gebärmut­
ter gewöhnlich mehr gegen die rechte Seite geneigt, zwi­
schen dem Nabel und der Herzgrube, und die Scheiden-

i ) T i e d e man n tabulac ncrvorum uteri. 
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portion steht sehr hoch nach l.Jinten , ist seinver zu errei-
chen, und kaum noch einen Drittel-Zoll lang. 

1m neunten Monat o befindet sich der Gebärmutter­
grund in der Herzgrube, und die Scheidenportion , welche 
nun nur einen Viertel- Zoll lang ist, steht beinahe an der 
oberen Beckenöffnung unter dem Vorberge des Kreuzbei­
nes. Die Gestalt der Gebärmutter ist mehr sphärisch, und 
die Erweiterung der Substanz derselben beschränkt sich 
nur noch auf jene <!es Halses. 

Im z eh n t e u Mon a t e senkt sich die G~bärmutter 
der Art wieder herab, dass der Grund derselben zwischen 
dem Nabel und der He1·zgrube steht. Die Gestalt der Ge­
'bärmutler ist beinahe ganz sphärisch, indem die ganze 
Scheidenportion zur Erweiterung· der Gebärmutter verwen­
det worden ist, sonach auch der äussere Muttermund von 
dem inneren nicht mehr unterschieden werden kann, und 
ersterer gewöhnlich gegen das Ende der Schwangerschaft 
offen steht. · 

Die Aus d e b ri u n g der Wände der Gebärmutter ge­
schieht nicht auf Kosten ihrer Substanz; denn der Grnn1l 
und der Körper der Gebärmutter werden in ihren Wän­
den, auch bei der stärksten Ausdehnung dieses Organs 
nicht dünner, sondern sie nehmen an einigen Stellen sogar 
an Dicke zu,· nur der Hals macht hievon eine Ausnahme· . ' 
denn bei diesem geschieht die Ausdehnung wirklich auf 
Kosten seiner Substanz. 

Veränderungen der Theile, welche mit der schwan­
gern Gebärmutter in Verbiudnng sieben. 

Die Muttertrompeten werden in der Zeit der 
Schwangerschaft dicker, weicher und gefässrd; her, und 
laufen nicht mehr horizontal und gewunden nach aussen, 
sondern an den SeitentheBen der Gebärmutter schief ab­
wärts 1 ). Die breiten Mutterbänder nehmen allmählich an 
ßreite ab; und verlieren sich gegen das Ende der Schwan-

l) Akad. Mus. S• 8~. Cas1>, 151 :17. 
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uerschaft fast ganz, indem die beiden Plat.ten de'rselben die 
'Gebärmutter überziehen helfen. Die Douglasieben Falten 
verschwinden bei der höchsten Ausdehnung der Gebärmut­
ter ganz 1), Die rt~nden Mutter~änder sind ebenfalls gross, 
dick und gefässreiCh 11

), und Im Anfange der Schwanger­
schaft ziemlich gespannt; diese Spannung nimmt im weite­
ren Verlaufe der Schwangerschaft ab, vermehrt sich je­
doch am Ende derselben wieder. Im Eierstocke entsteht 
durch die Befruchtung ein runder gelber Körper ( cor­
pus luteum) 3) dieser ist weich, gefässreich, und besteht 
aus einer äusseren gelblichen, und einer inneren weissen 
Substanz. Im Anfange der Schwangerschaft ist dieser Kör­
per grösser und gefässreicher, und mit einer Höhle verse­
hen, ()ie eine Feuchtigkeit in sich enthält, und sich nach 
aussen öffnet. Allmählich aber wird er kleiner, seine Höhle 
verschliesst sich, und es bleibt zuletzt nur noch eine N~rbe 
mit einer Er!tabenlteit . zurück. Die Anzahl dieser gelben 
Körper stimmt häufig mit der Zal1l der entstandenen Em­
brionen überein. 

Das menschliche Ei und der in demselben ent­
haltene Fötus. 

Das Ei· befindet sich in der Höhle der .!!'eschwän.uerten 
~ 0 • 

Gebärmutter, und besteht aus den I-läuten desselben, dem 
Nabelbläschen, dem Fruchtwasser, dem Mutlerkuchen, der 
Nabelschnur und dem Fötus selbst, welcher in den ersten 
vier Monaten Embrio genannt wird. 

Die Häute der Gebärmutter und des Eies sind: die 
wahre Nest- oder hinfallige Haut der Gebärmutter · (JUemb. 
decidua vera uteri Hunteri), die umgeschlagene Nest- odev 
hinfällige I-laut des Eies (Memb. decidua rellexa), die Le­
derhaut und die Schafhaut des Eies. 

Die wahre Nest- oder hinfällige Haut der 

i) Akad. Mus. S. 8'~. CasF. 17, 2S. 

l) Akad. Mus, S. Slt, Cas~. 17, 19. 

~) Akntl. Mu~. S. Slf. Cass. 31. 

Römer'& Anatomie IJM Bd. 29 
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Ge b ä r m u t t er (membrana decidua s. caduca uteri Hun~ 
teri) lJ erscheint bald nach der Empfiingniss, bevor noch 
das Ei in der Höhle der Gebärmutter angekommen ist. 
Sie besteht ursprünglich aus einer breiigen Substanz, in 
welcher sich später von der inneren Oberfläche der Ge~ 
bärmutter kleine Gefässzweige hinein begehen; sie ist lo~ 
cker, undurchsichtig, von gelbbrauner Farbe, und übet·~ 
zieht nicht nur die innere Fläche der Schleimhaut der Ge~ 
bärmutter, sondern umgibt auch zuniiclist die Häute des 
Eies. In ihrem oberen '!'heile ist sie, in der Gegeni!, wo 
sich d~r Mutterkuchen .festsetzt, am dicksten, und mit der 
Gebärmutter am g·enauesten verl.mnden; in ihrem unteren 
1'heilo aber über dem inr.eren Muttermunde am dünnsten. 
Der Kanal des Halses der Gebärmutter wird von ihr nicht 
überzogen, sondern mit einer zähen klebrigen gallerlarti~ 
gen Substanz angefüllt. 

Im Anfnnge der Schwangersehaft ist die zottige Haut 
der Geb!irmutter dick und am gefässreichsten, und mit der 
inneren Fläche der Gebärmu!Ler nur locker, in der Folge 
aber sehr fest verbunden; ihre Gefiisse (h•iingen sich he­
sonders in jener Gcg·end zusammen, wo sich der I\1utter~ 
kuchen ~mselzt, und tragen auch zur Bildung desselben 
das meiste bei. Nach der Geburt eines reifen Fötus bleibt 
~er grös~te Theil dieser Haut an der inneren Fläche der 
Gebärmutter häng·en, und wird erst mit der Kindbettreini­
gung ausgeführt. 

D i e u m g c s c h I a g e n e N e s t - o d e r h i n­
f ä I l i g e H a u t d e s E i e s (memlH·ana decidua 
reflexa Hunteri) !1) ist als eine Fortsetzung· der zolli~ 

gen Haut der Gebiirmutre1· zu Lei rachten, die sich an 
der Stelle, wo sich sp1iter der Mullerkuchen festsetzt, 
nach unten begibt, wie ein Beule! in die Höhe der Gebiir­
mutter hineinragt, und oie Gefässhaut des Eies genau über­
zieht; sie entwickelt sich erst dann, wenn sich das Ei 
schon gebildet, und in der zottigen Haut der Gehärmuller 
"\Vurzel gefasst hat. Sie ist dünn, netzförmig, und in den 

') Akad. l\'lns. S. 84. Cass. 32, 33. 
') Akad. !Uus. S. 84. Casg. 32, 33. 
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ersten Monaten der Schwangerschaft ain deutlichsten gebildet, 
und mit feinen Flocken besetzt, je mehr sich aber das Ei 
vergrössert, desto dünner wird sie, und vereinigt sich mit 
der zottig·en Haut der Gebärmutter und der Gefässhant 
des Eies so innig, dass sie in der letzten Zeit der Schwan­
gerschaft mit ihnen fast nur eine Haut auszumachen scheint. 

An die Stelle, wo sil!h später der Mutterkuch~n bildet, 
welche Stelle der Umbeugungsstelle der umgeschlagenen 
llant der Gebärmutter entspricht, liegt eine dicke Schicht 
der hinfälligen Haut ähnlichen Masse, welche das Ei an 
die Wand des Uterus lwftet, und mit der wahren hinfälligen 
Haut innig verschmolzen ist, diese Schicht wird die de­
cidua serotina genannt. 

D i e Ge f ä s s haut, o d e r die L e derhaut des 
Eies (membrana vascnlosa s, chorion) t), ist die erste 
eigentliche Haut des Eies; sie erscheint im ausgetrage­
uen Fötus dünn und grösstentheils durchsichtig, und 
hängt aussen durch Gef<issflocken an die zottige Haut, 
nach innen durch eine Art von Gelatin und sehr zarte 
Fäden an die Schafl1aut; sie überzieht auch die äussere 
Fläche des :Mutterkuchens, und dringt mit den Gefässen 
in die Substanz desseiLen ein. 

In den ersten Monaten der Schwangerschaft sind die 
beiden Flächen dieser Haut verschieden. Die äussere Flä­
che (Chorion frondosum, Exochorion), ist mit vielen Flo­
cken besetzt, die ihr ein rauhes Ansehen geben; diese 
Flocken bestehen grösstentheils aus Gefässzweigchen, wel­
che anfänglich klein und einfach, im zweiten Monate aber 
vielfach und verhältnissmässig länger sind, · als vorhtlr und . , 
mit der Zottenhaut des Eies und der Gebärmutter zu4 

sammenhängen. Vom dritten Monate an verschwinden die 
Gefiisse allmählich von unten nach oben, und drängen 
sich zuletzt an die Stelle hin, wo sich der Mutterku­
chen befindet, den sie auch bilden helfen. Gegen das 
Ende der Schwangerschaft erscheint diese Fläche gana 
glatt. Die innere Fläche (Chorion laeve, Endochorion) 
ist glatt, nnu im Anfange der Schwangerschaft nur da mit 

i) Akad. Mus, S. 84. Ca9s. 32, 33. 
29 * 
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der Scha01aut ve1·bunden, wo sich qer 1\lutlerkuchen Li!~ 
det ; es verlaufen auf ihr viele ßlutgefiisse, die untor ein­
ander hiiufio-e Anastomosen bilden, und aus den Gefiissen 

b ' 
des Nabelstranges ihren Ursprung nehmen. 

Die Schafhaut, oder Wasserhaut (amnion s. 
tunica 1ntima ovi) 1J, ist die ionerste Haut des Eies; sie 
erscheint sehr dünn, zart, durchsichtig, dabei aber doch 
fest, und bildet die eigentliche Höhle, in welcher sich der 
Fötus und das ll'ruchtwasser ein~·eschlossen befindet. Sie 
überzieht die innere Fläche des Mutterkuchens, schliigt 
sich dann an dem Nabelstrange um, überzieht denselben 
in der Form einer Scheide, und läuft bis zum Nabel des 
KiQdes fort. Ihre innere Fläche ist glatt, und mit· rlem 
Fruchtwasser in beständiger Berührung. Die äussere Flä­
che hängt mit der Aderhaut zusammen; diese Verbindung· 
findet jedoch nur in der let~ten Zeit der Schwangei·scl1aft 
voilkommen Statt; denn in den ersten Monaten sind beiue 
Eii1äute durch einen mehr oder weniger grossenRaum von 
einander gerrennt, in welchem sich eine Flüssig·keit befin­
det, die bisweil-en bis zur G bnrt bleibt, und die ßenen­
nung des falschen Fruclltwassers (Iiquor amnii 
spurius) erl1ält. ßlutgefiisse und Nerven sind noch nicht 
mit Gewissheit in dieser 1-Ian t nachgewiesen. :• 

ßei Zwillingen ist die Gefässhaut und die Schallumt 
doppelt. ßeide I-läute bilden für einen jeden Fötus ein fiir 
sich bestehendes Ei. 

Bis zum dritten Monate der Schwangerschaft bemerkt 
man zwischen d1lr Aderhallt und der Schan~aut nicht weit 
von dern Embrio entfernt an der Grem~e der Nabelschnur 
ern kleines eirundes ßläGchen, welches das Nabe I b I ä s~ 
c ll e n, (vesicula umbilicalis), genannt wird. Es ist durch~ 
sichtig, mit einer gelblichen Fliissigkeit angefüllt, und 
hängt frei an einem dünnen hohlen Faden, der in den Na­
belstrang eindringt, und sich io den Darmkanal des Embrio 
einpllanzt , welcher zu dieser Zeit zum Theile im Na~ 
h 1~brrange liegt. Das Nabelbläschen erhält die Nabelge-

i) Akad. :\fus. S. 8~. Cas11. 32, 33, :16. 
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kl'össchfagader (art. omphalo-meseraica), welche aus der 
oberen Gekrösschlagader des Embrio entsprin<Tt und sich • b ,, 

lU dem Nabelbläschen ausbreitet. Die Ndhelgekrösblutader 
(\'ena omphalo-meseraica) entsteht aus der Haut des Bläs­
chens, und endigt sich in der Gekrösblutader. 

Die Harnhaut (AIIan.tois), welche bei rnenschlkhen 
Embrionen nur im Rudimente vorhanden ist, erscheint als 
ein häutiger Sack, der in der dritten Woche erscheint, 
und schon in der vierten oder fünften Woche verschwin­
det, Dieser Sack liegt zwischen der Leder- und Schafhaut, 
und erstreckt sich nicht bis über die Nabelscheide hinaus. 
Später findet man nur noch eine fadenförmi<Te zellin"e oder 
• b . b 

laserige Verlängerung, welche von dem Scheitel der Harn-
Liase gegen den Nabel, und von hieraus immer dünner 
werdend, noch eine Strecke weit in den Nabelstrang hinein 
läuft, und der Harnstrang (Urachus) genannt wird. 

Das Schafwasser, oder Fruchtwasser {Ii­
quor amnii), ist in der Höhle der Schafhaut eingeschlossen; 
es ist in den früheren Monaten der Schwangerschaft dm·ch­
sichtig, später hingegen etwas trübe, und mit mehr oder 
weniger deutlichen Flocken versehen. In den ersten Mo­
naten ist es im Verl1ältnisse zum Embrio reichlicher vor­
handen, . so dass erst in de1· Mitte der Schwangerschaft 
das Gewicht des Fötus mit dem Fruchtwasser im gleichen 
Verhiiltnisse steht. Von dieser Zeit an vermindert es sich 
wieder dergestalt, da~ts es arn Ende der· Schwangerschaft 
g·ewöhnlich fünf- bis sechsmal weniger im Gewichte hält, 
als der Fötus. 

Der 1\1 u t te r k u c h e n (placl}nla) 1) erscheint in der 
letzten Zeit der Schwangerschaft als ein schwammiges und 
sehr O"efässreiches Gebilde, welches in der Regel einen 

b • 
rundlichen platt gedrückten Körper bildet, der in der J.\IIIUQ 

dicker an seinem Rande aber diiuner tind schmäler ist. 
' Man unterscheidet an ihm zwei Fliichem Die innere nach 

dem Fötus gerichtete Fläche ist glatt, ausgehöhlt, mit der 
Schafhaut überzoo·en · und ausserhalb ihrer Mitte senkt sich 

b l 

i) Akad . 1\tns. S. fl.'t. Cas~ . 20, ~6. 
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gewöhnlich der Nabelstrang ein. Die äussere der Gebär­
mutter zpgekehrte Fläche ist rauh und uneben , und mit 
vielen Furchen und Gruben dureilzogen, die sie in meh­
rere kleine Lappen ( cotyledones) theilen, welche nur 
durch ZelltTewehe mit einander in Verbindung stehen. Ein 

0 • d 
jeder von diesen La·ppen besitzt einen eigenen Zwe1g er 
NabelschlatTadern und der Nabelblutader. Die äussere 

~ 

Fläche ist durch die zottige Haut der Gebi\.rmutter an der 
inneren Fläche der letzteren befestigt. Der Sitz des Mut­
terkucllens ist in den meisten Fällen am Grunde, oder an 
dem oberen Theile des Körpers der Gebärmutter, ge­
wöhnlich etwas nach hinten und nach der rechten Seite zu. 

Der Mutterkuchen besteht aus Zellgewebe, aus sehr 
vielen Blutgefässcn, und aus einer ·weisslichen starken 
Ländrigen Masse, welche sich besonders gegen das Ende 
der Schwangerschaft zeigt, 1md nichts weiter zu sein 
scheint, als die verwachsenen Gefässverzweigungen. Saug­
adern und Nerl'en sind nicht deutlich zu bemerken. 

An dem Mutterkuchen unterscheidet man noch den 
kindlieben und den mütterlichen Theil. Der kineilich e 
'1' h e i I (pars foetalis) wird von den Flocken der Gefäss­
haut des Eies zuerst gebildet, und in ihm verbreiten sich 

; die Schlagadern des Nabelstranges und die Blutader nimmt 
ihren Ursprung. Der m ü t t er l ich e T h e i 1 (pars ute-

. rina) ist verhältnissmässig sehr dünn; eP wird von det> 
Zottenhaut der Gebärmutter gebildet, und hängt mit den 
Gefässen der letzteren genau zusammen. Die Gefässc des 
kindlichen und des mütterlichen Theiles lieO"en rrenau ne-

~ 0 

ben einander, stehen aber in keiner unmittelbaren Ver-
bindung mit einander. 

Der NabeIstrang (funiculus umbilicalis) t) ist eine 
rundliche; ·achtzehn bis zwanzig Zoll lange Schnur, mit­
teist welcher de.r Fötus mit dem Mutterkuchen in Ver­
bindung steht. Er besteht aus zwei Nabelschlag·adern, 
einer Nabelblutadel.", einem häutigen Ueberzuge und aus 
der Whartonischen Sulze. 

Die zwei Nabelschlagadern (art. umbilica-

1) Akad. l\lus. S. 84. Cags. 26. 

( 
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les) 1
) entspringen auf jeder Seite aus der inneren Decken­

schlagader des Fötus, laufen dann neben der Harnblase 
und der Harnschnur zwischen den Bauchmuskeln und dem 
Bauchfelle zum Nabel empor, treten durch den Nabelring 
zum Nabelstrange, und laufen längs desselben zum Mutter­
kuchen, wo sie sich in dem kindlichen Theile desselben 
zcrästeln. 

Die Na b e l b I u t a d er (vena umbilicalis) g) ist ge­
wöhnlich nur einfach; sie entspringt mit vielen Zweigen 
aus der Sub.stanz des Mutterkuchens, Iiiuft gewunden zwi­
schen den beiden Nabelschiabo-adern IänO"s des Nabelstran-o . 
ges zum Nabel, tritt durch denselben in die Dauchhöh!e 
des 'Fötus , steigt l1ier an der vorderen Bauchwand zwi­
schen den beiden Platten des Aufhäno·ebandes zur Nabel-

" hllttarlerg·rube der Leber, und ergiesst sich hier in den 
linken Ast der Pfortader. 

Der ganze Nabelstrang wird von einer Haut überzo­
gen, welche eine Fortsetzung der Schafl1aut ist, die· sich 
von dem Mutterkuchen bis zum Nabel des Fötus erstreckt, 
und die Nabelschnurscheide (vagina funiculi umbilicaliB) 
,genannt wird. 

Die Blutgef:.isse des Nabelstranges sind nebst der 
Scheide noch von einem zarten Zellgewebe umgeben und 
verbunden, welches mit einer gallertartigen Flüssigkeit, 
der 'Vhartonischen Sulze, angefüllt ist, deren grössere 
oder geringere Menge die verschiedene Dicke des Nabel­
stranges hervorbringt. Saugadern und Nerven sind in cler 
neuesten Zeit aufgefunden worden, und zwar erstere von 
Osiander und Fohmann, letztere von Horne und Schott 3

). 

i) Akad. Mns. S. 85. Cass. 26. 

1
) Akad. Mus. S. 81\. Cass. 26. 

~) E. Horne On the cxistense of ncrves ru the placeota, from the 
philosoph transactions. Lonrl. 182~. 

J. A. C. Sr.hott die control'Crsc üi.Jer die Nerrcn des Nai.Jelstrao­
-cs. Ft·ankfurt JS31. 
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Entwickelung des Eies und des ~ötus. 

Im ersten Monate. In den ersten Wochen nach 
der Empfangniss erscheint das Ei, und in ihm zugleieil 
oder doch bald nachher der Em!>rio. Scll\ver ist es jedoch 
zu bestimmen in welcher Woche dieses nach einem frucht-

' baren Beischlafe geschieht. Die genl!uesten Beobachter 
sind hierüber getheilter Meinung; die meisten stimmen je­
doch dafür, dass das Ei und der Emhrio in der dritten 
Woche nach der Empfängniss sich zuerst entdecken lasse; 
es ist jedoch nicht unwahrscheinlich, dass sich etwas frü­
her das Ei, und ~ann erst der Emurio bildet; was aber 
wegen der Kleinheit der Theile nicht so leicht auszumit-
teln ist. · 

Der Embrio erscheint anfänglich als ein kleiner , gal­
lertartiger, einer l\1ade oder Ameise, ähnlicher, zwei eine 
halbe Linie langer, und eine bis ein eine halbe Linie brei­
ter Körper, Die wanig feste Masse, woraus er besteht, 
ist weisslich, halbdurchsiclltig, und im \Vasser ganz auf· 
löslich. Der g·anze Körper ist g·ebogen, imd durch einen 
an seinem ausgehöhlten !lande befindlichen etwas tiefen 
Einschnitt in zwei nicht ganz gleiche Hälften gelheil t, von 
denen die eine Hälfte den Kopf. die andere den Rump( 
bildet. Letzterer läuft, allmählich dünner werdend, in ei­
nen abgerundeten Stumpf ans, neben dem sich der Unter­
leib als eine kleine kegelförmig·e llervon·ag·ung erhellt, 
und in den ve1·hältnissmässig dicken, aber kurzen und nicht 
gewundenen Nabelsti·ang übergeht. Neben der Befestigung· 
des letzteren, an der inneren Wand des Eies , zwischen 
der Gefäss - und SchafJ1aut lieg·t das Nabelhläschen' 1). 

Das Ei, welches den Embdo einschliesst, ist von 
der Grösse eiuer Haselnuss, läuglichrund, und von der 
ä!JSSeren Fläche desselben hängen viele Flocken der Ader­
haut und der zottigen Haut herab. In der Höhle de1• 
Schafhaut ist im Verhältniss zur Grösse des Embrio, viel 
Schafwasser enthalten. 

1) Ak.rtd. Mus. S. 84, pp. 1. 
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I m zwei t e n Mo n a t e. In der ersten Hälfte die­
ses Monates, der fünften bis sechsten Woche hat die 
Consisteoz des vier bis sechs Linien langen Embrio 
schon etwas zugenommen. Der Kopf ist von dem Rum­
pfe deutlich zu unterscheiden, und am letzteren be­
merkt man an seinem oberen Theile die Spuren der un­
bedeckten Augen als schwärzliche , rundliche und nacb. 
den ~eiten hingerichtete Kreise, oder Puncte. Der Mund 
erscheint als eine kleine Querspalte, und die ersten Ru­
dimente der Nase und ,der Ohren sind deutlich zu er­
kennen. Die oberen Gliedmassen erscheinen als kleine 
kegelförmige. Hervorragungen, und sind kleiner als die 
unteren, welche in der Fonn von Wärzchen hervorra­
gen. Der Steiss bildet als ein etwas stärkerer Höcker 
das untere Ende des kleite'n Körpers. Uebrigens ist 
der ganze Embrio halbdurcasichtig und weisslich 1) • 

. 
Das Ei hat die Gröss~ eines Hühnereies, und das 

Nabelbläschen ist noch vorhanden. In der zweiten Hälfte 
dieses Monates, oder in der siebenten bis achten Wo­
che 2

), ist die Grösse das Kopfes zum ganzen Körper 
mehr im Verhältnisse. An den Augen sind noch keine 
Augenlieder zu bemerken, nnd die Oeffnuugen der .Ohren 
zeigen sich als rundliche Vertiefungen. Die Oeffnungen, 
wo sich die Nase bilden soll, werden sichtbar, Nasen­
und .Mundhöhle bilden aber n.och eine Höhle. Zwischen 
dem Kopfe und dem Rumpfe erscheint eine Einschnü­
rung, welche <Ien Hals andeutet. Der Unterleib ist ua­
verhiiltnissmässig dick, der Nabelstrang am Nabel sehr 
weit, und n~ch nicht genunden. Die kleinon Höcker, 
wo sich die Gliedmassen bilden 1 sind grnsser, und en­
diuen sich in einen plattgedrückten Theil mit einem abge­
ru~ldeteu Rande. Von den äusseren Geschlechtslheilen zei­
g·en sich die ersten Spuren. 

1) i\kad. Mus. S. 8/1. PP· 2· 

:) Akad. Mus. S. 8'!-. pp. 3. 11. 
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.A. m E n d e d i e 8 e 8 1\:1 o n a t e 8 ist die Mund-
1palte viel grösser , und fängt an zu klaffen. Die äusse­
ren Geschlechtstheile sind mehr ausgebildet; die Cli­
toris ist sehr lang, und von ihr laufen zuweilen zwei 
Wülste, als die äusseren Schamlefzen gegen die Schen­

kel zu. 
Der Emhrio ist zehn bis eilf Linien Jang. Das Ei 

ist grösser; sein längster Durchmesser belriigt zwti bis 
drei Viertel-Zoll, das Nabelbläschen ist noch' vorhanden, 
und von dem Mutterkuchen ist noch keine Spur. 

Im dritten Monate 1), In der ersten Hälfte die­
ses Monats erhält der früher zugespitzte Kopf eine bes­
sere Rundung, die Stim rag-t m~l1r hervor, die Nase ist 
breit, wenig erhoben, und es zeigen sich an ihr deut­
lich die Nasenlöcher als !angliche, durch eine Scheide­
wand getrennte Spalten. Dh Bildung der Augenlieder 
und der Lippen beginnt in der Forn kleiner schmaler 
lVülste. Die Ollrenöffnungen erschei,1en als läng-liche 
Spalten, neben welchen sich nach vorne und hinten 
zwei Wülste erheben, welche später die Ohrknorpel 
bilden. Der Unterleib ist dick, 

1 
gegen den Nabel hervor­

ragend, und in den sich zu winden anfangenden Nabel­
strang. gleichsam übergehend. Der Nabel ist mehr vou 
den Geschlechtstileilen entfernt, welche schon deutliche!." 
ausgebildet sind; jedoch ist die Clitoris noch immer ver­
hältnissmässig sehr lang, daher auch das Geschlecht 
nicht so leicht zu unterscheiden ist. Die oberen Glied­
massen sind mehr entwickelt als die unteren, jedoch ist 
der Oberarm viel kürzer, als der Vorderarm, an welchem 
schon die Hand mit den von einander getrennten Fin­
gern sichtbar ist. An den unteren Gliedmassen sind der 
Ober- und Unterschenkel, so wie auch der Fuss bemerk­
bar, jedoch letzterer noch ohne deutlich ausgebildete 
Zehen, 

Das Ei hält die Mit~e zwischen der Grösse eines 
Hühner- und Gänseeies. 

i) Akad . .Mus. S. S4. pp . 5 
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I n d e r z w e i t e n H ä I f t e d i e s e s :M o n a t e s 1), 
oder eilften und zwölften Woche, werden die Angen von 

,den schon gebildeten Augenliedern .bedeckt. Die NasE> 
ist deutlicher zu bemerken, und fängt an mit ihren Flü­
geln hervorzuragen. An der Ohrmuschel sind die einzel­
nen Erhabenheilen gut zu unterscheiden. Der Hals Hisst 
sich deutlich erkennen. Die Brusthöhle ist geschlossen, 
und die änsseren Geschlechtstheile mehr entwickelt. An 
den obe1•en Gliedmassen hat der Oberarm eine ver]Jiilt­
IJissmiissige Grösse zum Vorderarm; die Hand ist breir, 
die Finget· dick, und die Gelenke mit Knötchen verse­
Jwn. An den 1mteren Gliedmassen ist der Oberschenkel 
zum Unterschenkel verhiiltnissmässig gross, und letzterer 
gegen den ersteren zurückgeschlagen. Füsse und Zehen 
sind noch sehr unvollkommen. Die Nägel ersch~inen als 
dünne häutige Plättchen. 

Der Embrio ist am Ende dieses Monates drei bis 
drei drei Viertel-Zoll lang; er JJat eine gebogene Stel­
lung; die oberen Gliedmassen liegen gekreuzt über die 
Brust, und die unteren Gliedmassen sind an dep Unter­
leib gezogen. Das Nabelbläschen ist verschwunden. 

1m vier t e n l\1 o n a t e 11). In der erslen Hälfte die­
ses Monats geht der \Vachstbum des Emhrio langsamer, 
als in «ler zweiten Hälfte vor sich. Alle Theile des Em­
)Jrio werden mehr verhä\tnissmässig zu einander. Die 
Theile des Gesichtes sind jedoch noch sehr an einander 
f!.·edräugt. Die Augen sind fest geschlossen. Die Ohren, 
Nase und der Mund sind mehr entwickelt. Die äusseren 
Geschlechtstheile sind so weit ausgebildet, dass man das 
Geschlecht schon unterscheiden kann. Bei dem männli­
chen Embrio sieht man den Hodensack mit seiner Naht; 
die männliche Ruthe ist noch mit keiner Vorlwut verse­
hen. Bei dem weiblichen Geschlechte ist die Clitoris 
noch sehr lang, und man sieht neben ihr den Anfang 
der äusseren Schamlefzen. Die oberen und unteren Glied­
massen sind in ihren einzelnen Theilen mehr \'Crhältniss-

1
) Aknd, i\Ius. S. 8!~. pp. 6, 7. 

' ; Aka.d. l\lus. S. S~. J.IP· 8, !l, 10. 
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mlissig; an den Fingern und Zehen sind. die einzelnen 

Glieder deutlicher entwickelt. 
Am Ende d i ~t s es 1\'l o n a t es ist det• Embrio 

fünf bis sechs Zoll lang. In dem immer grösser werden­
den Ei bildet sich in der zweiten Hiilfte dieses Monates 
der Mutterkuchen, und die Nabelschnur ist länger, und 

deutlich gewunden. 
Im fünften Mon a. t e 1). Alle 'l'heile des ~Fötns 

zeigen in dieser Zeit mehr Verhältniss unter einander. 
Am Kopfe, welcher mit wolligen 1-laaren bedeckt ist, 
sind die Abdrücke der Ränder der Kopfknochen deutlich 
sichtbar. Die Augenspalte ist noch geschlossen, die Au­
genbraunbögen sind deutlich sichtbar, und mit wolligen 
Haaren besetzt, eben so erscheinen auch an den Augen­
liedern oie Augenwimpern. Der Ohrknorpel ist vollkommen 
ausgebildet. Die Nase ragt stärker hervor, und die 
Nasenlöcher sind schief nach unten gerichtet, und durch 
die Scheidewand getrennt. Der Unterleib ist nicht mehr 
so aufgetrieben. Beim miinniichen Fötus ist die Ruthe 
noch mit keiner Vorhall"t bedeckt, und bei dem weibli­
chen Geschlechte sind die grossen Schamlefzen als zwei 
wulstige Falten sichtbar, zwischen welchen die Clitoris 
liegt. Die oberen unrl unteren Gliedmassen sind abge­
rundet, glatt, und die Gelenke derselben sind deutlich 
r.u erkennen. Auf der Haut des ganzen Körpers sieht 
man weisse wollige Haare (Ianugo ). 

Am Ende dieses Monates ist die Länge des 
Fötus acht bis eilf Zoll. Das Ei ist im Anfange dieses 
Monates fünf bis sec11s Zoll lang, und der Mutte1·kuchen 
vollkommen ausgebildet. 

Im sechsten Monate!!), In diesem Monate 
verliert der Körper durch das sich unter de1· Haut bil­
dende Fett von seinem runzlichen Ansehen, die Kopf­
haare werden dunkler, eben so die Augenbraunen und Au­
genwimpern etwas stärker. Das Sehloch ist durch die Seh-

1
) Akad . .i\lull'. S. 8/t. pp. 11 . 

~ Aku.d . .Mua. S. 8'1. pp. f ~. 
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lochhaut, und die Augen durch die Augenlieder fest ver_ 
schlossen. Der Hodensack ist noch leer. Die Nägel sind 
fester, und die Farbe der Haut ist röthlich. 

Im siebenten Monate•) beziehen sich die Ver­
änderungen in der äusseren Form des Fötus vorzüglich 
auf V~rgrösserung und grössere Rundung der einzelnen 
Tb eile, wodurch selbe auch ein besseres Verllältniss 
zn einander erhalten. Der Kopf ist mit weichen dünnen 
llaaren besetzt. An der Nase sind tler Rücken und die 
Flügel sehr deutlich zu unterscheiden, und an den Ohr­
muscheln bemerkt Rlan auch das OhrliipycheJt. Im An­
fange dieses Monates sind die Augenlieder· noch fest ver­
schlos~en, gegen Ende aber scheinen sie sich zu öffnen. 
Die Hoden fangen an durch den Bauchring in den Hoden­
sack zu treten. Die Länge des ganzen Fötus ist am Ende 
dieses Monats dreizehn bis fünfzehn Zoll. 

Im achten Monate, oder der 29. bis 30. Woche 11), 

findet man die Fontanellen am Kopfe gebildet, von wel­
che? die grosse ziemlich breit, tief und weich ist. Die 
Augenlieder sind geöffnet; nnd die Sehlochhaut ist im An­
fange dieses Monates noch deutlich zu selwn. Die Falten 
und Einschnitte an den Gelenken der Gliedmassen sind 
zu erkennen, und die Nägel an den Fingern und Zehen 
werden stärker. Beim männlichen Fötus liegt ein Hode 
meistens der linke, in dem sehr rothen und gerunzelten 
Hodensacke , und beim weiblichen Geschlechte sind die 
inneren Schamlefzen deutlich zu erkennen. Die Cli toris 
ist noch immer sehr gross. 

Am Ende dieses Monats ist der Fött>s sechzehn Zoll 
lang. 

Im neunten Monate, oder der 33. bi~ 36. Woche, 
sind die J(opfhaare einen halben Zoll Jang, die Kopf­
knochen nlihern sich mehr einander, wodurch die Fonta­
nellen kleiner werden. Die Sehlochhaut ist verschwun­
den. Der Unterkiefer tritt mehr hervor, wodurch das 
Gesicht ein mehr passendes Verhältniss zum Schädel hat. 

:l) Aknd. 1\fns. S . !3, 15. 

ll) Akatl. Mus. S. 811-. pp. 16. 
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Die Hoden befinden sich im Hodensacke, und die Ruthe 
ist von der Vorhaut ganz bedeckt. Die Nägel sind voll­
kommen ausgebildet, und die Haut des Körpers, vorzüg­
lich am Nacken, an der Schulter und ·an dem Oberarme 
stark behaart. 

Die Länge des Fötus ist am Ende dieses Monates 
gegen siebzehn Zoll. 

Im zehnten :Monate, oder der 37. bis 40. Woche, 
ist der Fötus seiner vollkommenen Reife nahe. Der ganze 
Körper ist durch das unter der Haut liegende Fett abg·e­
rundet, und dessen Oberfläche glatt. Das wollige Haar 
hat sich grösstentheils verloren, die Kopfhaare, Augen­
braunen und Augenwimpern sind stärker, und von bestimm­
ter Farbe. Die Ränder der J(opfknochen . liegen nähet• 
an einander, und die Fontanellen sind kleiner. Das Ge­
si eilt hat nicht mehr das ältliche Ansehen, und alle Theile 
desselben: die Augen, die Ohren, die Nase und der 
Mund sind vollkommen ausgebildet. Die ßrust ist gehörig 
gewölbt, in ihrer Mitte etwas vertieft, und nach oLlen zu 
beiden Seiten mit der Brustwarze versehen. Die Glied­
massen haben ein gehöriges V ~rhältniss zu einander. 
Die Nägel an den Fingern und Zehen sind fest und zn­
'veilen. bis über die Fingerspitzen het•vorragend. Der Ho­
densack ist ~erundet, nicht mehr so rolh, und enthält 
beide Hoden. ~eim weiLliehen Geschlechte sind die in­
neren Lefzen von den äusseren bedeckt, und die Cliloris 
ra(J't nicht mehr so weit hervor. 

~ 

Ein vollkommeu ausgetragener Fötus ist neun-
ze}m bis: zwanzig Zoll lang·, und sechs bis sieben Pfund 
schwer. 

A b w e i c h u n g e n v o m n o r m a I e n S t a n d e. 

Der Mutterkuchen soll bisweilen nach den Deobach­
tungen eines Albins, Wrisbergs, Sundifort's und Home's 1

) 

') AI bin i an not. acadcru. L. J. H. 'V r i ab c r g dcsc1·iptio ana~ 
tom. Embrynnis in Sun ~ il'urt Thesaur. Sundifort obs . anatom. 
pathol. L. II. Home transact. of a Sloc. for. imp. of med. and 
chirurg. vo:. n. 

.. 
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ganz gefehlt haben. Bisweilen haben zwei bis drei Fötus 
nur einen Mutterkuchen. 1) Zuweilen ist der Mutter­
kuchen in drei bis sieben einzeln stehende Lappen abge­
theilt. Die Lage des · Mutterkuchens ist oft regelwidrig: 
man findet ihn, staU am Muttergrunde, an allen Seiten 
des Körpers, am Halse, und in seltenen Fällen auf dem 
Muttermunde. Die Nabelschnur kann zu kurz, oder zu 
lang seyn, im letzteren Falle können leicht Verschlingun­
gen (Knoten) der Nabelschnur veranlasst werden. Die 
Whartonische Sulze ist oft an einzelnen Stellen so stark 
angesammelt, dass sie Sulzknoten bildet. Die Einpflan­
zung der Nabelschnur in den Mutterkuchen ist oft regel­
widrig; so inserirt sie sich bald mehr bald weniger an 
seinem Rande, oder auch nicht in ihn, sondern in die Ei­
häute. Im seltenen Falle pflanzt sicl~ die Nabelschnur 
nicht an der ~ewölmlichen Stelle in den Unterleib des Fö­
tus ein, sond~rn höher oder niedriger. 

Das Ei ist nicht selten so unvollkommen ausgebil­
det, dass man gar keinen Fötus darin findet; diese Miss­
bildung nennt man dann eine Mola. Als Arten derselben 
unterscheidet man: die Dlut-, lVasser- und Fleisch-Mola 
und die mannigfaltige Mola, wo man verschiedene Sub­
stanzen, als Häute, 1-Iaare, Knochen] und andere Tb eile 
findet. 

Am Fötu.!! bemerkt man häufig Abweichungen in Hin­
sicht der Gestalt, Struktur und Lage der einzelnen Theile 
desselben, welche unter dem Namen von Misso-ehurten 

b 
vorkommen. Sind diese Missbildung·en nur gering, so 
werden sie Naturspiele (lusus nafurae) g.enannt, sind sie 
hingegen sehr auffallend, so dass die Gestalt des Körpers 
des Fötus ganz ungewöhnlich verändert wird, so nennt 
man diess Missgeburten (monstra). Es kann demnach 
der missgebildete Förus einen doppelten Kopf 2) einen 
d I .•. 3 ' o.~pe .ten Le1u}, oder m~hrere Gliedmassen als ge-
wohnlich haben ) , oder es smd zwei bis dl·ei Fötus mit 

i) Akad. Mus. 8~. S. pp.t4. 
2) Akad. Mus. S. 22. 1{. 3. pp. 11. 
~) Akad. Mus. S. 2;2. 1{. IJ:.. pp. :1, 8, 4, 5. 
•) Akad. Mus. S. 22. 1{, 4. PP· .1, s, 4, 5• 
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einander ,·erwachsen 1)· Es können ferner dem Fötus 
wichtige Theile mangeln; so kann der Kopf entweder 
ganz 2) oder nur theilweise mangeln 3). Die ßrust oder 
der Unterleib mit den Eingeweiden mangelhaft ausgebildet 
sein '). Die Gliedmassen zum Theile, oder ganz fehlen 11), 

oder es ist die Missbildung so gross, dass nur eine Glied­
masse mit einem Rudimente des Unterleibes vorhan­
den ist 6) 

i) Akad. Mus. S, 22. K. 3. pp. 11. K. 4. pp. 6, 7. 
2) Akad. Mus. S, 22. K. 2. pp. 3, 5, 6, 8, 9, 14. 

') Akad. Mus. S. 22. K 2. pp. 1, ?, 8, 9. 
4) Akad. Mus. S. 22. J{. 3. pp. 2. J{. 4. pp. 9. 
5) Akad. Mus, S. 22. J{. 3. pp. 3, 4, 5, 14, 

•) Akad, Mns. S. 22. J{. 2. PP· 1'!. 
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• oberster - nnpaari!!;e . . • 11. 82 
Blutleiter der festen Hirn-

haut .. 
- gerader. • 

Blutdriisen 
Blutroth • • 
Bock des Ohres 
Bogen der Aorta 

des Hirnes 

113 

I. 75 
- 24 

• II. 251 
- 1'.t 

- 128 
- - l\lagens grösserer 

kleinerer 
- 356 

- hinterer lles Trägcrs I. 17'1· 
- venöser oberflächl, . II. 78 

tiefer • 
- vorderer tles Trägers I. 173 

Bracl1ium • . . • • • - 9 
ßronchi . • II. 327 
Bronchialschlagader obere - 3S 
ßrüste • • • • • • • r. 7 

- wciblicho • • li. 442 
Brust • . • I. 6,103 
Brustbein • • • - t93 
Brustbeingegend • 6 
Brustbeinmu~lrel dreieckig. - 2SO 
ßrn,;theimvirbelrippen • - 183 
Brustl1lutadel· innere 82 
Brustdrosselblutader linke 

gemeinschaftliche . II. 73 
Brustdrosselblutader recl1te 

gemeinschartliebe 

Brustmuskel g1·osser 
:kleiner . • 

Brustnerven hintere 
'VOrdere 

n.-ustschildknorpelmus-

I. 277 

. 11. 189 

keln 1. 272, - 322 
Brustschlagader äussere , 40 

inne1·e • • . 37 
Brustsc1Jlüsselbeinwarzen-

mnslcel • • I. 270 
Bruststück der Aorta • • - {18 

llrusttheil des Lungenmagen-
nervens . • ~ . IL 17 

des sympathischen Net·-
vens • - 210 

Brustwarze • • • • • - 3'!3 
Bt·ustwirbel • • • • . I. 179 
Brustzungenbeinmuskel. - 271 
Bnccuc • , • 11. 129 
ßuiLus oculi • , - 28~ 

- urethrae • - 415 
Bursae ruucosae • • I. 65 

Calcaneus • 
Calcar avis 
Calvaria 
Calx, 
Calyces renales • 

. I. 247 
11. U9 
I. 1M 

H 
ll. 396 



R e g 1 s t e r. 413 
Thl. Seit. 

Camera ocnli , IJ, 298 
Canal des Halses der Gebär­

mutter • , • • • - 433 
Canales lacrymalcs - 282 
Coua!Js cervicis utcri , - '!33 

- cruralis , , • I. 289 
inframaxillaris - 158 

- infraorbitalis • - ilt3 
- inguinalis . • - 288 
- lacrymalis mcmbra-

nac. • H. 284 
- metlollaris • • I. 185 
- medullaris spinalis - 169 
- Petit • • • , 11. 296 
- pterygoideus , • 1. 1.29 
- ptcrygopalatinus - 143 
- semicirculm·is extern. n. 263 

Vidinnus 

internus . 
SUiJCTiOl' 

Cantbus externns 
- intcrnus. • 
- nasalis • • 
- temporalis • , 

Capitulum cost~e 
ßi.Julne •• 

- ossis brnchii 
- radii • • 

), 129 

n. 276 

I. 188 
-241 
-218 

Thl. Seit· 

Cartilagines semilnnaris , I. 244 
- näsi inferio-

res • • • • • • JI. 247 
BUperions - 246 
friangulares- -

permanentes • • • I. 49 
santorinianae. • • il. 319 
temporariae , • • I. 49 

Cartilago annularis JI. 317 
- auris, • • • • , - 250 
- cricoidea • • - 317 
- thyreoidea - 3Hi 

Caruncnlae myrtiformes. - 430 

- lacrymales - 278 
Caurla epididymidis - 467 
Cavitas glei1oidalis scap. I. 210 

- nnium . . • • • 11. 242 
semilunaris nlnae 1. 2i7 
sigmoidea major 

minor 
- tympani • • , 

Cavum abdominis 
- laryngis . . - 325 
- nui liiastini . - 312 

posterins -. 3i3 
- ol'is • • - 217 
- pelvis J. 203 
- tborncis II. 3iO 

- ulae • , • - 217 CeÜulae etlm10idales • • I. 132 
Capsulac suprarenales 
Caput . • , • • , 

- epididymidis . 

11. '!00 Centralscbla~,;ader der Netz-
J. 3 haut • . • • • • li. 301 

• - gallinaginis 
- humeri • 

Cardia • . • 
Caro quadrata 

Sylvii 

11. '107 
- 414 
I, 213 

• 11. 356 
I. 326 

- 357 
Carpus • , . - 10 
Cartilagines articnlares •• I. 49 

- arytaenoideae • II. 319 
- c;nstarum . I. 190 
- r.unciformcs • IJ. 320 
- guttalcs •• • - 319 
- inter articularcs • • I. 49 

Centrum 
senii , 

semio,•ale Vieus-

- 125 
Cerebellum • • - 140 
Cerebrniit • . • - 124 

- abdominale - 212 
Cervix , • • I. 6 

"l scapulae - 210 
- uteri • • • lJ, 432 

Choanae • . li. 243 
- transversa antibrach. I. 222 
- tympani n. 271 

Cilia 
CiliarkÖrper • 

so* 

·- Hl9 
- i43 



474 R e o· 
0 

1 s t e r. 

Thl. Seit. Thl. Seit, 

. li, 129 Circclli l'Cnosi • • • 11. i 24 Cornu ammonis 
Circulus sang. major • 14 anterius • 

- Willisii 
Clavicula . 
Clitoris 

minor 

Clivus ßlumcnhachii • 
Cochlea 
Collnm 

costac 
- scapulac 

utcri 
- vesicac 

ColoR transversum 
Columna dorsi 
Columnac intestini lrecti 

· Columna rugosa antcr. . 
posterior 

- vertebralis • • 
Commissura anterior • 

- magna ccrebri 
- mollis 
- posterior • 

Comissur hintere 
- l'Ordcrc 
- weiche 

Conat·ium . . 
Concha aut·is 
Conchac . 

- inferiores 
Concha media . 

- l.Uorgagniana 
- superior • 

Condyli fcmoris 
- ossis brachii 
- tibiae • 

Comua pcricardii 
80 - sacralia • • 

I. 206 - sphoenoidalia 
II. 427 Cornu descer.dens 
I. 126 - postcrius 

II. 164- Corona ciliaris 
I. 5 - glantlis 
- 189 I - radiata 
- 210 Corpora . . 
11. 452 candicantia . 

398 
368 

I. 168 
n. 372 

- 431 

I. 185 
IJ. 134 

cavcrnosa pcnis 
- geniculata . 

mammillaria 
quadrigeruina 
striata . , 

Corpus callosum • 
ciliarc 

- costae 
- dentatum 
- uli vare 

2 
I. 183 

. -126 
n. 129 

- 295 
. -417 

- 125 . 
- 133 

lit2 
- 132 

138 

133 
131 
126 

, 11. 28B 
J, 194 

• 11. "143 
- 136 

1261 
13~ 

- ossis sphacnoidei. I. 124 
132 

131 
- 251 
I. '132 

- 155 
133 

-239 
- 216 
- 240 
-204 

- pyramidale . li . 135 
- restiformc . . I . 136 
- trigonmu Lieutaudii • - 399 
- l'Crtebrae I. 168 
- vitrcum 

Costae . • • 
- spuriac . 

sternovartebrales . 
verae • . 
vertebrales . 

Cotyledoncs 
Coxae 
Cranium 
Crista fibulae 

11. 296 
I. 187 

• - 188 

185 
. 11. ooo 

Conjogata • 
Coni vasculosi tcstis. 
Cor • , 

• li. li09 
3 

- galli 
lacrymalis 

9 
• - 134. 
. -241 
• - 131 
. - H3 
• - 145 
. - 198 
• - 143 

Corium ; • • 
Cornea transparens • 
Cornua coccygea 

- majora ossis l1yoid, 
minora 

. - 91 
- 286 
I, 184 

166 

- nasalis 
ossis ilei . 

lacryrualis 
: · pubis 

Crura r.erebri , 
199 

. - 187 



Uegiste r. 475 

Crus 

Thl. Seit. 

I. 11, 238 

H3 ad corpora CJUadrig. II. 
;: - medullam oblong. 
- pontem . 

Crura anter. fornicis 
-· posteriora 

Cru11 inferius 
- medium 
- superins 

• - 128 
• - 128 

•• - 143 

Diarthrosis, 
Digiti 

- pedis • 
Divcrticula lUet:kelii 
Doppelkinn 
Dornrortsatz 
Dorsum . 

- manus 
- pedit'l • 

Thl. Seit. 

t05 
. - 10 
• - 11 

IJ. 266 
I. 6 

169 
1 

10 
11 

- Cubitus I. 
Cystis fcllca 

9 Drehgelenk • - 106 
ll. 899 
I. 121 

- 117 

383 Dreieck Lieutaud'~•:hes 

Damm J. 9 
Darmbein • , - 197 
Darmbeingegentl , 8 
Dnnuucinlendcnband . . - 202 
Darmbeinlendenschlagader- 57 

Darmbeinmuskel innere . I. 327 
Darmbeinslcamm . . . - · 1~8 
Darmbeinstachel hint. ob. - • 

unt.­
- oberer vord,-

- unterer -
Darm dünner 

- enger. 
- weiter 

DaumenlJ\utader obcrfl. 
Decke der Hirnhöhlen 
Decussatio nervorum 
Deltamuskel; 
D entee • 

- canini 
- cuspidati • 

inc:isores , 
- molares ~ 

. 11. 359 

. -366 
79 

• - 129 
. I. 84 
. -309 
• II. 221 
. - 223 

. -222 
. -228 

anteriores 
bicuspidati -
majores .• -
posteriet·es 

Denua • 90 
Diameter obliq. pelvis dext, I, 204 

sinist, - -
- transversus pehis 

Diaphragma . - 290 

Drosseladerausschnitt . 
Drosselnd crfortsat z 
Drosseladergrube 
Drosseladerfläche 

- 122 

Drosseladerloch , 121 
Drosselblutaiter äussere . II. 77 

innere . • . 
oberflächliche 
tiefe 

Driisen ßrnnnerische 
- Cnwperische 
- einfache . . 

Drüsengewebe 

7'1: 
• - 77 
. - 74 

-362 
• - llt6 
, I. 87 
• - 86 
. II. 279 Drüsen Meibomische 

- Pachionische . 
·- Pcyerische . . 

• . - 112 
. -864 
_ I. 87 - zugammengehäufte 

zusammengeset'Llc 
Ductus ßartholinianus • 

- choledochus 
chyliferus major . 

.. cystir.us • • • . 

• 11. 236 
. -384 
• - 107 
. - 384 
. -409 IIeferens • . 

jaculatorius 
matis. 

sper-

- hepaticus 
lactiferi . 
pancTeaticu3 
Stenonianns 
thoracicus • 

- minor 
vcnosus Arantii 

_ '''arthonianus . 

. -420 
:- -382 
• - 4ll3 
. -390 
• - ~3<1 

• - 107 
n. 95, 1os 

. -383 

• . - 235 



476 B e g i s t e 1•. 

Thl. Seit. 

Ductus Wirsungianus • • 11. 390 
Durchmesser, gerader des 
. Beckens . • • • • I. 240 

- querer des Beckens • - -
:- schider linker d. Beck.- -

rechter - - • - • -

Thl. Seit, 

Ellenbogenschlagader • . 11. ~3 
Ellenbogenschlagader zu· 

rücklaurende • - 43 
Eminentin capitata ossia bra~ 

chii • I. 315 

- laryngea . • • 6 

des Kopfes • . • - 161 - mcdullarisJ • • . • n. :138 

der Brusthöhle • II. 313 - papilhi.ris tympan. 

- q,uadrigemina • • 
Eckzähne • • • II. 223 Enarthrosis • • • • 

. - 257 
• - 133 
. I. 106 

Ei menschliches , - 4-~9 Ende oberes des Oberarm-
Eichel . • • , • - 416 beineil . • • . • - 213 

- der weibl. Ruthe. • - 428 - oberes d.Oberscltenk. - 234 
Eierstöcke • • • - lJ3S ~ Schienbeines - 239 
Eierstnckband • • - 4.39 - nnteres d. Oberschenk- 234 
Eileiter . ! , , . • - lf37 t Endtheil unteres des Ober-
Eingang des Bcekcns • , I. 204 armbeines . • • • - 2H· 

- Magens ; . , Il. 356 Entwickelung der Knochen - 58 
• Hachens . • - 237 ~ des Hirns • • , . IJ. 145 

der SdJCide . - 429 - des Rückcnmarkes 
- des Trichters • • 134 E1)idermis • . I. 29 
- zur Syl\'ischen Wasser- Epididymis • ll. 407 

Ieitung . • • , • Epiglottis • - 32l 
~ingeweide • . . • • 2 Epiploa • • . - 373 
Eingeweidnen•e grosser • J, 211 Epiphyses . • - 00 

- kleiner . • • Epistropheus • I. 175 
Eingeweidschlnga!ler • - 50 Erbsenbein • • - 223 
Einkeilung • I, 105 Erhabenheiten weisse brust-
Einsch?itte der Lungen . II. 330 förmig • • . • • II. 138. 
Eintheilung des menschlichen Erhabenheit kopfförmige des 

Körpers • • . • . I. 2 Oberarmbeines • , . I, 215 
~intheilung der Gewebe . - 97 - vierfache • • • • li, 133 
Ellenbogen 9 - vordere des Trügen I. 173 
Ellenbogenbeuger , - 333 - warzenförmige der Pan-
Ellenbogenbug • • - 10 kenhöhle • , • • • 11. 257 
Ellenbogenrortsatz . - 214 Ernährungsschlagadern • - 65 
Ellenbogenhautblutader • II. 80 Erschlaffer desPaukenfeiles- 260 
Ellenbo0o-enhautnerve . . - 190 E "t el · 1 20 XI US p VIS • • , , , ~ 

Ellenbogenhöcker • • • I . 217 Extremitas acromialis 
Ellenbogenknorrenmuskel - 318 clavic. . • • • • • - 207 
Ellen~ogcnmnskel äusserer- 324 -: sternalis clavic. 

- innerer • • • - 323 _ superiores 
Ellenbogennerve. • • n. 193 

. . g 

Ellenbugenröhre . 1. 217 Facies . . . I. 3 



R e g 1 s t e r. 477' 
Thl.Scit. Thl. Seil. 

Fjjlte Donglasische • • • II. 246 Fettl1aut der Niere • • • ll. 301 
Falte ringförmige des .Mast- Feuclitigkeit wässerige . - i9S 

darnies • • • • IJ. S72 Fibra coagulabilis • • I . 21-
Faltenband • • • • • I. 351 FiJJula • - 2H 
Faltensäule hintere . • • II. ~31 Firnbrie • • • • • li, 150 

vordere • - - Finger • • • • I. 10 
Falx cerebri • -1!2 Fingerbeuger gemcinschaftli-

- ccrebclli • • • • - 113 eher oberflächlicher lie-
Fascia antibracbii . - 31.9 gender , • • • • r. 327 

- brar:hialis • • • 1.315 Fingerbeuger tiefer liegend. - -
- buccopharyngca • -265 Fissura Glaseri • - H9 
- colli • - 270 infraorbitalis . - 128 
- c:rornlis • -350 Fissurae pterygoidea, • I . 129 
- dcntata • II.130 palatina . • • J. -
- femoris I. 341 - pterygoidea . • • - -
- parotico-masseterica . - 267 - spl1oenue-marillarls • -149 
- transvcrsa • . • • - 288 Fläche obere des Herzens ll. 3 

Faserbänder äussere des Knie- rauhe • , • • . I . t 13 

gelenkes • I, 243 untere des Herzens li. 3 
- glänzende der Rippen- I Fie:orura coli dcxtra • . - 368 

knorpel • , • • • -195 - - prima , 
Faserknorpel • • • • . - 30 sccunda 
Faserknorpelrand der Pfanne sigmoidea • -

des Obersehenlee Ia -236 sinistrn. 
Faserorgane Lündelförmige- 46 tertia 
Faserstoff • • • • . • - 24 - pedis , . 
Faur:cs . . • • , • • U. 356 Flügel grosse 
F elsenblutleiter oberer • • -116 Flügelbänder 

unterer. - - Flügelbein • 
Fclsenlmor.l1en • • • • 1.121 Flügeleanal • 
Felsentheil • . • . • Fliigelfortsätze 
Felsentrompeten- Gaumen- kleine 

muskcl . . • . II. 237 Fliigelfnrche . . 
F elsenzweig (1. Flügelnerv. -165 Flügelgaumcngrnl1c . 

. I. 9 
•• -127 

. -243 

. -12ft. 
• • -129 

• -127 

. -129 

Femur • . • • I. 10 Flügelgaumen oberkiefer . - 143 
Fenestra ovalis tymp. • • li. 256 Flügelgaumenschlagader , II. 29 

rotnmla tymp.. . - Flügelgeflecht • , . , - 75 
Fenster öer Paukenhöhle. - Flügelgrube • 1.129 

rundes der Pauken- Flügelm\lskel äusscrc 
höhle innerer 

Ferse . • • 
Fersenbein 
F ett 
fetthaut. 

. . 
J. 11 FlUgeinerve 

. -2~7 iiusserer 
I. 24, 4 t innerer . 
. ll. ~ 01 FlügclsJ!alte • • · 

• 11.165 

-16~ • 



478 R e g 1 s t e r. 

Th!· Seit. 

Flügcltrompctenganmen. 
muskel • 11. 238 

6J. ,. V 

Focile majus • I. 217 

Th!. Seit. 

Foramina intervertcbralia. 1. 170 
- palatina posterinra • -149 
- sacralia anteriora • -182 

minus • - 218 posteriora . -183 

Foetus . . • II. 449 Formbestandtheile d. m. K - 23 

Folliculi sebacei 
Fonticuli Casseri 

laterales 

I. 92 Fornix cerebri. • II. 128 
1.140 - cranii • 1.125 

• - - Fortsätze • • . - 55 
Fonticulus major • -139 

posterior. 
quadrangularis. -
triangularis • 

Fontanelle dreieckige 
grosse • • 
hintere • • • 
viereckige • 
vordere • 

Font&nellknochen 
Forarnen coecum • 

ling. 
condyloideum ant. 

post. 
- infraorbitale 
- jugulare • • 
- lncerum • • 

mastoideum . 
- l\lcibomi • • 
- mentale . . 

posler. 
- obturatorium 
- occipitalc ruagnum 

opticum . • . 
- ovale • . . 

tympani . • 
- palatinum anterius 
- parietale . 
- rotundnm . • . . 

t-ympani. 
- sphoenopalatinom 
- spinosum 
- stilomastoideum 

Winsiowii 
• Foramina cribt·osa 

- ctlunoidalia . 

. -
. -13S 
. -110 
• JI.230 

I. 116 

-143 
1. 117 

1. ·120 
n. zso 
I . 157 

• -158 
• ~200 
. -116 
• -125 
. -200 

IJ. 256 

1.146 
-113 
-127 
ll.256 
1.149 
-127 
-121 
IJ.3 'l6 
1.131 
-111 

geneigte hintere - 126 
mittlere - 125 
vordere - -

Fortsatz griffeiförmiger • -218 
ltakenförmiger • · • -225 
scft1fertföt·miger • - 19:1 

- l wurmförmiger . • Il. 366 
zalmförmiger • • I. 175 

Fossa anter. maj.ossis brach.- 215 
minor 

- axillaris • . -314 
- carotica 

cervicis 
- colli 
- condylo idea • 
- ductus venosi 
- glcnoidalis . 

infraspinata . 
- inguinalis 
- innominala auris 
- jugularis • 

lacrymalis 
- longitutlinalis de:dra 

. -t26 
6 

. -116 
. II. 378 
. 1.219 
- -209 

8 
. II. 250 

I.12l 
• 1. t49 

II. 3i8 
sin is lra -

maxillaris . I.t43 
navicularis 11.415,427 
ovalis cordis • II. 5 
poplitca • • I. 2:;6 
posterior ossis uraeh. 1. 215 
pteryguidea . - 129 
pterygopala t ina 
sigmoidca 
supra clavicularis • 
snpra 11pinata 
Syh·ii • 
transvcrsa 

-121 
•- L6 
. -209 
. II. 124 
-' 378 
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Fossa trocl1anterica 
·· vasorum cerebri 
- vcnne cavae . • 

umbilicalis 
- vesiculae felleae 

Thl. Seit. 

1.11, 235 

• 11.12~ 
. -378 

.-
. I, 9 Fovea nxillaris 

Frauenader . • • 
Frenula lUorgagni 
I•'renuluni clitoridis 

• • li. 85 
. -367 
• -427 

labii inferioris • 11. 420 
superioris - -

Ia biorum • -427 
linguae • , , 
nol•um Tarini 
praeputii 

. -220 
• -132 
• ....:_'HS 

• . -43f Frucltthiilter • • 
Fruchtwasser , • 
Furche der Rippe . • 
Furchen querlaufende . 
Fundus uteri . • 

ventriculi • 
vesicae. • 

Funiculi nteri , 
Funiculus spcrmaticus • 
Fnss • . • 
Fnssbeuge • . . • 
Fussrücken • 
Fnssrü«,kengcflccht • 
Fusswnrzcl • . 
Fusswurzelschlagader 

• -453 
• 1.189 

4 
. II. 432 
. -356 
. -397 
. -437 
• -411 

. I. 11 

. u. 85 
. I. 11 
. ·n. 69 

Tbl. Seit. 

Gang WattiJOnischer , • 11.235 
- Wirsungianischer , . - 390 

Ganglia cercbri anteriora • - :131 

postcriora - 132 
- Iumbalia , • • -212 
- sacralia . • • • - 212 

Gan~liennencn • Il. :153, 20t-
Gangliensubstanz. . 11.121 
Ganglion auriculare . • -·170 

- caroticum • - 206 
ccrvicale inf. • . - 209 

med .. 
superins 

- coccygcnru • , , 
- coeliacum 
- maxillare . 
- ophthalmicum 

• -207 
• -212 . --
• -167 
. -163 

- oticum . - 170 
- petrosnm • -175 

semilonare Gasseri , -160 
Vienssenii - 212 

solare Willisii • • , - -
- sphoenopalatinum. . - 164 
- thoracicnm primum • - 210 

Gaumenbeine . • . I. :148 
Gaumenflügel . • - 127 
Gaumenflügeleanal . -143 
Gaumeufosatz • -145 
Ganmentel1ao • • 
Gaumen l1arter 
Gaumenloch. vorderes 

. -129 

. 11.236 
. I. 146 

Gaumenlöcher hintere . • -2-19 
Galea aponeurotica . I. 258 Gaumenmuskel umschl. . 11.238 
Gänge harnausführende -. 11.394 Gaumcnnath . • • 1.145 
Gallenblase . • • • - 383 Gaumennerve • • . ll, 165 
Gallenblasengang. • - 384 Gaumenschlagader aufstei-
Gallenblasengrnbe , • - 378 gende • • - 23 
Gallenblasenschlagader. ·. -385 Gaumenscl•lundkopfmuskel - 238 
Gallendarm . • • -360 Gaumensegel • • . I. H8, II. 237 
Gallengang gemeinscb. , -384 Gaumenspanner . • . • - 238 
Gallengefässe , . • , - 382 Gaumenvorhangbögen • - 237 
Gallerte . • , • , I. 23 Gaumen weicher .• • 
Gang Bartboliniscl1er • Il. 236 Gebärmutter • -431 

- Stenon'scher • - 23,1 Gebärmutterhiatader . - 435 



480 R e o· 
b 

i s t e r. 

Thl. Seit. 

Gebärmuttergeßecltt ... . 11. 456 
Gel1ärolllttersclilagader • li. 437 
Gebärmutteutränge • -- 437 
Gebärmutter schwangere • -- 1!43 
Gefasse des Auges • • • - 301 
Gefiissgewebe . • • • • I. 67 
Gefiissgrnbe des Hirnes • II. 124 
Gefässhaut des Eies • • ...!. 451 

- des Hirnes • • , • - 118 
Gefässkreis Willisischer • - 30 
Gefässnetz der innern Seite 

tler Handwurzel 
Gefässnetz des Rückens der 

Handwurzel • • • • 

47 

Thl, Seit, 

Gelenkknöchelchen . • • I. 256 

Gelenkknorpel • • - 49 
Gelenkknorren d, Oberschen-

kels • • • • • • - .239 
Gelenkknorren d. Schienb, - -
Gelenkköpfclten d. Speiche - 213 

- des Oberarmbeines 
Gelenkloch hinteres • • -- U6 

- vorderes , • • • 
Gelenkpfanne . • • • • - 200 
Gelenkschlagader ober, äns.U. 66 

- innere -
untere äussere - 67 

-innere -

Gefässsystem • . • , 
Gefiecllt ltalbmondf. 

. I. 3 Gelenk straffes • • , . I. 105 
. ll. 112 Gelenktheile • • • • . - 116 

Gegenbock des Ohres • • - 251 
Gegenleiste des Ohres • - 250 
Cegenslcller des Dz10mes • I. 333 
Gegenwindung des Ollres H. 250 
Gebörgnug äusserer • - .254 

- innerer 
Gehörnerve 
Gehörorgan 
Gekrösblntader 

.. . -267 
, II.t74 
• II. 24!J 
• 11. S!J 

Gekrösdrüsen • . - 105 
Gekrösgeflecltt oberes • • - 214 

- unteres , • , , • 
Gckrössaugaderknoten • - 105 
Gekrösscblagader oberes, - 53 

u~tere • - 55 
Gclntina • • • • - 23 
Gelenk • • • • I. 105 
Gelenkbiinßer • , . - 106 
Gelenkbeinehen , , , - 232 
Gelenk chnrnierartiges . - t05 
Gelenkfortsätze • • , • - 169 1 

Gelenkfortsatz des Unterkie-

fers . • • • - 259 
Gelenk freies • • • • • - 106 
Gelenkgrube • • , . I. 76,210 

- des Schulterblattes • - -
Gelenkhi'igel des Unte1·kicf. - 160 
Gelenkkapsel der Hanrlw. _ 227 

Gelenltvertiefuog halbmond­
förmige der Ellenbogen-
TÖhTe , , , , , - 2f7 

Gennae . • • • 5 
Genitalia extcrna 9 
Genu • ·• • . • 11 

- corporis callose • - 126 
Geruchsnerve • , • , , Jl. 156 

Geruehsorgan • • . - 241 
Gesässmuskel grosser • . - 338 

- kleiner • - 339 
- Gesässmuskr.l mittlerer- 33S 

Gcsässnervc • , • 11. 200 
- obere , • • • 
- unte1·e 

Gesässnervengeflecht 
Gesässschlagader obere 

untere, , 
Gcschlechtstheile äussere 

- männliche • 
- weibliche 

• -208 
59 

I. 9 
. II. 403 
. -4214, 

Geschmaclrsorgan • - 217 
Geschmackswärzchen , - 229 
Gesicht . . • • I. 3 
Gcsichtsaugcnhöhlenblutall - 304: 
Gesichtblutader ltintere • II. 75 

- Torde.re • • II. 74 
Gesic~lsfläche , I. t4S 
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Gesicbtsknocl•en , • 
Gesichbncrven . 
Gesichtssclllagader , . 

Thl. Seit, 

• I. 102 
• II. 173 

- 25 
- quere • • , 

Gesichtsverbindungsnerve - 171 
Gewebe inneres zelliges d·~r 

Zellkörper • . - 412 
Ge,vehe elastisches • I. IJ,6 

- fibröses • I. IJ,4 

- seröses • • 
- der IiTystalllinse . 

Gewinde. , .• 

42 
38 

- :105 
Gewölbe • • • • • - 135 

- des Hirnes . . n. 128 
Giess!Jeckenkehldeckelbän-

der • . . . • . . - 325 
Giessbeckenknorpel . • - 319 
Giessheckenknorpeldrüse . - 326 
Giessbeckcnknorpelmuskel 

querer . . . - 324 
schiefer . • • . - -

Giessbeckenknnrpelbändcr - 320 
Gingiva . • • . - 224 
Ginglymus . • • . • , I. 105 
Glabella . . . . . . 3 
Glandula arytaenoi•lea. . II. 326 

- epigloltidea • , • 
- gastrocpiploica inf .. - 106 

- lacrymalis . - 280 
~ mammae 
- parotis aceessoria 
- pinealis .. . 

• - 442 
. - 234 

- ·J31 

Thl. Seit. 
Glandulae 1\leibomianae . II, 279 

- mesentericae • - 105 
- Pachioni. • - 112 
- parotis • - 233 
- pelvinae • • - 102 
- Peyerianae • - -36~ 

- popliteae • ~ . - 100 
- profundac colli • - 93 
- salivales . • - 233 
- sebaceae . • - 405 
- simplices • I. 87 
- Superficiales colli , . li. 93 

Glans. . • - 416 
- clitoridis . . 

Glasfeuchtigkeit . 
Glashaut 
Glaskörper . • . 
Glied männlicl1es 
Gliedmassen obere 

• -428 
. -296 

• - 4L2 
I. 9, 103 

- untere • - 10, -
Gomphosis • • - :105 
Granulationes cerebr. • - 112 
Griff des Brustbeines • I. 194 
Griffelfortsatz • - 121 
Griffelscblundkopfmuskel . 11. 352 
Griffelwanenloch • • • I. 121 
Griffclzungenbeinmnskel • - 274 
Griffelzungenbcinnel've . ll. 173 
Griffelzungenmuskel . . - 23L 
Grimnularm absteigender - 368 

- aufsteigender • - 367 
- linker . - 368 

- pituitaria - :139 - recbtel' • . • - 367 

- sublingualis • - 235 Grimmdarmgekröse linkes - 370 

submaxillaris 
- thyreoidea • 

Glandulae axillares 
bronchiales • 

• - 336 
. - 95 
• - 98 

ßl'unnerianae • - 362 
compositae . • I. 87 

• Cowperi • , • II. 'H6 
- gastro epiploicae 8Uper. - 105 
- inqninales • . • - 101 
- lumbales • • . . - j02 

Römer's Anatomie, li. ß. 

- rechtes . • • • 
Grimmdal'mnetz 
Grimmdarmschlagader 

- linke . : 
- mittlere . . . • 
- l'echte • . • • 

. -374 
53 
55 

• - M 

Grube des Blotadel'gangee - 378 
- cil'nndc • , . • - 5 
- kahnfÖl'mige . - 1*15 
- des UmdreherB • • • I. 11 

31 
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Thl. Seit. Thl. Seit • 

Grube balbcliptische 
)1albkreisförmige • 

_ schiffförmigo 

• U. 262 H:ilsmuskel bauschähnli-

- Sylvische 
Grumtbein . • • 
Grund tler Blase. 

_ 1\er Gebärmutter • 

. -427 
• - 124 
. I, 126 
11. 397 

. -432 

. -356 - des l\lagens 
Grnndßiiohe des grosscn 

}firnes ... 
- des Herzens 

Grundstofl'e d. m. K . • 
Grunlltheil . . , . 
Gt·umlzungenmnskel 
Gyri cerellri 

Haare 
}J ackenarnnuuskel 
llackenbein , . 

3 

. - 23l 
125 

. I, 3l 
. - 310 
. - 225 

Hackenfortsatz . • I. t32, 210 
Hac.kens(:hulterhöheband • - 212 

Häute der 1\'lilz • . 11. 887 
- fibröse • I. 44 
- fibrös-seröse . - 46 
- seröse . • • 

Hahnenkamm 
llalbdornmuskel des 

Nackens . .. 
- des Rückens . 

. - 43 

. - '131 

• - 301 

Hals • . • . • . • - 5 
- der Gebärmutter • • II. 482 
- der Rippe . . . • I, 189 
- des Schulterblattes . - 210 

Halsausschnitt des Schulter-
blattes. • • • • • - -

Halsbinde . • . , • - 270 
Halslllutader quere. • . 11. 'i8 
Halsdrüsen • • • . - 93 

- tiefe . . . . 
Halsknoten erster des sym­

patllischen Nervens . - 207 
- mittlerer des sympathi­

schen Nervens • • . _ 20g 
Halsknoten unterer . 

cher • • • • I, 296 
- breiter • • • - 269 
- langer • - 275 

Halsnerven. • li. 184 
Halstheil des Lungeomagen­

ncrvens • • . . .-177 
- des symp. Nervens • - 207_ 

Halswirllel . • • . • · I. 173 
Haltbaml der Wa•lenbein­

muskeln • • • • . - 351 
Hammer • H. 257 
Hamuli frontales . . I. 131 
Hamulus . . . . 

- lacrymalis • • 
- pterygoideus 

Hand •. , • , 
Handrückenlllutaderge­

flecbt • • • . . 

• - 132 
• - 153 

- 129 
10 

. H. 79 
Handrückenschlagader 44 
Handwurzel • • • • • I. 10 
Harnblasenstrang . II. 346 
Harnleiter • • - 395 
Harnorgane - 391 
Harnröhre - 414 

- weibliche - 429 
Harnröhrenenge • - ~15 

Hamschneller • I. 307 
Harnzwiebel . • 11. ~15 
Hautgewebe • • I . 89 
Haut äussere • . Il. 217 

- fibröse der Zell-
körper • . • • • - 412 

- äussere seröse des Dar-
rues •• - 361 

- äussere seröse des 
Rrummdarmes . . . - 363 

- äussere seröse des Ma­
gens • • . • • • - 357 

- äussere seröse des wei-
ten Darmes • • • . - 368 

- äossere zellige der Harn­
röhre . . • • •• - 416 
eigene der Leber • - 380 



R e g s t e r. 483 
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Haut cigenthümliche d.Niercll,393 Helix • . • . -250 
- feste des llodens 
·• hinfallige des Eies • - 4~9 
- Hunterische des Eies - . -
- Ruisr.h'sche . . • • - 289 
- weisse 1les Hodens . - 407 

• - q50 

Hepar • . II. 376 
Herabzieher der beweglichen 

Scheidewand der Nase I. 266 
Heraosstosser des Harnes li. 399 
Herz .•••••.. - 3 
Herzbeutel • • . • • - i 
Herzpeutelzwerchfellschlag-

- zottige dss Eies . 
~ zurückgeschlagene 

Hautblutader äusserc . 
- des Hal~cs obere • 

85 ader. : 38 
78 Herzgeflecht . . -210 

untere 
- des kleinen Fingers. - 80 

Herzgrube •• 
Herzkammern 

5 
7 

- groiSc 85 Herzkammer linke 8 
- innere - rechte 
- kleine Herznerve grosser . - 210 

. - 208 Hautblutadern • - langer 
Hautfalte halbl)londförmige II. 278 oberflächiger 
llautnerl"e äusserer • - :189 - unterer -210 

~ hinterer des Oberschen- Herznerven - 210 

kels • • • • . - 200 Herzohr 5 
• -387 

393 
. I. 9 

des Unterschen- Hilus lienalis • 
kcl; • - 201 - renalis 

- innerer • • - 190 Hinterbacken . 
grosser 
kleiner 

- mittlerer 
- oberer äusserer • - t93 
- oberer 1les Halses · • - :174 
- oberflächiger • • • - i93 
- unterer des Halses • - 186 
- vorderer äusserer des 

Schen~els . • - t98 
Hautnerven des Oberschen-

kels •••••• - -
Hautwärzchen myrtenför-

mige - 430 
'IIebemuskel der Oberlippe 

und der Nase . I. 262 
des Kinnes ., • . - 266 

Heber der Schilddrüse • II. 337 
des Gaumens • - 237 
des Schulterblattes . I. 299 

Heiligenbein • - t81 
Uclicotcma . ll. 265 

Hinterhaupt 3 
Hinterhauptsbein 11 ~ 
Hinterhauptsstachel . - 115 
Hinterhaupteblutader obette 

oberflächige. . • . 11. 77 
- untere oberflii.chige 

Hinterhauptsblotleit. hint. - iU 
vord.­

Hintcrhaoptshöck~r ino. . I. 115 
Hinterhauptsloch • . - t16 
Hinterhauptsrunskein . • - 259 
Hinterhauptsnaht . - 138 
Hinterhauptsnerve grosser - '186 

- kleiner • . . 
Hinterhauptsschlagader • 11. 23 
Hinterhauptsstachel äuss. I. 115 
Hinterhauptstileil 

Hirn •. · 
- grosses 
- kleines 

Hirnanhang 

. II. 124 

. -140 
. - 13!> 
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Thl. Seit. 

s t e r. 

Thi.Snit. 

Hirnnugenhöhlenbluta1ler. II. 303 Höhlen 1\lorgangnische • I. 325 
Hirnbalken • • • • , • - 126 Hörner des Herzl,eutels • - 2 

Hirncomissur grosse 
Hirnfurchen 
Hirnganglien hintere 

vordere 
Hirngranulationen 
Hirnhaut feste 

harte 

. -125 
. -132 
. -131 
. -112 
. ---:111 

weiche • -118 
Hirnhautschlagader l1intere- 117 

hintere feste. - 24 
mittlere • - 117 

grössere des Zun-
genbeines . • I. 166 
Jdcinerc . • • 

Hof der Brustwarze 
Hohlhandmuskel kurzer 

langet· 

Hohlader absteigende • · 
aufsteigende 
obere 
untere 

Hohladerfurche 

• II. 443 
. 1.326 

. II. 72 

vordere 
Hirnhöhle dritte • 

vierte • 
Hirnklappe grosse 

kleine . 

• - - Hohladersack 

IJ.84,87 
• II. 92 
Il.84,87 
. u. 378 
. -109 

• - t3S Hohlhaml 
. - 143 Hohlhandast .11.46,19'1: 

Hirnknoten . . • , - 136 
Hirnleinschlagader obere . - 34 

untere . - -
Hirnnerven . • • . II.t53, 154 
Hirnschenkel . . . , • ll. tS7 
Hirnschlagadern J1intere . - 35 

tiefe 
Hirnschwiele • . 
Hirnsand 
Hirnsichel grosse 
Hirnwindungen • 
Hirnzelt • . 
Hoden 

• -126 
. -131 
• -112 
• -125 
. -113 
• -407 

Hodenmuskel • -406 
Hodensack . . • . . - 404 
Hodensackschlagader hint. - 60 

vordere . • - 6~ 
Höcker überknorpelter der 

Rippe • • I. 189 
- ungenannte • • • . -119 
- graue • • • • • • _ 138 

Höhle der durcJJsichtigen 
Scheidewand • 11. 127 

- des Kehlkopfes . _ 325 
Hö1lle des J{eilbeines • • 1. 126 
Höhlen dreigehörnte . n. 129 

der Ellenbogen- · 
schlaga1ler • . IL 45 

- des Ellcnbogennervens 
oberflächlicher - 194 

- tiefer . . . . .• - -
Hohlhandbänder • . . • I. 230 
Hohlhandbogen obcrflächl. II. 46 

tiefer . . - 47 
Hohlhandfingeräste . • -192 
Hohlhandfingernerven . - 19~ 

Horn absteigendes • - 129 
- l1interes 
• unteres 
- vorderes 

Horngewebe 
Hornhaut 
Hornstreif . 

. . 

Hornsubstanz der Zähne 
Hornzungenmuskel • • 
Hüftausschnitt grosser. 
Hüftbeckennerve 
Hüftbeine • • • • • 
Hüftblutader äussere. • 

. J. 28 

. Il. 286 
• -132 
. -224 
. II, 231 
. 1,198 
. n. t96 
• 1,197 
. II. 86 

gemein~chaftliche --
innere .--

Hüften • • . • • • . I. 9 
Hüftgeflecht • • • • • II. 200 
Hüftgrimmdarmschlagader - 53 
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Thi.Seit. 

II. 196 Intestinum descendens 
• - 198 - . dextrum . 

Thi.Seit. 

11. 368 
-367 

~lüftleistennerve. • 
Hüftlochnerve 
llüftlochschlagnder 
Hüftmuskel innerer 
Hüftnerve • • • . 

- • - 58 - sinistrum - 368 
. I. 337 - crassum • -366 

II. 201 - duodenum - 360 
Hüftsclliagader änssere 61 ileum , - 363 

- äussere umschlagene 63 rectum , - 371 
- innere 57 tenuc . , • - 359 

- umschlagene 62 Introitus pelviB • - 201-
Hüftsclllagadcrn , • . 56 lnvolucrum lingnae . . - 229 

gemeinschaftliche Jochbeine . , . T. 150 
Hügel iiusserer des Oberarm- Jochbogen . - 119 

beines . . • • • • I. 213 Jochfortsatz. • . . - 110, 119 
- geschwänzter • • . .T.J. 3i9 Jochmuskel grosser - 264 
- gt·osser des Oberarm b. I. 213 - kleiner • • - 263 
- innerer . • , - - Iris , • U. 29t 
- kleinerer Isthmus uretlnae - 415 
- warzeuförmiger 

1-Iülfsbämlcr 
Humcrus 

. II. 379 - Vicussenii 
. I. 107 Joga • • • • • 

7 Junctura • . , 

5 
I. :109 

- 105 
Humor nqneus 

- Iabyrinithi , 
• . II. 298 Jungferhäutchen 

. -266 

- 429 

- ' 'itreus 
Hymen •.. 
Hyppophysis . 
Hypochomhia • 

- 296 l{amm des Scl1nmbeines. - 199 
• - '129 
• - 139 
. I. 8 

Hammmuskel - M3 

- des Herzens . II. 5 
Kahnbein , • , I. 223, 248 
Kahnbeinl1Öcker . - 248 

Jecur. • • . , 11. 376 Kanäle ltalbkreisförm, äus.- 263 
Impressiones . • • I. 109 innere - -
Incisura cervicis scapnlae - 210 obere - -

- ethmoidalis . • • - 111 l{anal Petit'scher - 296 
- fibnlaris . . • - 241 Rappenmuskel • I. 293 
- iscltiadica maj, • - t98 l{apselbänder. • - 106 
- mastoidea • - 120 - der Fingerglieder • - 232 
- nasalis - :111 -Fusswnrzelknochen- 251 

- peronea • • . , 
- semilunaris sterni 
- suprnscapularis 

Incisurne interlobulares 
Incus . • • • • 
Infnndibulum • . • 
Intestinum coceum • 

- colon : 
- ascendens 

- 241 -lUittelhandbeine • - 230 
• - 194 - Rippenköpfchen . - :191. 
, - 209 -Wirbel • • • • • - 172 
• 11. 330 - des Ellenbogem • • - 226 
, - 258 - - Erbsenbein~s • • -· 227 
• - 139 - t. 1\'!ittelhandkn. - 230 
. • - 366 - Fassgelenkes • • - 251 
• - 367 - - Hammers • . Il. 259 

_ _ Handwurzclb. · I, 226 
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~ 1 

Thl. Seit. . 

Kapselbänder des Ober~rmb. I. 21 
- des Oberschenkels , - 237 

s.:hlüsselbeines - 208 
Schulterblattes • - 211 
Steigbügels , . II. 259 

- Unterkiefers I. 160 
Untel'Schenkelkn,- 242 
Wadeubeinköpfch.- 245 

vord. -- 191 
Raumuskel . - 267 
Kaumuskelschlagader , . 11. 27 
Kegel Hallerischcr • • - 409 
Rehldeckel . - 321 
Kehldeckeldrüse • - 326 
l{elllgrulJe • • • I. 6 
ReMkopf • . • II. 315 
J{ehlkopfast äuss. . - 179 

- innerer . - 178 
- oberer .- -

KehlkopferiJabenltcit . I. 6 
l{ehlkopfnerve unt .. • IJ, 179 
J{ehlkopfschlagade:- unt, . - 35 
J{eilbein • . . . I. 124 
Keilbeine . . - 2~8, 249 
Keilbeinhörner . I. 126 
Keilbeinschnabel . .- -

s t e r. 

l{innhöcksr äusscrer 
- innerer • 

Kinnlade untere 
l{innloch 

Tb I. Seit. 

. I. 157. 
• - 158 
• - 157 
.-

liinnzun rrenb einmuskel 
0 

27 
• II. 244 

61 
8 
9 

J{innzungenmuskel 
l{itzlerschlagader 
IOappe 1lreizipflige 

halbmondförmige 
- mützenförmige 

.. 

- Thebesische . - 6 
J{nie . . . . . . . I. 11 
Kniekehle . • . . . -- 349 
1\:niekeblenblutader • - 84 
Knickebiendrüsen . . -- 103 
Kniekehlenmuskel . • · • I. 31!9 
J{uiekehlemaaogaderknoten II. 103 
Kniekehlenschlagader . . - 66 
Iiniescheibe . J. 238 
J{nocJJen des ßeckP.ns • - 191 

- der Finger . • - 231 

- Fusswurzlll . -246 
- Hand . -222 

- llandwu1'Zcl 

- Mittelhand • - •227 
- Schulter . -206 

Keilbeinstachel • • - 127 - unter. Gliedmass. - 23~ 
Keilgamnenkuoten . 11. t6T; - Zehen . . . - 255 
Keilgaumenloch • , . - 149 - des Fusses • , . - 246 
l{eilgaomennerve . II. 164 - Mittelfusses . - 252 
J{eilganmempaltc , I. 149 - Oberschenkels . - 234 
liiefergrnbe • - 143 - Rumpfes , • , - 168 
l{ieferknoten , , • • II. 169 - Stammes , 
J{ieferloch hinteres • . I. 158 - Unterschenkels , - 238 
Kiefermuskel zweibäuchiger- 273 Vorderarmes • • - 216 
IGefermuskeloerve . II. 168, 172 Knochengewebe , . • • - 51 
J{ieferschlagader äussere. II. 21 Knochenmark • . . • - 57 

- innere . - 26, 29 l{nochensubstanz d. Zähne Il. 22/t-
- untere • • • • , - 27 l{nochensystem . • , . I. 2 

Kieferschleimhöhle . • . I, 14/! J{nochenverbindung . • - :101 
Riefenungenbeinmuskel • - 273 Knöchel äussere • . -- 11, 2U 
Kieferzungen"beinmuskel- _ innere . • . . - 11, 240 

schiagader • II. 27 Knöchelscblogader äusserc II. 68 
Kinngegend . . . I. 4 - innere .. . . -
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Thl. Seit, ThJ. Seit. 

Hnorpcl bleibende • • I. 'l9 Kopfsdalagader linke • • ß. ~6 
- keilförmige • • 11. 320 - oberllächige • • - 18 
- Santorinische • - 319 Hopftheil der festen Him-
- verschwindende • I. 49 haut • • • • • • - H3 
- vorübergehende • • - Kranzband der Leber • • - 380 

J{norpelgewebe • • 47 Kranznaht • • • • • I. ~38 
l{norpelringe . • II. 328 Kranzschlagader der Ober-
Knorpelverbindung • - 68 Iippe • • • • • • ß. 22 
l{norpelzungenmuskcl • ~. - 231 - der Unterlippe • • -
Rnon;m des Obcrarmb. . I. 214 - des Magens oll. rechte - 51 
l{norrenkreuzbcinband . - 202 - untere • • - 52 
1\noten d. Gangliennerven li. 20(l l{ranzscMagad. d. Herzens - 15 

- lUalakarnischer . • - 142 Kreisblutleiter des grossen 
I{Öpfchen der Ellenbogenr. - 218 Hinterhauptsloches , - 116 

- des Wadenbeines • • - 240 - des llirnnnl1anges • - 115 
Wirper der Harnblase . li. 397 J{reisfasern d. weit, Darmes - 369 

- Wirbel . I. 168 J{reislauf grosser. • • • - t4 
- des Keilbeines • - t24 - kleiner • • • • . - -
- gestreifte , II. 131 Kreismuskel d. Augenlied. I. 260 
- gezähnter • • • - 143 Kreuzbinder • • • - 328 
- kegelförmigcr • . - 394 Kreuzband · . • • • • - 351 
- kniefönuigcr • . - 136 l{reuzbein • • • . • • - 181 
- pyramidenförmiger . - 394 f{rcuzbeindarmverbindung - 201 
- sr.hwammigcr . . - 428 Kreuzbeinhörner • - 183 
- strangartiger . - 136 Kreuzbeinlendenmuskel . - 298 

Uopf • • • • • • • - 3, 102 ({reuzbeinlöcher hintere • - 183 
- Linien • . • , • I. 406 - vordere • • . • • - 182 
- des Nebenhodens • 11. !l07 Kreuzdarmbeinsband hinte-

l{opfast des sympathischen res kurzes . - 201 
Nervcns • • • • • - 2071 b' 1 

l o; n . • I 22" - Juteres anges • - -
>.OpoueJD • . • • • • • .., 

l{opfblutader hintct·e • 11. 7G I Kreuzknoten • • • . II. 212 
Kopfblutader vordere , ?4 Kreuznerven • • • . - t99 
Kopfmuskel bauschiihnlicli. I. 295 Kreuztheil des sympathischen 

- gerader vord. grosP, • - 276 Ncrvens • • • • . - 212 
kleiner - -

• 
_ 

303 
J{reuzungsstelle der Sehner-

- grosser hint. gerad. HO 
" ven • • • ,e'!lf t • · -

- kleiner hint. gerad •. - 30-., ·· • 
oberer schiefer Krone der Ei.cliel . • , • . :7 417 _ 

- unterer schiefer 
l{opfnicker 
Kopfschlagader 

- iiussere 
- innere 

• - 270 
. II. 17. 

18 
29 

Krpuenfortsalz : . • 1 .. 158, 217 · 
Jti'Ü~mun"' des Grimmd. n. 367 

•· ,, ."\ D 

·K""tiUinmdarm . . . • - 363 
J(rummdarmgekröse • - 364 
f(rystallinse . - 297 



488 R e g i s t e r. 

Thl. Seit. Thl. Seit. 

Labia c:derna pndendi ma- Lci~te schwache • • . - 214 
jora · . · . • • • • II. 426 Leisten • • • • . I. 8 

- interna . • . • • - 427 Leistenband • - 282 
Labrum cartilagin. acetob I. 236 Leistendriisen • 11. 101 
Labyrinth . I. 182, II, 262 Leistengeflecht • · - -

- · häutiges . • , • • - 265 Leistengrube • • I. 9 
' Labyrinthus • . • . • - 262 Leistenkanal . • - 288 

Labyrinthwasser . • • • - 266 Leistenring äuseerer • - 283 
Lachmuskel des Snntorin. I, 264 - innerer • • • • . - 288 
Lacus lacrymulis . II. 276 Leistensaugaderknoten : - 101 
Längenblutleiter oberer . - 114 Leistenspalte äussere . - 283 

- unterer • • • . . - - Lendenblutadern • • II. 87 
Längenfalten d.l\Iastdarm. - 372 Lendendrüsen • • • · - 102 
Längenfurche des Herzens - 7 Lendengeflecht · - 196 

- linke der Leber • • - 378 Lendengegend . . • . I. 8 
- rechte der Leber. . - - · Lendenknoten . • • . II. 212 

Lambdanaht- • • . I. 133 Lendenleistennerve . - 197 
Lamina cinerea • . - 188 Lendenmuskel gross. rund. I. 336 

- cribrosa I, 131 li. 286 - ]deiner runder . - 837 
- papiraceae . I. 132 - viereckiger . . . • - 292 
- perforata cinerea . IJ. :138 Lendennerven . . 11. 196 
- perpendicularis • . I, 131 Lendensaug-aderknoten . - 102 
- :;piralis Cochleae . . n. 865 Lendenschlagadern • . - . 69 

Lappen hintere grössere • - 12·1- Lendenwirbel . • . • · . I . 180 
- mittlere hintere . - 379 Leus crystallina . . . . IJ. 297 

vordere . . - -- Levator glandulae thyrend.- 337 
- Spigelischer . - - - palpebrae superioris - 279 
- vorderer kleiner . . - 124 Ligamenta accessoria . . I. 106 

Laquear vaginne . - 480 - alaria cruris . - 243 
Larynx • . • • . - 315 - processus odon-
Laxator tympani • _ 260 toidei • • . - ·178 
Lebensbaum • . . - 142 - annularia • - 328 
Leber . . • . • - 876 - apicum • . - 172 
Leberblntadcm • • • - 88, 381 - articularia • - 106 
Lebergeßcclit . • • - 213 - artir.ularia vcrtebralia- 172 
Lebergallengang . . - 382 - aryepiglottica . .· • n. 325 
Leberlappen linker • • • - 379 - capitulorum ossium me-

- rechter . • • - _ tacarpi . . . • . . J. 230 
Leberpforte • _ 378 - capsularia • . . - 106 
Leberschlagader . . - 51 381 - capitulor. custar.- 191 
Lederhant des Eie. s "~1 t b • . - "'" - vet· e r. . • . - 172 
Leier • . - 128 - cartilaginum costarum 
Leiste raube d, Obcrat·mes I. 213 coruscantia • • . • - 195 

- colli _ costae extern •. - 197 



R . e g 1 s t ~ r. 489 
Thl. Seit. 

Ligamenta colli costae internal.t91 
- crico arytaenoidea. II. 320 

- thyreoidea. • • - 318 
- cruciata • • , • I. 328 

- hyothyreoidea lat. • - 318 
- intercruralia • • • - 171 
~ interlobularia • • II. 331 
- interossea tarsi • I • .252 
- interspinaHa . • . - 172 
- intertransversalia • - -
... intervertebralia . - 171 
• lateralia procesaus odon-

toidei • • • • - 178 
- malleoli . • • . - 245 

mucosa carpi • • - 226 
- procesaus xyphoidei - 196 
- propria dors. meta-

carpi . • . • •. - 230 
- propria dors. ossiom 

~arsi . . • • • • - 251 
- proprin plantaria . - 252 

- tarsi lateralia. 
- ,·olaria • • - 230 

radinta sterui • • • - 195 
- subßava . • - 171 
- thyreoarytaenoideac II. 320 

inferiora . • -
snperiora . ·­

- transversaHa coatar. 
extern. • . . • • • I. 191 
transversaHa intern, - -

- ossium coxar. • - 201 
- uteri lata . • ll. 439 

- rotunda • • • - 457 
- vaginalia . • • • • 1. 328 

Ligamentum annulare anti­
brachi • • • • • . I. 221 

- aponeuroticum costae 
ult. • • • - 192 

- arcuatum • - 203 
- auriculare ant, . II. 251 

- posterins • . --
- brachiocubitale . I. 221 
- brachioradiale • . --

Thl. Seit. 

Ligamentum capsulare ant,. I. 192 
articul. ped, . • - 251 
capit. fibul. • - 245 

- carpi • • - 225 
cruris . • - 242 

- femoris • - 237 
- mallei • • • 11. 259 

ossis pisiform. • I. 227 
stapedis • • . II. 259 

car1.1i comm, dors. • I. 319 
- volare •••• - -

- pro1.1rium • - 325 
- ciliare • • . • . li. 288 

claviculac acromialc • I. 162 
colo lienale • • • II, 387 
comm. dors. metatars. I. 25~ 

- tarsi • • - -
- conoideum scapnlae • - 212 

coracoacromiale • , - -
- coronarium , . • li. 880 
- cricothyreoid. med. - 3t8 
- cruciatum . I. 351 
- deltoideum tarsi • . - 250 

denticnlatum . • . n. 120 
- duodeno-hepaticum • - 361 
- duodcoo renale • , - -
~ Fallopii • • 

fibulate calcanei • 
- tali anticum 
- - posticum 

- gastrolienale 
Gimbernati • • 

- gloss'oepiglotticnm 
- byoepiglotticnm 
- hyothyreoideum • 
- iliolorubale • , • 

iliosacrum breve • 
- longnm • 

- incudis 
interclaviculare 

_ interosseum antibr . 
- cru·ris • . • 

- laciniatum . , • 
_ laterale antibrach. 

31 * 

. I. 282 
• -250 
. - 251 .--
. -387 
• - 283 

11. 325 
. -821 
• -318 
• I. 203 

1 . - -
• - 259 
. -208 
. -221 
• -245 
• -351 
. I. 221 



490 R e g i s t e r. 
Thl. Seit. 

Ligamentum extern. mandi-
bul. . . • • 1. 160 

- tarsi • - 250 

Ligam, triangulare 
.. scap •• 
- einistrum 

Thl. Seit. 

de:dr. -380 

• - 212 
• • - 380 

- intern. mand. . - t60 Lien • • • • • • • • II. 886 
• I. 153 

. II. 8 
- tarsi . - 250 Limbus alveolaris 

- metar.arpi • - 230 - ostii v.enosi 
• • I. 227 - tarsi • - 252 Li.o.ea alba • • • • 
• • - 235 - longitudinale anterios -.170 - aspera femoris 

- mallei . • • • • II, 259 - semicircularis · • - 113 
. -285 
.- U5 

- ct incodis - Dooglasii 
- metlollae spinalis • - 121 

nncbae . • • . . I. 179 
- obturatorium acetab, - 200 

- anterius . , , - 177 
- posterins . . • - -

- obliquum antibracb, - 222 
- carpi , • • • - 226 

- ossiuru carpi comm, 
caps. . . . • • . - 227 

- ovarii . . . • • 
- palpebrale exteru. 

- internum. 

• II. 439 
. -227 

- patellae • I. 139 
- phrenico-lienale . II. 387 
- Poupartii . • . I. 282 
- pulruonis . II. 331 
- recturu carpi . I. 226 

- med.proc.odont.- 178 
- rhomboideum clavic. - 208 

- inferior 
- superior . • - -

Lineae intertrochantericae ·- 235 
Linie bogenförmige • • - 115 

? halbmondförmige des 
Donglas . • • . - 285 

- rauhc .•..•• - U3 
- de11 Oberschenk.- 235 

Liugua • • • . • • ll. 228 
Linguln . . • • . • I . 126 
Linsenkern. • • • • II. 131 
Lippen . • • . • . - 219 
Lippenbändchen oberes • - 220 

- unteres . . 
Liquor pericardii 

- pleuriticus . 
Lobus auriculae • 

cerehri ant. 
- posterior . 

. - -
2 

• - 311 
• -252 
• - 124 

. - · -
- rotund. cnpit. femoris- 237 dexter • -379 
- sacrospinosuru . . . - 202 - quadratus 

sacrotuberosum . . - - Lobua sinister 
- subcruentom carpi . - 226 _ Spigelii . • • • • -
- suspensorium . I. 282, li. 379 Loch blindes • • I. 110, II. 230 

- proc. odontoid. I. 178 eiförmiges . . • . I. 200 
- tarsi palpebrae . II. 278 eirundes d. Paukenh. II. 256 
- teres antibr, • - 222 Meibomisches • • . - 230 

- capit. femor. . - 237 - rundes • • • • • I. 127 
- transversuru .S51 · - - unregelmiissig gef. • II. 117 

- acetab. · - 200 Luftbläschen • - 33i 
- atlanti11 · - 178 Luftgefiisse 
- croris • • - 244 Luftröhre 

. . . .--
-327 

- scapulae • • - 212 Luftröhrenii6te 
- trapezoldeum 1cap. 



R e g i s t e r. 
Thl. Seit. 

Lnftrliltrcoästeblutadcrn • U. 334 
Luftröhrcn.ästeschlagadcrn - 333 
Luftröhrendrüsen • • • - 98 
Luftröhrensaugaderkn.oten -
Luftröhrenschlagader obere- ~B 

untere •. -
Lungen • . , • • • - 330 
Longenband • . • • - 331 
Longenblutadern • - 333 
Longenblutadersack . 6 
Lungengeflecht hinteres , - 180 

vorderes 

Manns 
Margo a1veolaris 

- anterior cord •. 
- fib ularis • • . 
- posterior cordis 

Thl. Seit. 

• I. 10 
• - 158 
. - . 
• - 12 
. II. 4 

- supraorbitalis • , . I, tiO 
. - lt - tibialis 

Mark verlängertes 
Markhaut . 

• • IJ. i35 
• - 29} 

Markknoten. , - 136 
1\lafkkoopf . - 135 
Mi~rkkügelcben . - iSS 

Lungenkammer . • 8 
Lungenmagennerve • • ~ 176 

Marksegel vorderes , - 1~3 

Lungenschlagadern • • • - 332 
Lungenzellen • .. • - 331 
Lymphe • . • I. 25 
Lyra • • - 128 

Magen , ••• - 355 
1\lagendrüsen obere • - 10!} 
l.Uageoga\lendarmschlagad. - 51 
Magengeflecht grosses • - 181 

- hinteres . • . • • - 213 
- vorderes • • • • , - -

Magengrimmdarmnetz . - 373 
Mageo.kranzschlagad. ober. 

linke • . • • • - 50 
i.\lagenmnnd linker • • • - 356 

- rechter • • • • • - -
Magennetzdrüsen untere , - 106 
MBgennetzschlagader linke- 52 
Magennetzschlagad. rechte- -
Magenschlund • - 353 
1\Iagenschlundgefiechte . - 180 
Magenschlundöffnung • . - 856 
Magenschlundschlagadern - {J.8 

Malleolus externns . I. 241 
-· internus • - 21i0 

Malleus , • - 257 
Mammae . I. 7, - 442 
Mandeln . - 239 
Mandibula • I. 157 
~1anubrium stcrni • - 194 

- hinteres . . - 394 
Marksubstanz • • • - 121 
Mastdarm . • • • - 371 
Mastdarmgekröse , - M7 
MastdarmschiBgader äusscr.- 59 

innere 55 
mittlere • 60 
obere 

Mater dura 
55 

.-111 

- pia 
Matrix 

.. . . . • - 118 
• -431 

Maxilla inferior • J. 157 
Mcatus auditorins ext, • II. 2M: 

- intern I, 122, - 267 
- narium inferior . - 244 

- medius 
- superior • - 243 

Medulla oblougata . - t35 
- ossium . I, 57 
- spinalis . . • n. ~21 

l\1embrana conjnnctiva bnlbi 
or.uli . . . , II, 2781 281 

Membrana conj. palpebrae- 2?7 
- byaloidea • . • • - 296 
- intetossea antibrach. I . 221 

ligamentosa vertebr. - t?? 
mucosa ori;a • - 22{) 

- pituitaria nat. • - 24 
- Rnyschiaoa . - .289 
- synovialis • I. 237 
_ iympani . • • - 255 



492 B e g i s t e r. 

1\lembrnm muliehre 
- virile . • • . • 

Meninx dura • • • 
Mesencephalon • • 
!lesocolon dextrum • 
. ... - einistrum 

• 
Thl. Seit. 

. n. 428 
• - 412 
. -111 

• , -1M· 
. -370 

- · tranaveraum , • 
Mesoreetom · - 347 
Metacarpus , • • I. 10 
Metatarsus , • • • - 11 
1Uilchdrüse . Jl. H2 
1\'l.ilchbrustgang grosser • - 105 
1\'l.ilchgänge • • • • • - 4~3 
Milchsaft • • • • . • I, 25 
Milchsäure • • • • • • - 24 
1\f.ilz , • - , • • . ll. 386 
Milzblutader , • l'. . - 89 
l)lilzgefiecht . . * r ~i .. - 214 
.lUilzgr}DJmdarmband) • . - 887 
]}Iilzmagenband • ~ . . - -
Milzschlagader . ~i' • - 52, 387 
.1\Jilzspalte • . . . • • -
lUilzdarmblotader gemein-

schaftliche • • . • - 80 
Mittelarmnerve . • • • - 191 
JUittelfellraum hinterer . - 313 

vorderer • • - 312 
l.Uittclfellschlagadern hint. - 48 
l\1ittelfleisch • • • . • I. 9 
Mittelfleischschlagad. quereiL 60 
.lUittelfuss • . • . . . I. 11 
Mittelfusssclllagader iiuss. II, 69 

innere 
.lUittellJand . • . . . . J. 10 
1UittclhandknoclJen d. Da um.- 228 

des kleinen I!!> 

Fingers • • • • . - 229 
Mittelhandknoch. d.Mittelfing.- -

des Ringfing. - . 
- Zeigefing. - 228 

l.Uittellurn • . . • . . n. 131 
lUittelpunct halbmondförmi-

ger des Vieusscn . - 118 
l.\littoliltück deg Oberarmb I. 214 

ThJ. Seit. 

Mittelstück desOberscl1enk. I. 235 
der Rippe . • - 189 
des Schulterblat. - 207 

Mondbein • . • • • • - 223 
Mons Veneris . • . I. 9, II. 426 
l\1ündung der groas~jp Rranz-

blutader des Herzens - 6 
i\lund • • • - 220 
Mondgegend . , • . I, 4 
Mundhöhle • , . • II. 217 
Mundwinkel • • - 219 
Muschel des Ohres . • - 251 
1\iusculi abdominales • I, 281 

- abdnctores femoris • - 343 
- arytaenoid~i ob~iqui n. 324 
- biventres .... ·• , • • I. 64 
- cricotbyreq!dei • . II. 322-
- cricoaryt!lenoid. Inter. - 323 

- posteriores , - -
- digastrici • · . • · : . J, 64 
- gemelli • •· • • • - 340 
- incisivi Cowperi , -. - 266 
- iotcrcostales extern. - 280 

intern. • - -
- interossei extern. • - 330 
- inferiores ped. • - 359 

- interni . . . - 329 
- intern. pedis • - 359 
- superiores . . - -

- interspinales cervicis I. 303 
- intertransvcrsnii . 
- ischiocavernosi • . - 306 

levatorcs ani . • - -
- costar. brev. - 302 

- longi • - 303 
lumbricales . . . - 358 
occipitales . . • - 259 

- papillares cord. , li. 7 
pcnnati • . I, 65 

- perinaei • . - 307 
- rhomboi1lei . - 296 
- rl'.lrahentcs auriculac 11. 253 
- rotatores dorsi . I. 302 
- sc<&lcni . . . . . • - 275 



R e g i s t e r. 493 
Thl. Seit. . 

Musculi semipennati . I. 3 
- steroothyreoidei. . . 11. 823 

sustentatore~ penis • I. 306 
- clitoridis . • • Il. 428. 

thyreoarytaenoidei • - 323 
thyreoepiglottici • - 324 
thyreohyoidei • • • - 822 
abdominal. int, • - 283 
- obliq, ascend. . • - · -

- deacend. • • - 281 
abducens . ·u. 299 
abductor dig. min. I. 334, 862 

- hallucis • • • I. 362 
- indicis, , • . - 334 

- pollicis brev. • - 383 
- long .•• - 382 

- nccelerator ,urinae • - 307 

- abdur.ens • II. 299 
- addnctor brevis " J, M4 

- dig. min• · • -L :).84 
- halloci!l • , : - 861 
- longus • - 384 
- magnus 
- pollicis • ' 333 

~ anconeus quartus .. - 218 
- antitragicJJs , • , • II. 253 
- arytaeooidcus traosv. - 324 

- nttollens . . . . . - 298 
- aoricolare . . - 252 

- nttrahcns auriculac . - -
- azygos uvulae • • - 239 
- basioglossus • • • ~ 231 \ 

biceps brachii , • • I. 315 
- femoris . • · • - 31f8 

biventer cervicis . • - 29~ 

- maxill. inf. . - 273 
brachia\is intern. 
bulbor.avernosus 

• - 317 
. - 307 

buccioator • • • - 265 
cnput breve tricipitis - 344 

- longum . 
- magnum . 

ect·atoglossus . 
,. cervicalis desccnd. 

. H. 231 
• 1. 300 

'l'hl •. Seit • 

1\Iussnlus cervicls et dorsi I. 293 
chondroglosans . . II. 231 

- coccygeos , • . • I. 805 
complexus cervicis • - 299 

- compressor nasi . . - ~02 

constrict.istltmi fauc. II. 238 
pharyogis inf. - 350 

- mcd. . - 851 
- super. 
- nrctbrac • - 4-15 

constrictor vaginae . I. 308 
coracobracllialis . . - 310 

•corrugator superc. • - 261 
crcmaster . II. 406 
cruralis • • I. M-7 

- crurens • 

.. -

coccullll'is 
deltoides 
depressor alae • 

aoguli oris 
p labii inf .• 
- septi mobilis 

deprimeos • 

• ~ 93 
. -309 
. -863 
. -264 
.--
• - 266 
• 11. 299 . 

- detrusor urinae • ,. - 399 
- digastricus . . • . - 273 
- . extens. brev. dig. ped.- 358 

. - hallucis . - 361 
- caTpi rad. brev. - 324 

- extensor carpi radial. 
lang. . • • • • • - 323 

extensor brev. carpi 
ulnaris . • • . • - 32i 

- extensor di~it. comm.- 329 
- indicis pTop. . - 837 
_ long. dig. ped. - 858 

- hallucis • - 361 
- pollic, brev. . - 322 

- longns , • - 331 
- minor • • - 332 

_ flexor antibrachii • - 316 
_ brev. dig. mio.l. 335,862 

• pedis , - 357 
_ pollicis . - 331 

_ carpi radialis • - 322 



~194 B e g i .s t e r. 
Thl. Seit, 

Museulna flmtor carpi ulnaris I. 323 
dig. comm. long. - 356 

perf. - 327 
sublim- -

hallucis brev. . - 360 
longns • 

lougns pollicis· . 

longus co\li 
gastroenemius 

- genioglossns . 
geniohyoideus 

- glossopalatinus 
- gluteus magnus • 

medius • 
minimus. 

gTacilis • • . 
- helicis major . 

minor. 

- 330 
-275 
-353 
- 232 
·- 27~ 
ll. 238 
I., 338 

-339 
- 3~5 

II. 253 

·· hyoglossus . • - 231 
·- ilfiacns extern. 1. 889 

intern. , - 337 
- indicator - 333 
- infraspinatos • - 312 
- latiss. dorsi . - 294 
- Ievator angnli oris . - 261!, 

scapnlae .299 
- Iabii sup. et alae 

nasi • • . • • • - 262 
- levatoT labii sup. prop. - 263 

- menti - 266 
- pharyngis . Jl. 352 

scapulae I. 299 
- veli palatini I1 237 

- Iingualis - 231 
- lividns . • • I. 343 
- longiss. dorsi . - 298 
- longus femor. - 945 
- mallei extern, n. 260 

- intern .• 
- masseter • • 
- multifidns spinae 
- mylohyoideus 
- obliquus capit, inf .• 

- super . . 

I. 267 
- 301 
-273 
- 30~ 

Thl. Seit. 

Musealus obliquus inferior II. 300 
superior- -

- trochlearis - _ 

- obtnrator extern. I. 3~0 
- intern, 

- omol1yoideus • • 
- opponens pollic •. 
- orbicularis oris , • 

- palpebrar. 
- palruaris brevis . 

longus 
- pectinens . • 

- cord. • • 
- pectoralis major • 

minor, 
- pcrforans • • . 

. --
• -272 

• - 33S 
-266 

• - 260 

- s~3 
II. 5 
I. 277 
-278 
-327 

- perforatos Casseri • - 316 
peroneus brev. 

long. 
priwus 

- 356 
- 355 

secundns - 356 
tertins • - 353 

- petrosalpingo-staphyli-
nus , . . . • . 11. 233 

- phal'yngo-palatinus • 
- plantaris . • • I. 354 
- platysmaruyoides - 269 
- popliteus • - 349 
- pronator quadratus • - 321 

rotundus - 320 
teres 

- psoas magnus 
- parvus 

pterygoideus ext. 
- int~:rnus 

pyramitlalis 
pyriformis . • • 
quadratus femoris 

- menti . 
- lumbor. . 

radialis extern. brev. 
- intern. 

rectus abdomiu. . • 
- cap. ant. maj, 

-336 
-337 

- 268 

-287 
- 339 
- 341 
-264 
- 293 

- 32~ 

- 323 
- 286 
- 276 
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Thl. Seit. 

Muscnlu~ rect. cap. ant.mln.l. 276 
- rectus cap.lateralis 

- post. maj. - 303 
- cxternus • II. 29!) 

fcmoris • I. 346 
- inferior • II. 299 
- interuns. 
- superior. 

- l'i&orins Snntorini 
- sacrolumbalis 
- aartorins 
- scnlenus anticus • 

- medius 
- postic. 

- semiruembranosns 

-298 
I. 264 
-298 
-345 
-275 

Tb!. Seit. 

1\Jusculus supraspinatue . I. 810 
- temporalis • • • . - 267 
- tensor fasciae Iatae - 343 

palati mollis , II • .238 
teres majol' • I. 311 

- minor - 812 
tii.Jialis antic.. - 351 

posli•:. . - 355 
trac1telo mastoideos - 299 
tragicns . • • • II, 253 

- transversalis pedis. I. 361 
- transveraus abdom. - 285 

perin,prof.- 307 
- Boperf,- -

- trapezins - 293 
- scmispinalis cerv. - 301 - triangnlaris steTni - 280 

- dorsi . 
- semitcndinosus • 
- serratus major , 

soleus 

ant. min. 
post. inf. 

- sup. 
... . . 

triceps brachii - 377 
- 3!19 - ulnaris exteTn. • - 324 
- 278 - intern. • • - 323 

l'astus externus • - 3~7 

zygomaticus major - 264 
minor - 263 

- 354 Muskel äuSBerer d.Hammers n. ~60 
- sphinct-er uni ext. • - 305 - birnfÖrmigel' . • • I. 339 

ol'iK .• - 266 derGegenecked.0hl'esll.253 
pn\pebr.. - 260 - Oltl'ecke • • . 
py\ori II. 357 - Ohrleiste grosser 
vesicae • - 399 kleioel' • 

- 11phoenosalpingo-staphy- halbhäutigcT I. 349 
linus - 238 laalbsehnichter . • - 848 

- splenins capitis • I. 295 - ·innerer des Hammers ll. 260 
colli . . . - 296 - unpaarigeT d. Zäpfcb. - 239 

- stapedius . • • U. 261 - viereckiger d. l{innes I. 264 
- sternocleidomastoid. I. 270 Muskelast der Hand • . II. 193 
- stcrnohyoideus • - 271 l'Uuskeläste deT Armscbl. - 41 
- sternotyreoidcus - 272 der Gesicbtsschlag-
- styloglossus • • II. 231 ader • • . . - 23 

stylohyoideus I. 274 der Zwischenkno-
stylophnryngeus 11. 352 chenschlagader 4.3 
subclnvius. I. 279 Muskelblutadern . • 84. 

- snbcutaneus colli - 269 1\luskelfasernd. Gebärmut,-
1
!34 

- snbscnpulal'is. - 311 Muskelgewebe, . I. 59 
- supinator brev. • • - 322 Muskelbaut tlel' Blase . II. 398 

longus • • - 321 - tles Zwö}ffingeTdnrm. - 362 
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Thl. Seit. Thl. Seit, 

Muskelhaut des Magens II. 357 Nabelblutader. • • • • 11. 3SS 
des Magenschlundes - 354 Nabelblutadergrobe. • • - 378 

_ Mastdarmes . • - 372 Nabelgegend • • • I. 8 
• Krummdarmes . - 363 Nabelring • • • • • • - 278 
• weiten Darmes • - 368 Nabelschlagader • • • li. 61 

l\luskclhautnerve . - 189 Nabelstrang . - 45" 
Muskeln . . • I. 258 Nacken • • • • • • • I. 6 

der Brust. • - 277 Nackenband 179 
_ Geschlechtstileile - 305 Nackenblutader quere . • II. 78 
- Gliedmassen . • - 309 Nackengrube • • • • • I. 6 
• Hirnschale . . - 258 Nackenmuskel absteig... • - 300 
- ober. Gliedmassen - 309 • durchfioclttener . - 299 
- unteren - 886 - zweibäuchigcr 

- des Afters . . . - 305 Nac.kenscl1lagader aufstcig. II. 31 
- Augapfels . II. 298 - tiefe . . • • • - 39 
- Bauches • • • I. 281 Nackenwarzenmuskel • I. 290 
- Dammes • . - 305 Nägel • • • - 32 
.:. Fnsses . . • - 380 Nase äussere • • • , ll, 246 

Gesiebtes , - 260 Nasenast • • 162 
- Halses . - 269 Nasenbeine . . I. t52 
- Hehlkopfes • li. 315 Nasenblutadern iiuss. obere II. 74 
- Kopfes • I. 21!8 - untere . - -
- Oberarmes . • • - 315 Nasenfläche • . . I. 1q3 
- Oberschenkels . - 341 >Nasenßügelknorpel . II. 247 
- Rückens . . - 293 N)lsenfortsatz I. 110 
- Schultergelenkes- 309 Nasengang mittlerer . · - 24q, 
- Stammes • ; • - 269 oberer - 243 
- Unterschenkels - 350 unterer . • - 2H 
- Vorderarmes . - 3t9 Nasengegend • • ., 3 

- gefiederte! • • • - 65 Nasen;aumennerve Scarpai-
- halbgefiederte • . - - scher • • . • n. 16'* 
- rantenförmige • • - 296 Nasenhöhle • . • . . - 242 
- wurmförmige I. 3287 358 Nasenhöhlenöffnung bint. - 243 
- zweibiiochige • . . I. 64 vordere 

Muskelnerven , • 11. 191 Nasenkamm . . . • • - 146 
Muskelnerve tief. d, Scl1enk. II. 200 Nasenknorpel dreieckiger 246 
Muskelscheide • . • • • I. 61 oberer. • • 
1Uuskelschlagadern d. Auges II. 302 unterer • . 
Mu1keliystem • • • • I. 26 Nuenmuschel mittlere I. 1M: 
:Mutterbänder breite. • . 11. 436 untere • • - t55 
lUutterkuchen • • . • - 453 Nasennerven hintere untere H. 165 
1Uuttermund änsserer . - 432 Nasenscheidewand. . . - 242 

innerer • - 433 Nasenscheidewandschlagad.- 29 
lllnt~rtrompetcn . - 437 Nasenschlagader . . , - 303 
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Thl. Seit. 

Nasenschlagader innere. li. 28 

Nasenstachel I. 111 
hinterer • - tq,8 
vorderer . 

Nasus extcrnus . 
Nates 

Naht 

des Uodensaclccs 
- falsche . 

- lq6 
II. 246 
I. 9 

- 1Qq, 
II. lf05 

J. 105 

... - wahre 
Nahtknot:lten 
Nahtknorpel . 
Nebenho1le • 

Nebennieren . , . 

N ebenohrspeidl cldrüse 
NebenniercnlJluta•~ero 
Nerve abziehender 

10t 
- 139 

- 49 
ll. 407 
- 4'00. 
-2311 

- ~ 
- T 70 

- Augenbewegender - 158 
- dreigetheilter 

- sympathischer grosscr- 206 
Nonen. . • • . • . - 153 

- d Bauchspcichehlrüsc - 390 
- der Blase • • . - 400 

- Gallenblase • 
- des Gallendarmes 

der Gebärmutter 
- Harnleiter • 

des ll01lensackes 
- J{rummdarmes • 

der Leber . . . 

- 385 
- 363 

- 436 
- 397 
- 405 
-365 
- 382 

des Magens . • • - 359 
- l\lagenschlumles - 3 55 

- der Milz • • . • · - 388 
- Nebennieren - 401 
- Nieren - 395 

des Scblundkopfes . - 352 
Nervenbogen oberfiächl. 

tiefer. 
Nervengellechte 
Nervengewebe 
Nervenhülle . 
Nervenknoten 

- t91f 
- 195 

. . I, 84 
so 
82 
84 

des Gasser. li. 160 
Nervenkreuzung • • I. 8'~ 

Römer's Anatomie. IJ. B. 

Nervenschlingen 
Nervensystem , 

N ervi brachiales 

1:ervicales . 

- ciliares • • 
- cuta11ei feruoris • 

- enccphnli • • . 
- lumbales 

medullae spinalis 
- molles . • 

ruusculares 

- sar.ral es . • 
Nenus alJdur.ens 

. . 

Tb!. Seit. 
I. st.t-

2 
- 188 
JJ. 184 
- 163 
-198 
- 154 
- 196 
- 183 
-208 
- 191 
- 199 

170 
- accessodus VVillisii - 181 
- acusticus • • • 11. 268, 1711-

aheolaris inferior II. 169 
auricularis magn. - 186 
axillaris - 191 
cardiacus longus - 208 

magnus - 210 
superfic. - 208 

circumflexus brachii - 191 
communicans faciei. - 171 

- cruralis . . - 198 
- cutaneus ant. ext. fe -

moris • 
- cutaneus externus 183 

- super. -
- intern. -- 190 

- major 
- minor 

medius 
- post. crur, 

femor. 

• - 190 
- 201 

- divisus • . . • 
- dorsalis . . • • 
- glossophat·yngeus • 
- gluteus inferior . 

superior • 
hypoglossus 

_ ilio inguinalis 
_ hypogastricus • 

- intercostalis ruagn •• 

ischiadicus 

32 

- 200 
- 159 
- 195 

- 175 
- 200 

- 182 
- 196 

-206 
-201 
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Nenue Iingualis med. 
Jumbo inguinulis 
maxillaris inf. 

super, 

- mellianus 

Thl. Seit. 

II, 183 

- 197 
- 167 
- 163 

- 191 
muscul. prof. femor. - 200 
muscnlo-cntan. • . - 189 
nasopalatinus Scarpae - 16i 
obturatorins • - 198 
occipitalis magn, 186 

parvus 
- oculomotorius 
- olfactorius . 
- opticus . 
.. palmaris long. 
- ulnaris , 
- patheticus • 
- perforans Cassarii 

peroneus . 
- epltrenicus. 
- pneumogastricus 
- pterygoideus . 
- pullendalis comm. 
- rallialis • • • 

158 
- 156 
- 157 
- 194 

• - 159 
- 192 
- 202 
-:187 

- li6 

168 
·- 203 

192 
- 211 

s t e :r. 

Netzanhänge · 

Netze • 
Netzhaut . 

•. 

Thl.Seit. 

n. 368 
-373 

29~ 

N curilema· I. 82 
Niederzieher dP.~ Mund-

winkels 
- des Nasenflügels 

der Unterlippe 

Nieren . 
Nierenbecken . 
Nierenblutadern 
Nierengeflechte 
Nierenkapseln . 

- 26i 
- 263 
- 261I-
II. 392 

- 396 
- 88 
- 21~ 

- 400 
Nierenkelche - 396 
Nierennerve hinterer ober. - · 211 

- hinterer untct·cr 
Nierenschlagallern. . II. s(J, 394 
Nierenzwölffingerdarmban tl II. 361 
Nodulu:> Arantii S 

- 1\lalacarni . 
- Nodus cerebri 

Nussgelenk 
Nymphac. 

Oberarm . 

- 14·? 
- •!4.3 
I. 106 

11. 427 

.. ren. poster. inf .. 
sup. 

~ sapl1cmus . 
Oberarmbein 

- 199 Oberarmbinde 

I. 9 
213 

- 815 
- spermaticus externus - 197 Obergräthcnmuskel - 310 
- sphoenopalatinus - 190 Oberhaut . • • . 29 

li. 163 
- 28 

- splanchnicus major - 211 
minor 

subcutaneus colli inr. - 186 
subscapularis , . - t89 

- syml'athicus magn. - 206 
medius - 159 
parvus - 171 

tcmporalis supcrf. - 168 
- t.ibialis • • 201 
- trigaminus - 159 
- t.rocblearis 
- nlnaris • 
- Vidianus 

Nelz grosscs 
- kleines • 

-193 
- 165 
- 373 

. 11. 373, 380 

Obcrkiefcrucnc 
Oberkieferschlagader. 
Oberschenkelhein , 
Obergrätliengrube 
Oberschenkel 
Obcrschulterblattucrve 
Occiput • 

- 23'.1:-
I . 209 

.10 
11. 189 
I. 3 

OelTnung der Scheide II. 438 
des Drosseladerkanales I , 121 

- innere des Schenkclka-
nales 

Oesophagus . 
Ohr äusseres 

- inneres. 
Ohrband I1intercs 

• 0 

I. 289 
II. 353 
-250 

251 
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Thl.Seit. Thl. Seit. 

Ohrband vorderes. 
Ohrblutader hintere 
Ohrc1:ke • 

Ohrgeflecht 
OI1rgegcnd 
Ohrknorpel 
Ohrknoten 
Ohrläppchen, 
Ohrleiste , , 

Ohrnerve grosser . 

II. 251 Os cuboideum . • I. 249 
• - 77 - cuneifuru'le . . • - 124. 

- tiefer hinterer 
- unterer . . . 

Ohrschlagader hintere 
innere 
obere 

- .251 
-173 
I. 5 

II. 250 
-170 
-252 
-250 
- 186 
-172 

24 
35 
26 

vordere untere 25 
Ohrsp<!ichelthüse • . - 233 
Ohrtrompete Eustachische - 261 
Olecranon I. 217 
Oiivenkörpct• II. 136 
Omenta ll. 368, 373 
Omentom colicum II. 374. 

hepatico gustricnm - 373 

- majus 
- minus 

Ora scnala 
Orbitae • , 
Organ .• 
Organa lacrymalia 
Orificum uteri cxtcrnum 

uteri intcrnum . • 
- vnginae 

venae coron. cord. 
magn. 

Osmaoz:om. 
Os 

basilare . 
brachii • 
capitatum 
clunium . 
coccygis. 
coronale • 
coxeudicis 

crihriforme • 

- 288 
- 273 
I. 26 

n. 2so 
- 432 
- 433 

- 1!29 

6 
I. 2/j. 

li. 126 
I. 1~6 
- 213 
- 224 

- 181 
- 183 

108 
198 

- 130 

prim. sec. 
tert. • . I. ?i8, 2'!9 

- ethmoideum 
- femoris . 
- frontis 
- hamatum 
- hyoides 

ilium . 
- ischii . 
- Ia turn, 

Iunatom • 
metacarpi dig. mcd. 

indicis . 
pollicis • 

- multangulum maj. 
minus 

- naviculare carp. 
tarsi 

occipitis . 
- pectinis . 
- pctrosum 

pisiforme 
pubis .• 

- rotundum 
sacrum . 
sphocnoidcum . 

tinc!IC • ·' 
biquetrum . 
yespiforme . • . 

Oasa nntibrachii 
bregmatis 
carpi. 
coxarum 
digitor. manus 

pedis 

faciei 
femoris . . • 
fonticulorum • 
humcri . 
innominata 
lacrymalia • 

malaria • • . . 

I. 130 
-23t 
- 108 
- 2~5 

- Hi5 
- t97 
- t98 
- 181 
- 223 

- 2:!!) 

-228 

-224 

- 223 

- 114 
- 19!} 

- 12l 
- 223 
- 199 
-224 
-181 
- 12'~ 
ll. 432 
1. 2'2:'. 
- 12!!:: 
- :H6 
- tt2 
-222 

- 197 
-231 
- 255 
- Hi 
- 234 
- 137 
-206 
- 197 
-153 

- '150 
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Ossa manus 
- maxillaria sup. 
- metacarpi 
• metatarsi 
- nasi 
- palatini . 
- parietolia 

pelvis 
- peh•is lateralin 

sesamoidea 
- suturarum 
- tarsi 
- temporum 
- trunci . 
- turbinata • 

inferiora 
- verticis , • 
- zygomatica 

Ossicola Bertini • 
Ostiom arteriosum • 

- venosum. 
- ventric. 

- ventric. dextr .• 
- sinistr , 

- l'esicale urethrae ·, 
Ovnria 
Omla 

Palatum durum 
molle . 

- osseum 
Palpebrae 
Pancreas 

- parvom 
Winslowii . 

Paniculus adiposus 
Papierplatten • . 
Papilla mammae 
Papillae cotaneae 

- filiformes 
fungiformes 

- gustatoriae • 
- truncatae 

l'allatae . 

Thl. Seit. 

. I. 222 Papillae lacryruales , 

l'hl. Seit . 

. n. 2s2 
• - 39i 
. -4.08 

• - 14.2 - renales 
• - 227 Pnrencl1yma testis 
- - 252 Pars abdominalis aortae 49 

- 152 
·t48 
112 
197 

I. 232, 256 
. I. t3S 

246 
119 
168 
133 
'155 
112 
150 
126 

H. 8 
8 
6 

. - 356 

- 4H 
- 438 

• - 439 

nerl'i pnP.u-
mogast. • • • • 180 

- abdominalis ncrvi sym· 
pathici • 212 
ascrm\ens ossis palat. I. 148 

- lJasilaris . 117 
cephalica durae matr. - 1t 1 

- cervical. nervi pneum li. 177 
- sympath. - 207 

- horizontal. ossis pa!at. I. 1118 

- mamillaris 119 
- mastoiden 

occipitalis • II. 77 
148 - lJBiatina ossis palatini I, 

- perpendicular .. 
- petrosa 121 
- pyramidalis 

sacrali@ nervi sympat. II. 212 
- sqnaruosa • I. 119 
- thoracica art. aortae II. {!.g 

- uervi pueu mogast .- 177 
- sympathici 210 

Partes comlyloideae . . I, 116 
- genitales mulierum II. 424 

- 1•iriles . - 403 
- orbitales . I. 110 

Patella 
Paukenfell . 
Paukenhöhle 

. -238 
II. 255 
-256 

. II. 236 
. - 237 
. -236 
. -276 
. -389 
. -390 Pdnpensaite 

Paukenst:hlagader 
60 Paukentreppe 

Pedunculi • 

• 1. 

132 
. li. 4!f3 

- 169 
. - 26 

• - 265 
• - 137 
I. 9, 208 
. Il. 396 

• - 412 

• I. 91 
• Il. 230 

229 

Pclvis . 
- renalis 

Penis 
Pericardium 
Perir.raninm 
Periehontlrium 
Perineum 

I. 
1 

57 
31 

!J 
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Periorbita 
Periostium 
Peritoneum 
Perone . • 

Thl. Seit, 

• I, 57, II. 2-75 
. I. 56 
. 11. 344 
. I. 142 

Pcs • - 11 
. byppocampi major . II. 129 

- minor 
Pfeilnaht 
Pflugscharhein 
Pförtner 
Pförtnerklappe • 
Pförtnerschlagaller 
Pfortader . • . • 
Pfortadersystem . • 
Phytotomie 
Phalanges digitorum 
Pharynx 
Pili . . 
Pinna'e narium 
Ping·nedo . 
Pigmcnturu nigr. 

- ruhrum 
Planta pcdis • 
Planum orbitale 

- semicirculare 
Platte g1·aue . . 

- senkrechte . 

. - -

. J. 138 
. - 156 
. Il 356 
. -358 
. - 51 

. n . ss, 381 
. IJ. 88 
. I. 1 
• - 231 
. n. 350 
. I 34 
. II. 247 
. I. 24 
, II. 293 
. I. 24 
. I. 11 

142 
•. - 115 

. n. 13s 
. I . 133 
. IJ, 202 Plattfussnerve äusserel' . 

innerer. . 
Plsttfusszehenzweigo 
Pleura 
Plexus 

- anserinus 
- axillaris 
- brachialis 

cardiacns • 
- chorioidei 

.. 

. - -
. -311 
. l. 84 
. II. 173 
. - 95 
• - 188 
• - 210 

130 
- coeliacus . 212 
- dcntalis super, 212 
- gastricus antcrior· 213 

- magnus. 
- p<lstcrior 

- hepaticus 
- hypogastri ~: u s , , - 215 

s t e r. 501 

Plexus inquinali8 

Thl. Seit. 

. Il. 101 
. - 97 
. - .200 
. - 214 
• - 196 
. - 98 
. -214 

intercostalis 
- isehiadicus 
- lienalis 
- lumlJalis • 
- mammarios intern. 
- mcscntericos inf .. 

super, 

nerv. moll .• 
- oesophageus 
- paroticus 

• - 208 
- 180 

. - 173 

- pelvinus . 
pharyogcus . . - 208 

- sphrenicus • · - !.t.3 
- pampiniformis . II. 411, 436 

pulmonalis antel'ior • li. 180 
postcr. , 

- ptcrygoidcns • 
- renales 

spermatid intern . 
- uterinos , • 

veno,sus dors. . 

. - 76 

• - 214 

. - 436 
85 

- manus - 79 
- uteri . - 435 

Plica annula.1. intcst. recti. - 372 
- cubiti . . • I. '10 
- Douglasii 
- semilunaris • 

Pons Varolii 
Porta hepatis • 
Portio vaginalls 
Porus auditorins ext. 
Processus alares 

- alaeformes 
- anconeus 

anooymi • 
articularis • 

. II. 347 
. - 136 
. - -
. - 378 
. -432 

25i 
• I. 131 
. - 127 

• • - 217 
-117 

• - 169 
ciliares • II. 288 

clinoideus aut. • • I, 125 
process. clinoideus med.- 125 

- Posterior . 
eondi Ioid ei . 116 

condiloid maudibulae - 159 
corucoideus , . - 210 
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Thl. Seit. 

ProcessuB coronoideus I. ~59, 213 
_ cubitalis - - - - 10, 214 

- dentalis • • • • • I, 145 

- · ensiformis • • · I. 125, 194 
- falciformis , • II. 112, 113 
~ frontalis • • • · l. t51 
- jugalis . - t19 
- jugularis • . - tt6 

P\lncta laorymalia 
Pupilla 
Pupille • 
Pylorus • • • · 
Pyramidenfortsatz 
Pyramidenkörper · 

Tbl. Seit 

• II. 282 
• - 282 " 
.- -
• - 356 
. I. 149 
. II. 135 

Pyramillen~heil • · · • I. 121 

p yramides renales Malpighii II. 394 

·• malaris 
- mastoi1leus 

• - 145 b"' d Quer an er 
. - 220 

üussere der 
RiJ>pcn 

- ruucronaius • 
- nasalis . . • 
- nervor. mollium 
- odontoideus • • 
- orbitalis . . . 

• - ·194 
I. HO, t4i 

. II. 208 
• I. 175 

• - 149 
internus. • - 110 

- palaiinus • - 1115 
- pro mcclulla oblongat. - 117 
- P.rramidalis • . - 149 
- spinosus . , 
- styliformis . 
- styloideus ulnae 

. - 169 
• - 121 
. - 218 

- transl'crs. . - 174 
- uncinatus • . • I. 270" 210 

- Blumenbach . I. 132 

. I. 191 
der Hüftbeine - 201 

Querband . . . · · - 351 
der Gclcn]{pfannc • - 200 
des erst. Halswirbels - 178 
des Schulterblattes . - 212 
tlct· Untc1·schenkellcn.- 211~ 

QuerlJin1le • . . - 288 
Qucrblutlcitct· • li. 115 
Querfortsätze • • 1. 16[) 
Querfurcl1e • II. 378 
Quergrimmdarm • 368 
Quergrimmdarmgekröse 370 
Qu~rmuskcl 1les Fusses • I. 3G1 

des Halses . . . . H. 37 
d. ::muelfleiscli, oberfl. I. 307 

- carpi • . • - 225 - tiefer 
- vermiformis • . . · II. 366 des Nackens . . . - 300 
- xypl10ideus • • • I. 194 des Ohres • , • II, 253 
- zyg-omaticus I, 110, 119, 145 f Quel·schlngadet· des Schulter-

Praeputium . ll. 418 blaUes . , • , • . - 36 
- clitot·idis . - 427 ~ 

Prolabia . • . - 2J9 flachen . n. 240 
. Il. 257 Promontorium • 

- atrii dext. 
- tyrupnnii . 

l'ronatio • . . 
Prostata, • . 
Protuberantia int, 

mentalis 
- occipit· ext. , 

- intern. 
Psalter , . 
Psalterium . 
l'ulmoncs . 

. l. 182 
. II. 6 

• - 256 
. I. 220 
. Il, 420 

. . I. 158 
extern. - 157 

. - 115 
. . 

. li. 128 

• -330 

Racheubögen hintere 
''ordere 

Rachenhöhle . 
Radius 

• - 2'1-0 
. I. 2J8 

Rami curdiaci . 11. 218 

- nen·i pncomog. - 179 
- digital. dors . . - 193 

- extern. . - 201 
~ plantares • • . - 202 
- ,·olares JI. 192, 19i-

- facialcs • • . II. t73 
- intestinales . . - 365 
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Thl. Seit. 

RarnJ mandibnlae , • • . I. 159 
- muscnlarcs . II. 41, 44, 45 

art. inteross. Il. 41-
- facialis - 2t 

- nasales post. inf .. - iöt 
- peetorales antcr, - :IS9 

: postcr. . • 

zygomatici . . 
Rnmus alvcolaris post, 1731 

snperior . . - :166 
- antcrior n. dors. • :195 

ascen dens oss. ischii l. :198 
- auricnlaris . • • H. :168 

postrior • - :172 
profunrlus . - -

- lmccinntorins , • - 168 
- CeJlhalicus ncni sym-

pathici 207 
- cmmuu nieans 30. 

- cutan. radial. 190 
- ulnar 

• dentalis . • - 166 
- dcscendcns oss. ischii I. 198 

- pubis - 1Nl 
- digash-icus . • - . n. 172 
- d01·salis . . . . 46 

art. nlnar .. 
nervi ulnar. 
linguac 

e11i~astricns. . 
- cthmoidalis . . • 

4i} 

"194 
. - 21 

. - 33 
. - 162 

fronta!is n. trigem, . - 16t 
- JJorizoutnlis ossis pu!J. I. 199 

inferior . . • . Jl. 2i I 
~ infraor!Jitalis . • - :166 
- infrntrochlearis - 162 

Radiatio centralis • , - 126 
Raruns interosscus 192 

Thl. Seit. · 

Ramua Iaryngeus recnrrena II.1'i9 
- superior intern, • - :178 

- lingnalis . • - 168 
massetericus 

- ma:dllaris • - :169 
- muacular. manus • • - 193 
- muscnlo-phrenicus • - 38 
- mylohyoideus • · • - 169 
- nasalis • • • • • - 162 

ophtha!micus nervi tri­
gemini • . • • • - :160 
palatinns . . - :165 
pctrosus nerv. perygt. -

pharyng. n. pneumog.- 173 
plan!nris extcrnus . - 202 

- intcrnns • - -
posterior n. tlors. . - 195 
primns ncrvi trigcm, - :160 
profuniins man. H. 193, :194 

- neni pterygoid. ~ 1.6~ 
ptcrygopalatinus • . - 165 
ptcrygoidcus ext .•. - 168 

internus , • - -
sccund. nerv. trig. . ~ 163 
sphocnopalatin. int •• - :164 
subcutan. colli super. - 174 

- maxillae ' iuf, • -
superior • . . • . - .24 
superficialis man. . - 193 

- neni pteryg .• - 165 
- stylol1yoideus . - 173 
- temporalis prof, . - 167 
- tcrtius trigcm. 

- trochlearis • - 161 
- TCrtc!Jralis • . • - 209 

- volaris . - 46 
ncrv. uln. prof. - 194 

- sub!.- -

lacrymalis • - 1Gl suiJerf. etprof. - 44 
_ corp. callos. • , I. 12ö Rand hinter. des Herzens - 4 

lm·yngeus ext, nervi 

pneumogastr. . . . n. 179 
laryngcus infcrier ncni 

pneumogaslr. • • . -

- vo1·t\erer -

nankcngeflccllt 

RaplH! 
Rautengrube . 

. -436 
• - 405 

13~ 
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Thl. Seit. 

Recessus hemisphaeric •• 

Regenbogenhaut 
Regio auris • 

~uccalis 
costalis • 
epigastrica . 
frontalis 
iliaca 
infrar.la ''icular. 
inquinalis 
jugalis 
Iumbalis 
rualaris • 
mentalis 
mesogastrica . 
nasalis 
oculi, 
oris 
pubis 

- snpracla vicul .. 
sternopectoral, 

- temporalis • 

- umbilicalis . 
Renes . 

- succenturiati • 
Rete curp. tlorsal. • 

- volare 

- vasculosum Ilalleri. 

Il. 262 
-291 

I. 5 

7 
8 

3 
8 
7 

9 
5 
8 
5 
4 
8 

3 
4 

9 
6 

3 
8 

II. 392 
- 400 

- 47 

-409 
Rotinaculum tendin. peron. I. 35l 
Riechbein . , - 130 

Thl. Seit. 

Ringmuskel des Mundes I. 266 
Ringschildknorpelbänder 

seitliehe • • II. 318 
Ringschildknorpelband mitt-

leres . • • • n. -
Ringschildknorpelmuskeln - 322 
Bippen • . • I. j87 

- falsche • • , • • - 188 
- wahre . • • • • 

Rippenblutader obet·ste • 11. 82 
Rippengegend • : I. 7 
Rippenhalter •· - 275 

hinterer 
kurze • 
lange. 

Rippenheber mittlerer 
vorderer . 

Rippenknorpel • 
Rippl'nköpfchen . 
Rippennerve grosser 
Rippenweichen . • 
Röhren Fallopische 
Röhrensubstanz 
Rollast 
Rolle des Oberat·mbeines 
Rollhügel tles Oberscl1 .• 
Rollhiigelgrube, 
Rollnerve. 
Rosenader 

- kleine .. . 

-302 
- 303 
- 275 

- 190 

- 188 
II. 20G 
I. 7 

11. 437 
- 39i 
- :16L 
I. 215 

! - 235 

II. 156 
85 

Riechbeinast. . 
Rima glottidis . 

- palpebralis • 
·_ pudendi 

Rindensubstanz . 

li. 162 Rostrum corp. calJ. 
- 321 - sphoenoid.. • 

126 
I. 126 

- 166 - 267 Rotatio 
- 426 Rotula - 215 
- 125 Rückenäste der Finger . ll. 193 

der Nieren 3911' 

Ring Vieussen'scher . 5 
- weisslicher der Blut-

adermündung 8 
Ringbann des Vordera~m. I. 221 
Ringgieesbeckenmuskel hin­

terer • II. 323 
seitlicher 

Ringknorpel .••• - 317 

Rückenast - 46 
- äusser. d. klein. Zehe - 201 
- des Ellbogen • • • - 19:1 

Rückenbänder der Fusswur­
zelnnd des lUittelfusses I. 254 

Rückenbänder eigentliche 
der Fusswurzelknochen - 251 

Rückenbänder eigenthüm-
lichc d, Mittelhaudkn. - 230 
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Thl, Seit. 

Rückenband d. Vorderarm. I, 819 
Rückenbogen der Hand . II. 194 
Rückeofiäche der Hand . I. 10 
Rückgrath • • • • • ? 
Rückgratbsmuskel vielge. 

theilter • - SOl 
Rücken • , , • • - . 7 
Rückenmark. • • • II. 135 
Rückenmarksband . - 120 
Rückenmarkskanal . I.t69, 185 
Rückenmarksnerven Jl, 153, 18J 
Rückenmarksschlagader 

vordere • : , li. 34 
Rückcnmnksspalte hintere- 122 

vordere - :f23 
Rückenmarktheil der festen 

Hirnbaut . • - 111 
Rückenmuskel breiter I. 29~ 

langer - 298 
Rückennerven . • . II. 195 
Rückensäule . . • . I. 185 
Rückenschlagader d,Ruthc II. 61 
Rückenwirbel. .. • . I. 179 
Rücltwärtswender kurzer - -322 

langer - 321 
Rückwärtswendung der 

Speiche - 229 
Rückwärtszieher d. Ohres II. 253 
Rugac frontales I. 3 
Rumpf. 5 
Rntbe männHchc II. ~12 

- weibliebe • 
Rotltenschlagader 

Säfte 

-427 
61 

I. 25 
Samenbläschen ,. • 
Samenlllutader äussere 

• II. 419 

- 436 
innere 

Samenblutaclero 
Samengang •. 
Samengefässc abieilende 

- 87 
- 409 

-~·, 

Samengefässe - 1!08 
.- SamengefässnetzHalleriscll.II. 409 

Samengeflechte innere • 214 

Römer's Anatomie. ll. ll• 

Thl. Seit. 

Samenröhrchen. . • • II. 408 
Samenschlagader iinss. II. 410,435 

innere 11. 55,410,485 
Samenstrang . • • , II. 4H 
Samenstrangnerve iiuss. - 197 
Sacci pleurae • - 31Z 
Saccmr lacrymalis • • - 283 
Sägemuskel grosser • I. 278 

- hinterer oberer . • - !297 
unterer . 

Sattelgrube . • - . .• 
Sattelhöcker. • • · • 
Saugaderdrüsen . 
Saugaderknoten 

der Achsel 
- der Brust . 

-124 
- t25 

I. 79, 88 
I. 79 
u. 95 

- des Magens obere . - 105 
untere • - 106 

- der untern Gliedm. - 101 
- der Verdauongsorg, - 104 

Saugadern • • • • I. 76, 11. !)\} 
- der Bauchspeichel-

drüse· . • IJ, 106, 390 
- der Blase ; • • . II. 'WO 
- der Brust : · . • • - 95 

- tiefe äussere - 96 
- Brusteingewehte - 98 
- Brusthöhle . • - 97 
- Brusthöhlenwände 

hintere 
- · seitliche -

"·ordere 
- Gallenblase ll. 107, 335 

GebärJnutter , IJ, 436 
- Geschlec11tstbeile 

äussere - 102 
· · ' innere - 103 

Harnblase , . - 1.04 
- Harnleiter . . - 397 
- Harnwerkzeuge - 103 

Leber . - . II. 106, 382 
Lunge , . • • II. 33 

- · oberfiäcltl. 98 

tiefe· 

83 
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Thl. Seit, 

Saugadern de1· Milz II, 106, 388 
der Netze . li. 105 

Nieren . . II. 101.1-, 395 
Nebennieren . II. 401 
Speiseröhre . . - 99 

- unt,Glieuw.obcrß, .! i -

- · tiefe .. : -r;:::lOO 
- Vertlauongsorgaoe- 104 

des Antlitze.s. tiefe . - 92 
engen Darmes • - 10! 

- Gallendarmes , - 363 
- HerzeAS . . . - 99 
- Hodensackes - '105 
- f{rummdarmes • - 365 
- . l\Iagens , II. 105, 359 
- i\lagenschlundes II. 355 

Scl1edels tiefe • - 92 
- Schlundkopfes . - 352 
- Unterleibes • • - t01 
- ~cit.cn Darmes 105 

- oberfHI~ hige der oberen 

Schafbaut 
Schafwasser 
Scham 
Schambündchen , 
Schambein • • 
S.chambeinfuge • 
S-chambeinstachel 
Schamberg 
Schamlefzen äuss. 

- grosse . 
- innere 
- kleinere 

Thl. Seit. 

• • • II. 452 
•• - 453 

. - 42s 
••• - 427 

. I. 1!)9 
• - 202 

199 
• li. 426 

• - 'i27 
.. - -

·Schamgegend • I. 8 
Schamnerve gemeinsc11aftl. ll. 203 
Schamschlagader üussere • - 64 

- gemciosc11aflliche • - 60 

- innere 
:Schamspalte • • , 
'Schctlel . • 
'Sclleclelgrunt.l . 
. Scheide . . • • 

.--
• - 426 
. I. 1Sq, 

. - 135 

. II. 430 

Gliedmassen . . 
- oberflächig. d, Brust 

- des Antlitzes 
- Halses . 
- Rückens 
- Schetleh 

- tiefe tl~r oberen Glietl-
massen 11. 

94 Scheidebein • I. 156 
91i Scheidenbänder •. • . . • • - 328 
92 Scheidengewölbe . . • • II. 430 

- ~ Scheidenhäute , ' . • • - 405 
96 Scheidenhaut eigenthümliche 
91 des Hodens. • . • - 460 

- eigenthüml. des Samen-
9(l stranges 

- tiefe des Halses 
Saugaderstämme 
Saugaderstamm kleiner . 

linker 
ret:llter • • 

Snuggefässc der Tl•ymos-
drüse • • • 

- des Herzbeutels • 
Saum markiger 
Scala cochleac • 

- tympani 

92 - gerueinschaftl. des Ho· 
107 dcns u, SamehsLranges - 436 
108 Scheidenklappe • • • . - 429 
107 Scheiöenstück des Gebärmut-
108 tcrhalses • . . • - 132 

Sckeidcwand bewegliche der 
99 Nase • • • • • - 246 

- der Zellkörper . . - 41S 
- 130 - de~ Hotlcns • • • - 405 
-265 - durchsichtige • • - 127 

- gemeinschaftliche des 
llerzens . -- 5 ~ veatibuli 

Scapha , •• , 
Scnpula • . • • 
~celeton . . • • 

• - 251 - g emeinschaftliche der 
Herzkammer • • 1. 209 7 

101 Scheitel . . . .- 3 
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Scheitel der Harnblase 

Scheitelbein · 
Scheitelhöcker • • · • 
Scheitelloch . • • 
Schenkel mittlerer 

'Ihl, Seit. I Tbt. Seit. 

• II. 397 Schilddrüsenblutader • n. 77 
I. 112 - untere - 82 

- 113 Scllilddrüsenschlagad. unt. _ 35 
Schildgiessbeckenmnskeln _ 323 

- oberer • • 
11. 137 Schildknorpel • , . • _ 316 

Schildknorpelgiessbecken-
- unterer. . 

Schenkelbeinmuskel • 
Schenkelbinde • • 

bänder • , • • _ 320 
I. 347 Scbildknorpelkehldeckel-

- 341 band - 321 
Schenkelbindenspanner - 343 Schildkehldeckeim~skel~ _ 824 
Schenkelblutader gemein· Schilddrüsenschlagader ob._ 19 

schartliebe • li. 8'! Schildzungenbeinmuskeln - 322 
oberflächliche S5 Schläfennerve oberß. , - 168 

- tiefe • • . tiefer - t67 
Schenkelbogen • • I. 282 Schlafgegend • • I. 3 
Schenkelkanal • • - 289 Schlafgrube • • • • - 110 
Schenkelkranzschlagader Schläfenmuskel. • - 267 

äussere II. 65 Schläfenschlagader li. 25 
innere - llintere • - 26 

Schenkellücke äussere . I. 289 - tiefe . II. 26, 27 
Schenkelmuskel äusserer - vordere. • li, 26 

dicker . • - 3/t7 Schlafbeine . I. 119 
- gerader . . • • - 346 Schlagader l1intere der festen 
- innerer (lic·kcr , - 347 Hirnhaut . , • ll. 33 
- langer • . - 3~5 - mittlere . • . • 27 
- scltlanker . . - - I - der sylvischen Grube 30 
- viereckiger • , - 341 - Vidianische • 29 
- sweiköpfiger • - 348 Schlagadermündung • , 8 

Schenkeln d, Gewölb. hint. II. 128 Scl1lagadern , • , . I, 69, II, i4 
vor~!. - - - d. Bauchspeicheldrüse II. 390 

Schenkelnerve . . . . - 198 - der Gallenblase . - 385 
Schenkelschlagaller . , 61 - Harnleiter , - 396 

oberflächliclte • - 64 - Nebennieren - 401 
tiefe : • - 1les Blinddarmes - 370 

Schienbein • . • . , I. 239 - Gallendarmes - 362 

SchienbeinhÖ1:kcr • • . - 11 
Schienbeinmuskel hinterer - 355 

vorderer - 352 
SclJienlleinncrve . • . II. :201 
Scl1ienbeinrand . . . . I. 11 
Schienbeinschlagader l1int. 11. 70 

vord. - 67 
Schienbeinstachel • f. 2<i0 
Schilddrüse • • , , • 11. 336 

- Grimmdarmes . - 370 

- Hodensackes . - IJ05 
- kleinen Netzes - 374-
- Ihnromdarmes . - 365 
- Labyrinths . • - 268 
- Magens . . • - ~58 
- Magenschlundes - 8511 
- l\1astdarmes , • - 372 
- Schlundkopfes , - 852 

33 * 
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Thl. Seit. Thl, Seit. 

Scblaga1lcrn durchbohrende Scl1lundscblagader aufstei-
des Schenkels . • • II. 65 gende. . . II. 23 

Schleim malpighischer . I. SO Schmelz der Zähne • • . I, 53 
Schleimbänder der Hand- Schmerbälge . • - 92 

wurzel . . • • - 226 Schnecke . • • • • II. 164 
Schleimdrüse . . . . II. 139 Schnepfenkopf . - QU 
Schleimgewebe . • I. 38 Schneidermuskel . • • • I. 845 
Schlcimlmutgewebe . • - 91! Schneidezähne • • • • II. 222 
Schlcin1hiiute • . . • - 9~ Schneidezähnemuskeln . J, 266 
Schleimhaut der B Iase . 11. 399 Schosshügel • • • • II. 426 

- der Harnröhre . - 415 Schulter • . , • • • I. 7, 103 
- Nasenhöhle • . . . - 245 Schulterblatt • . • • , I. 209 
- des Kehlkopfes , - 32~ Schulterblattschlagader um-

- H.rummdarmes . - 363 - schlungene . • . • II. ~0 
- l\lagens . - 358 ScJmlterblattblutader quere- 78 
- l\lagenscl1lundes - 351! Schulterende des Schlüssel-
- I\lastdarmes . . - 372 beines • . . . . I. 207 
- lUundes, . • . - 220 SchuUergräthe . - 210 
- Schlundkopfes . - 352 SdiUiterl•öl•cband . . - 211 
- weiten Darmes • - 369 ScllUlterschlagadcr . • II. 40 
_ Zwölffingerdarm. - 362 Schulterzungenl.tcinmuakel I. 272 

Schleimhöhlen des J{ehl· Schuppe • - 119 
kopfes • • . . • - 324 Schuppennaht • , . . - 138 

Schleimsäcke . • . • . I. 65 Schuppentheil, • . • • - 119 
Schliesser äuss. des Afters·- 305 Schweif des Nebenhodens II. 407 

_ des Mundes . . - 266 Schwellgebilde . 1. 76 
Scllliessmuskel der Augen- Schwertfortsätze . . • • I. 125 

lieder • • • . . . - 260 Schwertknorpelbänder . , - 196 
Schlüsselbein . • , . . - 206 Scrolliculus cordis 8 
Schlüsselbeinblutader . . II. 81 Seroturn . • • . • II. 40~ 
Schlüsselbeingegend obere - 6 - Meibomii . • . - 279 
Schlüsselbeinmuskel . - 279 Seepferdfuss grosser , . - 130 
Schlüssell.teingrnbe . . 6 kleiner , - 129 
Schlüsselbeinschlagader . Il, 31 Segmentum uteri inf, . . - 482 

linke • • . , 16 super. 
ScJ1lüsselbeingegend unt. . I. 7 Sehloch . . . I. 84 - 291 
Schlundkopf . • • . . 11. 350 Sehnen . . . . • I, 63, 64 
Schlundkopfgaumenbogen - 237 Sehnenhaube , , . • • I. 260 
Schlundkopfast • . . , - 178 Sehnenhaut der Halswirb. - 177 
Schlundkopfschlagader ob. - 29 Sehnerve . • • • 11. 157 
Schlundkopfschnüret mitt- Sehnervenhügel . . , • - 132 

lerer . • • • , . - 351 Sehorgan • . . . . . - 272 
- oberer. • . . • . - - Seitenband äuss. d. Fnssw. I. 250 
- unterer • · . • . - 850 - äusseres des Ellen bog. - 221 
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Thl. Scit,j 

Seitenban1l äus!l, des Unterk. I, t60 
- inneres des Ellenbog. - 221 

- Fus8g. • - 250 
- Unterk. - 160 

Seitenbänder der Fingcrgl. - 233 
der l'Uittelhand. - 230 
- Mittelfosskn, - 252 
- Unterschen-

kelknochen . . • • - 2~3 

- des zalmförmig. Fort-
satzes . • • • . - 178 

Seitcnbeckenknoche~ . • - 197 
Seitenbeine • . . . . - 112 
Seitenellenbogcnsclllagader 

obere • • , . li. 42 
- untere • • , • 

Seitenfontanellen • - 140 
Seit•mgegend . • 
Seitenhirnhöhlen 

.- 7 
• II. 128 

Seitenkrenzbeinechlagader ·· - ö7 
Seitenmuskel gerader des 

[{opfes • • • , , • I. 276 
Seitenzungenu:hlagader , 11. 21 
Sella eqoina • I. 125 

s t e r. 509 
Thl. Seit. 

Sinciput, • l. 3 
Sinneaorgane • • • . • ll, 217 
Sinns ca~emosi , • . - t15 

- circu\. foram. magoi - 11.6 
- Ridleyi • - 115 

- durae matris . - 113 
- Galeni • - 525 
- Laryngis . - -
- laterales • • - tl5 
- longitudinalis iofer .• - t14 

super, • - -
- maxillaris . I. 144 
- lUorgagni . H. 325 
- mucosi Mor~;agni . - 1.1-16 

occipitalis anter. . • - 116 
post, . 

- ossis spho\!noil\ei • 1. t2~ 
- perpendicularis , . 11. 1Fl 
- petrosi superior. . . - t16. 
- rcctus . • . - 114 
- ' transversi 
- Valsal'Vae 

Sitzbein • • • . · 
Sitzbeinstachel , . 

• - 115 
15 

. I. 198 

- turcica 
Septum atriorum 

- mobile nasi • 

• - - Sitzhöcker . . . . • • - 199 

• 11. 5 Sitzknochenschlagader • II. 59 
• I. 101 

• - 252 
• -- 246 Skelet . . • • • • 

- pellucidnm • 
scroti . • • 
transversam . 
ventriculor • 

Serum • . • • 
Sichel kleine , 
Sichelfortsatz . 

- kleine 
Siebbein • • • 

.. 

· Siebbeinstachel ... 
Siebbeinrnusc,hel obere 

. - 127 
• - 405 
. I. 290 

. II. '1 
. I. 2~ 

. 11. 113 

. II. 112 
. - 113 
. I. 130 

• - 125 

• - 133 
- untere •••.• - -

Siebbcinschlagad.ern . . II. 802 ' 

Siebbeinzellen , • • I. 132 

Sieblöcher . 
Siebplatte • ' •· . 

- graue . . 

. -138 

Sohlenbänder · . · 
.. eigenthümliche 

- lange • • • 
Sohlenmuskel . • 
Sohlenschlagader 

innere . 

• - 35~ 

• - 35L 
. II. 70 

Sonnengeflecht • • - 212 

Spalte tiefe der Nieren • - 893 

Spanner des Paukenfelles - 260 
Speicheldrüsen . • . • - 233 
Speichenbeuger · · · • I. 322 

Speichenhaulblutadel' · • 11. 79 
Speichenmuskel äusserer 

kürzerer . • · · · I. 82~ 
_ äusserel' längerer . • - 323 

- innerer . · 
Speichennerve f · 

' - 322 
. - t9'l 
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Thl. Seit. Thl. Seit. 

Speichenschlagader 
• zurücklaufende 

• • Il. 45 Steissbeinmnskel • I. 305 
Steissbeinschlagader • • II. 59 

• - 353 Steissknoten • • . • • - 212 Speiseröhre • • • • 
Speiseröhrenöffnung • • - 856 
Spina ant, inf. oss. ilii . I. t98 

- sup. - • - -
cribrosa • • . 
dorsi • • . • 

• -125 
7 

- frontalis intern. , - 110 
- jugularis •• • • , - 117 

mentalis interna •. • . - 158 
- nasalis • • - 111 

- antcrior • , - 146 
- posterior . • - 148 

- occipitalis ext. • • - 115 
ossis ischii • - 198 

- pubis . • • - 199 
- tlbiae • • • - 240 

• post. inf. oss, ilii • - 198 

Sternum . • • • • • • J, 198 
Stimmast llcs Lungeomagen-

nervens • • • . • IT. t 7S 
Stimmnerve • - 176 
Stimmorgane . • • 
Stimmritze 
Stimmritzenbänder • 

untere . . 

. -814 

. - 321 
. -320 

Stlrnnst des dreigetlteilten 
Nervens 

Stirnbein 
Stirnfortsatz 
Stirngegend 
Stirnglatze • , 
Stirnhügel • • 
Stirnmuskel • 

. . 
. - 161 
. I, 108 

. - 151 
3 

•. - 259 
- sop. Stirnnaht • • • - 138 

- scapnlae • • • . - 210 Stirnscltlagader • -303 
- trocblearis • • • - 110 Stirnschleimhöhlen . • , I. :111 

. II. 223 
. . I. 351. - 288 

- tubercnli maj. • - t13 Stockzähne . 
min. • - 114, Strahlenband 

- vertebralis . • - 168 Strahlenfalten 
Spindel der Schnecke • 11. 264, Strahlenkörper • - 288 
Spinnwebehaut . - 117 Strahlenkrone • - 295 
Spiralplatte der Schnecke - 265 Strahlenblättchen 

häutige • • • - 266 Strecker eigener des Zeigefin-
Spitze des Herzens . - 23 gers • • • • • • • I. 329 
Splen • - 386 - grösserer d. Daumens - 331 
Sprungbein • • • • - 21f6 - kleinerer - - . . - 332 
Stabkranz • . - 126 - kurze der Zel1eo . • - 358 
Stachelfortsatz • - 169 - kurzer d. grossen Zehe- 361 
Stachelkreuzbeinband . - 202 - des Daumens • - 832 
Stachelloch • . I. 127 - langer des Daumens - 331 
'stamm . • • • • - 5, 126 Streif balbkreisförmiger . - 182 

- ungenannter . n. 16 Stria Cornea . . • li. -
Stammstrahlung . - 126 - semicircularis . . 
Stapes • • • • . - 259 - transversa Willisii • - 127 
Steigbügel • • • Structur . • • • • • . I. 26 
Steigbügelmnskel • . - 126 Stück oberes des Rrnstb. I. t94 
Steissbein . . • . I. 183 Substantia cornea dent. • H. 224 
Steissbeinhörner. , . - 18~ - corticalis • . - 121 
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Substantia corticalis renalis II. 39fl 
flava . • • • • • - 121 

- mcdullaris • . • . - 324 
tubulosa . • - -

- nervea • - 121 
- nigra • • • • • • - -
- ossea dent. . . . - 22i 

Substanz des Hodens , • - 408 
- gelbe • . • • - t21 
- schwarze , - -

Solei cerebri . • - t25 
- laterales medul. epin. - 123 

Sulcus costae • • • . 1. 189 
- cordis longitud, • . II, ? 
- intermedii . • • . - 123 
- ntedianus posterror med. 

spin. • • .• • • • Ir, 123 
- nasalis . • . . . . I, -
- orhitalis • • • , - :142 
- superior cord, . • IJ. 3 

Supcrcilia ; . • • . - 275 
Supcrficics facinl., • . - 143 
Supinatio . • , , . I. 220 
Sutura coronal. • - 138 

- frontal, • • -
- lambdoidea . -
- mastoidea 
- or.cipitalis 

Tarsus • • • • • • • I. 11 
'l'egumentum vcntricuJo. 

rum • • • II. f.25 
Tela cartilaginca . • • 1. 47 

cellulosa • • • • _ 38 
- corii • •. • _ 89 
- cornea _ • 28 
- fibrosa ~4 

- glando!arum 86 
- muscularia 
- ncrvca 
- ossea . • 
- serosa 
- vasorum • 

Tendiucs 

59 
. - so 
. -51 

42 
67 

• - 64 
Tensor tympani • . • . ll. 2SO 
Tcntorium cerebelli , - 1 t3 
Testes . . . . • . , - 407 
Toxtus papillaris • • . I. 91 

Thalami nerv. opticor. • II. 132 
Tlteil behaarter • . • . I. 8 

- häutiger d. Harnröhre H. 41'! 
- horizontaler des Gao· 

menbeines • • • • I. 148 
- oberer breiter des Ge­

bärmutterbalses • , II. 432 
- senkrechter des Gau-

menbeines . . • • I. H8 
palatina .. 

- sagittaJiij 
,. • • • - H6 Thorax . . . • . , • Il, 309 

• - 188 Thränenbeine • , • . • I. 153 
- squamosa 

Symphysis , • , 
- sacroiliaca 
- ossium pu"bis 

Synchondrosis , • 
Synovialhaut • • 
Synovialkapseln • 
Synovia}membran 
Syringea 
System . 

Tacnia . 
Talgdrüsen • 
Talus 

, _ - Thräncnbeinleiate • - t~S 

, • - 105 Thränendrüse . Ir. 280 
• - 201 Thränendrüsenast . - 161 
, - 202 Thränendrüsengrnbe • - :110 
. - tOS Tlnäncndrüsenschlagader - 801. 
, - 237 Thränengrube . . • I. 144 
• - 251! Thränenhaken • · , - 153 
• - t07 Thriinenkanälchen • IJ. 282 
• 11. 327 Thränenkarnnkel • - 278 

, I. 26 Thränenleiste . • I. 153 
• • II. 280 ThTänenorganc • 

• 11. 130 ThTänenpuncte . 
. I. 92 Thränennasenkanal • 
• _ 216 Tluäuensack ... 

• . -282 
. -284 
. - 283 
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Thl. Seit. Thl. Seit . 

Thriinenaackgrnbc 
Thränensee 
Thränenwärz eben 
Thymusdrüse • , 
Tbymusschlagadcr 
Tibia • • • . 
Tonsillae • • 
Torcular Herophyli 
Torus corpor callosi 
Trabeculae carneae 

. I. 151\ Tubuli seminales • 11. ~08 
• II. 276 - uriniferri ßelliniani • - 3g/j, 
• - 282 Türkensattel • • . • I. 12~ 
, - 338 Tunica albuginen test. . II. ~07 
• - 38 arachnoidea . - 117 
• I. 239 - choroidea • • • - 287 

• II. 259 - cornea • • - 286 
. - 115 - dartns • - 405 

Trabs ccrebri • 

• - 126 
7 

• -126 
Trachea . - 327 
Träger • . • , I. 173 
Tragus • , II. 251 
Traubengeflecht • · • • • - 411 
Traubenhaut . • • • , - 292 
Treppen der Schnecke • - 265 
Trichter , • , - :139 
Tror:hanteres • , I. 285 
Trochles , - 215 
Trocboidea , • . - t06 
Trommelfell . II. 255 
Trommelhöhle • • - 256 

- mucosa 
- muscularis 
- nervea 
- nervosa 
- propria renom 

- hcpatis 
- rennm adiposa 
- retina • • 
- sclerotica • • 
- vaginalis • • 

• - 358 
• . I. fit 

• JI. 294 
. I. 95 

. II. 398 
• - 880 
• -893 

•• - 29~ 

• - 285 
. -405 

comm. testis 
et funiculi sperm. • - 406 

- ''asculosa cerebri • - t18 
- villosa • • , - 358 

Trnncus • • • , , . I. 5 Ulna . . . I. 217 
- dext. vasor. lymph.. II. :tOS Umdreher • - 175 
- ionominatos • . . - t6 Ungues , • - 32 
- sinister vas. lymph. - 107 Unteraugenhöhlennerve . II. 166 

Tuba Eustachii , , . , . - 261 Untergräthengrnbe . • . I. 209 
- Fallopii , • • - 487 Untesgräthenmuskcl • - 312 

Tuber cinereum • • - :ISS Unterkiefer • • - 157 
- ossis ischii • I. 199 Unterkieferdrü~e . 11. 285 

- tibiae • • - 240 Unterkieferhautnerve • • - 174 
- parietale . • • - 1t8 Unterkieferkanal . • I. 157 

Tnbera frontaHa 8 Unterkiefernerve . II. 163, 169 
Tuberculum ant. atlant. • - 173 Unterkinnschlagader • II. 22 

- articulare • I. tt9 Unterleib . • • • I. 7 
costae • • ~ 189 Unterleibsgehirn • li. 212 

- caudatum . II. ~79 Unterrollnerve • • • • - 161 
- majns brachii. • . I, 213 Unterschenkel . I, 11, 238 
- minus . - - UntersclJCnkelbinde • . - 350 
- papillare . li. 879 Untcrschulterblnttschlagad.II. 40 
- posterins atlantis . • I. 174 Untersclmlterblattmoskel . I. 31t 

sellae equin. . . • - 125 Unterschulterblattnerve . - 189 
Tuberositas ossis max. 143 UnterstUtzer der Clitoris . ll, 428 
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Thl. Seit. 

Unterstütze!' des miionlir.ben 
Gliedes • • • • • • I. 806 

Unterzungendrüse • • • 11. 235 
Unterzungenschlag~der • • 21 

Vena anterior . ,. 
Thl, Seit. 

• • 11. 74 
?8 

Urachus . • : • - 846 
Uretcres • • • , • - 895 

Urethra • • • • - 114 

·• femin • • - 429 
Urformen dea Schedels • I. 68 
Urinblase . 11. 897 
Uterus 
Uvea • 
Uvula 

Vagina 

. . . .. 
- brachialis 

Valvula Bauhini 
cerebri 

~ Fallopii 
intcstini coeci 

• • - 481 
• - 292 

•• - 239 

- 430 
. I. 315 

• Il. 367 
. - 143 

367 
.-

- mitralis , • • , 9 
. -358 - Pylori · • 

- Thebesii 
- tricuspidalis 
- vag!oae • , 

Vah"Ulae semilunares 
Varolsbrücke . • 
Vas dcfercns • , 
Yasa absorbentia 

bilifera . 
ctl'erentia 
semioifera 
vorticosa 

Velum palatinom , I. 
Vena auricnlaris post, 

- axillaris 

•• - 6 
8 

• - 429 
•. - 8 

. -136 
. -409 
• - 90 
• -882 
• -409 
• - 408 
. - 290 

1~8,- 237 
71 
81 

nyga ~ 

bnsilica ., 80 
hrachialis._.rad. cut .• - 79 
cavatlrt d.Cndens • II. 84, 87 

dcscendens • - 72 
inferior 
superior 

t:cphalil:a 

I • - Sli, 87 
72 
79 

- int. poster. 
- pollici11 , • • • - 79 

- commoois . , 80 
- cutanea ulnar. . - 80 

7~ 

75 
- facialis anterior . . -

posterior 
- femoris communis 

- profunda 
- snperficialis 
- hypogastrica . 
- iliaca comm . 

externa - , 
- ioterna ·. 

- innomioata dextra 
- sinistra 

. -
• - 85 

.-
B'J: 
86 

• - ?S 

- intercostalis IJTima 82 
- snperior • • -

- jogularis comm. dextr. 
thorac, • • •- 73 
jugular. comm. sinistrn­

- externa . 77 
74 - interna 

profunda . 
soperficialis 

- labialis superior 
lienalis 
Iingualis • . . 
mamroaria interna 
mediana basilica 

- cephalica . • 

'17 
• - 75 

89 

77 
82 
80 

mesenterica • . 89 
ophtbalroica cerebralis- 803 

- facialis • - 304 
- palpebrae inf, ext. • - 75 

l't - 84-- pop 1 ea • • • • •. 
_ portarnm. . . · · - 88.? S8l 

· salvatella. • · - 79 
saphcna cxter. 

interna 
- magna 

parva 
sine pari 
spetmatica extern. 

85 

82 
. -- 436 
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Thl. Seit. 

Vena spermatica interna • II. 436 
- 1plcnica . • .• • • 89 

sul)clavia • • --' 8L 
- subcutanea colli inf. - 78 

super-
- thyreoidea inf. 82 
- transversa cervicis 78 

colli 
scapulae 

- ombilicalis • - 383 
- nterina , - 435 

vertebralis • - 81 
Venac • . - 72 

- bronchiales • • - 334 
- cil.iares anticae • - 291 

posticae brev. - 290 
- longae - 291 

- cntaneae • • • . - 85 
- I1epaticae 
- lumbales • 
- muscularcs • • 
- nasales ext. inf. 

. n. ss, 3St 
87 

84 
74 

- sup. , 
- palpebrar. int. inf. 

- super. 
- phrenicae inf. 
- profundae • 
- pulmonales . 
- renales 
- spermaticae 
- superficiales 
- suprarenales 

88 
. IJ. 78, 84 
. • - 333 

. - 88 
. II. 87, 411 
• - 79, 85 

88 
76 

Tltl. Seit, 

Vcntriculue tertius • • li. 133 
Verbindungsäste kurze • - 178 
VerbindungsknoFpel • I. 49 
Verbindungssc!1lagader • H. 30 
Ver~auungsorgane • • - 3~8 
Verenger der Rachenmün-

dung . - 238 
Verenger der Scheide • I. 308 
Vermis cerebralis iuf. • I I. 142 

super. • 
Verstopfnngsband hinteres I. 177 

vorderes der Halsw. - -
Verstopfungsmuskel äusser.- MO 

innerer 

V ertebrae abdominis 
r.ervicis 

- colli . • • 
dorsi. . 

.. 180 
173 

179 
- luml10rum . - 180 
- thoracis . • - 179 

Vertex . 3 
- vesicac urinar. II. 397 

Vertiefung des Ohres rinnen-
artige • 251 

- des Ohres ungenannte - -
Veru montanum - 414 
Vesica urinaria , 
Vesiculae • • • 

- Graafianae . 
- seminales 

Vestibulum 
Vierhügel. 
Vili . . 

- 397 
- 383 
-439 . 
- 4t9 
- 262 
- 133 
-363 thyrcoideae 

Venter 
Ventriculi cordis 

.J. 
. II. 

7 Vogelklaue 
7 Vula manus 

- 129 
J. 10 

- laterales cerebri 
- septi pellucidi 
- tricornes 

Ventri cnlus 
- aorticus • 
- dexter 
- pulmonali;, 
~ quartns 
- . sinister • 

• - 128 
. - 127 
. - 128 
• - 355 
• - 8 

143 
8 

Vomer . 156 
Vorderarm 10 
Vorherarm band äusscres 

gemeinschaftl. - 3l9 
- inneres • 

Vorderarmbinde 
Vorderhaupt . 3 
Vorgebirge . 18·Z 

der Paukenhöhle II. 256 



B e g i s t e r. 515 
Thl. Seit, 

'fhl. Seit. 
Votl1aut • • • • • Il, 1!18 Wärzchen der Nieren • 11. 39l-

der Clitol'is 427 f - adenförmigc , - 230 
Vorhautbändchen • - 418 - schwammförmige- _ 
VoThol'. • • • • , • - 262 Wasserhaut . , • . • _ 45

2 
Vorhofstreppe • - 265 Wasserleitung Cottonseite 1. 122 
Vorkammer linlce 6 n. 266 

rechte der Schnecke I. 121, 11. 261 
Vo.rkammern • , 5 des Vorhofes, _ 266 
Vorlippen - 219 - sylviscbe • , _ 134 
Vorsprupg der rechten Vor- Weichengegend • • • I. g 

kammer . • • 6 Wespenbein • • - 124 
Vorsteherdrüse. 420 w· d d Ob I - m ung es res • • I. 250 
Vorwärtswender runder. I. 320 Winkel der Rippe 1. 189 

viereckiger • - 321 Winkelschlaga<ler • • • II. 23 
Vorwärtswendung der Wirbelast. • • • • • - 209 

Speicl1e - 220 Wirbelbeinblutader 81 
Vorwärtszieher des Ohres II. 252 Wirbelgefässe - 290 
Vulva • , - 425 Wirbelrippen I. 188 

Wirbelsäule . • • 1. 185, 168 
Wadenbein . . . I • .241 WirbelscfJlagader • · • II, 33 
Wadenbeinausschnitt • • 

. Wadenheinmuskel dritter - 353 

kurzer - 356 

Wadenbeinnerve 
Wadenbeinrand. 

langer - 355 
• II. 202 

I. 12 
, II. 69 

I. 2<11 
-354 

W atleJlhcinschlagader 
Wadenbeinskamm . , 
Wadenmuskel tiefer . 

zweiköpfiger 
Wangenbeine • • , - 150 
Wangenbeingegend 5 
Wangenbeinfortsatz • , - 145 
Wangen,;egend 5 
Wangenhautnerve • II. 163 
Wangenmuskel gtoss'er • I. 264 

kleiner - 263 
\Vnngennerven • 11. 173 
Warzengewebe • I. 91 
War~;enfortsatz • - 120 
Warzenloch . . 
Warzenmuskel d, Herzens JJ. 7 
Warzennath . , . • . J. 138 

Warzentheil • • • • . - 120 

Wurm des kleinen Hirnes 
oberer . . • • 

- d,kieinen Hirnes not. 
Wurmfortsatzschlagader ~ 53 
Wülste . • • - 125 
Würfelbein • • . • • I . 249 

Zähne ..••. 
Zäpfchen • • . • 
Zahnfächerbogen . 
Zahnfächerfortsatz 
Zahnfleisclt . • 
Zahnhöhlen • . • 

• !!. 2H 
-239 
I. 145 

IT. 224 
I. 145 

Zahnhöhlenrand - 158 
Zahnschlagader hintere • II, 28 

untere •• - 27 
vordere • -- 28 

Zahnnerve hint. oberer • - 16(; 

vorderer • 
Zapfenschlagader 

Zehen • . • · • 
Zellgewebe . · 
Zellhaut des Hodensackes 

34 
I. 11 
I. 38 

n. 405 
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Thl. Seit. 

Zellkörper des männlichen 
Gliedes • •• • IL H2 

ZeHschlagader der Ruthe 61 
Zergliederungskunde I. 1 
Zergliederungskunst . • 
Zirbel . • • • . • • ll, 131 
Zirbeldrüse . • • • • II. -
Zitzenaut>schnitt • • • • I. 120 
Zitzenfortsatz . 

Tbl.Seit. 

Zusammendrücket• der 

Nase • • • • • • I. 26~ 
Zusammenschnürer der 

Harnröhre • . • • II. 415 
Zusammenzicher der 

Scheide • • I. 308, II. 431 
Zuzieher 1les kl. Fingers • I. 835 
Zweige der Luftröhre • • II. 827 
Zwerchfell • • • • • • - 290 

Zitzentheil • • • • • • - Zwel"Chfellast • • • • • - SB 
Zona V alsalvae • II. 266 Zwerchfellblutadern untere- 88 
Zonula Zinii • - 295 Zwerchfellgeflecht • • - 213 
Zootomie , • • • 1. 1 Zwerchfellmilzband • - 3S7 
Zotten • • 11. 363 Zwerchfellmuskel • I. 290 
Zottenhaut des l\iageus . - 358 Zwerchfellnerve • • • II. 187 
Zunge • • . • , - 228 Zwerchfellschlagadern ober.- 48 
Zungenbändchen. , - 220 untere , • - 50 
Zungenbein . . . , , • I. 165 Zwillingsmuskel . , • • I. 34.0 
Zungenbeinbogen • II. 20 Zwischenbänder der Wirbel-
Zungenbeingegend obere • I, 6 schenke! . • • • • - 171 

untere • . . . - - des Oberarmes - 315 
Zungenbeinkehldeckelband H. 321 Zwischendornmuskeln des 
Zungenbeinkiefernerve . - 169 Nackens • . • • - SOS 
Zungenbeinschilllknorpei. Zwischengelenkknorpel • - 50 

bänder seitliche • • - 318 Zwischenkieferbein • • • - 147 
Zungenbeinschildknorpel- Zwischenknochenbänder der 

band mittleres • . · , - Fusswurzelknochen , - 252 
Zungenbeinschlagader • • - 20 Zwischenknochenband des 
Zungenbeinzungenmuskel - 231 Vorderarmes . • • - 221 
Zungenblutader . . • - 77 Zwischenknochenband der 
Zungenfleischnerve • • . - 183 Unterschenkelknochen - 245 
Zungengaumenbogen , . '-- 237 Zwischenknochenmuskeln 
Zunsengaumenmuskel . • - 238 äossere • . I. 330, 359 
Zungenhülle . • - 229 innere - 329, 359 
Zungenkehldeckelband • - 325 obere 
Zungenmuskel "· • • - 231 untere • • - 359 
Zoogennerve • •• • • - 168 Zwischenknochenschlagader 
Zungemückenast ·: .. • - 21 äusse.-e , II. 43· 
Zungenschlagader ·• • - 20 innere • . • • - 44 
Zungenschlundkopfnerve , - 174 zurücklauf. • • - ~3 
Zungenwärzchen abge- Zwischenknorpel der Unter-

stutzte • - 229 schenkelkn. . I. 2~~ 
~ grosse .-
- zapfenförmige • 

iles Schlüssel­
beines . . - 208 
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Thl. Seit. 

Zwischenknorpel dreieckiger 
der Baudwurzel . I. ~26 

Zwischenlappenbänder . 11. 331 
Zwischenmuskeln der Q.uer-

fortsätze . , • • , I 803 
Zwischenquerbänder • - 172 
Zwischenrippengeflecht . II. 97 
Zwischenrippenmuskeln . J, 279 

äussere , -- 280 
innere . • • . -

Zwiscltenrippensclilagader 
erste • • II. 39 

Thl, Seit. 

Zwischenrippenschlagader 
oberste . II. 39 

Zwischenrippeoschlag-
ndern . • • ,z9 

Zwischemollltügellinie des 
Oberschenkels , • , I. 235 

Zwischenschlüsselbein-
baud . - 208 

Zwischenwirbelbänder • . - 17L 
Zwischenwirbellöcher . . - 170 
Zwölffingerdarm • li. 360 
Zwellffiogcrdarmleberband - 361 

• --
:. 

-
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